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Einteitung 


Vier Kurfuͤrſten, unter ihnen zwei, Könige und des 


Reiches Erzkanzler, elf Fuͤrſten *), ein Graf haben mit dem 


Kaiſer der Franzoſen einen Vertrag geſchloſſen, ſich von 


ihrer bishkigen Verbindung mit dem deutſchen Reichskoͤr⸗ 
per feierlich koszuzgählen, und unter feinem Schuge einem 


neuen Staaten s Verein zu bilden. Die vier vorderfien,. 


dann Keffen : Darmfladt, Hohenzollern, Salm : Kyrburg 
und Iſenburg haben fih wirklich am ıflen Auguſt von 
diefer Verbindung losgefagt, einer bedurfte Dies nicht, weil 
er noch nicht in des Reiches Genoſſenſchaft war ?), die 
- Übrigen hatten im Augenblicke der Erklärung feine Stell: 
vertreter bei der Reichsverſammlung, oder werden ihre Ex: 


Härungen mit jenen nadyfolgen laffen, welche fünftig dem. 
Bunde beitreten ’), denn jedem Neichsflande, deſſen Yage 








1) Der Fürft von Lichtenftein ift im Eingange des Pariſer Vertrags ges 
nannt, aber nicht unterfchrieben ; eben fo wenig finder man feinen Namen 
unter der Posfagungdakte vom ı. Anguft. 

2) Der Großherzog von Berg. Eleve und Berg harte bisher beim Reichds 
tage noch feine Stimme. Nach dem Neichd s Deputationtfchluge folte Baiern 
eine Stimme für Berg haben. Sie war aber bekanntlich noch nicht im Gange, 


3) Dies fage eine Note sm der. in Negeriebutg absedructen Erklärung vom 
iſten Auguſt. 


e 
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ihm eine Theilnahme erwuͤnſchlich machen kann, wird der 
Beitritt zu demſelben offen gelaſſen *). 


Nach zweihundertjaͤhriger nur zu ſichtbarer Schwaͤche, 


wo Deutſchland ohne alle politiſche Haltung das Spiel 
ſeiner Nachbarn oder maͤchtiger Glieder und innerer Zwie⸗ 
ſpalt, wo es der Kampfplatz der Entſcheidung faſt aller 
politiſchen Intereſſen Europens war, wo alles, was (inte 
dem Rheine lag, dem Reiche nach blutigen Kriegen entrif: 
fen marde, ſtuͤrzt eine Verfaſſung zuſammen, die durch ihr 
Alter ehrwuͤrdig geworden, bis jetzt nur durch die politi— 
ſche Eiferſucht der Europaͤiſchen Maͤchte, durch das Siſtem 


des Gleichgewichts, vielleicht auch durch die lange Gewohn⸗ 


heit, in der deutſchen Nation die maͤchtigſte und ſtaͤrkſte 
zu erblicken, ſich erhalten hatte. 


Dieſes Bundes Verhandlungen und Weſen, ſo wie es 
ſich entwickelt, vorzulegen, die Staͤrke des Ganzen und 
ſeine Verfaſſung, die inneren und aͤuſſeren Verhaͤltniſſe, die 
Kräfte der Einzelen und ihre innere Organiſation darzu: 
. ftellen — kurz die Seftalt diefes von Deutſchen bewohnten 
neuen Bundesftaates, fo wie er entſteht und wird, zu geich: 
"nen, wie neue Rechte, neue Pflichten, neue Verhaͤltniſſe 


xl 


des Ganzen, der einzgelen Genoffen und aller Einwohner - 


entipringen und fich bilden, zu entwideln, unſre Wuͤnſche, 


unfre Hoffnurgen, unſre Bitten vorzulegen — das iſt der J | 
Zwek diefer Zeirfchrift, den mit befcheidener Freimůͤthigkeit 


zu erreichen unſer ernſtes Beſtreben iſt. 


Freimuͤthigkeit? 


Es giebt eine nicht geringe Klaſſe von Menſchen — 





M S. den Schluß der Erklärung von z. Aucntt, verglichen mit Art. 39. 
Des Pariſer Dertragt. 
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wir wollen nicht ſagen — von Deutſchen, welche mit dem 


Worte Sowverain. den Begriff von Despot verwechſeln, 
fo auch ſchließen, daß unter fouverainen Herren jede freis 
müchige Sprache verflummen muͤſſe, oder jeder nur das 
fagen dürfe, was ihm geboten werde. Zuvörderft ift nicht 
vächlich, das ſchlimmſte zu fürchten. Dergleihen Beſorg⸗ 
niffe erfliden den Muth, möglihen Gefahren vorzubeugen, 
oder wirklichen zu begegnen, auch find der Gruͤnde nicht 


. wenige, das mildere, das beffere zu. hoffen. Unfre ſouve⸗ 


1] 


raine Fürften haben noch nicht aufgehört, Deutſche zu feyn. 


Moͤgen große Schmeichler ihren groͤßeren Herren ſagen, 


nur durch Unterdruͤckung ſtehen ihre Throne; unſre deutſche 
Fuͤrſten, gebildet im Zeitalter der Kenntniß von Menſchen⸗ 


und Bürgerrechten, werden ihren Einlispelungen fein Ger 


hör geben und ruͤckblickend auf die Vorzeit uͤberzeugt ſeyn, 
daß ihre Throne nie feſter ruhen, als auf der Liebe der 
Bürger und Unterthanen, die nur durch Erhaltung gemeis 
ner Freiheit, durch Würdigung des Menſchen und vargers 
erworben werden kann. 


Wohl wahr, daß die lang vertheidigte Zeſtang ohne 
Kapitulation uͤbergeht und wir alles blos von der Groß— 


muth des Siegers zu erwarten das Recht haben. Aber die - 


Barbarei — Mann und Weib und Kind in der: erftürm: 
ten Feſtung Preiß zu geben — iſt ſelbſt in ‚jenen. Sftlichen 
Gegenden, wo Despotismus kein leeres Wort iſt, wenigs 
ftens Seltenheit. Selbſt, wo der ausſchweifende Haufen 
nicht gezuͤgelt werden kann, fuͤr lange Entbehrungen und 
Leiden, ſich zu entſchaͤdigen, da eilen edie denkende Maͤn, 
ner mit flammendem Schwerte durch die Reihen, den 
Greueln Einhalt zu thun. Leiden und Entbehrungen koͤn— 
nen aber gewiß bei uns nicht reizen, zu zertruͤmmern, 
worauf der Erſten Wohl ſo vorzuͤglich ruht. 


Ein Volk, ſo ganz ſich hingebend und vertrauend der 
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Weisheit und Süte und Menfchlichleit — wir dürfen fa: 
gen aud) der Ehre jeiner Erſten — ein folhes Wolf vers 
dient und erhält. Liebe und Ehre. Unſere fouveräne Fuͤrſten 
werden nie vergeſſen, was fie der Freiheit und der reis 
muͤthigkeit der Deutſchen ſelbſt verdanken, fie koͤnnen, fie 
werden nicht vergeffen, daß Unterdruͤckung gemeiner Frei: 
heit in allen von Deutichen gegründeten Staaten zum Falle 
der Unterdräcer diente, daß Freiheit und Freimüthigfeie 
fie felbft Bisher bewahrte, daß fie nicht fanfen unter das 
Joch oft verfuchter Herrſchaft, kurz fie willen, daß Zrei: 
heit und Freimäthigfeit Die Natur ber Verfaſſung 


find. 4 


Alle Aenderungen, ja ſelbſt die beßten, zeugen Neider, 
Feinde, Aufwiegler. Dieſen zu begegnen, ſie unwirkſam zu 
machen, ſo viel die Kraͤfte geſtatten, iſt jedes guten Bürs 
gers Pflicht und fo auch die unfrige. Wir werden ans uns 
ſrer alten Verfaſſung -herausheben, was fo unverkennbar 
gut war. Sollten wir. daran nicht erinnern dürfen? oder 
wären wir fehon weile genug, um nichts mehr von unſern 
Vatern zu beduͤrfen? | Ä 


» Der Tod eines Breifes, deffen Laufbahn das gewoͤhn⸗ 
liche Ziel der Sabre auͤberſchritt, darf nicht Gelegenheit 
werden, blos an. Entkräftung und KHinfälligfeit, die ewigen 
Begleiterinnen hohen Alters, zu erinnern. Wir müffen ſei⸗ 
ner Thaten in der vollen Kraft der jugend oder des mann: 
lichen Alters gedenfen. Sie koͤnnen lehren, viel gutes zu 
nügen, oder Abwege zu vermeiden, in denen er ſich in 
Zeiten verirrte, wo man vom inneren Weſen des Menichen 
oder hier — der Geiellihaft — noch nicht die geläuterten 
Begriffe unfers Jahrhunderts Hatte, | 


Zwei Dinge muß der politiſche Schr’ftfteller unfers 
Beduͤnkens vermeiden, er darf weder alles loben, was ge 
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ſchieht, wodurch jedes Fortſchreiten, zebe Verbeſſerung vers 
hindert wird, noch mit unziemlichem Tadel alles verſchreien, 


weil es neu iſt. Das lezte richtet mehr Schaden an, als ’ 


manche glauben. Vor beiden zehlern werden wir uns ſers⸗ 
fältig huͤten. | 


Unfere Ybficheen fd rein. Wir wollen in und 
beitragen, daß Ruhe und Friede im neuen Stande erhals 
ten, Stück und Wohl befördert werden. 


Aus dem Sefagten geht der Plan der Zeitfchrift her; 
vor. 


. 


Wir werden alle . auf biefen Sund ſich beziehende Ati 


tenſtuͤcke in der Sprache liefern, in welcher fie verfaßt find 
oder erfcheinen. Zwar follten wir vorausießen, daß bet 


der täglich allgemeiner werdenden franzdfifchen Sprache die’ 
lleberfegung von Aktenſtuͤcken uͤberfluͤßig fey; allein wir das 


ben uns bei einer andern Gelegenheit überzeugt, daß doch 
in mehr als einer Ruͤckſicht nüßlich if, folche auch in uns 
ſerer Sprache mitzutheilen. Damit indeffen nicht zu viel 
Kaum verloren gehe, werden wir bei größeren Aktenſtuͤcken, 
wie gleich bei Mittheilung des Pariſer Hauptvertrags nur 
das wefentlichfte kurz in deutſcher Sprache beifügen. 


Die Aktenſtuͤcke ſelbſt werden wir da, wo es noͤthig 
mit hiſtoriſchen, geographiſchen und ſtatiſtiſchen Noten bes 
gleiten. Nebſt allen Aktenſtuͤcken liefern wir eigne Abhand: 


Handlungen und hier entweder flatiftifche Ueberſichten, oder 


Beſchreibungen der neuen Bundesflaaten, die uns bei der 
ganz veränderten Geftalt derſelben durchaus nothwendig 
fheinen, oder wir entwideln unſre Ideen über die Verfafs 
fung, fo wie ung diefe Aktenſtuͤcke felbft dazu Gelegenheit 


geben. Die großen Veränderungen werden zu einer Menge 


Schriften Gelegenheit geben; . und eben fo werden neue 
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Landkarten, theils.vom ganzen Staate, theils von eingelew 
heilen erfcheinen. Wir werden fie insgeſammt nad) ihrem 
Werthe theils kurz, theils ausfuͤhrlich anzeigen. Die Zeit⸗ 
ſchrift Hat alſo drei. ſtehende Artikel: 2) Aktenſtuͤcke oder 
Codex diplomaticus, o) eigne Abhandlungen. aus dem 
Gebiete der Palitik, Geſchichte, Otaugie und Geographie, 
5 Litteratur. 


1. 


H 
t 


Grundvertrag zur Errichtung des Rheiniſchen Bun⸗ 
des, geſchloſſen zu Paris am 12. Julius und 
ratiſtzirt zu St. Cloud am 19. Julius 1806. 
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Dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber unſrer Zeit bleibt vorbe⸗ 


halten, zu beurkunden, bei wem zuerſt der Gedanke 
entſtand, das ſuͤdliche und weſtliche Deutſchland von der 
alten deutſchen Eidgenoſſenſchaft zu trennen und mehrere 
unmittelbare Reichsſtaͤnde der Souverainitaͤt einiger weni⸗ 
gen unterzuordnen. Mur der kuͤnftige Geſchichtſchreiber 
wird zeigen koͤnnen und duͤrfen, ob die Trennung des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands vom ſuͤdlichen im letzten Kampfe mit 
Frankreich und der Druck, unter welchem dieſes ſeit vielen 
Jahren verlaſſen von jenem ſeufzte, dazu Gelegenheit gab, 
oder ob blos der Wille desjenigen erfuͤllt wurde, dem Reiche 
und ihre Beherrſcher, wie noch nie, zu Gebote ſtehen. Nur 


ſelten iſt dem Zeitgenoſſen vergoͤnnt oder beſchieden, die naͤ⸗ 


here Veranlaffung großer Dinge zu ergründen. Diejenigen, 
welche es koͤnnten, dürfen oder wollen nicht fptechen, obs 
wohlen ſehr nuͤtzlich wäre, von Borfällen, die fo viele bes 
treffen, den geheimften Grund zu willen. Wir Lönnen alfo 
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ter vbios den erften Vertrag mittheilen, weicher am ıaten 
Julius dieſes Jahrs zwischen dem Kaifer der Branzofen m. 
den.nenen Bundesgenoſſen abgefhloffen, und nad) äffentlis 
hen Nachrichten am 19. Julius zu &t. Cloud vom Kaiſer 


der Franzoſen, Könige von Stalien ratifigiet wurde, Wir 


geben ihn in, der Urſprache und begleiten denſelben, nad 
unfrer Bemerkung in ber Einleitung, ‚mit einem kurzen 
Auszuge in deutſcher Sprache. 
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Sn Majeste 1 Empereur des Franeois et Roi d’Italie 


d’une part et de! autre Leur Majestes les Rois de 
Baviere et de Murtenberg, et L. L. A. A. S. S. les 
Electeurs Areichancelier et de Bade, le Duc de Berg | 
et de Cleves, le Landgrave d’Hessen-Darmsiadt , les 
Princes de Nassau-Usingen et de Weilbourg, les Prin- 
ces de Hohenzollern- Heshingen et de Hohenzollern- 
Sigmaringen, les Princes de Salm-Salm et de Salm- 
Kyrbourg, le Prince d’Zsenbourg - Birstein, le Duc 
d’ dremberg, le Prince de Lichtenstein et le Comte de 
la Leyen voulant.par des stipulations convenables assu- 
rer la paix interlenreet exterieure ihı mitli de!’ Allemagne, 
pour laqüelle l’experience a prour? depuss long tems et 
tout recemment encore, que la Constitution germani- 


que ne pouvoit plus offrir, auanne sorte de garantie, 


ort nommes pour leurs Plenipotentiaires, savoir L. M. 
l’Empereur des Frangois Charles Mawice Talleyrand 
Prince - Duc de Benevent. son grand Chambellan et 
Ministre des relations exterieures, grand Cordon de la 
Legion d’Honneur, Chevalier de !ordre de Yaigle: noire 


. et rouge de Prusse et de l'ordre de St, Hubert. S. M. 


le Roi de Baviere Mr. Antoine de Cetto, Envoyé ex- 
traordinaire et son Ministre plenipotentiaire pres Sa 
Maj. ’Empereur des Frangois. 
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Sa Majeste le Roi de Würtemberg. — — *) 

$. A. E. l’Electeur !’Archichancelier de l’Empire 
germanique Mr. Charles Comte de Beust, Ministre 
plenipotentiaire pres $. M. l'’Empereur des Frangois, 
Chevalier de l’ordre du Lion. 

$. A. S. l’Eledteur de Bade, Charles Jean "Baron 
de Aeizenstein, Ministre du Cabinet, grand Cordon 


de l’ordre de Ja Fidelite. * 
S. A. I. Msgr. le Prince‘ Joachim Duc de Clöves 
et: Berg, ‘Mr. le Baron de Scheel. nn 


.8 A. $. leLandgrave de Darmstadt, Mr. Auguste 
Baron de Pappenheim, son Ministre plenipotentiaire 
pr&s de S. M. U’Empereur des Francois. 

L. L. A. A. S. S, les Princes de Nassau-Usingen 
et .Weilbourg, Mr. Jean Exnest. Baran de Gageru, 
Leurs Ministre. Ä 

L. L. A. A. S. S. les Princes de Hobhbenzollern- 
Hechingen et de Hohenzollern - "Sigmaringen, Mr. Xav. 


:- Fr. de Fischlert. . 


LLAAS, $. les Princes de Salm-Salım et de 
Salm-Kyrbourg Leurs Ministre plenip. de Fischlert. 

S. A. le Prince d’Isenbourg - Birstein, Mr. de 
Greuhm, Son Charge des Pouvoirs. 

Ss. A. Duc d’Aremberg, Mr. Durand de St. 

Andre **). _ 

Le Comte de la Leyen , R Mr. Durand de. St. 
Andre. 


Lesqtiels apr&s s’tre communiques leurs pleim- 
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+) In den Abbrücken in Deutſchland ſteht kein Nahmen. Der Moniteur 
nennt den Grafen von Winzingerode. 


⸗s) Für den Fürft von Lichtenftein if ebenfalls kem Berofimächtigter er⸗ 
zannt. _ 
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pouvoirs Tespectifs sont convenus des articles. sui- 
vants: *) 
J Anr. 1. 

Les Etats de L. L. M. M. les Rois de Bavitre 
et de Würtemberg, de L. A. S. les Electeurs l’Archir 
ebancelier, de. Bade, le Duc de Berg et Cleves, le 
Landgrave de Darmstadt, .les Princes d’Usingen et de 
Weilbowg, les Princes de Hohenzollern.Hechingen et 
de Sigmaringen , les Princes de. Salm-Salm .et de Salm- 
‚Kyrbourg, le Prince d’Isenbourg-Bierstein et le Comte 
“ de Leyen seront separes & la perpetnute du teırritoire 
(de Empire germanique et unis entr’eux par une Con- 
‚ federation particulieree sous le nom : d’Etats cqaufede- 
rés du Rhin *®), \ 

— — — — — — 

9 Die neu Verbündeten find die Könige 1. von Baiern 
und 2. von Würtemberg; die Kurfürften 3. Reichserzkanz⸗ 
fer und 4. von Baden; 5. der Herzog von Berg und Kleve; 
6. der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt; die Fürften 7. u. 
8. von Naffau sUfingen und Weilburg; g. u. 10. von Ho⸗ 
henzollerns Hechingen und Sigmaringen, 11. u. 12. von 
Salm s Salm und Salms Kyrburg, 13. von Iſenburg⸗ 
Birſtein, 14. der Herzog von Aremberg: 15. der Fürft 
von Lichtenſtein und 16. der Graf von der Leyen. Der 
Grund des Vertrags iſt: durch angemeſſene Anordnungen 
den innern und aͤußern Frieden des ſuͤdlichen Deutſchlands 
zu ſichern, da daſſelbe nach langer und ganz neuerlicher 
Erfahrung keine Art von Garantie mehr in der Konſtitu⸗ 
tion Deutſchlands finden konnte. Das übrige dieſes Eins 
‚gangs enthält die, Namen der Bevollmächtigten der Sou⸗ 
verains. 


| 3) Die Staaten ber Verbündeten ſollen für immer 
vom Gebiete des deutſchen Reichs getrennt bleiben und 


Arr. 2%. - 

Toute Loi de ’Empire erhinigue, qui a pü jus- 
qua present toncerner et obliger L. L. M. M. et A. 
A. S. S. les Rois, Princes et Comte denommes à Var- 
ticle precedent ,„ leurs sujets , leurs etats ou pärties de. 
ceux sera à l’avenir relativement & L. L. M. M. et 
A. S. et au dit Comte, à leurs Etats et Sujets re- 
spectifs nulle et de nul effet, sauf neanmoins des droits 
acquis 4 des creanciers et pensionaires par le Rec£s de. 
1805 et les disposition de Farticle 39 du-dit Reees re-. _ 
lative a !’Octroi de navigation du Rhin, lesquels con- 
tinueront d’Ötre executes suivant, leurs forme et te 
neur °).- , 
N RT. ‚3, N Ä 

Chacun des Rois et Princes confederes renonicera. 
a ceux de titres, qui expriment des rapports quelcon- 
ques ayec l’Empire germanique et le ı d’Aout | pro- 





durch eine befondere Einigung unter dem Namen: Rheis 
nifhe Bundesfiaaten verbunden werden. In der 
bei der Neihsverfammlung übergebenen unten folgenden 
Erklärung einiger Stände, heißt dieſer Vund : der 
Rheinifhe Bund. a | 


(Im Monitenr folgen nach dem Fürften von gfenburg noch der ’ 
‚ 309 von Aremmberg und der Fürft von Lichtenflein.) 


2) Alle Reichsgeſetze, welche die oben benannten Ber 
bändete, ihre Unterthanen, ihre Staaten oder bderfelben 
Theile betreffen oder verbinden koͤnnten, find in Zukunft 
nichtig und ohne Wirkung; ausgenommen hievon find die 
Rechte, welche die Staatsgläubiger und Penfioniften durch 
den Reichsdeputations⸗Rezeß von 1803 erhalten haben, und 
die Anordnungen des 3g. Artikels beſagten Rezeſſes in Bes 
treff der Rheinſchiffahrts⸗Oktroi, welche auch künftig ihrer 
Form und Inhalte nach in Vollzug gefege werden follen, 
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. ihm eine Theilnahme erwuͤnſchlich machen kann, wird der 


Beitritt zu demſelben offen gelaſſen * 


Nach zweihundertjaͤhriger nur zu ſibtharer Schwaͤche, 
wo Deutſchland ohne alle politiſche Haltung das Spiel 
ſeiner Nachbarn oder maͤchtiger Glieder und innerer Zwie⸗ 


ſpalt, wo es der Kampfplatz der Entſcheidung faſt aller 


politiſchen Intereſſen Europens war, wo alles, was links 
dem Rheine lag, dem Reiche nach blutigen Kriegen entrif: 
fen murde, ſtuͤrzt eine Verfaffung zufammen, die durch ihr 
Alter ehrwärdig geworden, bis jekt nur durch die politi: 
fche Eiferſucht der Europäifhen Mächte, durch das Siſtem 


des Gleichgewichts, vielleicht auch durch die lange Gewohn⸗ 


heit, in der deutſchen Nation die maͤchtigſte und ſtaͤrkſte 
zu erblicken, ſich erhalten hatte. | 


Diefes Bundes Verhandlungen und Weſen, ſo wie es 
ſich entwickelt, vorzulegen, die Staͤrke des Ganzen und 
ſeine Verfaſſung, die inneren und aͤuſſeren Verhaͤltniſſe, die 
Kraͤfte der Einzelen und ihre innere Organiſation darzu⸗ 
ſtellen — kurz die Geſtalt dieſes von Deutſchen bewohnten 
neuen Bundesſtaates, ſo wie er entſteht und wird, zu zeich⸗ 
nen, wie neue Rechte, neue Pflichten, neue Verhaͤltniſſe 


\ 


des Ganzen, der eingelen Genoffen und aller Einwohner - 


entipringen und fi bilden, zu entwideln, unſre Wuͤnſche, 


unfre Hoffnürgen, unfre Bitten vorzulegen — das ift der u 


Zwek diefer Zeirfchrift, den mit befcheidener Freimuͤthigkeit 
zu erreichen unſer ernſtes Beſtreben iſt. 


Freimuthigkeit 


Es giebt eine nicht geringe glaſe von Menſchen — 


ö—— — — — — 


4) S. den Schluß ber Erklarung von 1. Auguſt, verglichen mit Art. 39. 
Des Pariſer Vertrags. 
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wir wollen nicht ſagen — von Deutſchen, welche mit dem 
Worte Sowverain. den Begriff von Despot verwechſeln, 
fo auch ſchließen, daß unter fouverainen Herren jede freis 
muͤthige Sprache verſtummen mäfle, oder jeder nur das 
fagerr dürfe, was ihm gebotenwerde. Zuvoͤrderſt iſt nicht 
raͤthlich, das fchlimmfle zu fürchten. Dergleihen Beforg; 
niffe erſticken den Mur), möglichen Gefahren vorzubeugen, 
oder wirklichen zu begegnen, auch find der Gruͤnde nicht 


‚ wenige, das mildere, das beffere zu hoffen. Unſre fouve: 


vaine, Fürften haben noch nicht aufgehört, Deutſche zu feyn. 


‚Mögen große Schmeichter ihren größeren Herren fagen, 


nur durch Unterdruͤckung ſtehen ihre Throne; unſre deutſche 
Fuͤrſten, gebildet im Zeitalter der Kenntniß von Menichen; 


und Bauͤrgerrechten, werden ihren Einlispelungen kein Ge⸗ 


hoͤr geben und ruͤckblickend auf die Vorzeit uͤberzeugt ſeyn, 
daß ihre Throne nie feſter ruhen, als auf der Liebe der 
Buͤrger und Unterthanen, die nur durch Erhaltung gemei⸗ 
ner Freiheit, durch Würdigung des Menſchen und Buͤrgers 
erworben werden kann. 


Wohl wahr, daß bie lang wertheidige⸗ Feſtung ohne 
Kapitulation uͤbergeht und wir alles blos von der Groß—⸗ 
muth des Biegers zu erwarten das Necht haben. Aber die . 
Barbarei — Mann und Weib und Kind in der erſtuͤrm⸗ 
ten Feftung Preiß zu geben — iſt ſelbſt in ‚jenen. Sftlichen 
Gegenden, wo Despotismus fein leeres Wort iſt, wenig⸗ 
ftens Seltenheit. Seibſt, wo der ausfchweifende Haufen 
nicht gezügelt werden Tann, für lange Entbehrungen und 
Leiden, fich zu entfihädigen, ba eilen edle denkende Män, 
ner mit flammendem Schwerte ducch die Neihen, den 
Sreueln Einhalt zu thin. Leiden und Entbehrungen kön; 
nen aber gewiß bei uns nicht reizen, zu zertruͤmmern, 
worauf der Erſten Wohl ſo vorzüglich ruht. 


Ein Volk, fo ganz ſich hingebend und vertrauend ber 
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Weisheit und Guͤte und Menſchlichkeit — wir duͤrfen ſa⸗ 
gen auch der Ehre ſeiner Erſten — ein ſolches Volk vers 
dient und erhält Liebe und Ehre. Unſere fouveräne Fürften 
werden nie vergeflen, was fie der Freiheit und der reis 
muͤthigkeit der Deusichen ſelbſt verdanten, fie koͤnnen, fie 


werden nicht vergeffen, daß Unterdruͤckung gemeine Freis 


heit in allen von Deutſchen gegründeten Staaten zum Salle 
der Unterdräder diente, daß Freiheit umd Freimuͤthigkeit 
fie felbft bisher bewahrte, daß fie nicht fanfen unter das 
Joch oft verfuchter Herrſchaft, kurz fie willen, daß rei: 
heit und Freimuͤthigkeit die Natur der Verfaſſung 
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Alle Aenderungen ‚ ja ſelbſt die beßten, zeugen Neider, 
Feinde, Aufwiegler. Dieſen zu begegnen, ſi e unwirkſam zu 
machen, fo viel die Kräfte geſtatten, iſt jedes guten Bürs 
gers Pflicht und fo auch die unfrige. Wir werden ans un; 
free alten Verfaſſung herausheben, was fo unverkennbar 
gut war. Sollten -wir. daran nicht erinnern dürfen? oder 
wären wir fohon weile genug, um nichts mehr von unjern 
Batern zu bedaͤrſen? | 


Der Tod eines Greiſes, deffen Laufbahn das gewoͤhn⸗ 
liche Ziel der Jahre uͤberſchritt, darf nicht Gelegenheit 
werden, blos an. Entfräftung und Kinfälligfeit, die ewigen 
Begleiterinnen hohen Alters, zu erinnern. Wir muͤſſen fei: 
ner Thaten in der vollen Kraft der jugend oder dee männ: 
lichen Alters gedenfen. Sie fünnen lehren, viel gutes zu 
nügen, oder Abmwege zu vermeiden, in denen er fih in 
Zeiten verirrte, Wo man vom inneren Weren des Menden 
oder hier — der Geſellſchaft — noch nicht die geläuterten 
Begriffe unfers Jahrhunderts hatte. | 


Zwei Dinge muß der politiihe Schr'ftfteller unſers 
Beduͤnkens vermeiden, er darf weder alles loben, was ge⸗ 


. | — 7 
ſchieht, wodurch jedes. Fortfchretten, zede Verbeſſerung vers 
hindert wird, noch mit unziemlichem Tadel alles verſchreien, 
weil es neu’ te. "DaB legte richten mehr Schaden an, als 
manche glaubeh. Bor belden Bene werden wir uns ſors⸗ 
fältig huͤten. 
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Unfere Abſi een ſi nd rein. Ki wollen. nuͤtzen und 
beitragen, daß Nuhe und Friede im neuen Stande erhals 
ten, Gluͤck und Wohl befördert werden. 


Aus dem Gefagten geht der Plan der Zeitfchrift her; 
vor. 


Wir werden alle auf biefen Bund ſich begiehende At: 
tenflüce in der Sprache liefern, in welcher fie verfaßt find 
oder erfcheinen. Zwar follten wir vorausiegen, daß bet 
der täglich allgemeiner werdenden franzöfifchen Sprache die 
lleberfegung von Aktenſtuͤcken überflüßig fey; allein mir ha⸗ 
ben uns bei einer andern Gelegenheit uͤberzeugt, daß doch 
in mehr als einer Ruͤckſicht nuͤtzlich iſt, ſolche auch in uns 
ſerer Sprache mitzutheilen. Damit indeffen nicht zu viel 
Kaum verloren gehe, werden wir bei größeren Aktenſtuͤcken, 
wie gleich bei Mittheilung des Pariſer Hauptvertrags nur 
. das weſentlichſte kurz in deutſcher Sprache beifügen. 


Die Aktenſtuͤcke felbft werden wir da, wo es nöthig, 
mit hiſtoriſchen, geographifchen und ſtatiſtiſchen Noten bes 
gleiten. Nebſt allen Aktenfiücken liefern wir eigne Abhand: 
handlungen und hier entweder ſtatiſtiſche Weberfichten, oder 
Beſchreibungen der neuen Bundesftaaten, die uns bei der 
ganz veränderten Geſtalt bderfelben durhaus nothmwendig 
fheinen, oder wir entwideln unfre Ideen über die Verfafs 
fung, fo wie uns diefe Aktenftücke felbft dazu Gelegenheit 
geben. Die großen DVeränderungen werden zu einer Menge 
Schriften Gelegenheit geben; - und eben fo werden neue 
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2unbfarten, theils vom ganzen Staate, theils von eingelen 
Theilen erfcheinen. Wir werden fie insgefammt nach ihrem 
Werthe theils kurz, theils ausführlich anzeigen. Die Zeit⸗ 
ſchrift hat atfo drei ſtehende Artikel: 2) Aktenflüde oder 
Codex diplomaticus, 2) eigne Abhandlungen. aus dem _ 
Gebiete der Palitik, Geſchichte, Srasipit und Geographie, 
1) Litteratur. 


1. 
Grundvertrag zur Errichtung des Rheinifchen Bun. 
des, geichloffen zu Paris am 12. Julius und 
ratifiziet zu St. Cloud am 19. Julius 1806. 





L 
v D 


Dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber unſrer Zeit bleibt vorbe/ 
halten, zu beurkunden, bei wem zuerſt der Gedanke 
entſtand, das ſuͤdliche und weſtliche Deutſchland von der 
alten deutſchen Eidgenoſſenſchaft zu trennen und mehrere 
unmittelbare Reichsſtaͤnde der Souverainitaͤt einiger weni⸗ 
gen unterzuordnen. Mur der kuͤnftige Geſchichtſchreiber 
wird zeigen koͤnnen und dürfen, ob die Trennung des nörds 
lichen Deutfhlands vom füdlihen im legten Kampfe mit 
Sranfreih und ser Drud, unter welchem diefes feit vielen 
Sahren verlaffen von jenem feufzte, dazu Gelegenheit gab, 
oder 06 ‚blos der Wille desjenigen erfüllt wurde, dem Reiche 
und ihre Seherrfcher, wie noch nie, zu Gebote fiehen. Nur 
ſelten iſt dem. Zeitgenoffen vergönnt oder befchieden, die näs 
here Veranlaſſung großer Dinge zu ergründen. Diejenigen, - 
welche es könnten, dürfen oder wollen nicht fprechen, obs 
wohlen fehr nuͤtzlich wäre, von Vorfaͤllen, die fo viele be; 
treffen, den geheimften Grund zu wiſſen. Wir können alfo 
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Hter blos ben erften Vertrag mittheifen, weicher am ı2ten 
Julius diefes Jahrs zwiſchen dem Kaifer der Franzoſen u. 
den. neuen Bundesgenoffen abgeſchloſſen, und nach oͤffentli⸗ 


chen Nachrichten am 19. Zulius zu &t. Cloud vom Kaiſer 


der Franzoſen, Könige von Stalien ratifigiet wurde. Wir 
geben ihn in, der Urſprache und begleiten denſelben, nach 
unſrer Bemerkung. in ber Einleitung, ‚mit einem furgen 
Yuszuge in deutſcher Sprade. 





— 


Sa Majestd rEmpereur des Franeois et Roi d’Italie 
- d’une'part et de ‚Yautre Leur Majestes les Ross "de 
Baviere et de FÜürtenberg, et L. L. A. A. S. S. les 


Electeurs Arcichancelier et de Bade, le Duc de Berg 


et de Cleves, le Landgrave d’Hessen-Darmsiadt , les 
Princes de Nassau-Usingen et de ZVeilbourg , les Prin- 
ces de Hohenzollern- Heehingen et de Hohenzollern- 
Sigmartngen, les Princes de Salm - Salm et de Salm- 
Kyrbourg, le Prince d’Zsenbourg - Birstein, le Duc 
d’ dremberg, le Prince de Lichtenstein. et le Comte de 
la Leyen voulant. par des stipulations convenables assu- 


rer ta paix interienreet exterieure u midi de? Allemagne, 


pour laqüelle l!’experience a prour? depuss long ters et 
tout ndcemment encore, que ja ‘Constitution germani- 
que ne pouvoit plus offrir. anaune sorte de garantie, 
ont nommes :pour leurs Plenipotentiaires, savoir L. M. 
l’Empereur des Frangois Charles Mawice Talleyrand 
Prince - Duc de Benevent. son grand Chambellan et 
Ministre’ des relations exterieures, grand Cordon de la 
Legion d’Honnenr, Chevalier de !ardre de Vaigle- noire 
et rouge de Prusse et:de l’ordre de St. Hubert. S. M. 
le Roi de Baviere Mr. Antoine de Cetto, Envoye ex- 
traordinaire et son Ministre plenipotentiaire pres Sa 
Maj. FEmperenr des Frangois. 


u. 
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Sa Majesté le Roi de Würtemberg. — — *) 

$. A. E. l’Electeur l!’Arehichancelier de ’Empire 
germanique Mr. Charles Comte de Beust ,„ Ministre 
plenipötentisire pres 5, M. 'Emperour des Frangois, 
Chevalier de l’ordre du Lion. b 

$. A.'S. l’Eledteur de Bade, Charles Jean "Baron 
de Heizenstein, Ministre du Cabinet, grand Cordon 
de l’ordre de Ja Fidelte.  . + 

S. A. IL Msgr. le Prince Joackim Duc de —** 
et Berg, Mr. le Baron de Schedl. | 
S. A. S. leLandgrave de Darmstadt, Mr, Auguste 
Baron de Pappenheim, son Ministre plenipotentiaire 
pres de S. M. V’Empereur des’ Frangeis. 

L. L. A. A. S. S. les Princes de Nassau-Usingeni 
et . Weilbourg, Mr. Jean Exnest.. Baran de Gageru, 
Leurs Ministre. 

L. L. A. A. S. S. les Princes de Hohenzollern. 
Hechingen et de Hohenzollern - "Digmaringen, Mr. Xav. 
Fr. de Fischlert. 

L. L. A. A. S. S. les Princes de Salm-Salm et de 
Salm-Kyrbourg Leurs Ministre plenip. de Füschlert. 

S. A. le Prince d’Isenbourg - Birstein, Mr. de 
Greuhm, Son Charge des Pouvoirs. 

S. A. Duc d’Aremberg, Mr. Durand de St. 
Andre **). - 

Le Comte de la Leyen, R Mr. Durand de. St, 

Andre. 


Lesgtiels apr&s s’etre communiques leurs pleins- 








ri 
2) In den Abdrücken in Deutſchland ſteht kein Nahmen. Der Moniteur 


nennt den Grafen von Winzingerode. 


⸗0 Für den Fürſt von Lichtenſtein tft ebenfalls kem Beronmädtigter er⸗ 
nannt. 


‘ 


— 
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pouvoirs Trespectifs sont convenus des articles. sui- 
vants: *) | 
‘ Askr. 1. 

Les Etats de L. L. M. M. les Rois de Bayidre 
et de Würtemberg, de L. A. S. les Electeurs l’Archi 
chancelier, de Bade, le Dut de Berg et Cleves, le 
Landgrave de Darmstadt, .les Princes d’Usingen et de 
Weilbourg, les Princes de HohenzollernHechingen et 
de Sigmaringen ,. les Princes de. Salm-Salm .et de Salm- 
‚Kyrbourg, le Prince d’Isenbourg-Bierstein et le Comte 
“ de Leyen seront separes & la perpetnute du territoire 
de l’Empire germanique et unis. entr ouꝝ par une Con- 
‚ federation particulieree sous le nom: d’Etats caufede- 
rés du Rhin *). N 


ee ee 
9 Die neu Verbuͤndeten ſind die Koͤnige 1. von Baiern 


und 2. von Wuͤrtemberg; die Kurfuͤrſten 3. Reichserzkanz⸗ 
fer und 4. von Baden; 5. der Herzog von Berg und Kleve; 


6. der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt; die Fuͤrſten 7. u. 


8. von Naſſau-Uſingen und Weilburg; g. u. 10. von Ho— 
henzollerns Hehingen und Sigmaringen, 11. u. ı2, von 
Salm ;s Salm und Salm s Kyrburg, 13. von Sfenburgs 
Birftein, 14. der Herzog von Aremberg; 15. der Fürft 
von Lichtenftein und 16. der Graf von der Leyen. Der 
Grund des Vertrags, ift: durch angemeflene Anordnungen 
| den innern und äußern Frieden des füdlichen Deutſchlands 
zu fichern, da daſſelbe nach langer und ganz neuerlicher 
Erfahrung keine Art von Garantie mehr in der Konſtitu⸗ 
tion Deutſchlands finden konnte. Das übrige dieſes Eins 
gangs enthält die, Namen der Bevollmaͤchtigten der Sous, 
verains. 


2) Die Staaten ber Verbündeten ſollen für immer 
vom Gebiete des deutſchen Reichs getrennt bleiben und 


' D 
” , \ J v 3 
J 49. 
s 


Arnr. %. - 

route Loi de !’Empire germanique, qui a pä jus- 
qu’a present toncerner et obliger L. L. M. M. et A. 
A. S. S. les Rois, Princes et Comte denommes & Var- 
ticle precedent, leurs sujets , leurs Etats ou pärties de 


ceux sera à Javenir relativement ı LLM.Me- 


A. S. et au dit Comte, à leurs Etats et Sujets re- 


spectifs nulle et de nul effet, sauf neanmoins des droits ' 


acquis à des creanciers et pensionaires par le Recks de. 


1805 et les disposition de Particle 39 du-dit Recès re- _ 


lative a l’Octroi de navigation du’ Rhin, lesquels con- 
tinueront d’ötre exécutés suivant, leurs forme: et te- 
neur °). ’ oo. 
Arr. 3 

Chacun des Rois et Princes conféderés renoncera. 
a ceux de titres, qui expriment des rapports quelcon- 
ques ayec l’Empire germanique et le ı d’Aout | pro- 





durch eine befondere Einigung unter dem Namen: Rhei— 
nifhe Bundesflaaten verbunden werden. In der 


bei der Reichsverſammlung übergebenen unten folgenden 


Erffärung einiger Stände, heißt. .diefer Bund : der 
Rheinifhe Bund. \ | 


(Im Monitenr folgen nach dem Fürften von Sfenburg noch der *. 
‚ 309 von Aremberg und der Fürſt von Eichtenftein.) 


2) Alle Reichsgeſetze, welche die oben benannten Vers 


bändete, ihre Unterthanen, ihre Staaten oder derfelben 
Theile betreffen oder verbinden Fönnten, find in Zukunft 
nichtig und ohne Wirkung; ausgenommen hievon find die 
echte, welche die Staatsgläubiger und Penfioniften durch 


den Neichsdeputationd:Nezeß von 1803 erhalten haben, und 


die Anordnungen des 39. Artikels befagten: Rezeſſes in Bes 
treff der Rheinſchiffahrts⸗Oktroi, welche auch künftig ihrer 
Form und Inhalte nach in Vollzug gefegt werden follen, . 


" j 
| 


I 
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chain il ‘sera notihe N la Dikte sa separation avec 
l’Empire % oe, 
. Aım 4. 

8. A. FElecteur Archichancelier prendra le titre 
du Prinse Primas er Altesse Eminentissine Le titre 
du Prince Primas n’emporte avec: hu aucune preroga- 
tive, contraire & la plenitude de la Souverainete , dont 
chacun des confdderes doit jonir *). 

ART- S. 

B. L. A. A. S. S. IElecteur de Bade, le Duc de 
Berg et Cleves et le Landgrave de Hessen-Darmstadt - 
prendront le titre de Grand- Duc. Is jouiront des 
droits, honneurs et prerogatives attachees à la dignite 
royale. Leur rang et la preemimence entr’eux sont et. 
demeurent fixds conformement & l’ordre, dans lequel 
ils sont nommes au present article. Le chef de la 
maison de Nassau prendra le titre de Das, et le Com- 
te de-la Leyen le-titre de Prinse ®): | 








*) Verzichtleiftung der . Bundesgenofien auf alle Titel, 
welche irgend ein, Verhäftniß mit dem deutfchen Neiche 
ausdrüden. Am ıftlen Auguft foll ihre Trennung vom 
Rekthe der Reichsverſammlung eroͤffnet werden. 
°) Der Kurfürft Reichserzkanzler nimmt den Titel 
Fuͤrſt Primas und, Altesse Eminentissime an, wodurch 
aber demfelben fein der vollen Söuverainität der üdrigen 
Glieder widerſprechender Vorzug beigelegt wird. 

6) Der Kurfürſt von Baden, der Herzog von Berg 
und Kleve und der Landgraf von Heſſen⸗ Darmftadt ned: 
men den Titel Grosherzog an. Eie genießen koͤnigliche 
.  Medite, Ehren und Vorzüge. Der Nang unter ihnen feldft 

bleibt in der Ordnung. in welcher fie in diefem Artikel ge; 
nennt find. Das Haupt des Hauſes Naſſau erhäft den 
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AnT. 6. | 

Lies interöts commwis Yes Etats confederds ‚seront 
traites dans une Diete, dont: le Sitge sera à Francfort 
et qui sera divisee en deux Colleges., savoir le College 
des Rois et le Coll&ge des Brinces 7). 

- AR T. 7- 

Les Princes devront etre necessairement indepen- 
dants de toute puissance etrangere & la confederation 
et ne pourront prendre cansequement des services d au- 


x 


cun genre, que dans’ les Etats confederes. on a 


la confederation. Ceux, qui, etant deja aux. services. 

d’autres puissances „ voudront y rester, seront tenus, 

de faire passer leur principautes sur la tete d’un de 

- lewırs enfants .°), . 
‚Arnd 

Sil arrıvait, qu’un des dits Princes voulut alıener 


en tout ou en, partie sa souveraindtE, il ne pourrait . 


[4 








Titel Herzos, der Graf von der Leyen jenen eines Fuͤr⸗ 


ſten. 

) Die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten des Bundes 
werden in einer Verſammlung verhandelt, die zu Frankfurt 
ihren Sitz hat und in zwei Kollegien, das der Koͤnige 
und jenes der Fürften abgetheilt iſt. 

(Statt Reichsverſammlung wird alfo jeßt: Sundedverfammlung, Rast. 
Meihstag Bundestag gefagt werden Eönnen.) 

°) Wnabhängigfeit der Zürften von jeder dem Bunde 
fremden Macht. Sie dürfen nirgendwo Dienſte irgend eis 
ner Art nehmen. als in den Staaten der Vundesgenoffen, 
oder den mit den Bundesflaaten verbündeten Staaten. Wer 


⸗ 


ſchon im Dienſte einer andern Macht iſt und darinn blei⸗ , 


ben will, muß fein Fuͤrſtenthum einem ſeiner Kinder uͤber⸗ 
tragen. 


+ 


⸗ 








16 | 
le faire qu'en faveur de Fun des Etats confede- . 
res r 

Art. 9 

Toutes les contestations , qui s’dleveront entre les. 
confederes „ seront decides ‚par la Ditte de Franc- 
fort ). 

ArT. 10. 

La Dikte sera presidee par S. A, E. le Prince 
Primas et lorsqu’un de deux Colleges seulement aura 
‘ ‘a:deliberer sur quelque affaıre S. A. E. presidera le 

College des Rois et le Duc de Nassau le College des 
Princes ?: » 
Ä . ART. ı1. 

Les epoques, oü, soit la Ditte on un des Coll&- 
ges separdment devra s’assembler , le mode de la con- 
vocation, les objets, qui devront ötre soumis & leur 
deliberation, la maniere, de former les .resolutions et 
de les faire exe&cuter seront determines par un statut 
fondamental, que S. A. E. le Prince Primas proposera 

dans un delai d’un mois après la notification faite à 
Ratisbonne, et qui devra &tre approuvé par les Etats 
confederes. 


\ ‘ 





9 Wil einer der verbündeten Fürften feine Souves 
rainitaͤt oder auch einen Theil davon veräufern, fo kann 
es blos zu Gunften eines der Bundesgenoſſen gefchehen. | 
20) Alle Streitigkeiten zwiſchen den Wundsgenoffen - 
werden von der Bundesverfammlung zu Frankfurt enefhie 
den. -_ 
22) Der Fuͤrſt Primas ſou das Praͤſidium in der Bun⸗ 
desverſammlung führen. Theilt fie ſich in zwei Kollegien, 
ſo hat in jenem der Koͤnige der Fuͤrſt Primas, in jenem 
der Fuͤrſten, der Herzog von Naſſen das Praͤſidium. 





Ä 7 


‘Le meme statut fixera definitivement le rang entre 
les membres du College des Princes 3 
\Aar. 12. 
8. M. V’Emperetir des I'ranyois sera proclamd Pro- 
tecteur de la Confödesation, et en cette qmalitd au 
deces de chaque Prince Primas Al en nommera le vuo 


cesseur ??). Br — 


S. M. le Roi de Baviere cedeh 3 5 "Majeste le Roi 
de Würtemberg, la Seigneurie de Wiesensteig et renon- 
ce au droit, qu’& raison de la prefecture. de Bourgau 
il pourroit avoir & pretendre sur Tabbaye de Wiblin- 


gen '). 
u... “ * 





2) Der Zeithpunkt, wo ſich die Bundesgenoſſen oder 
nur eines der Kollegien verſammlen ſoll, die Art der Zus 
ſammenberufung, die Gegenſtaͤnde ihrer Berathungen; die 
Art der Abfaffung und Vollgiehung der Beſchluͤſſe follen in 
einem Grundſtatut beſtimmt werben; welches ber Fuͤrſt 
Primas einen Monat nach der zu Regensburg geſchehenen 
Bekanntmachung dieſes Wertrags vorſchlagen und von den 
verbändeten Staaten genehmigt, werden wird. Das naͤm⸗ 

liche Statut ſoll auch den ‚Rang: unten Den Sliedern des 
SArfien ; Collegiums deſmitif feſtfetzen. -u.; 

3) &. M. ber. Kaifer der Franzoſen foll als Prog 
ter des Rheiniſchen Bundes proflamirt erden: In diefer 
Eigenichaft ernennt er nach dem Tode des Jeoeemaligen Fuͤrß 
Primas deſſen Nachfolger. 

) Der K. von Baiern tritt an Waͤrtenberg die 
Herrſchaft Wieſenſteig ab und entjagt. allen Anſpruͤchen, 
weiche die Landvogtei im vurgau auf die Abtei Wiblingen 


machen koͤnnte. | 
Die ehemalige Reichsherrſchaft Wieſenſteig liege « an der Fils oberhalb 
Goppingen und ik. fe} ganz vom MWirtenbergiſchen eingeſchloſſen. 
2. 
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Ak T. 14. 


s. M. le Roi de Wartemberg cede’a S. A. 8. le, 


Grand-Duc de Bade „ Je Comse.de Bondorf, les villes 
de Breunlinger et Villingen avec la: partie pr territoi- 
re de cette dernitre situde & ka droite de la Brigach, 
et la ville de: Tuttlingen avec les d&pendances du bail- 
lage de ce nom sitüuds à la rive droite du Danube. *) 


‘ RR 


y 


Sie gehörte bis 1627 den Dinaften "und Herren. von der Sils, 
na&herigen Grafen von Helfenftein. Nah Abgang dieſes alten 
Doauſes kam 1/3 an Fürftenberg und 2/3.au Baiern. Diefer Theu 
wurde zwar 1704 an Birtenberg vom Kaifer gegeben, mußte aber 
vermöge des Badiſchen Friedens an Baiern wicder abgetreten wer: 
den , das 17533 auch Das Fürſtenbergiſche Dritcheil verkaufte. 
Baiern hatte wegen Diefer Herrfhaft Siz und Stimme anf der 
Grefenbank bein: Reihe und ſchwäbiſchen Krciſe. Die Heftfhaft 
machte nach Der Iejten Organiſgtion ein Landgericht in der, ſowä⸗ 
biſchen Provinz, woꝛu das vorhin ulmiſche Amt Netingen ge⸗ 
ſchlagen wurde. Dieſes lezoere⸗ dlecdt Bei Dalern. Die Serrſchaſt 
ſelbſt euthait apf.ı 12 TI M. 3100 Seelen. Die ehemals vorder⸗ 
Öfterreichifehe Benediktiner⸗Abtei Wiblingen eine Stunde von Ulm 
vecht‘ der Donan im Inerthale gehörte nach $ 26 des Deputa⸗ 


» . 


.. tionsrezeſſes dem dentſchen Arden nd na dem naten- folgenden - 


$ 18 num dem K. von ‚Wirtenberg. Die Abtei bar fehr anfehnlıde 
Einrünfte' und Beſitzungen, in welden die eandbogtet im Burgau 
1— ſouſt: verſchieden⸗ Nechte behquytete. u R 


"10, Der K. von Wantemberg twitt an Baden ab: Die 


Grafſchaft Bondörf;- :die. Städte Breunlingen und Billins 


gen nebft dem Gebiete: deri letztern auf dem rechremLlfer 
det: Brigah i "ferner die. Stadt Tuttlingen und den Theil 


des Amtes steigen Namens, melden auf der rechten’ De 


nauſeite liegt. 


(Die Grafſchaft Bondorf im Schiwarwalde, eingefhlogen vom 
Qreiſsgau und Fürſtenbergiſchen, gehürte bis 1803 der gefürſteten 
Abtei St. Blafii und wurde durch den Deputatiovsrezeß Dem 
Großrrtorat des Malcheferordend in GSeiter&Beim zusctheilt. Wer: 

“möge Apr. 13. des Presbarger Friedens kam fie an Würtemberp. 
Sie enthalt nebft Blume ı Marktflecken und 8 Pfarrdörfer uber- 
baurt niit 700 Ferien. Dir Einkünfte werden auf so — 6ooo fl. 
gefaßt. Das Orküthen Beeumimgen Ceinfchliehlich des ganıen 
Kirchfpiels mit 290 Eeelen) im Umfange der fürfenbergifchen 
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Arr..ıh. | 
S. A, $..le Grand-Duc de Bade cede 4 S. M. le 
Roi .de Würtemherg la. ville et-le territoire de Bi« 
berach avec ses dependances *). 
Anr. 16. 
S. A.S. le Duc de Nassau cede au Grand -Duc 
de Berg la ville de Deuz avec son teiritoire/ la ville 
et le baillage de Königswinter et le baillage de Villich ”) 


J | | ' 


x 


"Landgraffhaft Bar und die beträchtiich.re Stadt Bilfingen mit 
600 Häufern und 3500 Seelen), beide im Schwarzwalde, gehörten 
bie zum Pregburger Frieden Defterreih, das ſie vermöge deſſelben 
an MWürteniberg abtrat. ' Das Bebiet von Villingen wird von der 
Drigach, ‚einem Flüfihen, das unterhalb‘ Hüſmgen in die Daran 
ſaut, in zwet faſt gleiche Hälften getheilt. Die Stadt Tuttlingen 
am rechten Donanufer mit 3700. Seelen war biöher Sitz eines a ts, 

' Mpürtemsbergifchen Amtes, Das noch: ? Pfarrdorfer, überhaupt abe 
(1803) 13824 Einwohner hate. Der größte Theil des Amtes Segt 

" auf der linken Bommfeite, und bleibt Würremberg. Das Pfarr⸗ 
dorf Neuhaus oben der Ede wid badifh.). 


26) Der Großherzog von Baden tritt an Würtemberg 
die Stadt und das Gebiet von Biberach mit allem Zugehor ab. 


(Die ehemalige Reihsftade Biberach, 4 Meilen von Ulm gegen den 
Zederfee , wurde nebſt dem ganzen Gebiete durch den Depatationds 
regen dem Kurfürften von Baden zugetheilt. Stadt und. Gebiet, 
das -faft ganz dem fehr reichen Hospital in der Stadt geiärte, 
machten nach der Padifhen Örganifation ein Obervogteiamt im 
oberen Fürftenthum auf, welches die Stadt niit 46sı Seelen, 8 
Pfarrdörſer, 15 Filialorte und 8 Höfe mit 3093 Seelen, zuſammen 

7744 Seelen begreift.) 


Der Herzog von Naſſau aͤberlaͤßt dem Groß zher 
jöge von Berg die Stadt De mit ihrem Gebiete die 
Stadt und das Amt Königswinter und das Amt Villich. 


\ (Diefe 3 Aemter gehörten Kurköln und kamen durch den Deputar 
tionärtzeß ir 1803 an Nafaustiingen. Sie find nicht fehr bedeus 
“gend, alle, Drei, von einander getrennt und ganz vom Altberaifchen 
eingeſchloſſen. Die Stadt Denz felbft it wegen des Handels Fölln 
gegenüber wichtig. Dat Amt enthält noch 5 Drtfhaften. Das 

Amt Binich liegt auf beiden Gtiten der dafelbit in den Rhein 

. gehenden Sieg und enthält die Herrfhaft Schwars s. Rheinsdorf 


* 





Aakr. ı7 ' 

S. M. le Roi de Bavitre seunira & ses dtats et’ pos- 
sedera en toute propriete et souverainete la ville et le 
territoire de Nürnberg et les Cominanderies de: Robr 
et Waldstetten de l’ordre teutonique °®). 

. \ AnT. 8. a 

S. M, le Roi de Würtemberg reunira h ses drats 
en toute souverainete et propriete ka Seigneurie de 
Wiesensteig, .et la ville territoire et dependances-de 
Biberach, en consequence des cessions & lui faites par 
I. M. le Roi: de Bavidre et S. A. le Grand- Duc de 
Bade, 1a ville de Waldsee, le Comte de Schelklitgen 
et les Commanderies de Kapfenbourg ou Lauchheim et 
Altshausen (distraction faite des Seigneuries d’Ach- 
berg et Hohenfels), et l’abbaie de Wiblingen 9). 








und s DOrtfchaften. Das Amt Rönigtroiinter am Rhein oberhalb 
Bonn enthält die Herrſchaften Königswinter und Drachevſel⸗ und 
das Amt Wolkenbürg überhaupt nur 4 Ortſchaften und s Höfe.) 
29) Nuͤrnberg und die Deutfchordens: Kommenden Rohr 
und Waldſtetten fallen mit vollem Eigenshunms ; und Sou⸗ 
veränitätsrechte an Baiern. 


CUcber Nürnbergs Wichtigkeit behält man Ach vor, bei Belegeuheit 
der Darftellung der Kräfte des Könias von Baiern mehr zu faren. 
Die Konimende Rohr gehörte zur Kommenthurei Um, ‚jene von 
Baldfterten im Durgan nah Altebaufen.) . 


») Die, Herrfchaft Wieſenſteig, Stadt und ‚Gebiet 
von Biberach gehen mit vollen Eigenthums ; und Sony: 
rainirätsrechten an Wuͤrtemberg über , fo wie die Stadt 
Waldſee, die Grafihaft Schelklingen, die Kommenden 
Kapfenhurg oder Lauchheim and Altshauſen (mir Ausnahme 
- der Herrſchaften Achberg und Hohenfels) endlich die Abtei 
Wiblingen. 


Bon Wieſenſteig, Bibtingen und Biberach f. die Anm. 14 und 16. 
Waldſee, eine vorderöfterreichifhe Stadt von 2400 Seelen, liegt 
f : , . . 


N 








| An T« 19. 

L. A. S. le Gtand-Dac de Bade reunira 4 ses 
etats et ‚possedera en toute souverainete et propriete 16 
comt@ de Bondorf, les villes de Villingen, Breuningen 
et Tuttlingen, —* ‚parties de leurs territoires et ſeurs 
dépendances specifides & rart. 14. et 'telles qu’elles 
lui ont éſté cedees par S. M. le Roi de Württemberg. 
D possedera en ‚toute'propriete la principaute de Hei- 
tersheim et toutes celles de ses dependances situdes 
dans les possessions ! ‘de S, A. S. telles, quelles seront 
en consquence du present traite. 1 possedera en tou- 
te propriete les Contmähnderies teutoniques de Beuggen 
et de Fribo.rg ?°), 


1} % 





€ 


un Umfange Dee Greffchaft Waldſer Bei der grüflichen Neſidenz 
gleiches Namens. Im Drekburger Frieden. ſcheint man bei der 
Bertheilung der fchwäbiſch s öſterveichiſchen Beſibuugen dieſelle 
überſehen zu Haben. Die Graffhaft Schelklingen liege 2 Meilen 
> von Ulm im Aach⸗ nnd Schmihthale nnd gehörte ald öfterreichis 
fche® Lehen dem Grafen Schenk von Kaftell. Es mad aher mit 
diefer Grafſchaft inzwifchen eine Veränderung vorgegangen ſeyn, 
weil fie hier mie vollem Sinenthumsrechte an Württemberg gegeben 
wird. Die T Dentſchordens Konmende Kapfenyurg hat aud-van 
dem dazu "gehörigen Marktflecken Lauchheim den Nahmen. Sie 
liegt an den Gränzen der Grafſchaft Oettingen. Der Landkom⸗ 
menthur zu Mtshanfen war Reichsſtand und hatte im fchwäbifchen 
Grafenkollegium bei dem Neiche nnd Kreife Sitz und Stimme.) 


2e) Der Großherzog von Baden erhält mit allen Sou⸗ 
verainitaͤts⸗ und Eigenthumsrechten die Graſſchaft Bon⸗ 
dorf, die Städte Villingen, Breuningen und Tuttlingen, 


fo wie im Artikel 14 beſtimmt worden. (Bon Bondorf, Bils 
fingen, Breuningen oder Breunlingen und Lurtlingen f. oben Anmerk. 15. 


BEE ET Een Een —— . 


\ 


Imboiſchen hat der Ködig vom Würtenibeeg förmlich otdre Die Abtretang upir 


Zuttlingen proteſtirt, wovon wir in der Eoige das Ganıe vorlegen werben.) 
Derleibe erhält ferner ..ale Eigsuchum des. Fuͤrſtenthum 
Heiter hoim und vor allem dazu gehörigen, dasjenige, was 


- 
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Arte 980. 

s. ‚A. I. le Grand-Duc de Beıg possedera en toute 

proprietd et souverainete. la ville de, Deuz avec spn 

territbire, la ville et le baillage dę ‚Königswinter, le. 


baillage de Villich en „gohsequeneg ‘de la cession. & lui 
faite par SA. S. le Duc de Naaaau 22), 


Äur. 21, 


S. A. S. le Grand - Duc de Hesse-Darmstadt reu- 
nira & ses Etats le Bourggraviat de Friedberg ; pour le 
posseder en souverainete seulement pendant la vie de 
Bouggrave actuel et en toute ‚propriete apres le dechs 


di Bourggrave 22), ! 





im nunmehrigen Staate des Großherzogs eingeſchloſfen iſt. 
Endlich erhält er als volles Eigenthum die Deutſchordens⸗ 
Kommenden Beuggen und Freiburg. 


(Das Fürſtenthum Heitersheim gehörte dem Großprior und obriften 
Meiſter des Johanniterordens in Deutſchland. Derſelbe wollte 
zwar die Reichsunmittelbarkeit deſſelben behaupten, allein der 
Landesherr vom Breisgan behandelte ihn als Landſaſſen. duch 
Heine Fürgenchum enthält nur einen Markifleden und 7 Dörs 
fer. Aber nach diefem Artikel fallen auch ſäntmtliche Befikungen 
Des Johanniterordens, fo weit fie ins ißigen Umfange des Großs 
herzog thums Baden liegen, an dieſen Staat. Die Deutfchordends 
Kommende Beuggen liege am. Rhein bei Rheinfelden, die Kom⸗ 
mende Freiburg hatte zu Freiburg im Breisgau ihren en 
"Weide gehörten zur Landkommenthurei Altöbaufen. 


21) Der Großherzog von Berg erhält mit vollen Eis 


- _genthums ; und Söuverainitätsrechten, Deus, Villich und 
| Königswinter. (©. Kr. 16 des Traktats und Anmerkang 17.) 


22) Der. Großherzog von Heffen s Darmſtadt vereinigt. 
die Burggrafſchaft Friedberg mit feinen Staaten und zwar 
blos mit Souverainitaͤtsrechten ſo bang der ibige Burggraf 
lebt und als volles Eigenthum ned feinem Tode. 'cuen der 
Burg Friedberg wird man m der Folge Befondere Nachrichten geben ) 


‘ 











23 
AR . 22. 

S. “A. E. le Prince Primas rdunim I: ses états et 
posseiera en’ toute souverainet£ et- ‚proprjete la ville et 
Je territoire de Francfort. 23), 0 

er ee sAat. & -. 

8. A. S. le Prince. de Hobenzollern. Signisringen 
possedera en tousd souverainete et propriete les seigneu- 
ries d’Achberg“et-Holienfels, dependantes de la com- 
manderie d’Alshatısan: es les oouvents de Klosterwald .et 
d’Habstall. S. A. S. postédera en toute. souverainete 


les terres &puestres sitties entre ses. possessions actuel- 


les et les territoires au nord du: Danube, sur Jesquel- 
les sa souverainete 'doit. s’etendre en consdquence du 
present traitd, 'nommement les seigueuries de Gammier- 
tingen et Hettingn-?*). _ ——— 


1 





23) Der Fuͤrſt Primas erhaͤlt mit vollen Souveraini⸗ 
taͤts⸗ und Eigenthumsrechten die Stadt Frankfurt mit ih: 
rem Gebiete. Gievon ebenfaus in cimer befondern Abhandlung.) 


| 20). Der Fuͤrſt won Hohenzollern⸗Siegmaringen erhält 
mit allen Souverainitäte : und Eigenthumsrechten die zur 
Landkommenthurei Altshaufen fonft gehörige Herrſchaften 


Ahberg und Hohenfels, und die Klöfer Kiofterwald und 


Habftall. Unter feine Souverainttät gehören alle vitters 
ſchaftliche Befisungen , die innerhalb feines igigen Gebiets 
und der Ferritorien im’ Norden der Donau liegen, über 
weiche fich feine Souverainitaͤt vermöge des gegenwärtigen 
Traktats erſtrecken ſoll, und namentlich über die Herrſchaf⸗ 
ten Gammertingen und Hettingen. 

(Das Bergſchloß Achberg und die davon benannte kleine Herrfihaft 


liegt an der Argen zwiſchen Wangen and Pindau; Die ODerr⸗ 


- . {daft Hohenfels , melde das Amt Neubohenfeld ausmacht, 
liegt nicht weit von Sitokach öftlich. Das adliche Ziſterzienſer 
Nonnenkloſter Kloſtetwald liegt zwiſchen. Mödlkirch und Pfullen⸗ 


⸗ 


- 


24 on j 
Anı. oA. 
L. L. M. M. les rois de Baritre et de Wärtem- 
berg, L. L. A.:A:.S. les Grands-Ducs de Bade, de 
Berg et de Hesse- Darmstadt; .8. A. E. le prince Pri: 
mas et I. L. A. A. S. le Duc- et Prince de Nassau, 
les princes de Hohenzollern - Siegsnäkinger, de. Salm- 
Kyrhourg, le prince d’Isenbourg + Bigstein, le Duc 
d’Aremberg ezereerent tous les droats de. souverainete, 
savoir 'S. M. le. roi:de Bavitre: ‚sur la principauté de 
Schwarzenberg; le comté de: Castel, les seigneuries- de 
Spekfeld t Miespntheit, sur les.dependances de la. prin- 
cipayte d’Hohenlohe enclavees. dans le margraviat d’Aus- 
bach, et .dans le territoire de Rotkenbourg , nomme- 
"ment les grandes +haillages de. Schillingsfürst et -Käych- 
berg, le.comte de Sternstein, la principaute d’Oettin- . 
gen, les possessiong du Prince de Tour et Taxis au 
nord de la priicipaute d de Neubourg, le comte d’Edel- 
stetten, les possessions des princes et comtes de Fug- 


> 


ger, le bourgraviat de Wintferrieden et enfin les Seig- 
‚neuries de Buxheim ‘et Thannhausen et sur la totalite 
de la grade rc route: *  Menumingewr a Lindau 29. 


Fa I, 


‚dorf und ſtand unfer nellenburgifcher Fandeshoheit. Es hat am 
0 fehnlihe Befibungen. Das Dominikaner » Nonnenkiofter Habs⸗ 
that Liegt bei dem Dorfe Habsthal im Biegmaringifhen und 
ſtand fonft auch unter öfterreichifcher Hoheit. Beide Klöfter mas 
ren dem beutfhen Orden im Reichs⸗Deputationsrezeſſe ingetheilt, 
Im henjeldten Umkange find mehrere ritterfchaftliche Beſitzungen. 
Die vorzüglichften find Die Derrfhaft Grammertingen, zwiſchen 
Trocdtelfingen And Böhringen, welche mit dem Städschen Diefe® 

- Nahen. ſg wie das Städtchen und die Herrſchaft Bettingen‘, 
an der Lauchart der Familie von Speth gehört. Die neuen Er; 
werbungen lieen eiſo zlemlich weit auseinander.) 


) Enthaͤt bie Beſtimmung „uͤber melde bieher 


reichsunmittelbare Lande ſich die Souverainität ver RE; 
‚nige von Baiern und. Würtemberg „ der Großherzoge von 


y 
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S.M. le Roi de. wanenberz: sur les — 
des princes et comres de Truchses+Waldbourg, les 
comtes de Baindt, de Guttenzell, d’Eglofs, d’Hegbach, 
d’Isny, de Königseck- Aulendorf, #Ochsonbensen „de. 





Baden, ‚Berg und HeffensDarmftadt, des Fuͤrſten Primas, 
des Herzogs und Fuͤrſten von Maffau, der Zürften von. 
Hohenzoller ns Siegmar ingen, Salm-Kyrburg, Iſenburg⸗ 
Birſtein und des Herzogs von Aremberg erſtrecken ſollen. 


(dier wollen wir par kurz bemerken, wem die vorhin reichſsun⸗ 
mittelbaren Lande gehören. In der Folge werden wir nähere 
Beſtimmungen über den Zuwachs ber Macht eines jeden Bun⸗ 


Deögenofeu geden. ) ‚ . 
Baiern wird alſo Souverain von folgenden Landen 
und zwar ' 


a) in Franten: 
Vom Fuͤrſtenthum Schwarzenberg (Berger Fürn von Schwarzen⸗ 
be; Grafſchaft Caſtel Cheilte ſich fonk in Caſtel-Caſtel und Capel: 
Radenbaufen, gehört aber nun gan; dem Grafen von Caftel⸗Caſiei, da die 
kinie Nüdenhanſen eusgekorben iM); Herrſchaft Limpurg⸗Speckfeld 
(Graf von Nechtern); Herrſchaft Wieſentheid (Graf von Schonborn); 
jene Theile des Fuͤrſtenthums Hohenlohe , welche vom 
Ansbahiihen und vom Gebiete der ehemaligen Reihe 
Cigt bairiſchen) Munizipalftadt Rothenburg eingeſchloſſen find , 
namentlich die Oberämter Schillingsfürft «mo die Refidenz des 
Zürſten von Hohenlohe: Waldenburg - Schiltingsfürt) und Kirchberg 
(wo die Refidenz des Fürften von Hohenlohe⸗ Neuenftein s Kirchberg). 

b) in der Oberpfalz: 
Die gefärftete Grafihaft Sternfein (meice dem Fürken von Lob; 
towü.gebött). | 

c) in Sqowaben: 
Das Fuͤrſtenhum Oettingen (welches von zwei Linien, Eielders und 
Waerßein, befeffen wid 3, diejenigen Lande des Fürften vom 
Thurn und Tarie ,. welche im Norden des Fuͤrſtenthumßs 


en 


Roth er de Schussenried et, Weissemau,.et les seigneu- 
tes de Miedingen et de Sulmingen, Neu,Ravenshourg, 
Tannheim et ‚Warthausen ef Weingarten ( distraction 


faite, de la. seigneurie- d’Hagnau), les possessions du. 


prince de Tour et Taxis (2MLexception de celles situdes 


au nord de: la principaute de Neubourg et de la seig 


neurie de Strasberg et du haillage d’ Ostrach), les seig- 
neuries de. Gundellingen et de Neufra, les parties dır 


comte de Limbourg-Gaildorf non possedees par sa dite 


⸗ 


Majeste R toutes les 'possessions des princes d’Hohen- 
lohe sauf, les exceptions faites au $. precedent, et en- 


fin la partie du haillage ci-devant mayengeis de 


Krautheim, ‚situd & la ‚gauche de la Jaxt ), 


st Lö 


— — — — 





Neuburg liegen (nämlich die Aemter Diſchingen, Eglingen, Neresheim 


und Balmertéhof⸗n); die Grafihaft Edelſtetten (dieſes ohnlängſt in 


ein Reichsfürſtenthum verwandelte adliche Damenſtift im Burgau erhielt 1803 


der Fürſt von Liane, der es 1808 an den Filrftem Eſterhazh verkaufte ) ;- 
gefammte Befitzungen des Fürften und der "Strafen Fugger 
Coon denen in der Folge‘ eine befondere Ueberfiht gegebin wirdd; Die: 
Burggrafſchaft Winterrieden (das Brarrdorf Winterrieden gehötte dis 


903 in das Kloſter Ochſenhauſiſche Amt Thanheim. -In-diefem Jahre wurde 
es son Amte adgerifen und als Vurggrafſchaft. dem Grafen und feit, 1803 
Fürſten von Sinzendorf zugetheilt, und vom Kaiſer zu einer gefürſteten Burg⸗ 
grafſchaft erhoben); die Reichsherrſchaft Buxheim (bis woz eine 


Reiche Karthaus, mo fie dem Grafen von Dftein iu Theil wurde); die | 
Reichsherrſchaft Thannhauſen (liege im Burgan und Fam 1768 durch 


Kauf an die Grafen von Stadion, von denen ſi ſich ein Zweig davon fihreibt), 
Endlich erhält der König die Hoheit Über die ganze hohe 
Sträfe von Memmingen nad) Lindau. (Diefe Strage führt zum 


Theil durch Lande, die unter würtembergiſcher Hoheit flehen.- Die Grärzs 


verträge zwiſchen beiden Höfen müſſen hierüber wehreres dicht geben). 


26) Unter. würtembergifche Hoheit kommen: Die Ber 
figungen der surfen. und Grafen. von Trucfes: Waldburg. 


chıevon beſonders); die Srafichaften Baindt «bis 1803 Abteiwo fie 


“ 
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S. A; S. le Grand-Duc de Bade: sur la princh 

paut€ de Fürstenberg (etant exceptes les seigneuries de 

Gundelfingen, 'Neufra, . Trochtelfingen, Jungnau et la 

partie du bailla&e de Moeskirch , situ@ 4 la gauche du 
. 7 er ZB . 








der Graf von Afpremont: Lynden echleinz Guttenzell (dis 1903 wotch 
die dem Grafen von Törring-Gronskeld zugetheilt wurde); Eglofe (gehört 
dem Grafen Traun » Abensberg); Hegbach cbie 1803, Abtei, nun Dem Gra⸗ 

fen Baſſenheim gehörig); Isny (cis 1803 Reichsſtadt und Abtei, dem 
Grafen von Quadt gehörig); Königsegg : Aufendorf dem Grafen 
gleihen Namens gehörig); Ochſenhauſen (bis 1803 Abtei, nan den Für 
fen Metternich gehörig, zu deſſen Gunften dak Landchen zu einem Fürſtew 
ham erhoben wurde); Roth (Obtei dis 1898, mo-fie der Graf · von Waß 
tenberg erhielt), Schuſſenried und. Weiſſenau ”.chiß 1003 abteien⸗ 
die dem Grafen yon- Sternberg. zugetteilt · wurden) ⁊ bie Herrſchaften 
Miedingen und Sulmingen (bis 1803 swei ahteilid Hegbachiſche Orte, 

die der Graf von Vlettenderg erhielty; Men: Ravensburg (Fiene Here 
ſchaft an der Arge‘, welche bis 1903 der vorhinigen Reihsttadt Wangen ge: 
hörte und den: Fürſten Diesrichftein fiir Die Gerrſchaft Trasp gegeben wurde); 
Tannheim Cbis 1803 ein Ochſenhaufiſches Anct, das dem Grafen Shärki , _ 
berg, „ausfchließlih Winterrieden, jugetheltt wurde); die Reichs⸗ 
herrſchaft Warthauſen (gehört einer Finie der Grafen von Stadion, 
die. fih davon nenne); Weingarten mit Ausnahme der Herr— 
[haft Hagnau «die Abtei Weingarten wurde 1803 dem Fürſten von Dras 
nien⸗Fulda in Theil. Das Dorf Hagnan liegt am Bodenſee und kommt unter 
badiſche Hoheit). Die Beſitzungen des Fuͤrſten von Thurn und 
Taxis mit Ausnahme der dem Könige von Baiern unter⸗ 
worfenen oben genannten Aemter, der Herrſchaft Strasberg 
und des Amtes Ofirach, (melde Beide-umser die Hoheit von Hobens | 
. sofern: Sigmaringen tommen). Die Herrſchaft Gundelfingen und 
Neufra (machen das fürftendergifche Oberamt Nenfra aͤue); jene Theile 
der Grafſchaft Limburg-Gaildorf, welche der König” von 
Wiürtemberg noch nicht beſitzt (nümtich ven ſolms-braunfelſiſchen 
und eſſenheimiſcher, Den lüwenftein s nwertheintfchen , püchleriſchen und 
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Danube), Ia seigneurie de Hagnan, le comté de Then- 
‘ gen, le laudgraviat de Klettgau, les baillages de Neir 
denau et Billigheim, la principaut® ‘de Länange, ‚les, 
possessions des princes et comtes de Löwenstein-Wert- 
heim, situes & la gauche du Mein (sont, exceptes le 
conte de Löwenstein, la partie de Limburg -Gaildorf, 

appartenant au comte de Löwenstein, et les seigneu- 
ries d’Heubach, Breuberg et Hahizheim), et enfin les 
possessions du prince de Salım - Reiferschtid et: le bail- 
lage susmentionne situd sur la rive droite de la Jaxt ”). 


org ur. 











bebenlohe⸗ bastenfteiniihen. Buthet) ; ferwer alle hohenlohiſche Be⸗ 
fiaungen mit Ausnahme der oben wnter baieriiche Hoheit 
gegebenen Güde, endlich den Theil vom ehemals mainz 
ſchen Amte Reäusfeim, der auf der linken Seite der Jaxt 
liegt. (Das ganze Amt murde-Bo3 dem Fürſten von Salm⸗Neiferſcheid 
sngerheile, und :sugbeich von den Gerichtbarkeitsrechten der: Abtei Schäntbai 
‚befreit. . Won demifeiben Hegen 8 Dörfer und ı Kpf auf der linken Seite 
der Jart, 8 Dörfer und Höfe, nebſt 2 Städtchen Lingen rechts ‚ber San 
und werden badiſch - 


„27) Die Souverainickt des: Großherzogs von Baden 
wird fih erſtrecken über das Fuͤrſtenthum Fuͤrſtenberg (mit 
Ausſchluß der Gerrſchaften Gundelfingen und Neufra, die wiirtembergifch, 
ſodann Trochtelngen und des Theiles vom Amte Mößtirch auf der lenken 
Donanfeite, "die hohenzollern-Rgmaringiſch werden); Die Herrſchaſt 
Hagnau cdie vorhin Weingarten nun Oranien⸗Fulda gehört); die He 
‚ fürftete Grafſchaft Thengen Csehöre dem’ Furſten von Auersberg); 
die Landgrafſchaft Klertgau Cie der Fürft von Schwarzenberg berät); 
die Aemter Reudenan und Billigheim Cein Bis 1803 mainziſches 
Amt, daß bie Grafen von Leiningen⸗Oeitersheim und Guntersblum erhielten); 
das Zürftenthum Leiningen ces liegt zwiſchen dem Nedar und Main, 
M 1803 and mainzer, Mile und wüributger Aemtern entſfanden, und nun 
in 8 auſehnliche Aemter eingetheiltzz; die Beſitzungen der Fuͤrſten 
und Grafen von Loͤwenſtein⸗Wertheim, ſoviel davon auf 


- 
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U EB 
S. A. I. le Grand-Duc de Berg: sur les seignelk 
ries de Limburg -Styrum, de Bruch, .d’Hardenberz, de 
Gimborn et Neustadt, de Wildenberg, les comtes 
d’Hombourg 1 de ‚Bentheia:, de Steinfurt et Horstmar; 
les possessions du duc-de Loos, les comtés de Siegen 
et de Dillenbourg (les baillages de Wehrheim et Bur- 
bach exceptés), et de Hadamar, les seigneuries de Westers 
hourg,, de Schadeck et de Beilstein et la partie de la 
srigneurie de Runkel ‚propreinent dite, situee & la 
. droite de la Lahn. Pour les comm mications eritre. 
le duch@ de Cleves et les, possessions susdites au nord 
de ce Duche, S. A. I. aura l’usage d’une route à tra- 
vers les états ‚deg princes de Salm ). 


— on Ä 


t 
der linken Mainfeite liegt. Ausgenominen find davon die 
Grafihaft Löwenftein (die ſchon unter ält s würtentbergifcher Hoheit 
hend); der Theil von ‚Limburg: Saildorf (der durch den gegen⸗ 
wärtigen Vertrag unter würtembergifche Hoheit fonmt); ferner Heu⸗ 
bad, Breuberg und Habizheim, (iein-Heubach om Main war 
bisher Die Refidenz des Fürften von Löwenfeins Wertheim und eın Amt, mon 
die 1803 von Mainz erworbenen Orte Wöhrd und Trennfurt gehören; die Herr⸗ 
ſchaft Breuberg liegt im Odenwalde und gehört. ‚dem erbadifchen und wert: 
heimiſchen Haufe gemeinfhaftlid ; Habizheim liegt im Umfange des darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Amtes umnſtadt. In Anſehung der Landeshoheit uber Hakijheim 
mar Löwenſtein mit Heflen s Darnıftadt biöher im Streite, der nun entfchieden 
it, indem alle 3 Herrſchaften nun unter hefen sdarınftädtifche Hoheit gewie⸗ 
fen worden); endlich alle Beſitzungen des sürften von Sal; 
Neiferfcheid mit dem Amte Krautheim, fo viel davon auf 
‚ der rechten Seite der Jaxt liegt. (nuter rautheim beißt dee 
Furſt noch die vorbin zu Würzburg gehörige Probftei Mertacheheim, Reſi⸗ 
den; des Fürften und das Amt Grünsfeid, Die derfelbe von Eeiningen für 
dic auf. Amorbach Fraft des Deputationgrezeffes ruhende Rente von 32000 f: 
uhalten bat). 
28) Der Großherzog von Berg erhaält die Hoheit: über 
die Herrſchaft Limburg.s Styrum Cliest bei Duisburg in der 
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® 8. A. S. le Grand-Doc de. Damsstadtg sur les‘ 
seigneuzies de Breuberg et Heubach et la seigneurie . 
ou le baillage de Habizhein, le comté d’Erbach, ka 
seignenrie d’Ilbenstadt, la partie du comte de König: 








kleviſchen Mark und gehört dem Grafen von: Pinburgs Dronkhork; Storum) 


die freie Herrſchaft Bruch, Bruk dder Broich Ciegt wiſchen 


Berg und Kleve an der Ruhe und ſtand Biäher blos unterm Schuze von 
Berg. Sie gebörte der Wittib des Prinzen Georg von Darmiſtadt, einer 
geborhen Sräfn von Leiningen, Erbin dieſer Gerrſchaft, von der fie an 
die Kinder des Primen fünt); Die freie Herrſchaft Hardenberg 
(liegt zwiſchen Bera und der Graffhaft Markt, fand ebenfalls bios unter 
bergifhem Schu und gehört einer freiherrlichen Fantilie) ; "die Reichs⸗ 
herrſchaft Gimborn und Neuſtadt Citegt am bergiſchen und ges 
hörte bis 1782 dem Fürſten von Schwarzenberg, der fie an den nachher in 
Srafenftand erhobenen Grafen Wilimoden ‚Simborn. verkaufte); die 
Herrſchaft Wildenberg Cliegt zwiſchen Berg und Siegen und gehört 
dem Fürften von Hazfeld, iR, fo viel bekannt, in reichsritter(haftlichem 
Derband); die Reichsgrafſchaft Homburg (liegt zwiſchen Gimborn 
und Berg und gehört dem Fürſten von Sayn: ‚ Witgenftein » Berleburg. &ie 
if ein Stüd der alten ſayniſchen Herrſchaften); die Srafıhaft Bents 
heim (liegt an der holländiſchen Gränze uud kam nad) Abgang der bent: 
dein s bentheimiſchen Einie an die Einie Bentheim: Steinfurt. Sie war ſchon 


| fang und feit 1783 neuerdings mie aller Landeshoheit an Kurbraunfchiweig 


verpfündet. Mit Genehmigung des Kaifers Napoleon Iößte fie in 1804, ale 
die Franzofen im Befife von Hannover waren, der Graf cin, indem er 
800000 Franten in die kurbraunſchweigiſchen Landeskaſſen Icgte); Die 
Grafſchaft Steinfurth (liegt ſüdlich von Bentheim mir Horkucr 
grängend und gehört dem Grafen von Bentheim s Steinfurt), die Grafs 
(haft Horſtmar cbis 1803 ein bocdfliftsmünferifches Amt, das an die 


‚Mheingrafen Balm und Preußen fiel, von erſterem if bier bios Die Reden 


die Beſitzungen des Herzogs von Looz (das Fürſtenthum Rheinas 
Molbet, oder diejenigen Theile der hocflift swrünkrifchen Aemter Wollbek 
und Bevergen (Rheina), welche auf der linken Seite der Ems liegen und 
nicht an Breugen kamen); die Grafjchaften Siegen und Dillen⸗ 


burg mit Ausnahme der Aemter Wehrheim und Burbach 
W F 
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stein, possedee par le prince de. Stollberg-Gedern, les 
possessions de Buren, les enclaves dans. les .etats de 
$. A. ol qui leurs sont contigues nammement les jur 
risdictions de Lauterbach, de Stockhausen, Moos et - 
Freiensteinau, les possessions des princes et comtes de 
Solms en Wetteravie, (à l’exception des baillages de ° 
Hohensolms, Braunfels et Gieifenstein) et enfin sur les 
comtes de Wittgenstein - Berlenhourg et le baillage _ 
d’Hessen-Homhourg possede par la branche de ce nom 
apanage d’Hessen- Darmstadt 29), 











Die on Nafan fallen) und Hadamar. Dieſe 8 Furſtenthümer ſind 
alte Veſthungen der Fürſten von Oranien Nafan); die Herrſchaften 
Befterburg und Schadeck (gehören Feiningen;Wefterburg, an Iehterm 
bat Wied s Aunfel Ancheit) ; die Herrſchaft Beilſtein Canf dem 
Wefterwalde liegend, gehört DraniensNafau); der Theil der eigent; 
lichen Herrſchaft Runkel, welcher auf der rechten Seite der 
Lahn liegt (gebört ‚dem Fürften von Wied,NAunkel, das übrige Wiediſche 
belömmt Nafan); endlich, eine freie Strafe durch, die Staaten 
ter zürften Salm zur Verbindung aller groſtherzoglichen 
Lande mit dem nördlichen Theile des Herzogthums Kleve. 
29) Der Großherzog wen Darmſtadt erhaäͤlt die Son; 
verainität:. über die Herrſchaften Breuberg, Heubach und 
Habizheim CF. oben unter Baden); die Grafſchaft Erbach iegt 
un Odenwalde bis auf das Amt Eſchau oder Wildenftein, welches auf der 
tchten Mainfeite liegt und dem Fürften Primas sufänt) 5; die. Herr: 
fhaft Ilhenſtadt « ormalige Abtei in der Wetreran, melde 1803 den 
Grafen Leiningen s Wefterburg älterer Linie zugetheilt wurde); den Theli 
der Grafſe haft‘ Königftein, welchen der Fuͤrſt von Stollberg: 
Gedern beſitzt (dieſer Antheil an der alten Grafſchaft Königſtein liegt 
in der Betterau und gehört nach Abgang der fürſtlichen Linie einer andern 
in Shüringen) ; die Beſitzungen von Büren (die Herrfhaft Büren, 
went wohl keine andere als die an den Gränzen des Herzogthums Weſt⸗ 
phalen liegende Herrſchaft gleihes Namers gememt ſeyn kann, gehörte 
bin. Jeſuiten. Nach Aufhehung des Ordens zog Ne der skürſtbiſchoß von 


. 
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S. A, E. le Prince Primas: sur les possessions des 
princes et comtes de Loewenstein-Weltheinm, situes & 
la droite du Mein, et le comte de Rhineck °°), 


S. A. S. le “duc d’Usingen et le prince de Nassan- 








\ 
Paderborn als Lehens⸗ und Bandesherr ein und kam mit dem fätularifirten 


Hochſtifte an. Preußen. Vermuthlich hat dieſe Herrfaft einige Güter im 
Herzogthum Weſtphalen. In der Folge wird man nun hievon nichrere 
Nachricht geben. Uebrigens wird bemerkt, Bas in verſchiedenen Abdrüden 
des Vertrags die Befipungen von Büren fehlen); die Befikungen- der 


Freiherren von Niedefel-, weiche im heſſen-darmſtaͤdtiſchen 
Staate gelegen find oder an denſelben grängen, namentlich 


‚die Gerichte Lauterbach, Stofhaufen, Moos und Freiens 


fleinau, Cein Theil der riedeſelſchen VBefigungen und namentlid) ein Theil 


von Lauterbach waren fchon vorhin landfüßig, nun find es and dieſe 4 
bisher im ritterſchaftlichen Verbande geflandene Aemter oder Gerichts); 
die Befisungen der Zürften und Grafen von Solms in der 


feld und Greifenftein (von diefen Weflgungen mird in der Folge 
Nachticht gegeben. Die 3 benannten Aemter fahen un Naſſau); endlich 
vie Grafſchaft Wittgenſtein⸗Berleburg und das Amt often: 
Homburg Thievon ebenfans in der Six usehr). 


°0) Der Fuͤrſt Primas erhält die Souverainität über‘ 


Wetterau mit Ausfchluß der Aemter Hohenſolms, Brauns 


die Befigungen der Fuͤrſten und Grafen von Löwenfteins, 


Wertheim, welche auf der rechten Mainjeite liegen und 
über "die Grafſchaft Rhinek C1) die Befigungen von kiwenſtein ⸗ Bert: 
beim beftehen aus den alten Landen namlich von Kreuis Wertheim und 
der Zent:Michelried, fodann aus dem 1803 von Würzburg erhaltenen Amte 
Korhenfels nebft der Kanonie Triefenftein, 2) die Grafſchaft Rhinek; fie iR 
Bekanntlich mir Ausfhluß der ſchon lang an Würzburg und Wertheim ges 
Tommenen Parzeken dermafen in 3 Theile getheilt, einen befißt der Fürſt 


HPrimas ſchon wirklich, den andern has Kurheſſen ins Beſitz und der dritte‘ 


gehört dem Grafen von Noſtiz-Rhineck. Vermuthlich erſtrekt ſich Die Lan; 
destiolent blos über den noſtiziſchen Antheil , uder den cigentliden Namen 
von Khineck Führe, ader auch mie Kurheſſiſchem gemifcht if). 
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Weilbourg: sur Jes- haillages de. Dierdorf, Altenwied, 

Neuerbonusg ;' la partie du cömte de Bas-Isenbourg, 
appartenant; aiı Prime de Wied- Rurkel, les Comtes de 
Wied-Neuwied ‚'de! Holzapfel, la Seigneurie de Schaum- 
hourg, le Coma aa ‚Diez ‚et. ses. dependances, la par- 
tie du village de Münsfelden appattenapt au prince da 
Nassau-Fulda, les baillages de Wehrheim et Burbach, 

la partie de la Seigneurie de Runkel, situde & Ja gauche 
de la’Labn, la terre‘ "equedtre de Krantsberg, et enfın 
les baillages ' ‘de Höbensölms,. "Braunfels et Gieifen- 
stein ”) 


- . Pr y . . 
EEE Be Zur >» 


» 
un Yun ..,ı ‚ . = \ r 
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Der Herzog on Roffen ulfingen. und Pre von 
Weilburg erhalsen Dte Souverainität über: die Aemter Diers 
Borf (scbört dem’ Faden wo Wied-Nunkel, deſſen Pandedtoiiegien hier 
ihten Gif haben); wiitẽnwied und Neuerburg (vorhin kurkoöllniſche 
Henster, die 1803 deih? Fileſten Vor Bid Runter vugetheilt wurden) und 
Bin Theil von der Grafſchaft Nieder-Iſenburg, welcher 
dem Fürften von Wied: Runfel gehört ( der größte Theu der 
Grafſchaft Nieder⸗Iſenburg gehörte Kurtrier und Fam ſchhon 1803 an Naf: 
fan: Beitburg, dee Reſt beſteht im Flecken Ifenburg, dem Kirchſoiele Be⸗ 
ſcheid und der Herrſchaft Mende. Meines Wiſſens hat aber an dieſen auch 
der Graf Valdersdori Antheil); die Grafſchaft Wied-Neuwied 
Ceort dem Fürgen gleihen Namens); Holzapfel und die Herr⸗— 
(haft. Schanmburg : (beide Tiegen beiſammen auf beiden Seiten der 
Lahn eingefdhloffen vom Meilburgifhen, fle gehören dem Furſten von Ans 
halt» Bernburg : Hoim oder Schaumburg); die. Sraffchaft Diez mit 
allem, was davon abhängt (schört Oranien-Raſſau und ik das 
Stammland der einzig nod blühenden oranien-naffauiſchen Linie); der 
Theil vom Dorfe Münzfefden, welcher Oranien⸗Fulda ges 
höre ,,, (wahrfcheintich it es das in den oranien⸗-naſſauiſchen Verzeichniffen 
und im Staatskalender als blos oranien⸗naſſau⸗ Diezifched vorfommende Dorf 
Nensfelden. Büſching führe ein zwiſchen Dranien und Ufingen: gemein: 
ſchaftikches Schloß and Kirchſpiel Münzfelden wiſchen Dies Kirgbera 


+ 
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S. A.S. le Prince d’Mohenzollern - Sigmaringen? 'sur 
les Seigneuries de Trochtelfingen, ‚de; Jungnau, ‚de 
Strasberg, sur le baillage d’Ostrach et la’ partie.de Ia 
Seigneurie de Möskirch, situde à la gauche du Danube *). 


S. A, S. le Prince de Salm- Kirbourg: s sur la eig: 
neurie de Gehmen —8 3 


+ f 14 
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an, und nennt es eine ummittelbarg Herrſchaft; aper weder, im oranien⸗ 
naſſauiſchen Staatskalender, noch in-dem mir yom verſtorbenen naſſau⸗ 
ufingifchen geheimen Rathe Rößler Mitgetheilten genauen Berzeihnife glier 
alten naffans ufingifhen Dörfer, Höfe, Schiefer, Mühlen u. f. w. Amer 
fich dieſes Münzfelder and im naffanifchen Wefikergreifungäpatente vom 
31. Inlius 1805 wird defeiben nicht gedacht); die Aemter Wehrheim. 
und Burbach Cdas. disenburgiihe Amt Wehrdein war gemeinſchaftlich 
wiſchen Nofau Weilburg, vorhin Trier, und Dianteh: Nalfan; DAB dil⸗ 
fenburgifhe Amt Yurbadı gehörte theils ick Dramianr teils Dranitn :yuB 
Weilburg, vorhin Sain-Oachenburg); den ‚Theil von. der Herrz, 
ſchaft Runkel, welcher auf der linken Seite der Lahn liege 
(gehöre dem Fürſten von Wied⸗ -Runkel), . umd das ritterfchaftliche 
Ort Kranisberg (gehört dem Grafen von Baſſenheim ); endlich 
Über die Nemter Hohenſolms, Braunfels ‚und Greifenftein 
Geſte, der unter die Hoheit von Heſſen⸗Darmſtadt gekommenen Fohlen 
ande). 


32) Der Fuͤrſt von Hohenſolein Slgmaringen erhaͤlt 
die Souverainitaͤt uͤber die Herrſchaften Trochtelfingen und 
Jungnau (ürſtenbergiſch); Strasberg (Oerrſchaft, welche bis 1803 
dem Stifte Buchau gehörte und in dieſem Jahre dem Fürſten von rhurn 
and Taris zugetheilt wurde); Über das Amt Oftvach (war bis 1803 
ein. Stift, Salmansweiler - Amt, Das dem Fürften von Thurn und Taris 


nwgerheilt wurde); endlich uͤber den Theil des (furſtenbersiſchen) 


Amtes Mößkicch, ‚weicher auf der linten Seite der Donau 
liegt. 

33) Der Fuͤrſt von Salm-Kyrburg wird Souverain 
über die Herrſchaft Gehmen (dieſe Reichhertſchaft iR im Gebiete 


- 
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S. A. S. le Prince d'Isenhurg-Birstein: sur les pos- 

“ sessions des Comtes d’Isenbourg-Büdingeri, \WVächters 

bach et Meerholz, sans que les’ Comtes appanages de» 

sa branche puissent se prevaloir de cette stipulation, 
pour former aucune pretension à sa charge 34), 


S. A.S. le duc æAtenberz sur le camte de Dül« 
men ?'). 


Ar T» 0. - 
Chacun des Rois et Princes "confederes aura en 
toute sonverainete les terres dquestres, enclavdes dans 
ses possessions. Quant aux. terres Equestres interposdes 
entre deux des etats confederees, elles seront partagees 


entre les deux etats aussi €galement, que faire se 


pourra, mais de manitre & ce qu'il n’en résulte ni 
morcellement, ni melange du territoire %), 





. des Fürſten eingefihlofen und dert durch Heuratch nach Ubgang von 
kimburg-Styrum dem Freiherrn von Dommelberg). Zu Zu 

3) Der Fuͤrſt von Sfenburgs Birftein wird Souverain 
über die Befigungen der Grafen von fenburg : Büdingen, 
Wähtersbad und Meerholz. Dies darf aber für die aps 
panagirten Grafen der fürftlichen Linie fein Vorwand wers 
den, irgend einige Anſpruͤche an den Fürſten zu machen. 
(Bon diefem Staate in der Folge, mehr). 

3%) Der Herzog von Aremberg erhält die Sonverainh 
tit über die Graffchaft Dülmen : (diefes vorhin bodpift: milinßerk 
(he Amt kam zum Theil 1863 an Preusen, die Reſte Aber au den Heriog 
von Erop, welche Hier verftanden werden), ’ 


36) Alle ritterſchaftliche Befigungen kommen unter die 
Hoheit jenes der konföderirten Fuͤrſten, in defien Etaaten 


fie liegen. Diejenigen, welche zwiſchen zwei Staaten fie 
gen, werden unter fie fo gleich als möglich) vertheilt, doch 


— 


- oo Ant. 26.: ° ©, 
Les droits de sduverainet€ sont..ces de. legisla- 
tion, de jurisdiction» supreme, de haute police, ‘de 
ı cpnscription militaire ou de recroutement- et enfin le 
droit  Fimpöts 37). 
Ar T. 27. 

"Les Princes ou Comtes actuellement regnants con- 
serveront, chacun comme propriete patrimoniale et pri- 
vee, tous les domaines sans exception, qu’ils possedent 
maintenant, ainsi que tous les droits seigneuraux et 
feodaux non essentiellement inherens à la souverainetd 
et notamment’ les droits de basse et moyenne jurisdic- 
tion en matilres civiles et criminelles, la jurisdiction 
et de police forestitre, le droit de chasse et de peche, 
des mines, d’usines, des dimes et prestations feodales ‚' 
de patronage et autres semblables et les revenüs pro- 

. venant des dits domaies et droits. Levurs domames- 
et hiens seront assimiles, quant a l’impöt, aux domaines. 
et hiens des princes de la maison, sous la souverainc- 
te de laquelle ils doivent passer en vertu du present 
traite, ou si aucun des princes de la dite maison ‚ne 
pgssedoit ’immenhles, aux domaines et biens ‚de la 
classe la plus. privildgide- Ne ponrrout les dits domai- 


nes et droits ätre  vendus 2 a un souverain etranger a. la 


D 2 














ſo, baß —— die Territorien nicht mgierbrohhen oder 
vermiſcht werden. . 


_ (Wir aeben künftig ein genaues Verzeichniß der mediatilirten 
| reichsritterfchaftlichen Befikungen mit Benennung, unter weſſen 
. Hoheit fie gefummten. ) 


27) Beftimmung der Souverainitättrechte. Sie des 
fiehen in der Geſezaebung, der oberſten Gerichtsbarkeit, 
der Oberpolizei,“ der Konkription oder dem Mitigenzuge , 
und dem Rechte der Auflage. .. 0 


. 
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“ eonfederation, ni autrement alıdnds, sans avoir été prea- 


lablement offerts san "prince sous la’souverainiet duyuel 

ils se trouvent places °®). > 
'Arr, oB. 

En matieres ciiminelles les princes et comtes ac- 

tuellement regnants et leurs heiitiers jouiront (du droit 

d’austregat, c’est-A-dire, 'd’etre jüges pat leurs pairs et 


- dans aucun cas la confiscation de leurs biens ng pourra 


&tre prononcee, ‘ni avoir lieu;' m mais les revenus pour« 
ront &tre sequeätrds pendant la vie iu condamhd >. 


\ 














”s) Beſtimmung, wat den wi; eich d dermalen regieren— 
den Fuͤrſten und Grafen bleibt, welche die Landeshoheit 
verlteren. Sie behalten als Patrimonial: und Privass 
eigenehum alle ihre Domänen, fo wie die herrichaftlichen 
und Lehnsrechten, welche nicht weſentlich der Souveränität 
anfieben, und zwar namentlich die niedere und mittlere 
Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und peinlichen Fällen ,- die 
forſteiliche Gerichtsbarkeit und Polizei, die Rechte der 
Jagd und Fiſcherei, das Berg: und Huͤttenweſen, die 
zehnten : und Lehngefälle, das Parronat und diefen - Ahın 


Uche, fo wie alle von den Domänen und’ befagten Rechten 


herſließende Einkuͤnfte. Ihre Domänen und Gitter werden 
in Ruͤkſicht der. Auflagen den Domänen und. Suͤtern ihres 
Souverains gleich gehalten. Beſitzt dieſer Peine unbemegr 
liche Guͤter, fo merden fle den Domänen und Gütern der 
privitegirzeften Kaffe im Lande gleich behandelt. ‚Sie dürz 
fin. ähze, Domänen. und Rechte an keinen dem Bunde 
fremden Souverain, und ‚überhaupt. nie anders veräiff.ru, - 
als wenn fie ſolcht zeror Abe Souveraim angeboten ha; 
DE RR | - 

39) In peintichen Fallen genielen die ist wirklich re⸗ 
gierenden Fuͤrſten und Grafen und ihre Erben das Recht 


— 


38. 9F 
Ant. 9. 


Les Etats confederdes contribueront au payement 
des dettes actuelles des cercles non seulement pour 
leurs anciennes possessions, mais gussi pour les terri- 
toires, qui doivent etre —— on soumis à leur 
Souverainete. La dette du cercle de Souabe sera à la 
charge de LL. MM. .les sois de Baviere et de Wür- 
temberg, de LL. AA. SS. le Grand- Duc de Bade, les 
Priuces- de Hohenzollern Hechingen et Siegınaringen, 
de Lichtenstein et de la Leyen, et divisee entre eux 
dans la proportion de ce que chacun . des dits rois et 
‚princes possedera en Souabe #°), 


. Aar. 30, _ 


we Les dettes propres a chaque, Prince, Comte ou 
Seigneur passant sous la souverainete de Fun des etats 
‚confederes seront. partagees entre les dits etats et les 
Princes ou Comtes actuellement regnants dans la propor- 
‚tion des revenus, que le dit etat doit acquerir et de - 


‘ 











—— — — 


der Aufträgafinftanz. Ihre Güter koͤnnen nicht konfiſzirt, 
wohl aber während der Lebenszeit der Verurtheilten ſequeſ⸗ 
trirt werden. 


“) Die Eonföderieten Staaten ſollen zur Bezahlung 
der itzigen Kreisfchulden nicht nur für ihre Alten Beſiz⸗ 
zungen, ſondern auch für jene beitragen, Die vermäge ’die: 
fes Traktats unter ihre Sonverainitäe fommen, Die Schuld 
des ſchwaͤhiſchen Kreiſes fällt Dem Könige von Baiern und 
Wuͤrtemberg, dem Grofiherzoge von Baden, und den Fuͤr⸗ 
ſten von Hohenzollern: Hechingen und Sigmaringen,” Lich⸗ 
tenſtein und Leyen zur Laſt. Sie wird unter fie nach Ders 
altniß ihter Lande vertheilt. 


“ i 











* 
cenx, que les princes et comtes doivent conserver dans 
les stipulatibns ci» dessus #), 

ART. 9. \ 


Il sera libre aux Princes et Comtes actuellement 


regnants et a. leurs heritiers ‘de fixer leur residence pat- . 


tont, ol ils voudront, pourvu que ce soit dans l'un 
des etats membres on.allies de la confederation du 
Rhin, ou dans, led. possessions. qu’ils se conserveront 
en souverainete hors du territoite de la:dite confedera- 
tion, et de Tetirer leurs revenus ou leurs capitaux sans 
'pouvoir Etre assujettis pour cela a aucun droit ou im- 
pöt quelconyue *). \ | 
Akt, 32. 

Les individus ‚employes dans l'administration pu- 
blique des prineipautes, ‚comtes ou seigneuries, qui 
doivent en vertu du present traite passer sous la sou- 
verainete de Fun, „des- etats confederes et que le souvg 
rain ne jugeroit M. propos de conserver dans leurs em- 
plois, jouiront d' une pension de retraite égale à celle, 





#2) Die beſondere Schulden der regierenden Fürften, 
Srafen und Herren, welche die Landeshoheit verlieren, 
werden zwiichen ihnen und ihrem Gouverain nah VBerhälts 


niß der Einkünfte gerheilt, welche dieſer wäh, u und jenem | 


(nad Art. 27) verbleiben, 


+2) Die tät regierenden Fuͤrſten und Grafen und ihre 


Erben dürfen reſidiren, wo fie. wollen, vorausgeſetzt, daß 
diefes in einem .bundesgenoffenen oder mie dem Bunde alı 
lürten Staate oder. auch auſſerhalb des Gebiets des Yu 
des an einem andern. Orte, wenn. fie. ſich daſelbſt die Son: 
verainität erhalten, gefhehe, und koͤnnen fo auch ihre 
Einkünfte und Kapitalien einziehen, „ohne einem beſondern 


Abzuge oder Kgend einer Auflage, unterworfen zu feyn. en 
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que les loix ou les röglements:de Netat sccordent, ayx 


ofliciers de meme grade 22). — 
An 33. 

"Les membres des ordres militaires "ou roligieux, 
qui pourront être en consequexite ‘Aw present traite:d# 


poses,ou secularises ‚recevront une Pension annnelle' & 


viagere propor&ionnde anx .revenas) dont ils jouissoient, 
& leur dignitẽ, à leur age et bypothäifude sur les’ biens, 
dont ils etoient- usufrnitiers #), 9 9 

A R r. 34. 
u Les Rois, Grands- Dücs, Ducs et Princes tonf&- 
dérés renoncent chacun d’eux pour, soi, ses heritiers et 
successeurs & tout droit actuel, qu'il powrroit avoir ou 


pretendre sur les possessions des autres membhres de la 


confederation, telles quelles sont et telles, yu ’elles doivent 
Ütre en consequence du present‘ traite. Les droits Even- Ä 
tue!s de succession demeureront seuls reserves et pour 


le cas seulement, oü viendroit & 's’dtendre la maison 


ou la branche, qui possede maintenant' ou qui doit 


2 m 








‘ I. — v 





J 40) Die affentiichen Diener der unter bie Sonveraine 
koͤmmenden Fürftenthämer,” Graf⸗ und! Herrſchaften ſollen 
vom Souverain, wenn er fie in ihreni Amte nicht laſſen 
bill, einen Jahrgehalt “erhatten, welcher nach den Landes» 
gefenen oder beſtehenden Verordnungen bes Staats ben 
Ba vom naͤmlichen Grade Kewillige wird. 


40 Die Glieder der militaͤriſchen oder‘ geifffichen Or— J 


un welche vermöge bes gegenwärtigen’ Traktats auſſer 


Ceſit kommen, oder ſaͤkulariſirt werden, ſollen eine jaͤhr⸗ 


ti: und ledendlängliche Penſion erhalten. Dieſe ſoll ihren 
sisher, genoſſenen Einkunften, ihrer Wuͤrde und ihrem Alk 


© angemeffen feyn , umd, auf die Guͤter hypothezirt wer⸗— 


den, wovon fle'bicher die Beagniefung hatten⸗ 
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en vertu du- present. tfait€ posseder en souverainetd les 

‚gewitoires, domaines et hiens, sur lesquels les süsdits 
droits peuvent s’etendre *"). 

| | An T, 55, v , j . 

Il y aura entre !’Empire Francais et entre les 

Etats confederes du Rhin collectivement et separe- 

ment une alliance‘, en vertu de laquelle toute guerre 

continentale, que. l’une des parties, contractantes auroit 

a soutenir, deviendra Ämmdiatement, commune à tous 


les autres 4), 
A RT. 36. 


Dans le cas où une puissance etrangbre a Yallian- 
ce et voisine armeroit, les hautes parties contractantes; 
pour ne pas Etre surprises oy depourvues , arnyeront 
pereillement, d’apıds. la demande, yu’ en sera faite par 
le ministre de l’une d’elles & Francfort, Les contin- 


gents, que chacun des alliés devra fournif, étant divi- 
‘ j ‘ 


va 








| ) Jeder der Verbündeten entfagt ‚für fih und feine 
‚Erben und Nachfolger allen Rechten und Anfprüchen, die 
ein Bundesgenoſſe auf die durch diefen Trakiat feſtgeſetzten 
Beſitzungen eines andern Bundesgenoſſen haben könnte. 
Die Rechte der Nachfolge bleiben jedoch für den einzigen 
Fall ausgenommen, wenn das Haus oder die Linie aus⸗ 
Märbe, welche die Gebiete, Domänen und’ Güter, auf 
welche ſich beſagte Rechte ausdehnen koͤnnen, als fouveräs 
ner Fuͤrſt gegenwaͤrtig beſitzt oder Kraft diejes Traftats als 
Souveraͤn beſitzen ſoll. | 


6) Gündniß zwiſchen dem eanskigm Heide und 

ganzen Bunde ſowohl als den einzelen Genoſſen, der⸗ 
geſtalten, daß wenn ein Theil der kontrahirenden in einen 
Kontinentalkrieg verwickelt wird, dieſor unmittelbar allen 
uͤbrigen gemeinſchafilich wird. 
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se en’ quatre quarts, la ditte determinera , combien de 
quarts devront être rendus mobiles; mais rarmement, 
ne sera effectué qu’en consdquence d’une .invitation 
“ adressde par S. M. r Empereur et Roi, à chacune des 
Puissances allides *”). 


Arr. 37. 


S..M. le roi de Baviere s’engege 4 fortifhier les 
villes d’Augsbourg et de‘ Lindau, à fournir et entre- 
tenir en tous temps dans la premiere de ces deux pla- 
ces des etablissements d’artillerie et à tenir dans ha se- 
conde une quantité de fusils et de munitions suffisante 
pour une réserve, de même qu'avoir a Angsbourg des 
boulangeries, pour qwon puisse confectionner une 
“quantite de biscuits, telle qu’en cas de guerre la mar- 


che des armées n'éprouve point de retard *°). 











+) Im Galle eine der Allianz fremde benachbarte 
„Macht ſich wafnet, follen fih die hohen Alliirten, um nicht 
uͤberraſcht zu werben, ebenfalls rüften und zwar auf den 
Antrag, welchen einer ber Minifter von ihnen zu Sranffurt 
machen wird. Die Kontingente, welche ‚jeder der Allirten 
zu fiellen dat, werden in vier Raten getheilt. Der Buns 
destag beftimmt, . wie viel Raten in marfchfertigen Stand 
geſetzt werden follen. Die Bewafnung felbft geih:eht auf 
eine förmiishe Einladung des Kaifers, die er an jede der 
alliirten Maͤchte ergehen Läft, 


4%) Verbindlichkeit des: Königs von Saiern, Angebnrg 
and Lindau zu befeftigen Im erſten ‚Plage fofl beftändig 
ein Artilleries Ergbifiement, im queiten eine Quantitaͤt 
Gewehre und Munition, hinreihend-zur Reſerve, unterhal: - 
ten ‚werben. Dann follen ferner zu Augsburg Baͤcereien 
angelegt werden ‚um eine Auanrisht Zwicbat fertigen zu 


I 
\ we 
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Anur. 3. — 

Le contingent & fournir par chacun des allies en 
cas de guerre est fixe ainsi qu’il suit: ‚la France four- 
nira 200,000 hommes de toutes armees, le Roi de Ba- ' 
vitre 30,000, le Roi de Würtemberg 12,000, le Grand- 
Duc de Bade 8000, le Grand- Duc 'de Berg 5000, le 
Grand-Duc de Darmstadt 4000, L. A. S. les Ducs et 
Princess de Nassau fourniront avec les autres Princes 
confederes un contingent de’ 4000 99). 


"Arr. 839. 
| 
Les hautes parties contractantes se reservent d’ad- 
mettre par la suite dans Ja nouvelle confederation d’au- 


tres princes et des etats d’Allemagne, qu'il sera trauve 
de Vinteröt commun d’y admettre ®), 


1 


- 


Anr. 40% 


Les ratihications du present tralt€ seront dchan gees 





* * r 
ag m —— — — — ——— — 


koͤnnen, damit im Falle eines Kriege der Marſch der Ar⸗ 
meen nicht den geringſten Aufenthalt erleide, 


9) Beſtimmung des Kontingents im Zelle eines 
Kriegs für die Verbündeten, Frankreich ſtellt 200000 
Dann von aller Art Waffen, Baiern Zooao, Würtemberg 
120006, Baden Booo, Berg "5000 , PDarmfladı 4000, 
Naffau und dig Übrigen Yundesgenoffen 4000 Marin, . 


e) Die Verbündeten behalten ſich ‚per, in der Folge 
auch andere Fuͤrſten deutſcher Staaten in den Bund auf 
zunehmen, wenn es dem gemeinſchaftlichen Intereſſe gemaͤß 
jſt. (nad einer andern gefeart heißt es: Princes et Etats d’Allemagne, 
In der bei dem Reichstage übergebenen Erklärung vom 1, Auguſt heißt es: 
daß jedem unter ihnen (dem Mirftändeny, deſſen Lage ihm eine Theilnahme 
daran erwün ſchlich Machen tann, der Wtitrieh zum benen Bunde ofen gi⸗ 
Re) 64 

—F 
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& Münich ‚le 25 de Juillet de la presente annde. Fait 
#-Parjs le ı9 Juillet 1806 ®), | 
‘ Suivent les. signatures :- 
nn 0. TALLEYRAND, 
| pe CETTO. 
Won pe ‚BEUST. 
; u ...., pe REIZENSTEIN. 
W oe SCHEL. 
vr PAPPENHEIM. 
pour les maisons de Hohenzollern et Salm: 
Franc. Xav. DE FISCHLERT. 


nour le ‚Prince d’Isenbourg- - Birstein: Lavıs 


DE GREUHM. 
pour 8.4. 8. .te Duc dAremberg) Durann ©". 
pour le Comte de la ‚Leyen. Sr. ANDRE. 
| * ka 








*) Die Ratifitattonen follen den söten Aulius zu 
Münden ausgewechſelt werden, | 


(Unter den Unterfchriften bemerkt man im Moniteur noch jene des 
Grafen von Bhriimberode für Würtemberg. ) * 


- 4 
» tu . {2 
co. . . 
u o 
, 
; 


Sufögung 6 bes beutſchen Reichstags und der Ber: 
-faffüng des deutſchen Reichs. 


ittäte. 





* “ 
‚ 
... ’ 


So mehrmalen hatten deutſche Reiche ſtande unter ſich | 
Bündnipe errichtet, und, waren felft mehr als einmal mit 
fremden Maͤchten in Allianz. Allein dies waren nur, wenn . 
man ſich fo ausdrüden darf, temporäre Buͤndniße, größten: 
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theils zut Abwendung ber Gefahr für gemeine Freiheit, zu 
Sicher ſtellung erworbener oder Herſtellung verletzter Rechte, 
kurz Buͤndniße für den‘ Augenblik, Die nach erreichten 
Zwecken auseinander giengen. Ron. Aufloͤßong Ber deut⸗ 
ſchen Verfaſſung war fo wenig Die Sprache, daß vieimehr 
alle dergleichen Buͤndniße zur Erhaltung derſelden errichtet 
wurden. Das Recht der Stände, Buͤndniße unter ſich 
und mit freniden Staaten zu er:ichten, fah man, als das 
Palladinm der deutſchen Freiheit Vorzüglich gegen ſolche 
Kaiſer an, denen geläften fonnte-, mit ihrer Hanßmacht 
einen oder alle Strände: gu unterdruͤcken. 

Sany ‘anders verhält es ſich aber mit dem zu Pari⸗ 
geſchloſſenen Vertrage. Dieſes Bundniß iſt nicht gegen eis’ 
‚nen oder den andern Feind der Verfaſſung, nicht zur Ab⸗ 
wendung wirklicher oder moͤglicher Gefahr; ſondern es’. 
wird ausdruͤklich feſtgoſetzt, daß die Bundesgenoſſen ſich 
vom deutſchen Reichsverbande losſagen ſolſen, und ba zus 
gleich alle nicht verbandeten Stände in Schwaben, Franken 
und am Rhein, wenige ausgenommen, der Souverainitaͤt 
ber einzelen Bundesgenbſſen unterworfen werden, fo mußte | 
neihr ois die ganze Verfaſſung aufhoͤren. 

Der erſte Auguſt war: der zu: diefer Aufloͤſung * 
ſtimmte Tag. An dieſem uͤbergab dee Geſchaͤftetraͤger deu 
Kaiſers der Franzoſen und Konigs von-Stalien in franzds 
ſiſcher Sprache der deutſchen Reichsverſammlung die unter 
Beilage A) abgedrukte Note. In dieſer giebt derſelbe dem 
Reiche Nachricht vom geſchloſſenen Bunde und erklaͤrt, 
daß die Verbuͤndete aufhören, Staͤnde des. Reichs zu ſeyn. 
Frankreich ſehe dieſen Bund’ als eine natuͤrliche und noth⸗ 
wendige Folge des Preßburger Friedens an; die beurfche 
Konſtitution feye blos noch ein Scharen ihrer ſelbſt; alle 
Verhaͤltniße der Größe und Stärfe feyen durch die Zeit 
verräft; der Reichstag habe aufgehört, einen ſelbſtſtaͤndigen 
Willen zu haben, die Beſchluͤſſe der NReichsgerichte haben 
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nicht mehr in Vollzug geſetzt werden koͤnnen und das foͤde⸗ 
rative Band habe niemÄnd mehr Sicherheit gegeben, ſey 
unter den Mächtigen blos Mittel der Uneinigkeit und Zwie⸗ 
tracht geworden. Die drei Koalitionen haben die Schwaͤche 
des Reichs ‚auf den-Köchften Grad gebracht. Durch bie 
Bereinigung Hannovers mit Preußen fey ein Kurfürften: 
thum eingegangen, ein Könıg im Norden (Schweden) ‚habe 
eine der Reichsprovinzen feinen übrigen Staaten einverkelbt; 
WBaiern, Wuͤrtemberg und Baden feye im Preßburger Freier 
den. die wolle Sonverainität zugefichert worden. Diefe 
Prärogative, die weder mit dem Buchſtaben noch mit dem 
Seifte der Reichsverfaffung vereinbarlich ſey, würde, auch 
von: andern Kurfürften und zwar mit Grund. angeſprochen 
werden. 

Der Kaiſer und König ſehe ſich baher genöthigt, zu 
erklären, daß er den dentfchen Staatslörper ats folchen 
nicht ‚mehr anerfenne, wohl aber die Sonverainität eines 
jeden der Fürften, aus deren Staaten dermalen Deutſchland 
beſtehe. Mit dieſen werde er die Verhaͤltniße, wie mit 
allen uͤbrigen unabhaͤngigen Maͤchten Europens unterhaͤlten. 
Der Kaiſer der Franzoſen habe den Titel eines Protektors 
des rheiniſchen Bundes angenommen, blos in friedlichen 
Abſichten und um ſtaͤts feine Vermittlung zwiſchen den 
ſtaͤrkſten und ſchwaͤchſten zur Verhuͤtung aller Zwieſpalt 
und Verwirrung eintreten zu laſſen. Der Kaiſer der 
Franzoſen habe erklaͤrt, daß er niemals die Graͤnzen Franke 
reichs uͤber den Rhein werde vorruͤcken laſſen, und er hate 
Wort gehalten. 

Nachdem dieſe Note, wie. gewoͤhnlich, zur Reichsdik 
tatur gekommen, gaben die Geſandte der Koͤnige von Baiern 
und Wuͤrtemberg, des Kurfürften Reichs-Erzkanzler, des 
Kurfuͤrſten von Baden, des Landgrafen von Heſſen⸗Darm⸗ 
fadt, des Gefamthaußes Hohenzollern und der Färften von - 
Salın s Kyrburg und Sienburg; Birftein, die unter Bellage 


/ 











» , E 47 

_ von - 
B) abgedrukte Erklärung ab, worium fie unter Anführung 
der. Deotive vom geſchlaſſenen cheintfchen Bunde unser 
Schutze des Monarchen von Frankreich der. Reichsverſamm⸗ 
lung Nachricht ‚grtheilen und ſich von aller Verbindung mit 
dem deusfchen eietiwer Insfagen. Sie erklaͤren zugleich; 
dag Ruhe der Hauptzwek des‘ eheiniihen Bundes und je 
dem Neichsmitfiande, deffen Lage ihm eine Theilnahme das 
tan ermyinfchlich machen tönne, der Beitritt zu demſelben 
offen gelafien fr. 

Durch :diefe Vorgänge fah ſich nun auch das bisherige 
Reichsoberhaupt vernfüßige auf Die deutſche Krone zu ver: 
zichten. Der roͤmiſche Kalter Franz IT. erflärte in einer 
vom oͤſterreichiſchen Geſandten nicht der aufgeloͤßten Neiche: 
verfammilung, . ſondern den Geſaudten der einzelen. Höfe 
übergebenen unter Beilage C) abgedruften Urkunde von 
Bien den Gten, Auguft, die Loͤßung her. Bande, melde bis 
ist das Neichsobeshaupt am den. deutſchen Reichskoͤrper ga⸗ 
bunden. Batten, und Die, Niederleguag der Kaiſerkron⸗ und 
gefuͤhrten kaiſerlichen Regierung. 

Dies iſt der zweite Fall einer Niederlegung ber. deuts 
ſchen Krone und. Nagierung. Kaifer Karl V. entiagte der⸗ 
felben. freiwillig, aber durch eine eignet Geſandſchaft an das 
kurfuͤrſtliche Kollegium , welches bie Reſignation annahm. 


Sie hatte für die Verfaſſung feine Folgen. - Die cermalige 


geſchieht nicht aus eignem Antriebe, fondern wurde durch 
die feanzöfiiche Erklärung, daß der franzoͤſiſche Monarch 
keinen _ deutſchen Reichsverband mehr anerkenne, ſo wie 
duch die Vorlage der rheiniſchen Yundesaenofien herbei 
geführte. Mit ihr Hört zugleich alle Werbindung zwiſchen 
den übrigen, den ‚vheinifchen Bundesgenoſſen noch nicht 


beigetretenen Ständen auf, fo daß auch diefen eine neue 


Verbindung oder Werfarfung bevorſteht, da nicht denkbar, 
daß viele von ihmen iſolirt als Souveraine wiſqhen den 
großen Maͤchten ſtehen bleiben. 


r 
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udn der Folge werden wir nun nicht nur -fenemennen, 
welche ‚dem rheintſchen Bunde künftig beitreten, ſondern 
aurch vom‘ Schikfale der. Übrigen deutſchen Reichsſtaͤude 
Nachricht geben, damit man ganz wiſſe, was aus der al 
te veniſchen Eidechenoſen chaſt sewirdtn (iR. zz 


5 Ber Eure 
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De “ A. . 55555, 
Zu , \ n 
Dictatum Ratisbönae die ı. Augusti 1806 per, 
Archicancellariensem. on En 


x soussigne' Charge-d’affaires: de" Sa Majest# PEinpe: 
reur des Francois Rei d’Italie, près In didte generale 
de !’Empire Gerinaniqie: a regu de Ba Majeste l’ordre 
de faire A la diäterles: declaratiohs- Buivantes, ve 
©. Læeurs Majestes‘ les Rois de Bavikre .et de W.ür 
temberg, les Princes seuverains- de Ratisbonne, da | 
‘Bade, de Berg, de Hesse-Darmstadt,. de Nassau et 
les. aßtres" pridicipaüix. Prmces du ‘midi et'de l’oweat de 
YAllemagne ont pris la resolutiou de;former entl’eux 
une:.ßonfedäatior, qui les mette-h: rabri de toutes: 163 
incertitudes .de -Favenir ‘et ils ont" cesse d’ötre Etats‘ de 
Empire. Ms EEE Zr „. ' 

La: Situation dans Taquelle le *raste de ’Presbourg: a 
place directement les’ cours alliees de la France et’ in 
 direcdement les Princes, quelles 'ntourent, et qui les 
"awdisinent, dtant.incompatible avec la condition d’ums 
etat. d’smpire, c’etoit pour elles et .pour ces Princes 
une.inecessit d’ordonner sur un nouveau plan le Sy 
stöeme de leurs rapports et d’en faire disparoitre une - 
eontiadiction, qui auröit «td une ‚source permanente 
d’agitation, d'inquiétude et de danger. 
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De son cöte la France si essentiellement interbssde 
. au maintien de la paix dans le midi de rAllemagne et 
qui ne pouvoit pas douter que du moment, oü elle 
auroit fait repasser le Rhin & ses troupes, la discorde 
consequence inevitable de relations conträadictoires ou 
incertaines , mal. definies ou mal connües, auroit .com- 
promis de nouveau le repos des peuples, et rallume 
peut-Etre la guerre sur le eontinent, obligee d’ailleurs 
de concourir au hien-éêtre de ses allies et de les faıre 
jouir de tous les avantages que le traite de Presbourg 


leur assure et qu’elle leur. a garantie, la France n’a pu 


voir, dans la confederation quwils ont forme, qu’une 


suite naturelle, et le complement necessaire de ce traite. 


Depuis long-temps, des alterations successives, qui, 
de’siecle en siecle, n’ont étté qu’en augmentant, avoient 
reduit la constitution gerinanique & n’etre plus qu’une 
ombre d’elle.m&me. Le temps avoit change tous les 
rapports de grandeur et de force qui existoient primi- 
tivement, entre chacun d’eux et le tout dont ils fai- 


soient partie, La diète avoit cesse d’ailleurs d’avoir 


une volonte qui lui fut propre. Les sentences de: txri- 
bunaux supr&mes ne pouvoient être mises’A exdcution, 
Tout attestoit un affoiblissement sı grand, que le lien 
federatif n’offroit ‚Plus de garantie a personne et n’dtoit 
entre les. puissans qwun moyen de dissention et de 
discorde. Lies’ evenements des trois coalitions ont porte 
cet affoiblissement & son dernier terme, Un Electorat 
a eie supprime par la reunion du Hannovie & lu Prus- 
se: un Roi de Nord a incorpore à ses autres etats une 
province de l’Empire: le trait€ de Presbonrg a attribu@ 


a leuıs Majestes les Rois de Baviere et de‘ Würtem- i 
herg et a Son Altesse Serenissime l’Electeur de Bade 


la plenitude de la souverainetd, prerogative, que les 
autres Electeurs Teclanıeroient sans doute, et seroient 


» 
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que les loix ou les röglements:de Fotat accordent. ayx 
oficiers de meme grade). 4... - : 
' aan 
qui pourront ätre en consequerite ‘Au ’present trattd.d4 
poses,ou secularises ‚recevront une pension anmnuelle'.et 
viagdre proportionnde aux revenus dont ils jouissöient, 
% leur digults, & leur Age et brpochäyude ui der bieni, 
dont ils ctoient usufrwitiers · ). 
Aarr. 55 ö 
Les Rois, Grands-Ducs, Ducs et Princes tonf&- 
deres renoncent chacım d’eux pour, soi, ses heritiers ot 
successeurs & tout droit actuel, qu'il pourroit avoir ou 
pretendre sur les possessions des autres memhres de la 
domfederation, telles quelles sont ettelles, yqu’elles doivent 
Ütre en consequence du present"traite. Les droits Lven- 
‚ tuels de succegsion demeureront 'seuls reserves et pour 
le cas seulement, od viendroit & ötendre la maison 
ou la branche, qui possede maintenant ou qui doit 








») Die öffentlichen Diener ddr unter die Souveraine 
tömmenden Fürfienthämer,” Graf: and· Herrcchaften ſollen 
som Souverain, wenn‘ et fie in ihrem Amte nicht laſſen 
bil, einen Jahrgehalt ‘erhalten, welcher nach den Landes» 


gefegen oder beftchenden Verordnungen des Staats ben 


Dffigiers vom naͤmlichen Grade Kewillige wird. 
ieder der "mifitäciichen oder’ geiftlichen Or⸗ 
rindge des gegenwärtigen Traktats auffer 
oder ſaͤkulariſirt werden, follen eine jährs 
tangliche! Penſton erhalten. Diefe foll ihren 
n Eintünfien, ifrer Würde und ihrem Als 
eyn, und, auf'die Gfiter hypothezirt wers 
bidher die Nuznieſung hatten⸗ 


+ Les membres des  ordres militaires ou röligieux, 


Hi 


, | 

en vertu du. present. tralte posseder en gouverainete les 

‚geritoires, domaines et hiens, sur lesquels les susdits 
droits peuvent s’etendre *°). 


Aur. 55. j u 

Il y aura entre TEmpire F rangais et‘ entre les 
Etats confederes du Rhin collectivement et separe-, 
ment une alliance‘, en vertu de laquelle toute guerre 
continentale, que. l’une des parties coptractantes aurpit 
a soutenir, deviendra Ämmediatement. commune A tous 


les autres *6). 
A Ra Te 36. 


Dans le cas s oh u une puissance etrangbre a Yallian- 
ce et voisine armerpit, les hautes parties contractantesy 
pour ne pas éêtre surprises ou depourvues , armeront 
pareillement, d'après la demande, 4u en sera faite par 
le ministre de l’une d’elles & Francfort. Les contin- 
gents, que chacun des allids devra fournif, etant divi- 
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| 49 Jeder der Verbündeten entfagt für- fih und fine 
‚Erben und Nachfolger allen Rechten and Anſpruͤchen, bi 
ein Bundesgenoſſe auf die durch diefen Traktat — 
Beſitzungen eines andern Bundesgenoſſen haben koͤnnie. 
Die Rechte der Nachfolge bleiben jedoch) für den einzigen 
Sall ausgenommen, wenn das Haus oder die Linie an s⸗ 
ſtuͤrbe, welche die Gebiete, Domänen und‘ Güter, auf 
welche ſich beſagte Rechte ausdehnen konnen, als fonveräs 
ner Fuͤrſt gegenwaͤrtig beſitzt oder Kraft dieſes Traktats als 
Souveraͤn beſitzen ſoll. | | 
+) Buͤndniß zwiſchen dem franloſtſhen Reiche und 
tem ganzen Bunde ſowohl als den einzelen Genoſſen, der⸗ 
geſtalten, daß wenn ein Theil der kontrahirenden in einen 
Kontinentalkrieg verwickelt wird, dieſor unmittelbar allen 
uͤbrigen gemelnſchaftlich wird. EEE 








24 
& Münich le 25 de Juillet de la presente annde. Fait 
— le 10 Juillet 1806 2). | 

' Suivent les. signatures :- 

| n- ——.. TALLEYRAND, 
»e CETTO. 

'»e BEUST. i 
„pe REIZENSTEIN. ' 
Be Ä 2x SCHEL. 

2: ‚DE PAPPENHEIM. 
pour les maisons ‚de, Hohenzollern et Salm: 
Franc. xXav. DE FISCHLERT. 


‚pour, le ‚Prince d’Isenbourg- - Birstein: Lavıs 


| pe GREUHM. J 
pour 8.4. S. de Duc d’Aremberg -. Don AnD ni 
pour fe Comte de ia ‚Leyen. St. ANDRE. 








0) Die Katifitationen folen dem aöten Eier 
Münden, ausgewechfelt werden, _ | 


j unter den Unterfhriften bemerft man im Monitenr noch iene des 
Grafen em. Blnimberode für Bürtemberg Be 
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&uftößung 6 des veuſſchen Reichetags und der Ber: 
J faſfung des deutſchen Reichs. 
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Som mehrmalen Hatten deutſche Reichsftände unter 2 | 
Bündnige errichtet, und waren ſelbſt mehr als einmal mit 
fremden Maͤchten in. Allianz. Allein dies waren nur, wenn 

man fi jo ausdruͤcken darf, temporäre Bündniße, größten: 














1 


45 
theile zur Abwendung der Gefahr für gemeine Freiheit, zu 
Sicher ſtellung erworbener oder Herſtellung verletzter Rechte, 
kurz Buͤndniße fuͤr den‘ Augenblik, die nach erreichten 
Zwecken auseinander giengen. Von Aufloͤßong der deut⸗ 
ſchen Verfaſſung war ſo wenig Die Sprache, daß vielmehr 
alle dergleichen Buͤndniße zur Erhaltung derſelden errichtet 
wurden. Das Recht der Stände, Buͤndniße unter ſich 
und mit fremden Staaten gu er ichten, ſah man, als bad 
Palladium der deutſchen Freiheit Vorzüglich gegen ſoiche 
Kaiſer an, denen geluͤſten fonnte-, mit ihrer Haußmacht 
einen oder alle Stände‘ gu unterdruͤcken. 

Ganz anders verhält es ſich aber mit dem gu Paris 
geſchloſſenen Vertrage. Diefes Buͤndniß iſt nicht gegen ei’ 
‚nen oder den andern Feind der Verfaffung, nicht zur Ab⸗ 
wendung wirklicher oder möglicher Gefahr; fundern es’. 
wird ausdruͤklich feſtgoſetzt, daß die Buͤndesgenoſſen ſich 


vom deutſchen Reichsvetbande fosfagen ſollen, und da zu⸗ 


gleich alle nicht verbdandeten Staͤnde in Schwaben, Franken 
und am Rhein, wenige ausgenommen, der Souverainitaͤt 
der einzelen Bundesgenoſſen unterworfen werden, ſo mußte 
nothwendig die ganze Verfaſſung aufhören. 

Der erſte Auguſt war: der zu: diefer Auflöfung te 
Kimmte Tag. An diefem übergab dee Wefchäftsträger des 
Kaifers der Frangofen und Königs. von- Italien in franzoͤ⸗ 
fiiher Sprache der deutſchen Neichsverſammlung die unter 
Beilage A) abgedrufte Note. Sin diefer giebt derſelbe dem 
Reihe Nachricht vom geichlofienen Bunde und erklärt, 
. dafı die Verbändete aufhören, &tände des. Reichs zu fenn. 
- Sranfreich feße diefen Bund’ als eine nardrlihe und nothr 
wendige Folge des Prefburger Friedens an; die deutſche 
Konſtitution feye blos noch ein Scharen ihrer ſelbſt; alle 
Berhälinife der Größe und Stärke feyen durch die Zeit 
verräft: der Reichstag habe aufgehört, einen ſelbſtſtaͤndigen 
Willen zu haben, die Beichlüffe der Heichsgerichte Haben 


Li 


| 
nicht mehr in Vollzug geſetzt werben können und das foͤde⸗ 
rative Band habe niemÄnd mehr Sicherheit gegeben; fen 
unter den Mächtigen blos Mittel der Uneinigkeit und Zwie⸗ 
tracıt geworben. Die drei Roalitionen haben die Schwäche 
des Meichs auf den hoͤchſten Grad gebracht. Durch bie 
Mereinigung Hannovers mit Preußen fey ein Kurfürften: 
thum eingegangen, ein King im Norden (Schweden) ‚habe 
eine der Reichsprovinzen ‚feinen übrigen Staaten einverlelbt; 
Bajern, Wuͤrtemberg und Baden ſeye im Preßburger Fries 
den die volle Souperainitaͤt zugefichert worden. Diefe 
Prärvogative, die weder mit dem Buchſtaben noch mit dem. 
Geifte der Reichsverfaſſung vereinbarlich ſey, würde, auch 
von: andern Kurfürften und zwar mit. Grund. anseſprechen 
werden. 

Der Kaiſer und König ſehe ſich daher genöthigt, zu 
erflären, daß er dem deutſchen Staatskoͤrper als folhen 
nicht ‚mehr anerfenne, wohl aber die Somverainität eines 








jeden ber Fürften, aus deren Staaten dermalen Deutichland 


beſtehe. Mit diefen werde er die Verhaͤltniße, wie mis 
allen. übrigen unabhängigen Mächten Europens unterhalten. 
Der Kaifer der Franzoſen habe den Tirel eines Protektors 
des rheiniſchen Bundes angenommen, blos in friedlichen 
Abfihten ‘und um fläts feine Vermittlung zwifchen dert 
ſtaͤrkſten und ſchwaͤchſten zur Verhuͤtung aller Zwiefpalt 
und Verwirrung eintreten zu laffen. Der Kaifer der 
Franzoſen habe, erfiärt-, daB er niemals die Graͤnzen Frank⸗ 
veichs über den Rhein werde vorruͤcken laſſen, und er habe 
Wort gehalten. 

Nachdem dieſe Note, wie zewöhnlich, zur Reichsdik⸗ 
tatur gekommen, gaben die Geſandte der Koͤnige von Baiern 
und Wuͤrtemberg, des Kurfuͤrſten Reichs-Erzkanzler, des 
Kurfuͤrſten von Baden, des Landgrafen von Heſſen⸗Darm⸗ 
fadt, des Gefamthaußes Hohenzollern und der Fuͤrſten von 
Salın : Kyrburg und Sienburgs Birftein, Die unter Beilage 


/ 
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B) abgedrufte Erklaͤrung ab, worinn fie unter Anführung 
der, Motive vom. gefshlaffenen rheinifchen Bunde - unsern 


u Schuße des Wonarchen von Frankreich der. Reichsverſamm⸗ 
Iung Nachricht artheilen und ſich von aller Berbindung mis 


dem deutſchen Meihetäuper loeſagen. Sie erklaͤren zugleich, 
dab Ruhe der Hauptzwek des'cheiniihen Bundes und je; 
dem Neichsmitfiande, deffen Lage ihm eine Theilmahme das 
tan erwuͤnſchlich machen koͤnne, der Beitritt zu demſelben 
offen gelaſſen fy._ 

Durch ıdiefe Vorgänge fah ſich nun auch das bisherige 
Reichsoberhaupt vernluͤßigt auf die deutſche Krone zu ver: 
zichten. Der romiſche Kaiſer Franz IT. erklaͤrte in einer 
vom oͤſterreichiſchen Geſandten nicht der aufgeloͤßten Reiche: 
versammlung, . ſondern den Geſandten der einzelen. Höfe 
übergebenen unter Beilage, C) ‚adgeöruften Urkunde von 
Wien ‘den Gien Auguft, die Loͤßung der Bande, melde big 
ist das Reichsoberhaupt au den. dentichen Reichskoͤrper 945 
bunden. hatten, ‚und die. Niederlegung der. Kaijertrong und 
geführten kaiſerlichen Regierung. 


Dies iſt der zweite Fall einer Niederlegung der. Deuts | 


ſchen Krone und. Regierung. Kaifer Karl V. entiagte..ders 
ſelben freiwillig, aber durch eine eignet Geſandſchaft an das 
kurfuͤrſtliche Kollegium , weiches die Refignation annahm. 


Sie Hatte für die Verfaſſung feine Folgen. Die vermalige: 


gefhieht nit aus eignem Antriebe, Tondern wurde durch 
die franzoͤſiſche Erklärung, daß der franzoͤſiſche Monarch 
keinen deutſchen Neichsverband mehr anerkenne, fo wie 
zurch die Vorläge der vheinifhen Bundesgenoſſen herbei 
geführte. ..Mie ihr Hört zugleich alle Verbindung zwischen 


den übrigen, den .cheinifchen Bundesgenoſſen noch nicht 
beigetretenen Ständen auf, fo daß auch diefen eine neue - 


Verbindung oder Verfaſſung .bevorfieht, da nicht denkbar, 
daß viele von ihmen iſolirt ale Souveraine gifchen den 
großen Mächten ſtehen bleiben. 
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In der Folge werden wir nun nicht nur jene nennen, 
weihe dem chöintfhen Bunde künftig beitreten, Sondern. 
auch vom Schikfale dev. Übrigen deutſchen Reichsſtände 
Nachricht geben, damit man ganz wiſſe, was aus der als 
ten ven did eogenoffaſchaft sewirdin tk, 2 
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Dictatum Ratisbonae die 3. Augusti 1806 per, 
Archicancellariensem. 


I» soussigne Charge-d’affaires; dö'Sa Majeste Pipe: 
zeur des Francois Rei -d’Italie, prös In Uièté generale 
de !’Empire Geriianigie: a regu de’ 82 Majeste l’ordre 
de faire A la diöterles. declarations- Buivkntes. re 
“u. Leurs: Majestes‘ les Rois de: Bavikre .et de Wur- 
temberg, les Princes souverains. de Ratisbonne, de | 
‘Bade, de Berg, ‘de Hesse-Darmstadt,. de Nassau et 
les: aßtres’ priicipaux. Princes. du midi et’de l'oueſt de 
Y’Allemagne ont 'pris la resohıtiou ds, former entr’eux 
une‘ ‚Gonfederation ,. qui les mette h: Pabri .de toutes: les 
incertitudes .de- Fayenir ‚et ils ont ceasé d’ötre Etats: de 
Empire. Eee s os 

„La: situation dans laquelle le. -traite de Presbourg: a 
plan direotement les’ Cours allides de la France et’ in- 
directement les Princes; qu’elles 'ntourent, et qui les 
auvoisinent, etant incompatible avec la conditiou d’um 
etat. d’smpire, c’etoit pour elles et. ‚pour. ces Princes 
une.'necessite -d’ordonner sur un nouveau plan le sy- 
sterne de leurs rapports et d’en faire disparoitre une - 
contradiction, qui auröit td une ‚source permanente 
d’agitation, d’inquietude et de danger. 








Ä . ‚49 
De son cöt« la France si essentiellement interässde 
au maintien de la paix dans le midi de l’Allemagne et 
qui ne pouvoit pas douter que du moment, oü elle 
auroit fait repasser le Rhin & ses troupes, la discorde 

consequence in#vitable. de relations conträdictoires ou 
incertaines „ mal. definies ou mal connües, auroit com- 
promis de nouveau le repos des peuples, . et rallamé 
peut-tre la guerre sur le continent, obligee d’ailleurs 
de concourir au hien-être de ses allies et de les faire 
jouir de tous les avantages que le traite de Presbourg 
leur assure et qu’elle leur a garantie, la France n’a pu 
voir, dans la confederation qu'ils ont forme, qu’'une 
suite naturelle, et le complement necessaire de ce traite. 
Depuis long-temps , des alterations successives, qui, | 
de’siecle en siecle, n’ont été qu’en augmentant, avoient 
reduit la constitution germanique a n’etre: plus qu’une 
ombre d’elle-m&me. Le temps avoit change tous les 
rapports de grandeur et de force qui existoient primi- 
tivement, entre chacun d’eux et le tout dont ıls fai- 
soient partie. La diete avoit cessé d’ailleurs d’avoir 
une volonte qui lui fut propre. Les sentences de -tri« 
bunaux suprômes ne pouvoient tre mises’ à execution, 
Tout ättestoit un affoiblissement si grand, que le hieu 
federatif n’offroit ‚plus de garantie a personne et n’dtoit 
entre les puissans qwun moyen de dissention et de 
discorde. Les’ evenements.des trois coalitions ont porte 
cet affoiblissement ä son dernier terme, Un Electorat 
a ete supprime par la reunion du Hannövre à la Prus- 
se: un Roi de Nord a incorpor€ & ses autres ‘Etats une 
province de l’Empire: le traite de Presbonrg' a attfibue 
A leurs Majestes les Rois de Baviere et de’ Würtem- 
herg et a Son Altesse Serenissime l’Eledteur de Bade 
la plenitnde de la souverainete, prerogative, que les 
autres Electeurs Teclameroient sans doute, et seroient 


« 
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fondes & reclämer, mais qui ne peut s’accorder, ni avec 
la lettre, vi avec I’ "esprit de la constitution de ’Empire. 

Sa Majeste V’Empereur et,Roi est ‘donc oblige de 
declarer, qu’il ne reconnoit plus l’existence de la Con- 
stitution Germanique, en reconnaissant ndanmoins la 
Souverainete entitre et absolue de chacun des princes 
dont les etats composent aujourd’hui l'Allemagne et en 
conservant avec eux les mömes relations, , qu’avec les 
autres puissances independantes de l’Europe. 


Sa Majeste l’Empereur et Roi a accepte Ye titre 
de Protecteur de la Confederation du Rhin, Il ne l'a 
fait que dans des vues de paix et pour que sa media- 


tion constamment interposee. entre les plus feibles et 
les plus Forts „ previenne toute esp&ce de dissentions et 
de troubles. “ . 

Ayant ainsi satisfait aux plus chers inter£ts de son 
peuple et de ses voisins, ayant pourvu, autant qu'il 
etoit en lui % la tranquillit€ future de P’Europe, et en 


* 


particdlier à Ja tranquillite de l’Allemagne, qui a etẽ 
constamment le theätre de la guerre, en faisapt cesser' 
‚la contradiction qui placoit les peuples et les princes 
sous la protection apparente d’un systeme reellement 


contraire a leurs interets politiques et a leurs traites, 


Sa Majest€ l’Empereur et Roi espere,. qu'enfin les na- 


tions de l’Europe fermeront l’oreille aux insinuations 
de ceux, qwi vondroient entreteni? sur le continent 
une guerre éternelle; que les armees frangoises qui 
ont passe le Rhin, Panront passe pour la demiere fois 
et, que .les peuples d’ Allemagne ne verront plus "que 
dans .l’histoire -du passe I’horrible” tableau des desor, 


dres de tout genre, des devastations et des massacres 


que la guerre entraine toujours avec elle. 
Sa Majest€ a declare, qu’elle ne porteroit jamais 
les Hmites de.la France «au-dela du Rhin. Elle a ete 


* 
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fidle 4 3a promesse. Maintenant sou-ünique desir est, 

de pouvoir employer les moyens que la Providence lui 

a’confids, pour affranchir les mers, rendre au. com- 

merce sa liberte et assurer ainsi le repos et le bonheur 
du monde, 

Ratisbonne le ı. Aodt 1806. . 

i W Bacnen 
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Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Hochwohl⸗ auch Wohlgeborne, 
Inſonders Hochs und vielgeehrtefte Herren! 


ie zur allgemeinen deutſchen Reichsverſammlung bes 


dollmaͤchtigten unterzeichneten Bothſchafter und Geſandten 
haben den Befehl erhalten, Namens Ihrer Hoͤchſt⸗ und 
hohen Kommittenten Euren Erzellenzien, Hochwuͤrden⸗ 


Goche⸗ Kochwohl s- und Wohlgebornen nachſtehende Ertl | 


rang mitzutheilen : 

Die Begebenheiten der drei letzten Kriege, welche 
Deutſchland beinahe ununterbrochen beunruhiget haben, und 
die politiſchen Veraͤnderungen, welche daraus entſprungen 
find, haben die traurige Wahrheit in das hellſte Licht ges 
ſetzt, daß das Band, welches. bisher die verfchiederien Glie⸗ 


ber des deutihen Staatskoͤrpers mit einander vereinigen 


follte, für diefen Zwek nicht mehr hinreiche, oder vielmehr, 
daß es in der That fchon aufgeloͤßt ſey. Das Gefühl dies 


fer Wahrheit iſt ſchon ſeit langer Zeit in dem Herzen jedes 


Deutſchen, und ſo druͤckend die Erfahrung der letztern 
Jahre war, ſo hat ſie doch im Grunde die Hinfaͤlligkeit 
einer in ihrem Grunde ehrwuͤrdigen, aber durch den — 


allen menſchlichen Anordnungen anklebenden Urbeftand 


fehlerhaft, gewordenen Verfaſſung beftätiget. Nur diefem 
Umſtande muß man ohne Zweifel die im Jahre 1794 im 
Reiche, felbft fich hervorgethane Trennung zufchreiben ‚ die 
eine Abfonderung des nördlichen und füdlichen Deutſchlandes 


N 
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zur $olge hatte. Bon diefem Augenblicke an mußten noth⸗ 
wendig alle Begriffe von gemein haftlihem Vaterlande und 
Intereſſe verichwinden ; die Ausdräde: Reichskrieg und 
Meichsfrieden, wurden Worte ohne Sinn; vergeblich fuchte 
man Deutfchland mitten im deutjchen Neihstörper. Die 
Frankreich zunaͤchſt gelegenen, von allem Schuß entbloßten, 
und allen Drangfalen eines Kriegs, defien Beendigung in 
den verfaffungsmäßigen Mitteln zu ſuchen nicht in ihrer 
Gewalt ſtand, ausgeſetzten Fuͤrſten ſahen ſich gezwungen, 
ſich durch Separatfrieden von dem allgemeinen Verbande 
in der That zu trennen. Der Friede von Luͤneville, und 
mehr noch der Reichsſchluß von 1805 hätten allerdings. bins 
laͤnglich ſcheinen follen, um der deutfchen Meichsverfaffung - 
‚neues Leben zu geben, indem fie die jchwachen Theile des 
Syſtems hinwegraͤumten, und die Hauptgrundpfeiler deſſel⸗ 
ben. befeſtigten. Allein die in den letztverfloſſenen 10 Mos 
naten unter den Augen des ganzen Reichs fi zugetragenen 
Ereigniffe haben auch .diefe letzte Hoffnung vernichtet, und 
die gänzliche Unzulänglichkeit der ‚bisherigen Verfaſſung aufs 
neue außer allem Zweifel gejeßt. - Bei dem Drange diefer 


wichtigen Betrachtungen haben die Gouverame und Zürften 





des mittäglichen und weftlichen Deutſchlandes fi ch bewogen 
gefunden, einen neuen, und den Zeitumſtaͤnden angemeſſenen 
Bund zu ſchließen. Indem ſie ſich durch gegenwärtige, Er: 
Härung von ihrer bisherrgen Verbindung mit dem deutichen 
- Keichskörper losſagen, befolgen fie blos das durch frühere 
Vorgänge und feldft "durch Erklärungen der mächtigern 
Reichsſtaͤnde aufgeftellte "Syftem. Sie hätten zwar den 
en Schein einer erlofchenen Verfaffung beibehalten koͤn⸗ 
allein fie haben im Gegentheil ihrer Würde und der 
—** ihrer Zwecke angemeſſener geglaube, eine offene 
und freie Erklärung ihres Entſchluſſes und der Beweg—⸗ 
gründe, durd welche fie geleitet worden find, abzugeben. 
Vergeblich aber wuͤrden ſie ſich geſchmeichelt haͤben, den 
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gewänfdhten Endzweck zu erreichen, wenn fie fich nicht sus 


gleich eines maͤchtigen Schutzes verficdyert hätten, wozu ſich 


nunmehr der nämlihe Monarch; defjen Abſichten ſich ſtets | 2 


mit dem wahren Intereſſe Destfchlands übereinftiimmend 
gezeige. haben, verbinde. Kine fo mächtige Sarantie ift 
in doppelter Hinficht beruhigend. Sie gewährt die ‚Ver; 
fiherung, daß Se. Majeftät der Kaifer von Frankreich 
Alerhöchftdero Ruhms halber eben fo jehr, als wegen des 
‚eigenen Intereſſes des frangöfifchen Kaiferfiaates, die Auf: 
rehthaltung der neuen Ordnung der Dinge in Deutfchland 
und die Befeftiaung der inneren und Auferen Ruhe jich 
angelegen ſeyn laffen werden. Daß dieſe koſtbare Ruhe 
der Hauptzweck des rheiniſchen Bundes iſt, davon finden 
die bisherigen Reichsmitſtaͤnde der Spuveraine, in deren 


Namen die gegenwärtige Erflärung gefchieht, den deutlichen 


Beweis darin, daß jedem, unter ihnen, deffen Lage ihm 


eine Theilnahme daran erwünfchlich machen kann, der Bei⸗ 


tritt zu. demfelben offen gelaffen iſt. 
Indem wir uns nun diefes höchften und hohen Aufs 


trags hierdurch ſchuldigſt entledigen; fo haben’ wir zugleich 


die Ehre, die DVerfiherung der hochachtungsvollſten Erges 
benheit hinzuzufügen, womit wir find 


Eurer Exzellenzien, Hochwuͤrden, Hochwohl⸗ und | 


‚Bohlgebornen 
Rezensburg den 1. Auguſt 1806, * | gehorfanıft s ergebenfte 

SE eiherr von Rechberg, Jhrer königlichen 
Majeftät von Baiern geheimer Rath und 

bisheriger Komitial; Sefandter. 

Freiherr von Sectendorf, Ihrer koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Wuͤrtemberg Staatsminiſter 
und bisheriger Komitials Sefandter. 


Kurfürftlich s Reichs : Erzkanzlerifcher Staatsmi⸗ 


niſter und Direftorial: Geſandter Sreis. 


here von Albini. 


Der Aether Badenfche Geſandte Albrecht 
Freiherr von Seckendorf. 


— 
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Landgraͤflich Heſſiſcher Gefandter, ‚Freiherr 
von Tuͤrkheim. 

Edmund Freiherr von Schmitz-Grol— 
lenburg, Sr. hochfuͤrſti. Durchlaucht zu 
Hohenzollern⸗Hechingen, und des hochfuͤrſtl. 
Geſammthauſes Hohenzollern Geſandter. 

Weihbiſchof, und Domdechant, von 
Wolf, als hochfuͤrſtl. Salm Ryrbuẽgiſcher 
Komitial-Geſandter. 

‚von Mollenbec, von wegen Sr. hochfarſt. 
Durchlaucht zu Iſenburg. 





\ 


C. 


Mi Franz der Smweite, von Gottes Gnaden ermählter 
roͤmiſcher Kaifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reiche, 
Erbkaifer von Defterreih ıc. König in Germanien, 
‚zu Hungarn, Böheim, Croatien, Dalmazien , 
“ Stavonien, Galizien, Lodomerien und Jeruſalem, 
Erzherzog zu Oeſterreich ꝛc. 


Nach dem Abſchluſſe des Preßburger Feieden, war Un⸗ 
ſere ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfaͤlt dahin gerichtet, 
allen Verpflichtungen, die Wir dadurch eingegangen hatten, 
mit gewohnter Treue nnd Gewiſſenhaftigkeit das vollkom⸗ 
menfte Senügen zu leiften, und die Segnungen des Fries 
dens Unfern Voͤlkern zu erhalten; die gluͤklich wieder her⸗ 
geftellsen friedlichen Verhaͤltniße allenthalben zu befeſtigen, 
und zu erwarten, ob die durch dieſen Frieden herbeigefuͤhr⸗ 
ten weſentlichen Veraͤnderungen im deutſchen Reiche, es Uns 
ferner möglich machen würden, den nad .der kaiſerlichen 
MWahlkapitnlation Uns als Reichs; Dberhaupt obliegenden 
fchweren Pflichten genug zu thun. Die Folgerungen, weiche 
mehreren Artikeln des Prefburger Friedens gleich nad) deſ⸗ 
ſen Bekanntwerdung und bis jetzt gegeben worden, und 
die allgemein bekannten Ereigniſſe, welche darauf im deut⸗ 


J 
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[hen Reiche Statt hatten, haben Uns aber die, Uebetzeugung 
gewährt, daß es unter den eingetretenen Umftänden uns 
möglich ſeyn werde, Die durch den Wahlvertrag eingedans 
genen Verpflichtungen ferner zu erfüllen : und menn noch 
der Zall übrig blieb, daß ſich nad fürderfamer Befeitigung , 
‚eingetretener politifhen Werwicelungen ein veränderter - 
Stand ergeben dürfte, fo hat gleichwohl die am ı2. Julius 
zu Paris unterzeichnete, und feitdem von den betreffenden 
Theiten begnehmigte Webereinfunft mehrere vorzäglichen 
Stände zu ihrer gänzlichen Trennung von dem Neiche und 
ihrer Vereinigung zu einer befondern Konföderation, . die 
gehegte Erwartung vollends vernichtet. 

Bei der Hierdurch vollendeten Ueberzeugung von der 
gaͤnzlichẽn Unmäglichkeit, die Pflichten Unſeres kaiſerlichen 
“ Amtes länger zu erfüllen, find Wir es Unſern Grundſaͤtzen 
und Unferer Würde fhuldig, auf eine Krone zu verziehen, 
weiche nur fo lange Werth in Unfern Augen haben konnte, . 


als Wir dem von Rurfürften, Fürften und Ständen und 


übrigen Angehörigen des deutfihen Reichs Uns bezeigten 
Zutrauen zu entfprechen und den übernommenen Obliegen: 
heiten ein Genügen zu leiften im Stande waren. 

"Wir erklären demnacd durch Gegenmwärtiges, dafi Wir 
das Band, welches Uns bis jekt an den Staatskoͤrper des 
deutfchen Reichs "gebunden hat, als gelöst anfehen, daß 
Wir das veihsoberhauptliche Amt und Würde durch die 
Vereinigung der konfoͤderirten rheiniſchen Etande als erlo⸗ 
ſchen und Uns dadurch von allen uͤbernommenen Pflichten 
gegen das deutſche Reich losgezaͤhlt betrachten und die von 
wegen deſſelben bis jetzt getragene Kaiſerkrone und gefuͤhrte 
kaiſer liche Regierung, wie hiermit geſchieht, niederlegen. 

Wir entbinden zugleich Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
und alle Reichsangehoͤrigen, inſonderheit auch die Mit; 
glieder der hoͤchſten Reichsgerichte und Die übrige Reichs; 
dienerfchaft von ihren Pflihten, wemit fie an Uns, als 
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das gefeßliche Oberhaupt des Reichs, durch bie Konſtitu⸗ 
tion gebundey waren. Unfere ſaͤmmtlichen deutſchen Pro⸗ 
vinzen und Reichslaͤnder zaͤhlen Wir Dagegen wechſelſeitig 
von allen Verpflichtungen, die fie bis jetzt unter was im⸗ 
mer für einem Titel gegen das deutſche Reich getragen 
haben, los, und Wir werden felbige in ihrer Vereinigung 
mit dern ganzen Öfterreichifhen Staatskörper, als Kaiſer 
von Defterreih unter den wieder hergeftellten und beftchens 
den friedlichen Verhältniffen mit allen Mächten und benadys 
barten Staaten, zu jener Stufe des Gluͤts und Wohlſtands 
zu bringen befliffen feyn, welche das Ziel aller Linferer 
Wanſche, der Zweck Unſerer angelegenſten Sorzfal ſtets 
ſeyn wird. 

Gegeben In Unferer Haupt x und Seftenzfaßt Wien 
den Gten Auguft im eintaujend achthundert und fehlten, 
Unferer Neiche des Nömifchen und der Erbländifchen im 
fünfzehnten Jahre. 

(LS) gran, 


Sodann Philipp Grafvon Stadion. 


‘ 


Ad Mandatum Sacrae Caesareae ac. caes. regiae 
apost, Maj, proprium, | 


Hofrath von Hudeliſt. 


u.a. 





. 3. 
Anficht des rheinifchen Bundesſtaates. 
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Der unter dem Namen des rheiniſchen Bundes oder der 
rheiniſchen Konfoͤderation ſo eben entſtandene Staat kann 
dermalen in allen ſeinen ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſen noch 
nicht gewuͤrdigt werden. Theils wiſſen wir noch nicht, wel⸗ 
che von den deutſchen Staͤnden demſelben noch beizutreten 





gefonnen, theils iſt das Fundamental: Etatut noch nicht. 
befannt , woraus doch allein die Verhättniffe der Bundes⸗ 
genoffen unter fi und des Ganzen erfehen werden: tönnen. 
| Indeffen weiß man aus dem. Parifer Vertrage ſchon 
fo viel, daß die bundesgenoſſenen Staaten nicht iſolirt da⸗ 
ſtehen, ſondern zuſammen einen Staat ausmachen ſollen. 
Zur Geſchichte deſſelben gehoͤrt alſo unſtreitig hier vom 
Ganzen, fo wie es itzt' beſteht, einige allgemeine Umriſſe 
zu geben, die in der Folge, wie fid der Bund erweitert, 
fonfolidire und konſtituirt wird, , mehr ausgeführt werden 
follen. — 

Die ſuͤdlichſte Spitze dieſes Staates reicht bis zum, 
Königreiche Italien. Man kann Roveredo als den Auffers 
ften Punkt annehmen, wiewohlen das gange fih noch wei: 
ter die Erih hinab. ſenkt. Zwiſchen den Königen von Ita⸗ 
lien und Baiern iſt nnterm sd.-Mai 1806. die Graͤnze 
beider Neiche durch einen befondern Traktat fellgefeht wor; 
‚den, von weichem wir in der Folge zu fprechen Gelegenheit 

nehmen werden, &ie find .nur*fehr wenig von der Gränze 
des ehemaligen welfchen oder italienifchen Tirols verſchieden. 
Geht man über den Garda-See weitlih, fo ziehen fh 
die Graͤnzen am-Königreiche Stalien hin bis zur ehemalis 
gen Srafichaft Bormio, wo die Graͤnzen beider Neiche mit 
jenen der helvetiſchen Republik zuſammen treffen. Bn 
hier an zieht ſich der Staat oͤſtlich der helvetiſchen Republik 
und insbeſondere des Kantons Graubuͤnden, und um dieſen 
durch eine große weſtliche Beugung herum noͤrdlich bis in 
die Gegend von Sargans, wo der Nhein bis zu ſeiner 
Muͤndung in den Bodenſee Helvetien und den baieriſchen 
Staat ſcheidet. Nun trennt ber Bodenſee und Rhein 
Süpddeutfhland und ‚Helverien bis Bafel, nur daß der 
Kanton Schafhaufen noch auf der rechten Rheinjeite liegt. 

Von Bafel oder Hüningen an macht der Rhein bie 
Lobit unterhalb. Emmerich im Kleviſchen und Schenken: 
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fhanz im Kolländifchen die Graͤnze wiſchen Frankreich 


Großherzoge von Baden und Heſſen-Darmſtadt bis an den 
Main, vom rechten fer dieſes Fluſſes bis einige Stunden 
oberhalb der Sieg zieht fi das Herzogthum Naſſau hin, 
in deffen Umfange einige kurheſſiſche Beſitzungen find und 


vund dem neuen Staate, der nun von bier fi Öftlih an 
. Holland bin bis an das preußiſche Fuͤrſtenthum Ofifrießs - 
- band zieht. Am Rhein hin von. Bafel an gränzgen die 


— 


an welches das Großherzogthum Berg ſtoͤßt, Dieſes er⸗ 


ſtrekt ſich (nebſt Kleve) bis an die Graͤnzen Hollands, da, 
wo der Rhein Deutſchland verlaͤßt. Auf das Berg⸗Klevi⸗ 


ſche foigt das Fuͤrſtenthum Selm, hierauf neuere Befiz⸗ 


zungen des Großherzogs von Berg (Horſtmar und Bents 
Heim), und im hoͤchſten Norden an Oftfriesiand floßend 
die Lande des Herzogs von Aremberg. Hinter dem neuen 
Staate oͤſtlich liegen das Herzogthum Oldenburg: Deimen: 


horſt, die preußiſche Grafſchaft Lingen, das preußiſche 


Fuͤrſtenthum Muͤnſter (wo die Ems eine lange Strecke 
Graͤnzfluß ik). Im Siden des‘ Fuͤrſtenthums Muͤnſter 


liegt die preußiſche Grafſchaft Mark, die zwiſchen der 


Grafſchaft Reklinghauſen (axembergiſch) auf der einen und 


dem Herzogthum Weſtphalen Cheffiensdarmftädtiich) auf der 


andern Seite tief bis an das Herzogthum Berg in’ den 


Bundesſtaat einfchneider. Um das Herzogthum Weftphalen 


Lande, welche fodann zum Theil die. hefiens Darmftädtifchen 
Aemter durchfchneiden , die mit den neuen Riedeſelſchen 
Beſitzungen und andern ritterſchaftlichen Orten bis an das 
Fuldaiſche reichen. Das Fuͤrſtenthum Fulda, kurheſſiſche 
Beſitzungen und das Fuͤrſtenthum Wuͤrzburg umgeben nun 
den Bundesſtaat (vorzuͤglich das Fuͤrſtenthum Aſchaffenburg). 
In der Gegend von Hammelburg treffen die afchaffenbur- 


herum ziehen‘ fih das preußifche Fuͤrſtenthum Münfter, bie . 
Grafſchaft Kauniz » Rittberg, das preußiſche Fürftenghum - 
- Paderborn, das Fuͤrſtenthum Waldek und die Encheffifchen - 
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‚ger, ‚würgburger und fuldaifhe Gränzen zuſammen. Das 


Fuͤrſtenthum Würzburg, in defien Umfange jedoch einige 
Heine baierifchen Bundeslande find, zieht ih nun bie ap 
das baierifhe Fuͤrſtenthum Ansbach, dem nördlich) . dag 


baierifche Fuͤrſtenthum ‚Bamberg liegt, weiches zwiſchen. 


Würzburg und. dsm preußiſchen Fuͤrſtenthum Baireuth bis 
an das Fuͤrſtenthum Koburg und die reußiſchen Lande 
reiht. An das Fuͤrſtenthum Würzburg ſtoͤßt füdlih, un: 


fhlungen von nun badifchen und mürtembergifchen Landen, 
das geichloffene Gebiet des Hochs und Deutfchmeifters oder . 


des Fuͤrſtenthums Mergentheim. Weiter oͤſtlich werden 
vom ansbadhifhen, bambergifhen und ehemals nürnber: 
eifhen 2 Kreife des Fürftenthumg Baireuth, der erlanger 
und neuftädter eingefchloffen, und vom -übrigen baiteuther 
. „Lande abgefchnitten. N 
Dem Ansbachiſchen im Oſten fangen die alt - baieriſchen 


Beſitzungen (die Oberpfalz) an, welche vom Fuͤrſtenthum 


Baireuth und Böhmen begraͤnzt bis an jenen Theil des 
ehemaligen Hochſtifts Paffau binziehen, der durd den Dies 


gensburger Reihe: Deputationsihluß an den Kurfürften von - 


Salzburg und durch den Prefburger Frieden an Baiern 
kam. Diefer Theil gränge mit Böhmen. und dem Erzher: 
zogthum Defterreich, und läuft dann bis zu den alt: baieris 
fchen Beſitzungen. Die alt; baierifchen, Lande ziehen fih am 
finten Ufer des Inn bis zur Mündung der Galja, und 
nod) eine Strecke am linken Ufer der legtern hin. Non 
nun an gehen fie an der weftlihen und füdlichen Graͤnze 
des Herzogthums Salzburg herum, floßen an Kaͤrnthens 
weſtliche Graͤnze, und kommen ſo wieder an das Koͤnigreich 
Italien oder die ehemaligen venetianiſchen Beſitzungen, 
von welchen wir ausgegangen waren. 

Die zuſammenhaͤngende Hauptmaſſe des Staates reicht 
mithin vom Böhmer: Walde, dem Inn, Salzburg und 
Kaͤrnthen bis an den Rhein. Die groͤßte Breite iſt von 


ı 
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Paſſau bie Strassburg, welche auf ber kuͤrzeſten Straße 
etwa 6- geographiſche Meilen betraͤgt. Die aͤuſſerſten 
Punkte im Süden nnd Norden find zwar Rovoredo und 
Papenburg (im Arembergiſchen), in gerader Richtung mehr 
‚als 200 Meilen; "aber Tirol und das Vorarlbergiſche find 
ein vorfpringender Winkel im Süden, der zwifhen den 
öfterreichifchen Befikungen und Helvetien an das. Königs 
veih Italien binläuft, und Die Beſitzungen vom rechten 
Mainufer an, oder doch wentaftens von der Lahn und Sieg 
- an baben nur ſehr wenig Tiefen‘, und find mehr als Vor⸗ 
mauern und Vorpoſten, oder als Brücken der frangöfiichen 
Monarchie zum nördlichen Deurfchland anzufehen, deren 
Wichtigkeit indeffen in vieler Hinſicht für den rheintfchen 
Bundesflaat nicht zu verkennen, und in der Foige naͤher 
entwickelt werden ſoll. 

»Der ganze Staat enthält nun vom alten Deutfchland 
&inen wichtigen Theil des Erzherzogthums Oeſterreich „und 
zwar jenen, welcher "bisher immer als das Bollwerk der 
öfterreichifchen Monarchie und: als der Eingang zu deren 
Herzen angefehen wurde, ben ganzen Baierifhen und. 
ſchwaͤbiſchen Kreis, einen großen Theil des fraͤnkiſchen, 
wo bios Wuͤrzburg, die ſaͤchſiſchen Beſitzungen, das Fuͤrſten⸗ 
thum Baireuth und das Fuͤrſtenthum Mergentheim oder 
Deutſchmeiſterthum abgehen; die Reſte des kurrheiniſchen 
Kreiſes, vom oberrheiniſchen Kreiſe einen großen Theil, 
und vom niederrheiniſch⸗ weſtphaͤliſchen den ganzen weſtli⸗ 
chen am Rhein hin liegenden Theil. 

Der Flaͤcheninhalt dieſes Staates iſt aus mehreren 
Gruͤnden dermalen noch nicht mit der groͤßten Genauigkeit 
zu beſtimmen. Rechnet man indeſſen die bis itzt als Theile 
deſſelben bekannte Lande zuſammen, ſo wird man denſelben 
auf etwa 2350 geographiſche Quadratmeilen angeben kön; 
nen. Die auf diefer Flaͤche tebende Volkszahl kann Vermas 
len ebenfalls noch micht ganz genau angegeben werden. 
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Man hat jedoch die einzelen Beſtandtheile theils nach den 
vorhandenen Zaͤhlungen, theils nach der Schaͤtzung der 


beten Statiſtiker berechnet, und gefunden, daß man für . 


‘den ganzen Staat 7, 300000 bis 7 Million Seelen an⸗ 
nehmen koͤnne. 

Vergleicht man den Flaͤcheninhalt dieſes Staates mit 
verſchiedenen Reichen vom zweiten Range, z. B. Schweden 
und Daͤnnemark, W ewird derſelbe zwar in dieſer Hinſicht 
von mehreren weit uͤbertroffen, dagegen geht er in Anſehung 
der Bevoͤlkerung, und noch mehr in Anſehung ihrer Dich 
tigkeit mehreren weit größereh um ein anfehnlihes vor. 
So hat das fchwedifche Neich zwar mehr als 15000 Q. 
Meilen, das daͤniſche mehr als g700 Q. Meilen; aber 
dieſes zaͤhlt nicht viel mehr ale 2 2 Million, erſteres etwa 
3,300000 Geelen. | 

Die Königreihe: Italien, Neapel, Sizilien, Hetru⸗ 
rien, Portugall und andere Staaten werden in Abſicht des 
Flaͤcheninhalts und der Bevölkerung vom rheiniſchen Staate 
{don ist übertraffen. Wir würden ſchon itzt eine Verglei⸗ 
hung des neuen Staats mit allen übrigen Europäifchen 
Keichen anftellen, wenn wir nicht noch abwarten wollten, 
ob ſich die verbreitete Nachricht vom Beitritte einiger ans 
dern Fürften zum Bunde beftätige.. So anſehnlich aber 

auch ſchon ift die Bevölkerung des Staats ift, fo- kann 
doch derſelbe ohne den kraͤftigen Schutz einer benachbarten 
Macht für ſich ohne große Gefahren nicht beſtehen. Seine 
Graͤnzen ſind fuͤr alle großen Maͤchte, die ihn umgeben, 
offen, wenn man etwa die ſuͤdliche Graͤnze ausnimmt, mo 
Tirol eine natürliche Schutzwehr macht. "Gegen Defterreich, 
dem gegenüber die Hauptmaſſe liegt, muͤſſen erft Feſtungen 
errichtet werden, und das nämliche gilt vom nördlichen 
Deutſchlande oder Preußen. Ohne unterm Schutze und 
im engen Verbande mit Frankreich zu ſtehen, "würde derſelbe 
von dieſem in jedem Augensiife uͤberſchwemmt werden koͤn⸗ 
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nen, indem die Lande vor Helvetien bi8 an KHollande 
Graͤnzen ohne alle militärifche Linien und Graͤnzen find , 
und Frankreich fi des ganzen Staats bemädhtigen könnte, 
ehe nur Preußen oder Oeſterreich, im Falle die Konföderirs 
ten vorgezogen hätten, flatt mit Sranfreich mit einem von 
jenen Mächten einen ſolchen Bund zu errichten, im Stande 
geweien wären, irgend einen fräftigen Beiſtand zu leiſten. 
- Der Staat ift im engſten Verfiamde, des Wortes eine 


gandmadht, denn nirgendwo berührt derfelbe die See. 


Er ſteht nur durch die Donau mit dem fehwarzen Meere, 
und durch den Rhein und die Ems mit der Nordfee oder 
dem deutfchen Meere in Verbindung. Die Mündungen ber 


- Donau aber ftehen miht nur unter der Hoheit der Pforte, 
ſondern die oͤſterreichiſche Monarchie beherrſcht auch dieſen 


Fluß von den Graͤnzen Oeſterreichs unter Paſſau bis Bele 
gend. Die Mündungen des Rheins oder die. Gewaͤſſer, 


welche aus diefem entſtehen, find ebenfalls unter fremder 


Hexrrſchaft, was auch von der Ems gilt. Den Rhein ais 
Sränzfluß hat der Staat mit Frankreich, gemeinſchaftlich 
von Baſel bis Emmerich; aber er bietet für. die Ausfuhr 
unfrer Natur s und Kunftprodufte weit mehrere Vortheife 
an, als die Donau, indem fid) in denfelben zwei der großen 
Nebenſtroͤme Deutfchlands, der Main und Nekkar ergiefen , 
die man als die eigentlichen Abzugskanaͤle des Staats an⸗ 


. feben kann. Bon unendlihen faum zu berechnenden Vor: ® 
‚ theilen würde feyn, wenn durd) den peojeftirten Altmuͤhl⸗ 


fanal der Main mit der Donau verbunden würde, wodurch 
die oͤſtlichen und ſuͤdoͤſtlichen Gegenden’ Gelegenheit zu ei: 
‚ nem befferen Markte fänden. Die Ems if fat blos für 
das Arembergifche wichtig; die Lippe, Ruhr und Lahn für 
die bergifchen und nafauifchen. Lande. "Die Mofel ift zwar 
ein ganz franzoͤſiſcher Fluß, hat jedoch Handelsintereſſe fuͤr 
die mittleren und unteren Rheinlande, iſt aber. bei weitem 
jetzt nicht mehr ſo wichtig als vor dem Kriege. - [ . 


£ 
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. Der Staat enthält ohnflreitig die fruchtbarſten und 
reigemdften Gefilde Deutfchlands. Nur in einigen wenigen 
Gegenden baut man nicht hinlaͤnglich Getraide, aber in 
den meiften, obwohlen in einer beträchtlichen Strecke der 
Aderbau noch einen fehr hohen Grad erreicht hat, ift die 
Produktion fo groß, daß fie nicht nur hinreicht, den 
Mangel der andern zu erfeßen, fondern es bleibt auch ein 
. überaus anfehnlicher Ueberfluß. In der Folge werden wie 
diefes genauer darthun, und zugleich die bisherigen und’ 
künftig möglichen Abzugslanäle anführen. In Ruͤkſicht der 
Produktion und erhöhter Kultur würde von unendlichen 
Nugen feyn, wenn im Innern eine unbedingt freie Kom: 
munitation zwifchen den bundesgenoſſenen Staaten: feftgefet 
würde. Ohne dieſe Freiheit koͤnnte vielleicht, bei allem 
Ueberfluß in einigen Gegenden, in andern Mangel und Noch 
entſtehen, die bei voller Freiheit, befonders bei der fo fehr 
erleichterten Kommunikation nicht demfbar iſt. Flache und- . 
Hanf werden in verfehiedenen Gegenden, aber bei weitem 
überhaupt zum Bedarf nicht Hinlänglich gebaut, dagegen 
iſt der Tobaksbau‘, befonders in einigen weftlichen Gegen⸗ 
den ſehr ſtark. Sonft wurden die Blätter nad) Kölln und 
Holland verfahren, aber feit einige Beſchraͤnkungen einge; 
treten, und mehrere Tobaksfabrifen , befonders in den 
Rheingegenden ‚- entftanden find, werden. die innländifchen 
Blätter großentheils im Lande verarbeitet, Medicinal⸗ 
pflanzen findet man in verfchiedenen Gegenden, und an 
, verfchiedenen Orten wird aud) der Bau von Handelspflanzen 
ſtark getrieben. Der Seidenbau findet nur mit grofiem 
Vortheil im füdlichen Tirol. hatt, wo auch wichtige Seidens 
manufafturen find, 

Wein wird vorzuͤglich in Schwaben, Sranten und am 
Rhein gezogen. Ob die geringern und mittlern Sorten im 
Ganzen zur großen innern Konfumtion hinreichen,, und 
die Ausfuhr der Adlern Rhein ; Franken s und Nekarweine 
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die. Summen aufwiegen, welche wir für auslänbifhe gute 
und ſelbſt geringere Weine jährlich dem Auslande zahlen, 
Scheint problematiſch, da viele Gegenden gar feinen Weins 
bau haben, und der Bedarf an ausländifchen Weinen 

Aberaus groß, befonders in neueren Zeiten, geworden iſt. 
Holz if faſt Überall hinreichend und überflüßig vorhanden, 
und gibt zu einem beträchtlichen. Ausfuhrdandel auf dem 
Main, Nekkar und Nhein Gelegenheit, Zährlich kommen - 
große Flooße von Nutz⸗ und Schiffbauholz aus dem Main 
und Nekkar in. den Rhein und ſchwimmen nad Holland, 
dem großen Markte für viele feefahrende Nationen. Diefer 
Reichthum kann felbft für die Marine Frankreichs von 
Hoher Wichtigkeit werden. Bisher war er es vorzüglid 
für die hollaͤndiſche und brittiſche. An Deineralien und 
Metallen haben einige Gegenden großen Mangel, andere 
großen Reichthum. Tirol hat Blei, Eifen, Kupfer, Sils 
ber (zu Schwaz); in den. altsbaterifchen Landen, finder 
man ebenfalls viel ‚Eifen und Kupfer, auch Blei; Zinn 
und filberhaltige Erze im Sulzbahifhen. In den neuen 
baierifchen Befisungen. in Franken und Schwaben gibt es 
hie und da Kupfer und Eiſen. Im Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg trift man Silber, Kupfer und Eiſen, und noch mehr 

im Großherzogthum Baden. Im Naſſauiſchen gibt es viel 
Eiſen und Kupfer, mehrere Kupfer⸗ und Eiſenhuͤtten und 
Eiſenhaͤmmer, auch eine ‚Blei s und Silberhuͤtte. Im 
Großherzogthum Heſſen⸗ Darmſtadt findet man Silber⸗ 
Kupfer s und Bleierze, aud) Quekſi ilber im Grunde Breis 
tenbah. Das Großherzogthum Berg. hat ebenfalls Kupfer: 
Bleis Elfen; und Quekfilber s Bergwerfe, Sin vorfchiedenen 

- Gegenden trift man allerlei Erdaͤrten, auch halb Edelſteine. 
An Salz hat der Staat einen uͤberaus großen Reichthum, 
und kann, wiewohlen einige Gegenden gar nicht oder nur 

wenig mit dieſem nöthigen Produkte beſchenkt find, doch 
noch immer wegen des großen Vorraths an einigen Orten 
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an die Nachbaͤrn abgeben. Der Viehſtand hat ih einigen 
Gegenden von Franken und Schwaben, auch in’ einem 


Theite Baierns und am Niederrhein einen hohen Brad 
erreiche und iſt ſehr anſehnlich. In einigen Landen iſt 
zwar derſelbe minder bedeutend, aber im ganzen ſo groß, 


daß nicht nur noch betraͤchtliche Quantitaͤten Vieh, ſondern 
auch Produkte der Viehzucht ausgeführe werden koͤnnen. 


Fabriken und Manufakturen aller Art haben ſeit 20 


bis Zo Jahren im ſuͤdlichen Deutſchland bedeutende Fort⸗ 
ſchritte , zum Theil ohne großes Geräufh gemacht. Nur 
wenige Theile des rheihifchen Staates leiden bis ist daran 
noch gänzlihen Mangel: Am- wichtigften find woh: die 
Manufakturen im Bergifhen. Wir werden in einem der 
folgenden Hefte ein genaued Verzeichniß aller in diefem 
Bundesftaate vorhandenen Fabrifen und Manufakturen 
geben, damit man erkennen möge, woran es uns gebridht. 


Der Handel iſt fehr beträchtlich und beruht vorzüglich 
auf den Produkten der Natur und mehreren Geichenten 


des Kunſtfleißes. Auch hievon geben wir" in einem ber 
nächften ‚Hefte beftimmte Nachrichten. Die vorzuͤglichſten 
Handelspläge find Franffurt, Nürnberg, Augsburg und 
Bogen, Diefe 4 Städte find zugleich fehr anſehnliche 
Wechſelplaͤtze, über deren Wichtigkeit und Wortheile file 
den vheiniichen Bundesſtaat, wir in der Folge mehr als 
einmal Gelegenheit haben und nehmen werden, zu ſprechen. 
Auch einige andere kleinre Städte haben anſehnlichen Han⸗ 
del und machen: bedeutende Geſchaͤfte. In Anſehung der 
ferneren Fortſchritte des Handels koͤmmt uͤberaus viel darauf 
an, wie der Beſchuͤtzer des Bundes den beſchuͤtzten Bundess 


ſtaat anſehen wird. Die Verhältniffe beider find Aberaus 


groß und verwidelt, Wir Haben vieles, was Frankreich 
entbehrt, wir koͤnnen manches nuͤtzen, was diefes im Ueber⸗ 
fluſſe hat. Moͤchten einfichtswolle und patriotiſche Kaufleute 
beider Nazionen gefragt werden, wenn kuͤnftig die Frage 
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if, beider Vortheile in Handelsſachen zu. beſtimmen! Cie 
großes Hinderniß des inneren Verkehrs machen die Be; 
ſchraͤnkungen, weiche bisher ein deutſcher Staat gegen den 
andern verfügte. Schon dadurch, daß der Staaten weni 
gere geworden, wird der Handel gewinnen, noch mehr, 
wenn wir uns jemals dahin verabreden, fönnen, uns nur 
als einen Staat anzufehen, und ber bisherigen Unterſchiede 
fu vergeffen. Ein anderes großes Hinderniß findet fih in 
der, überaus großen DVerjchiedendeit der Maafe, Gewichte 
und Münzen. Gewiß wird jedermann wuͤnſchen, daß 
hierin baldigſt eine Gleichheit Statt finde. Große Bor: 
theile hat der Handel durch die ſchiffbaren Fluͤſſe und. die 
faſt tm ganzen Staate gebauten Heerſtraßen, welche in einis 
gen Landen vortreflich find, und bei der Konfolidirung der 
Staaten gewinnen werben. 

In Anfehung der Kultur des Geiftes, der wiſſenſchaft⸗ 
lichen : und Erziehungsanſtalten ſollen wir nad der Vers 
fiherung norddeuticher Gelehrten weit hinter dem noͤrdli⸗ 
chen Deutfchland ‚fiehen. Ohne uns in Siefen Streit, der 
oft mit Bitterkeit geführt worden iſt, zu mifchen, erlauben 
wir uns. hier blos einige Bemerkungen. Das eigentliche 
füd ; und ſuͤdweſtliche Deutſchland war bisher in eine 
Menge Fleiner Staaten vertheilt, Die keinen Zentralpunkt 
harten. Vieles gefhah da im ftillen und. kam, eben dieſes 
Mangels wegen, gar nicht zur Wiffenichaft des Publikums, 
ftart dag im nördlichen. Deutfchland. das geringfie, was da 
etwa beſſeres und fchöneres entfland , in allen Blaͤttern vers 
fänder wurde. Sm beftändigen vafttofen Streben nad) 
höherer Kultur — ein unverfennbarer Zug im füdlichen 
Deutſchland — ſuchten wir alles auf, was nur irgend ans 
ſtoͤßig war, was nur irgend das Zeichen von Mangel an 
Kultur trug, und bedienten ung der Publizitaͤt, — dieſes 
heiligen Geſchenks freier, Staaten — um das Publikum 
damit zu unterhalten. Und weil hier weniger Einheit war , 
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fo fuchte der Nachbar den Nachbar herabzufegen, und Sf - 
fenelich von ihm alles Anftöfiige, ſelten erwas Gutes zu 
fügen. Unfere läherlihe Seite, die man wohl bei jedem 
Volke herausheben kann, wurde fo überall befannt; was 
wir gutes haben und thaten, kam nur ſelten zur Kenntniß 
des Publikums. 

So lernte man uns hlos von einer Seite, nur von 
der ſchlimmen, kennen, was wohl am meiſten dazu beitrug, 
daß man ums fo tief herabſetzte. Indeſſen fehle es uns 
durchaus nicht an vielen fehr guten ‚wiffenichaftltchen Ans 
flotten, Mehrere unſerer höheren Bildungsanftalten und 
gelehrten Schulen find im vortreflihen Stande, und überall 
herrſcht ein raſtloſer Eifer, die Bildungsanffalten für die 
ländliche und ſtaͤdtiſche Jugend zu einem noch hoͤheren 
Grade von Vollkommenheit zu bringen. 

Ueber die militaͤriſche Kraft kann ige fo wenig, ale 
über die Staarsverfaffung und Staatsverwaltung felbft ges 
fagt werden. Die Folge muß bierd.er mehrere Aufſchluͤſſe 
geben. Lieberhaups ift diefe Anficht des neuen Staates nur 
eine- Skizze, die wir in der Zufunft weiter auszeichnen 
werden. Wir muͤſſen daher auch bitten, das Ganze nur 
in djefer Hinſicht mit Nachfiche zu beurtheilen. 
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Königlich « baierifche Deklaration der Fünftigen ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe der Keichegrafen Fugger 
und ihrer Beſitzungen in Schwaben gegen die 
Krone Baiern, nebſt dem Reverſe der Grafen. 





Bei Mittheilung der in der Ueberſchrift genannten koͤnig⸗ 
lich⸗ baieriſchen Deklaration, die zwar vor det Entftehung 


' 
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des vheinifchen Bundes erfolgt, aber ſchon ein Vorſpiel 
defielben war und in jeder Ruͤkſicht in dieſer Zeirichrift aufs 
genommen werden muß, ift nothwendig, über Diele Familie 
ſelbſt und ihre Beſitzungen einiges vorauszuſchicken. J 
Die Lande der fuggeriſchen Familie liegen in Ober: 
ſchwaben zerſtreut und beitehen auſſer den Graffchaften 
Kirchberg und Weiffenhorn aus mehreren kleinen Herr⸗ 
fhaften zwifhen der Donau, ber Slier und dem Led, 
welche ‚theils bis anf unfere Tage Neichsunmittelbar waren, 
theils unter Öfterreichiicher Landeshoheit, theild in reiche; 
vitterfchaftlichem Verbande flanden., Ehe wir dieſe Beßz⸗ 
zungen, felbft nach ihrer Sröße und Volksmenge darflellen, 
iſt erfoderlih, von der Familie einige Nachricht zu erthei— 
‘ Ten. Min findet diefe zwar in -verfchiedenen genealogifchen 
und geographifchen Schriften, aber wir müffen fie hier 
Doch anführen, weil fie zur Verſtaͤndniß der Deklaration 
dienen. Auch dürften manchem Leſer dieſe Schriften nicht 
immer bei Handen ſeyn. 

Der Fuͤrſt und die Grafen Fugger ſtammen urſpruͤng⸗ 
lich von einem thaͤtigen und geſchikten Weber ab, ber im 
vierzehnten Jahrhunderte zu Goͤppingen oder Graben bei 
Augsburg lebte. Dieſer erheirathete durch eine Buͤrgers⸗ 
tochter zu Augsburg das daſige Buͤrgerrecht, zog nach 
Augsburg, trieb neben der Weberei einigen Leinwandhan⸗ 
del, und kam als Gtied der Weberzunft in den Nath. 
Sein Sohn Jakob war ebenfalls noch Weber, trieb aber 
fhon .eine auggebreitete Handlung in dem damals für 
Augsburge Handel fo günftigen Zeitpunfte. . Deffen drei 
Söhne Ulrich, Georg und Jakob erweiterten durch ſeltnen 
Fleiß, Geſchiklichkeit, Puͤnktlichkeit, Redlichkeit und die 
dem wahren Kaufmann eigne Oekonomie ihre Handels— 
geſchaͤfte auſſerordentlich, und legten den Grund zum gro: 
Ben Flor der Familie, wozu die Heurath Jakobs -Fugger 
mit der Schweſter des beruͤhmten Kaufmanns Wilhelm von 
| 





\ 69 
Rehm nicht wenig Leitrus, indem die Fugger dadurch aus 
der Weberzunft in die Kaufmannsſtube kamen. Dieſer 
Jakob Zugger erhielt 1473 vom Kaiſer Friedrich III. ein 
Wappen mit 5 Lilien und wurde vom- Kaifer Marimilian 
geadelt. Jakob erwarb fich durch aufferordentliche Geſchaͤfte 
ein’ für die damaligen Zeiten ungeheures Vermögen, nahm 
an den größten KHandelsgeichäften und feibft an dem von 
Liſſabon nah Oftindien gehenden Handel unmittelbaren Ans 
theil, und erfaufte ſchon mehrere Herrfihaften in Schwaben. 
Er ſtarb Kinderlog, and hinterließ ſelne Defigungen und 
fein — der großen Wohlihaͤtigkeit und der vielen gemachten 
frommen Anftalten, and Anfopferungen für Kuͤnſte und 


\, ) 


Wiſſenſchaften ohngeachtet m— überaus: beträchtliches Bermds | 


gen, den. ans einer. Ehe-mir Regina Imhof von Augsburg 
vom Bruder Geong gezeugten Söhnen: Raimund und 
Anton, Dieje wurden. 1530 in den Freihorren/ und 
Srafenftand erhoben und die Stammvaͤter der beiden: fugs 
gerifchen, Zaupelinien,. welche ſich noch int bavan nens 
nen. Von nun an fcheinen fie ſich vom großen Kandel 
zuruͤkgezogen und lediglich mit Zeriteialierhroſemungen 
biſchaͤftigt zu haben. 


Die Raimundiſche Hauptlinie theilte ſich gleich 
wieber in 2 Linien. Jakob der aͤltere ſtiftete die Pfirtis 
ſche, Georg ae bie ingbers Veiſſenherniſche 
einie. 


Ron der erſtern, die ſch wieder in 3 Aeſte vertheitte, 
iſt nur noch der Franz Bennoiſche Aſt zu. Goͤttersdorf vors 
handen. Dieſer, welcher noch in drei Bruͤdern blüht, bes 
fige in Gemeinfchaft Götteredorf, der aͤlteſte davon aber 
IE allein Herr von Zinnenberg, Adels s und Mattenhofen, 
Diefe Linie befist gar Feine reichsunmittelbaren Lande, iſt 
auch im Reverſe nicht unterſchrieben. Gaspari behauptet 
zwar mit andern, Adelshofen mache einen Beftandtheil 
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von Kirchberg: aber weder dieſer noch andere fagen,. wo 
diefes Adeishofen liege; von dem übrigen befennt Gasparf 
ſelbſt, daß er von der Lage derſelben keine Nachricht geben 
koͤnne. Aber Adelshofen iſt eine Hofmark im baieriſchen 
Landgerichte Landsberg *), Zinnenberg mit Mattenhofen 
iſt ein Hofmark im Landgerichte Schwaben *5) und 
Goͤttersdorf iſt ebenfalls eine baiexiſche Hofmark im Lands 
gerichte Landau ***), Die ganze Linie war ohnehin alfa 
Landſaͤßig und konnte den Revers nicht unterfchreiben. 


Der zweite Aſt der Raymundiſchen Hauptlinie befist 
die Grafſchaften Kirchberg-Weiſſenhorn, welche aus den , 
Herrſchaften Marſtetten, Wallenſtetten, Pfaffenhofen und 
Kirchberg beſtehen. Sie liegen neben Burgau zwiſchen der 
Iller und Guͤnz, ſtehen aber mit dieſem in gar keinem 
Verhaͤltniß. Sie waren insgeſammt Reichsunmittelbar und 
die Grafſchaft ſteht noch wirklich in der Umalmatrikel mit 
84 Thalern 46Kr. Beitrag zu einem erhöhten Kammer; 
ziele. Allein diejer Beitrag mar nicht giebig umd der Rüks 
Rand belief ſich zu Ende‘ des Jahres’ 1805 auf 13234 
Thaler Ba Y, Kreuzer. Der Reichematrikular-Anſchlag zu 
einem. Roͤmermonate beſtand in 28 fl. und ward zum öfters 
reichiſchen Kreiſe gegeben. 


Dieſe Graf— und Herrſchaften gehörten namlich nad - 
Abgang der älteren Befiker dem Hauſe Paiern, und zwar 
zuletzt der Landshut'ſchen Linie bis 1503, wo Herzog Georg 
der Reiche dieſe Linie beſchloß. In dem deshalb erfolgten 
Erhfolgetreite, zwakte jeder von den der Linie Baiern⸗ 
Muͤnchen beiſtehenden Herren etwas von der Erbſchaft a, 
und fo 309 auch Raifer Marimilian diefe Srafichaft ats 


S. Hay gatiſtiſche Auffchlüfe über Daiern a. v. 1. St. &, 185. 
+) Ebend. 3. B. 1. Abth. ©. 454, | 


) ©. Praendl Erdbeſchreibung der pfalzdaieriſchen Beſitzungen r. bth. 
286 . 
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Erzherzog von Oeſterreich an ſich, verleibte fie ben dſter⸗ 
reichiſchen Beſitzungen ein, verpfaͤndete fie aber alsbalb 
(1507) an Jakob Fugger, loͤßte Ne in der Folge wieder 
ein, verkaufte fie aber bald wieder als Mannlehn um 
525000 Gulden an die Fugger. Sie wurde alſo nun, ale - 
Iſterreichiſches Kreistand und als Landäßtg, jedoch mit 
vielen Borzügen angeſehen. Im Prefidurger Frieden ward 
der Nechte Defterteihs auf: diefe Herrſchaften nicht gedacht 
. — denn mit Burgan ſtand Kicchberg in keinem Verhaͤlt⸗ 
niß — und ausdruͤklich hat Oeſterreich ſeiner Rechte ſich 
nicht begeben. Allein nach allem uͤbrigen zu ſchließen, iſt 
wohl keinem Zweifel unterlegen, daß Oeſterreichs Verzich⸗ 
tung auf ſeine übrigen ſchwaͤbiſchen Brſttzungen fich auch 
auf dieie erſtrecken. Diele Linie hat nun Sch Revers un⸗ 
terſchrieben, und ihre Verhaͤltniſſe ſind im $ 97 der Der 
Haration genauer beſtimmt. Ihre Beſitzungen machen bei⸗ 
nahe ein Drittheil geſammter fuggeriſchen Lande aus. Man 
ſchaͤtzt den Flaͤcheninhalt auf 7 Q. Meilen, die Bevoͤlke— 
rung auf 14000 Seelen, und zaͤhlt 4 Schlbſſer, 2 Flecken 
und 4B Dörfer, 


Die Antoniuf ifhe Hauptlinie, die ‚eigentliche 
Reichslinie, theilte fih nach, Antons Söhnen in die 
Mares Hanns: und Jakobiſche Linien. Die erſte 
erloſch ſchon 1676 und itzt blühen ‘nur noch die beiden _ 
letztern, welche fih in die Marxiſche Erbſchaft theilten. - 


Bon der Jakobiſchen finie find die befonders ent: 
flandenen Zweige 1758, 1764 und 1777 ausgeftorben, fo 
daß nur noch ein Aſt derfeisen blüht. welcher 1803 in den 
Neichsfürftenrarh . und deſſen Keichsherrichaften Babenhau— 
fen, Boos und Kettershaufen, unter dem Namen Babens 
Haufen, zu einem Meichsfürftentyum erhoben wurden. 
Diefe nie 'befit auffer dem Zürftenehum Babenhauſen 
noch die Kerrfchaften Welienburg, Reinhatdshauſen, Ga; 
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Klingen, Rettenbach, Gottenau und Heimertingen; ferner 
Bis ſchwaͤbiſch-oͤſterreichiſchen Herrſchaften ‚Markt: Bibens 
bad) und Irrmanshofen. Das Ganze enthält das zweite 
größere Drittheil gefammter fuggerifchen Befigungen, und 
auf etwa 8 Quadratmeilen ı0 Schloͤſſer, 4 Flecken, 61 
Dörfer und Weiler umd gegen 16000 Einwohner Der 
Fuͤrſt hat die Deklaration nicht unterzeichnet, ift aber durch 
den Parifer Vertrag nun ebenfalls der Souverainität des 
Königs von Baiern unterworfen worden, _ 


/ 


. Die Hanns fuagerifhe Linie theilte fih wieder 
in den Johann Ernftiichen oder Gloͤttiſchen, und in den 
Dtto Heinrichs oder Kirchheimiſchen Aft, Jener bluͤht 
nah in. Sldtt : Dberdorf und in Gtettenfeld. oder 
Dietenheim: Brandenburg. Erfterer befigt die Hervs 
[haften Gloͤtt und Oberdorf ‚ welhe auf ı Q. Meilen 
.ı Flecken, 9 Schlöffer und 12 Dörfer mit 2800 Seelen ent: 
halten. Dietenheim befigt die Herrfchaften Dietenheim und 
Brandenburg auf ı 4 Q, Meilen 2600 Einwohner in 1 
Städthen, ı Schloß und 6 Dörfern. Der Otto Heinrich: 
(he oder Kirchheimiſche Aft bluͤht nun, nad) dem aus⸗ 
geftorbenen Mikhauſenſchen Afte, ebenfalls nur noch in zwei 
Linien, nämlih Sugger ; Kirchheim und Fugger Nordens 
dorf. Erfterer befiße die Kerrfchaften Kirchheim, Eppis⸗ 
haufen, Türkenfeld, Schmiechen, Mickyauſen, Schwindegg 
und Kirchtambach, zufammen ı Fleden, 4 Schlöffer und 
29 Dörfer mit 6300 Seelen auf 3 Quadratmeilen. Die 
- Linie Nordendorf befist die Herrſchaften Nordendorf und 
Niederalfingen, etwa ı 1/, Q. Meile mit 5400 Seelen in 
s Schlöffern. und & Dörfern. Diefe 4 Hauptlinien des 
Hanns fuggerifhen Hauptaftes haben den Neverg unters 
zeichnet. Das geſammte Haus hatte bei dem Reichstage 
nur eine Stimme auf der ſchwaͤbiſchen Neichagrafendan® „ 
auch verichiedene gemeinfchaftliche Güter und. unterhielt eine 
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gemeinfchaftltche Stiftungs ı und —2 zu Auge 
burg. 


Den Flaͤcheninhalt geſammter Bande ſchatz man aber 


haupt auf-2o bis 280 Q. Meilen mie 45— 48000 Seden, 


und- die gefammten Einkünfte mit Einfhluß aller mittel 
baren Kerrfchaften und Güter auf 250000 bis 270000 
Gulden. Wie viel davon.durch die. Mediatiflrung der ganz 
zen Familie verloren geht, kann dermalen noch nicht .ber 
kimmt werden. - Nah diefer Einleitung theilen wir nun 
die Urkunde ſelbſt mit. 





Wa Marimilian Joſeph von Gottes Gnaden 
Koͤnig von Baiern ꝛc. xc. des heil. roͤmiſchen Reichs 
Erzpfalzgraf, Erztruchſeß und Kurfuͤrſt. ur 


Nachdem fümmtliche Mitglieder der reichsgraͤflich⸗ 9— 


gerſchen Familie in einen unterm 16. April Bei Uns dinge 
reichten Vorſtellung ®) Die dringende Bitte an Uns geftelle, 
bei den gegenwärtig eingetretenen politiſchen Beränderungen 


zur Befeitigung aller künftigen Collifionen die flaatsrechts, 


liche Werhältniffe ihrer in Schwaben liegenden Beſitzungen 
nah den mancherlei Beziehungen, in welchen dieſelbe zu 
Unfern Staaten fidy befinden, näher gu beftimmen und dies 
felbe zu dem Ende mehrere Anträge in 97 Artikeln an Une 
gebracht haben, worüber von Unferm Staatsminifterio der 
auswärtigen Angelegenheiten ausführlicher Vortrag an Uns 
erftartet worden; fo baden Wir nad, den aus mehreren 


Titeln Uns zuftehenden gerechten Anfprächen und zugleich 


mit derjenigen föniglihen Gnade, mit ‚welcher Wir der 
reichsgraͤflich-fuggeriſchen Familie gewogen find, gegenmänr 








e) Dieſe für die Geſchihͤte gewiß merkwürdige Vorſtelung würden wir mis 
Vergnügen in dieſer Zeitſchrift abdrucken laſſen, wenn man die Gbefäls 
ligkeit hätte, ſolche uns mitzutheilen. 


— 
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tige Erklärung. anf. deren Anträge zur Beſtimmung ber. 
künftigen ftaatsrechtlichen Berhäteniffe ihrer in Unſern 
fhwäbifchen "Landen gelegenen Beflkungen ertheilt, und 
Wir wollen, daß diefe Erttärnng fünftig als Geſet beobach⸗ 
set werde. 

§. 1. 


Dis Reichegrafen Fugger Imterwerfen ihre eämmeliche 
unmitielbare reichsftändifche "und ritterfchäftliche Herrſchaf⸗ 
ten und ſonſtige Beflgungen in Schwaben Unſerer koͤnigl. 
Souverainität unter nachfolgenden näheren Modifikationen. 


x . .. - r 
’ 6. 2. 


Ihr bisheriges reiche ; und kreisſtaͤndiſches Stimmen; 
recht bleibe ihnen vorbehalten und unterliegt nur jenen 
Beränderungen, die allenfalls nad) einer neuen Ordnung der 
Dinge im füdlichen Deutichland eingeführte werden könnten. 

Auf jeden Fall wird ihnen der perfönkiche Karafter 
Neichsftand und Meichsgraf, fo wie die herkömmliche 
Courtoisie ferner belaffen und Unſere SandesRellen werden 
Bierauf angewiefen werden. - ' 

Mir übernehmen die Verbindlichkeit, die Reichs und 
Kreispflichten für die Grafen Fugger cum onere zu vers 
tretten. . 


x 


6. 3. 
Die in Hinfiht ihres reichs⸗ und freisftändifchen 


Stimmenrechts etwa eintrettenden Veränderungen follen 


feine Beziehung haben auf die durch gegenwärtige Erfläs 
rung feflgefeßten inneren flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe ihrer 
Beſitzungen, welche unter jeder Beränderung des deutſchen 
Staatsförpers unverändert, und für jeden Uinferer Nachſok⸗ 
ger in der Regierung des Landes verbündlich bleiben ſollen. 


$. 4 
Die oberſte allgemeine Landesgeſetzgebung als eines 
ber vorzuͤglichſten Rechte der Souverainitaͤt erſtrekt ſich uͤber 
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alle in der Provinz Schwaben gelegene graͤflich s fuggerifche 
Gebiete ; die Lokalgeſetzgebung, oder das Recht Lokal⸗ 
ſtatuten, Reglements und Verfügungen zu erlaffen, die mit 
Unjern allgemeinen Landesgeiegen nihe im Widerſpruche 
ſtehen, wird jedoch dem Grafen Fugger ferner belaffen und 
Unfere Juſtitzſtellen werden hierauf angewieſen werden. 


Die beſtehenden Statuten und Ortsgewohnheiten werden 
daher, in ſo weit ſie Unſeren allgemeinen Landesgeſetzen 
nicht zuwieder find, von Uns Hiermit beftättiger; die dens 
felben entgegen find, ſollen ‚feiner Zeit revidiert und ab: , 
geändert werden. ” N Ze 

| s PR 
In Perſonal : und Realklagen gegen die regierenden 
Mitglieder der graͤflich⸗ fuggerfchen Familie wird das Haus⸗ 
verfaſſungsmaͤßige Austraͤgalgericht als erſte Inſtanz beſtaͤt⸗ 
tigt, demſelben auch die Verlaſſenſchaftsverhandlungen der 
regierenden Familienglieder wie bisher uͤberlaſſen. 

In zweiter und legter Inſtanz wird an Unſere oberſte 
Juſtitzſtelle in Schwaben appellirt. 

Die übrigen nicht regierenden Mitglieder der gräflichz 
fuggerfhen Familie haben ein privilegirtes Forum bei den 
einſchlaͤgigen Hofgerichten in erſter, und bei dem einſchlaͤ⸗ 
gigen oberſten Suftigtrißunal in zweiter Inſtanz. 

6. 6. 

Ihre Beamten genießen das naͤmliche privilegirte Fo- 
rum. Die Berlaffenfchaftswerhandlungen derfelben werden 
zwar «dem Dienftherrn überfaffen, der einen andern Beams 
ten hiezu kommittiren wird; in ſich ergebenden Rechts; 
ftreitigfeiten bleibt aber Unſer Hofgericht die kompetente 
Gerichtsbehoͤrde. 


* 


$. 7. 
Ihre Gerichte find in allen Suflißfachen ohne Aus⸗ 
nahme Unferm einfchlägigen Hofgerichte unmittelbar unters 
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geben, und "Klagen aber verzoͤgerte oder werdeihert Juſtih 
muſſen einzig hier angebracht werden. 


J 6. 8. \ 
Sämmeliche graflich— fuggerſche Gerichte mäffen nad 
den bon Uns eingeführten Prozeßordnungen und Gefeen 
‚in Juſtitzſachen verfahren, auch ſteht Uns die Oberaufſicht 
über das Juſtitzweſen in den fuggerſchen Herrſchaften zu. 


Me. | 9 * 
Bir. werden dis Einrichtung des Hypotheken⸗ und 
Depofitenwerens in den gräflich : fuggerfchen. Gerichten durch 
eine Kommiſſton prüfen laffen; nach deren Genehmigung 
verbleiben diefelbe jedoch unter der bisherigen. Adminiſtra⸗ 
tion und Reviſion. . Die Herrfhaften und Gerichte find 
aber verantwortlich für die Sdcherheit des Waiſen⸗ und 
| Depofitenvermögens, 


4. 10. 
‚Die Grafen Fugger behalten die freie Benennung der 
Beamten jeder Klaſſe; die Zuflig: und Poligeiämter. muͤſ⸗ 
fen aber mit. Subjekten verſehen und beſetzt werden, welche 
von Unieren Landesſtellen geprüft und als zu Staatedienften 
fähig beurkundet worden find, fig mögen Inn oder Aug; 
fänder feyn. und ihre Studien auf einer inn⸗ pder auslaͤn⸗ 
diſchen Univerſitaͤt abſolvirt haben. Sie leiſten den Dienſtes⸗ 
eid bei Unſerer Provinzial⸗ Landesſtelle die dermalen ans 
gefteftten Staatsdiener werden nad) aögelögtem Subjektions⸗ 
und Dienſteceide beſtaͤttiget. 
| $. 11. 


Wegen ihrer fünftigen Entlaffung werden die Grafen 
Fugger Unjere Geſetze beobachten. 


—. 12. 
In peinlichen Fällen. wenn: ſolche je gegen ein regie⸗ 
rendes Mitglied der graͤflich-fuggerſchen Familie fih erge: 


% 
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ben follten, geſchieht ex speckali, commissione regia bie 
Unterfuchung unter dem Deifike des Senior und Subsenior 
der Familie oder eines von derfelben defegirten Commissaril 
vor dem Directorio Unferes einfchlägigen Hofgerichts, und 
die Aburtheilung vom Pleno des Hofgerichts, vorbehaltlich 
Unferer Beſtaͤttigung. Die: Publifation des Urtheils ges 
fhieht dann wieder vom Directorio des Hofgerichts in 


Beiſein obiger Senioren oder ihrer Delegirten.— 


4. 13. 

Nicht regierende Mitglieder der gräflich - fuggerſchen 

Familie und die gräflichs fuggerifchen Beamten find in pein⸗ 

lichen Fällen fuͤre ſich, ihre Familien und Dienerſchaft dem 
einſchlaͤgigen Hofgerichte untergeben. 


6. 4. 

Wo die Grafen Fugger geſchloſſene Diſtrikte mit Ge⸗ 
richtsbarkeit beſitzen, da wird ihren Beamten auch die 
Kriminalgerichtsbarkeit wie Unſeren Landgerichten zur Aus⸗ 
äbung uͤberlaſſen. Sie haben. die aus Strafen oder ſonſt 


fih ergevend-n Gefälle zu beziehen, dagegen aber aud) die 


daher entfichenden Koften zu tragen. 
Eu Gi 

In vermifchten Orten wird den gräflich sfuggerfchen 
Beamten die Kriminalgerichtsbarkeit nur dann auch uͤber 
Uniere Unterthanen Commissario modo überlaffen, wenn 
die Mehrzahl eines Ortes graͤflich-fuggeriſch if, Wo die 
Anzahl der Unterthanen gleich ift, Bat Unſer Landgericht 
die KRrimihalgerichtsbarkeit uͤber das ganze Ort ausjunben. 


Bei folhen vermiichten Orten und Gebieten wird die 
Feld-Flurenmarkung jedes Ortes als Kriminal-Jurisdik— 
tionsgraͤnze angenommen und die Kriminalgerichtsbarkeit 
demjenigen Gerichte uͤbertragen, welches dieſelbe nach obiger 
Beſtimmung in dem Ortsfelde auszuuͤben hat. 


\ 


1 


Br | 
’ 8.16, = 
Da⸗ peinliche Verfahren iſt nach der Vorſchrift unſerer 
kandetgeſete einzurichten. 
| §. 17. 

“ Unſere oberſte Moligeigewatt erſtrekt ſich über au⸗ 
fuggerſche Gebiete; die Lokalpolizei wird jedoch den Grafen 
Fugger und ihren Gerichten in der Maaße überlaſſen, daß 
fie bei Ausübung derſelben ſich genau an Unſere Geſetze 
und Verordnungen halten muͤſſen, weshalb die für ihre 
Gebiete allenfalls zu erlaſſende Lokalpolizeiſtatuten nie Un; 
feren allgemeinen Polzeian ſtalten und Geſetzen entgegen 
ſtehen dürfen, 

Es wird daher den Grafen Fugger 

A) Die Annahme ihrer Unterthanen jeder Konfeſſion ion, 

folglich auch der Juden, jedoch nach den beftehenden 
und kuͤnftig noch von Uns zu erlaſſenden Geſetzen frei 
gelaſſen. 
B) Den graͤflich⸗ füngerfehen Familienmitgliedern bleibt 
frei, ſich in- oder auſſer Unſeren Staaten aufzuhal⸗ 
ton *), wenn fie in keinem Dienftverhältniffe fich "ber 
finden; wenn fie aber in fremde Dienfte tretten wollen, 
fo find fie fhuldig, es Uns anzuzeigen, wo ihnen der 
feie Eintritt in folche Dienfte ohne befondere Gründe 
nicht erfchwert werden wird. Sollte jedoch der Ein: 
tritt in fremde Dienfte aus Gründen verjagt werden, 
fo werden Wir diefem Familiengliede in Unferen Diens 
ſten die naͤmlichen Vortheile einraͤumen, die ihnen 
- auswärtig angeboten worden find. . 
C) Die Auswanderungen ber Unterthanen in feemde Stans 
ten unterliegen Unferen Geſetzen. 
Das Recht, ihren, Unterthanen Heurathslicenzen 
und Wanderſchaſtspaͤſſe zu ertheilen, wird den Grafen 
— “,— 


2) Verglichen mit Art 31 des Pariſer Vertrass. 


N 
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| 79. 

Zugger ohne Anfrage bei Unſerer Landesftelle überlafı 

fen, jedoch werden ſich diefelde hiebei in Hinſicht der 

Bermögensumflände der. Heurathenden nach Unſern 
Geſetzen benehmen. 

Die bei den Auswanderungen und Ueberzuͤgen her⸗ 
gebrachte Abzugs⸗ und Danumiffionsgebühren verbleis, 
ben ferner den Grafen Fugger. 

D) 38 Anfehung der Schulen werden Unfere Verordnun 
gen eingeführt und. Unfern, Oberſchulkommiſſariaten 
ſteht die Viſitation und obere Leitung derſelben, jedoch 
ohne Koſten der Gemeinden und Unterthanen, zu. 

E) Die Sicherheitspolizei, in fo fern fie ſich auf allges 
. meine Anftalten bezieht, mird von Unferen oberen 
Behörden angeordnet und von den fuggerfchen Beam; 
ten in Vollgiehung gebracht. Diefe. ſtehen in Anfehung 
aller Polizeiverordnungen und Verfügungen nur unter 
der oberen Landesbehoͤrde und nicht unter den Land, 
gerichten. In vermifchten Orten und Gebieten wird 
ſich in Hinſicht der Polizei nad) denjenigen Normen 
benommen, welche oben in $. ı5 Aber Kriminal: 
gerichtsbarkeit feſtgeſetzt worden find. 

F) Dorfe ⸗ Gemeindepolizei, Handwerks⸗ und Handels⸗ 
polizei wird zwar von den Herrſchaftsbeamten ausge⸗ 
übt, . aber nach Unferen Geſetzen und under Leitung 
Unierer obern Landesbehörde, 

G) Die Oberaufficht über Heerſtraßen und Fluͤſſe gehoͤrt 
einzig zum Wirkungskreiſe Unſerer eigends dazu auf: 
geſtellten Straßen⸗ und Waſſerbaubeamten, welche 
jedoch auf Beruͤkſichtigung der ein oder andren Orts 
über Straße und Wafferleitingen beftehenden ers 
träge werden angewieſen werden. = 

Auch werden den Kerrfchaften, welche Vicinal⸗ 
Wege in’ fchauffeemäßigen Stand herftelen, die Ans 
legung verhältnigmäßiger Weggelder nach vorläufiger 


u: 


— 
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Ruͤkſprache mit Unferer Landesſtelle bewilliget werden. 
Die Polizeiaufſicht hingegen uͤber Bruͤcken und Wege, 
welche von einem Orte zum andern fuͤhren, gebuͤhret 
der Lokal⸗Polizeibehoͤrde unter obiger Leitung. 

») Unfere Forſt/ und Jagdordnungen werden ſowohl fuͤr 

die herrſchaftlichen Forſte und Jagden, als Gemeindes 
waͤlder beobachtet; dafuͤr ſind die fuggerſchen Beamten 
der einſchlaͤgigen Behoͤrde verantwortlich und den Bis 
ſfitationen der Forſtinſpektionen unterworfen, jedoch 
haben ſie nur Befehle von der obern Polizeibehoͤrde 
anzunehmen und an dieſe daruͤber zu berichten. 
Die Forſtgerichtsbarkeit wird den fuggerſchen Beam: 
"ten in ihrem Bezirke uͤberlaſſen. | 

p In Anfehung .allee Gegenftände, welche auf die Ge 
fundheitspoligei Bezug haben, find die fuggerſchen 
Herrſchaften an die Landesverordnungen gebunden und 
der obern Polizeibehoͤrde untergeordnet. | 

® Da der Eintritt zur allgemeinen Feuerafiefurang : An: 

ſtalt freiwillig iſt, fo kann die in den fuggerfchen, 
Herrſchaften beftehende Feueraſſekuranz⸗ Societaͤt ſo 
lang fortbeſtehen, als dieſelbe die Vortheile ihrer Ver: 
einigung mit der allgemeinen einfehen ‚und felöft be: 
ſchlieſen wird. 

L) In Anfehung aller andern Zweige der Polizei ſind die 
fuggerifche Beamten an Unſere allgemeine Landes⸗Po⸗ 
ligeiverordnungen gebunden und der Aufſicht der oberen 
Bandes, Dolizeibehörde untergeben. 

§. 18, 

Die Grafen Fugger behalten die freie Yushbing ihrer 
Patronatsrechte, jedoch mit Subjekten,“ die bei der ein⸗ 
ſchlaͤgigen hoͤchſten Landesſtelle gepruͤft und als zur Seel⸗ 
ſorge faͤhig beurkundet worden ſind; ſie moͤgen uͤbrigens 
im‘ Inn-⸗ oder Auslande geboren und ihre Studien auf 
einer inn- oder ausländifchen Univerficät abſolvirt haben. 
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,' 4. ig. ven * ar > ‘ ivE 
Die Pfarreien fathoitfiher oder ManAſhher Diefigton 
Reben zu Unjerer oberſten Staatsgewalt in eben benfelben 
Verhältniffen wie Unſere unmitteldare Pforreien ; fi nd da⸗ 
her allen aus der Staats⸗ Kirchengewalt fließ enden Ver⸗ 
ordnungen in Anſehung der Kirchenpoltzei unterworfen. | 


6. 20. 
POVEREAE: der Gerichtsbarkeit Aber 117 ‚a den graͤf⸗ 
lich⸗ fuggeriſchen Gebieten angeſtellte Geiſtlichkett werden 
die - graflichen Gerichte Unfeen kandgevichten gletägefelt. | 


i 4 FR 


9 21... 
Die Konſi Rorialgerigrebärtet, ber, angel Unter; 
thanen wird, bei ‚Unferem, Hoſgerichte, —* fuͤr andere 
nicht gerichtliche Bälle ft, ‚dag in der Provinz angeordnete 
proteftantifche Kopf ſtorſum die Behörde, an. welche ſich 
bie Pfarrer und Be zu wenden haben. 


6,09: 1. 
Neben dem Birhengehete. für uns wird daſſelbe auch 
fuͤr die Herrſchaft entrichict, eben fo verhaͤlt es ſich mit 
dem Trauergelaͤute. *3 U 


4 


Die Werwalunmg des Rirhen ⸗ et und milden 
Btiftungsvermögens fteht unter "unmittelbarer Auffiht der 
herrſchaftlichen Seamten’ und Leitung der oberften adminis ı 
firativen Behörde. Die Rechnungen bleiben unter der bis; 
berigen. Nevifion, und die oberfte adminiſtratlve Behoͤrde 
wird nur da, wo fie es aus Veranlaſſung einer Beſchwerde 
nöthig finder, durch. Kerimiſſarien Unerfuhungen darüber 
vornehmen laffen. 

Die mit der fuggerſchen oncverfeſſung in Verbindung 
ſtehende Familienſtiftungen bleiben ferner unter der aus— 
ſchließlichen Adminiſtration des fuggerſchen Samilienfeniorats, 
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_ und Unfere adminiſtrative Behoͤrden werden ſich hierinn als 
u sn gamilteneigenthum nicht einmiſchen. 


17694 

Geiſtliche ‚Güter und ‚milde Stiftungen follen wie bis⸗ 
her von allen ‚gewöhnlichen Abgaben frei erhalten werden. _ 

Sn . 25, . 

. Die függerfgen Gebiete, bei welchen bisher Leine Kon⸗ 
ſtription eingefuͤhrt war, ſtellen gu dem naͤchſtgelegenen Nies 
gimente nach dem. Maaßſtabe det: Population, welcheUn⸗ 
ſerer oberſten "adminiftrativen Landesftelle beurkundet vorge: 
legt werden muß, in Briebenszeiten von ‚dreifig dienſtpflich⸗ 
tigen Familien einn Mann Rekruren, welche ſie ohne 
Einmiſchung unſerer Civil⸗ bo ae nad) ihren 
eigenen Andrölllingen aushebe die ansgehobenen sur 
Unterfuhung "ihrer Tüchtigkete "infiefebn‘; die untuͤchtig 
befundenen muͤſſen durch Taͤuglichere Leſetzt werden. So öft 

ein. Mann durch Tod oder Defertion in Abgang tommt, 
wird derſelbe von: dem betreffenden Amte erfekt: Sie ge: 
nießen übrigens: die naͤmlichen Mistheite der‘ Kapitulation 
und Entlaffung, die Unfern Lnterthanen: bewilltgt find: 
Das Regiment, welches die aus den fuggerfchen Herrichaf: 
ten zu ſtellende junge Mannſchaft erhaͤlt, giebt auch an 
dieſelben die noͤthige, Mannſchaft zur Handhabung der Po⸗ 
lizei ab, und es treten zwiſchen einer ſolchen Truppe und 
ihrem Kommandanten ‚und den, fuggerſchen Beamten die 
naͤmlichen Verhaͤltniſſe ein, ‘wie. Giwiſchen Unſern Lande 
gerichten. 


— 


’ 


— 


Sin Kriegsgeiten hen die guäffihirfuggerfien € Gebiete 
— nur fo viel mehr an Rekruten, "als im 
Unferen übrigen Erbſtaaten mehr ausgehoben werden.. Die 
Aushebungsart bleibe aber die nämlich, ‚wie zu Friedensꝰ 
zeiten. 
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$. 26. 
Nur ſolche militaͤriſche Quartiere Unferer Truppen 


finden in den gräflichs fuggerfchen Gebieten ſtatt, die von 


Unferm General ; Landestommiflariate dahin angewieſen 


werden. Kein won einem bloßen Landgerichte dahin vepars 


tirte® Quartier, wenn der Landrichter nicht aus Auftrag 
der hoͤchſten Landesbehoͤrde handelt, darf angenommen 
werden. Eine gleiche Beſchaffenheit ber es mit Kriege: 
requiſitionen. 
8. 44. 

Das Salpetergraben wird den fuggerſchen Herrſchaften 
überlaffen, jedoch find fie gehalten, den gegrabenen Salpeter 
an Unſere einſchlaͤgige Militaͤrbehoͤrde zu verkaufen. 


| Go... 

Die dienftfähige Soldaten und- Offipiere fofen aus der 
Steuerfaffe penfionirt werden, wenn fie bisher daraus bes 
zahle worden find. Denjenigen Kontingentsſoldaten, welche 
ſich mit Bewilligung Ihres Werbſtandes verheurarhet und 
anfäffig gemacht haben, wird ihre Abſchied ertheilt und ih⸗ 
nen die Haͤlfte ihrer bisher genoſſenen Gage lebenslaͤnglich 
als Penſion aus der Steuerkaſſe bewilligt. 


$. 29. | 
Das -Steuerwefen wird an Uns abgetreten , ‚ dagegen 


übernehmen Wir 


a) Die auf der gemeinfamen fuggerfchen Steuerkaffe hafı 
tende, die gräflichsfuggerfchen Aemter nach Verhaͤltniß 
ihres Matrikular⸗Anſchlages betreffende Schulden. 

b) Wir regulieren die von den ſteuerbaren Gütern nach 
dem Vebärfniffe der Verzinſung der Schulden und 
derjelßen ſucceſſiven Depurierung,, fo wie zur Beſtrei⸗ 
gung der allgemeinen Staatslaſt in einem gleichen 
Berhaͤltniſſe mit Unſern Unterthanen allzaͤhrlich be⸗ 
treffende Summen. 


e) Die herrſchaftliche Beamten erheben diefe Summen 
. nad) dem gisherigen oder jenem Maaßſtabe, , weicher 
in der Folge bei einer vorzunehmenden Steuerrevifion. 
über das ganze Land feftgefegt werden wird und leiten 
diefelben nach Abzug des ihnen gleich den Rentämtern 
gebührenden Brutto in Unfere Provinciallaffe ein. 
d) Die auf den Privarftenerkaffen der, eingelen Aemter 
haftenden Schulden verbleiben den Gemeinden und 
find die graͤflich⸗fuggerſchen Beamten verantwortlid), 
dag durd alljährlich zu erhebende Ertraftenern neben 
den Zinfen aud ber fünf und zwanjigſte Theil am 
Kapital abbezahlt werde. 
e) Der bisherige gemeinfchaftliche Sheuereinnehtier erhate 
lebenslaͤnglich als Penſion, was er bisher verhaͤltniß⸗ 
maͤßig des graͤflichen Matrikels als Gehalt in dieſer 
Eigenſchaft aus der Steuerkaſſe bezogen hat. 


$. 30. 
Die geitung und Auffiht über das Zoll; und Mauth⸗ 
weſen koͤmmt einzig Unſern einſchlaͤgigen Behoͤrden zu. 


6. 31. 
uxſere Stempeltare findet in den graͤflichen fggerſchen 
Gebieten nrr in Appellationsprozeſſen und in Eingaben an 
Unfere Landesſtellen Statt, in den Übrigen Verhandlungen 
- bei ihren Gerichten fünnen die fuggerifchen Herrſchaften 
ihren bisherigen Stempel beibehalten, ober einführen, wo 
er noch nicht eingeführt iſt. | 
$. 32, . " 
. Die Einfänfte der Herrſchaften bleiben denſelben ohne 
Schmaͤlerung, auch der Genuß aller nutzbaren Regalien, 
in deren Beſitze ſie ſich befinden, jedoch unter der bisher 
beſtimmten Unterordnung unter Unſere Staatsgewalt, auch 
ſind fie nad) ihrem bisherigen Beſi itzſtande don allen Abs 
‚gaben befreit. 


\ 
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3% 
Sie genießen die Zolfbefreiung von 
a). allen beurfundeten ſelbſtigen Erzeugniſſen ihrer Güter, 
die nicht zum Kandel. ausgeführt werden. Was jedoch 
immer ihrer. Herrſchaft verkauft wird, wenn in Dee 
Folge allda eine Zollftätte Angelegt werden follte, ges 
nießen fie die Zollfreiheit, mie bisher; i 


b) von allen zu ihren eignen Hausbeduͤrfniſſen erfoders 


lichen Conſumtibilien, und zwar ſowohl, wenn fie auf 

ihren Herrfchaften ale in einer Unferer Städte in 

Schwaben leben; jedoch werden fie den Verfügungen 

gemäß fih Benehmen, weldhe zus Verhütung der Un⸗ 

terfchleife getroffen worden. N) 

$. 34. | 

Die Lehen, welche dig fuggerifhe Familie beſitzt, wer⸗ 
den näher recherchiet werden ‚und nach ihrer Beſchaffenheit 
wird wegen der verlangten Allodifikation derſelben Unſere 
beſtimmte Aeuſſerung erfolgen, 

58 N | 
Wir werden die Privilegien und Familienrezeſſe, durch 
welhe die fuggerſche Hausverfaſſung beſtimmt wird, beſtaͤt⸗ 
tigen , ſobald dieſe Uns zur Einſicht werden vorgelegt wor⸗ 
den ſeyn und nichts barinn enthalten iſt, welches der 
gegenwaͤrtigen Erklaͤrung entgegen "if, 
| . 36, 

Wir genehmigen, daß die Mitglieder der fuggeriſchen 
Familie, die nicht in Unſern Dienſten ſich beftitden, ihre 
Samilienuniform ferner beibehalten, auch ihre Diener die 
bei ihnen eingeführte Uniform tragen; doch werden fie da: 
Bei das bairiſche Nationalzeichen, die bairiſche Kokarde, 
‚auf ihren Huͤthen tragen und bei ſich einführen. 

Auch werden ihre Aemter Bänftig den Titel führen: 

Koͤniglich ⸗Bairiſches reichsgraͤflich⸗ Fugger— 
ſches Oberamt oder Pflegamı N. N. 


! 
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Dem Grafen Fugger zu Kirchberg und Beifenhorn 
werden die nämlichen Perfonalvorzüge gewährt, weiche den 
übrigen Mitgliedern der teihsgräflich s fuggerfhen Zamilie 
in den vorftehenden $$. a, 5, ı2, 17, B), 22 und 56 

/ bewilligt worden find. Nükfichtlich feiner befigenden Herr⸗ 
[haften Kirchberg und Weiffenhorn wird berfelbe in dem 
Beſitze feiner Nechte und Vorzüge bebaffen werden, worinn 

r gedachte feine Herrſchaften als Landfähig zuvor unter der 
öfterreichtihen Regierung ſtunden. Es werden daher feine 
Beamtungen feinem Unſerer Landgerichte_zügetheilt, Tons 
dern wie ehevor unmittelbar Unferer Landesftelle unterge⸗ 

\ ordnet, auch ihnen pie Titularur gleich den übrigen reiches 
groaͤſlich/ fuggerifihen Aemtern ertheilt werden. 
$. 38, 

.* 9 Sollten andern Ständen, bie in der nämlichen Kater 
gorie, wie fie ſich Befinden, in der Folge größere Vortheile 
zugeſtanden werden; ſo wird ihnen eine gieiche verhaͤltniß⸗ 
mäßige Theitnahme an derfelhen zugeſichert. 


U $. 39 | 
Austaufchungen und Purifitationen, die zum Zwecke 


haben, in Jurisdiktions⸗ Patronats + Jagd; und andern 
Gerechtſamen und Kameralvevenuen mit Unferen Beſitzun⸗ 
gen vermifchte Gebiete der Grafen Fugger in Schwaben in 
“der Nähe ihrer Wohnſitze, fo weit es in quali et quanto . 
gefchehen kann, in ein geſchloſſenes Ganze zu bringen, 
werden von Uns bewilligt, und das General: Landeskom⸗ 
miſſariat in Schwaben angewieſen werden, uͤber die dies⸗ 
falls einzureichende Vorſchlaͤge ſogleich die noͤthigen Unter⸗ 
ſuchungen vorzunehmen, und Uns zur Pruͤfung vorzulegen. 


6. 40. 
Die, über die . burgauifge Berhätmirfe Sisher beſtandne 
ſogenannte Interims⸗Mittel, fo wie alle ſonſtige Privile⸗ 
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gien, Freiheiten und Verträge, auf welche die Grafen von 2 


Fugger wegen ihrer Unferer Souverainität nunmehr unters - 
worfenen Herrſchaften fi beziehen koͤnnten, haben ‚in. fo 
weit fie der gegenwärtigen Deklaration zuwider find, feine 
Gültigkeit, und die flantsrechtlichen Verhaͤltniſſe diefer Ber 
fisungen müffen künftig einzig nach den Beſtimmungen und 
dem Sinne diefer Deklaration beurtheilt werden. | 
Uebrigens fol vorftehende Deklaration für Uns, ln: 
fere Erben und Nachfolger als ein für immer geltendes 


. pragmatifches Staatsgeſetz angefehen und Unfere fämtlichen | 


Landesftellen follen angewieſen werden, hierauf feft und 
. amverbrüchlich zu bälten. “ . 

Zu Urfunde alles beſſen haben Wir die gegenwärtige 
Deklaration hoͤchſt eigenhändig vollzogen und Lnfer toͤnig⸗ 
liches Inſiegel beifuͤgen laſſen. 

Gegeben in Unſerer Haupt/ und gef idenzftabt Min: 
hen den ten Sunius’ 1806. - 

(L. S.) . mar Seoferh. 


Fr. v. Montgelas 
auf 
koͤnigl. allerhoͤchſten Befehl 
m Flad. 





Wir Endesunterzeichnete Senioren und uͤbrige regierende 
Mitglieder der reichsgraͤflich⸗ fuggeriſchen Familie in Schwa⸗ 
ben urkunden anmit: 

Nachdem Se. koͤnigliche Majeſtaͤt von Baiern, auf 
unfre unterm ı6ten April heurigen Jahrs allerunterthaͤnigſt 
eingereichte Vorſchlaͤge Über die Bedingungen, unter wel⸗ 
hen wir uns, aus allertiefefter Devstion gegen Se. koͤnig⸗ 
lihe Majeftät von Baiern bewogen gefunden haben, unfere 


eo 


. 


BB. 


ſaͤmtliche reichsſtaͤndiſche, ritterſchaftliche und uͤbrige Be⸗ 
ſitzungen in Schwaben der Souveraigität- Sr. koͤniglichen 
Majefkät zu unterwerfen, nach bieroͤber mit der hoͤchſten 
Minifteriatftelle geplogenen Unterhandiungen obige. aller⸗ 
hoͤchſte Deklaration als ein für Allerhoͤchſtdieſelben, Ihre 
Erben und Nachfolger in der Regierung des Landes ver⸗ 
bindliches pragmatiſches Sefeg zu wagfen, allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhten: J 

Als nehmen wir. bieſe aflechörfe Deklaration mit 
allerunterthaͤnigſten Danfe an und verbinden uns für uns 
fere Erben und. Nachkommen alles getreu und unverbruͤch— 
fish zu halten und zu erfüllen, was uns in deren Gemäss 
heit zu halten und zu erfüllen obliegt, 

Deffeh zur Bekraͤftigung haben wir gegenwärtige 
Revers ; Urkunde eigenhändig unterfchrieben und befi iegelt, 
Augsburg den roten Junius 1806, — 


(L. 5.) Joſeph Graf: Fugger von Gidit, 
= Sentor, für fih. und tutorio no- 
mine für den Grafen ßricdrich 
von Kirchberg. | | 
(L. S.) Joſeph Hugo Fugger Graf von 
Kirchheim, Subſenior Antoniani⸗ 

ſcher Linie. 
€ 5) Maria Joſ. Braf Zugger von 

Dietenheim, 

(L. S.) Karl Anton Fugger Graf von 
Nordendorf. 
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Ueber bie Seſitzungen des Fürſten vorhin Grafen 
von und zu der Leyen und Hohen⸗Geroldseck. 





Eine Beriatisune) “ ER 


J. mehrern Zeitungen, namentlich in der wÄrgburger, 
erfanger und bairenther Zeitung, ſteht Bei Gelegenheit deg 
mitgerheilten Pariſer Vertrags und deſſen 9. 29, wo feſt⸗ 
geſetzt wird, daß der Fuͤrſt von der Leyen die Kreisſchul⸗ 
den mit zu uͤbernehmen habe — die auffallende Anmer; 
tung: _ 

„Hieraus geht hervor, daß der Graf von der Leyen, 
„welcher fein Rand beſitzt, und dur den 24. Artis 
„kel noch nicht verforgt worden if, in Schwaben auch 
„noch etwas erhaͤlt.“ 


Dieſer bis jetzt nicht widerrufene Irrthum kann nu 


durch die mißverſtandene Verhandlungen bei Gelegenheit 
dee regensburger Reichsdeputation entflanden ſeyn, mo be⸗ 
kanntlich der Graf mit feinem Entfchädigungsgefuche für 
verlorne - Herrſchaften jenfeits des Rheins mit jährlichen 
105000 fl, Einkünften in die vierte Kaffe der Entichädis 
gung fuchenden Grafen verwieien wurde. Man fehte wahr: 
fheinlic voraus, daß der Graf hier alle feine Beſitzungen 
verlohren habe. Allein der Graf, oder nunmehrige Fürft, 
war wirklicher Neihs: und ſchwaͤbiſcher Kreisſtand. Deus 
feibe beſitzt naͤmlich die in der Ortenau gelegene, nun feit: 
dem Baden im Befike des Breisgaues ift und die Landess 
hoheit über die färftenbergifehe :Kekrfchaft Haufen erhielt, 
ganz von badijchen Beſitzungen eingefchloffene reichsunmit⸗ 
telbare Grafſchaft Geroldsek, auch blos Geroldsek genannt, 
Sie iſt etwa 2 Quadratmeile groß, ſehr fruchtbar, dat 





Setraide und gutes Obſt (aber keinen Wein) im Ueber⸗ 
fluß, ſtarke Viehzucht, ſchoͤne Waldungen, auch Bleis und 
Silbergruben, welche betrieben werden. hat gegen 
4000 Pathofifche Einwohner, und bildet in g Vogteien ein 
Oberamt, das: aber mehr aus zerftreut liegenden Haͤuſern 
und bewohnten Ihälern als Dörfern beſteht. 

Die Grafſchaft ſelbſt beſtand theils aus Reichs⸗ und 
öfterreichifchen Lehen, theils aus Allodialghtern der alten 

Dinaſten von Geroldsek, die in ihren männlichen Erben 
1654 ausflarben. Die einzige Tochter des legtern Herrn, 
Anna Maria, war mit dem Markgrafen Friedrich von Bas 
den: Durlach vermählt. Sie konnte aber nur zum Beſitze 
des Allodiums gelangen; auf bie Reichs⸗ und oͤſterreichiſche 
Lehen hatten ſchon 1620 die Freiherrn von Cronberg die 
Anwartſchaft erhalten und wurden nach beendigtem Streite 
mit Durlach 1653 eingeſetzt. Die nachherigen Grafen von 
Cronberg ſtarben ſchon 1692 aus, und Baden⸗Durlach 
kam nun ſelbſt mit Genehmigung Kaiſer Ledpolds in Be⸗ 
fig, wurde aber ſchon 1697 aus demſelben wieder heraus⸗ 
geſetzt, indem der Kaiſer die Lande an Karl Kaspar von 
dee Leyen verlieh, Diefer wurde 1711 mit feiner Nachkom⸗ 
menichaft in den veichsgräflihen Stand erhoben, und ers 
hielt im nämlihen Jahre nicht nur bei dem ſchwaͤbiſchen 
Kreife, fondern: aud) auf: dem Neichstage im fehwäbifchen 
. Grafen : Collegium Sitz und Stimme. Seit dieſer Zeit 
führen die Grafen davon auch den Titel. Die Neichslaften 
find 16 fl. gu einem Roͤmermonathe und 10 Thle, ı2 °% 
tr. zu einem erhöhten Kammerzieler. 

Der nunmehrige Fuͤrſt von der Leyen befist aber noch 
ſehr viele ritterfchaftlichen Güter und. Herrſchaften, befon: 
ders am Mittels und Unterrheine Ob aber diefe mediatis 
ſirt und der neue Sonverain Landfaffe eines andern Bun⸗ 
des: Souverain wird, muß die Zeit jehren, und wird im 
dieſer Zeitschrift bemerkt werden. 











. , 91 ' 
Uebrigene ſchatzt man die Einkuͤnfte des Fuͤrſten auf 
130,000 Gulden, naͤmlich auf 40,000 fl. aus der Graf⸗ 


ſchaft und auf, 90,000 fl. dus den ritterſchaftlichen Dei 
jungen.. 
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Man hätte glauben: follen, daß bei Abſchliefung des Pa; 
rifer Vertrags zugleich auch bie Art und Weiſe feſtgeſetzt 
worden fen, wie die neuen Souveräns zum Beſitze der 
ihnen entweder mit‘ Sonverainität und Eigentum oder 
blos mit Souverainität zugefagten Lande gelangen follen. 
Das fcheint aber durchaus der Fall nicht zu feyn. Die 
Befignahmen find weder auf die näntlihe Art, noch am 
nämlihen Tage gefhehen, und vom größten Theile iſt bis 
ist (26. Auguft) wirklich der Bells noch gar nicht ergriffen 
worden. Ueberhaupt fcheine in der ganzen Sache ein Still 
Rand zu bereichen, der nur Vorbereitung von noch gröfern 
Dingen zu feyn fheint. Inzwiſchen weiß man von der 
verzögerten mirklichen Befigergreifung bis ist nur folgende 
Urfahe. Der zu Münden ſich aufhaltende kaiſeriich⸗ fran⸗ 
zöfifche Krieggminifter Fuͤrſt Alerander (Berthier) von 
Meufchatel Hat nämlich den verbündeten fouverainen Höfen 
bekannt gemacht, daß der Beſitz geſamter Lande, um allen 
etwaigen Streitigkeiten vorzubeugen, und in das Ganze 
eine gewiſſe nothwendige Einheit zu bringen, von eigends 
dazu ernannten- franzöfifchen Kommiflarien ergriffen und 
von dieſen fobann den von den Souverains: ernannten 


zu 


\ 


92 | 
‚ Kommiffarien bie Lande Abergehen werben ſollen. Aber 
auch diefe Vorſchrift ſcheint nicht aͤberall und am wenigſten 
bei dem Großherzoge von Berä Statt gefunden zu haben. 
Da die Aufbewahrung der von den Souverains ers 
laffenen Patente durchaus zur Gefchichte des Bundes und 
in diefe Zeitſchriſt gehoͤrt, da diefe Patente ſelbſt zu man⸗ 
erlei Betrachtungen und Anfichten Gelegenheit bieten und 
da endlich der Pariſer Vertrag, Hierdurch mande Erläunes 
rung erhält; fo theilen wir alle bie ibt erſchienene desfall⸗ 
ſige Bekanntmachungen mit. 

Den Anfang machte der kaiferliche Prinz und Groß⸗ 
admiral von Frankreich, Großherzog von Berg und Kleve. 
| Noch ehe die Bundesgenoſſen fid von der Verbindung 
mit den, deutſchen Reiche Tosgefagt hatten, noch che man 
offiziell irgend etwas von dem am ınten Julius zu Paris 
errichteten Bundesvertrage wußte, erden zu » Daſſeldart 
 em:oGten Julius folgendes Patent: .. : en 


Wi Joachim, Prinz und Großadmiral von Franke 
„rrreich, Großherzog von Berg ꝛc. 2% ⁊c. 
Haben verordnet und verordnen hierdurch, wie folgt; 

Art. 1, In unferm Namen ſoll Beſitz genommen 
werden von den Grafſchaften Bentheim, Steinfurt, Horſt⸗ 
mar und dem Lande von Looz *) mit allen dazu gehoͤrjgen 
Veſi itzungen. 

Art, 9. Unſern zu beſagten Beſthnahmen beſonders 
ernannten Kommiſſarien ertheilen wir die Macht, alle jene 
Dekiavationen und andere, Akte zu erlaffen, weiche, zum 
völligen und gänzlichen Vollzuge ihrer Sendung nöthig find. 

Art... Vom Tage d der Befisnahme an gerechnet, fol] 
in befagten Grafishaften. und Landen die Zuftig in Unferm; 
Nahmen verwaltet werden, alle Öffentliche Akte ſollen das 

) Weihe Wolbek. — 








fest ı unser Unſerer ſouverainen Autoritaͤt heicehen aud 
an die. Stelle ber Mappen, welche gegenwärtig. dafeldft 
anerkannt find, Unſere großherzoglichen Wappen augheltet 
werden. 


| Art. N Unfere Kommiſſarien haben den Siatu⸗ * 
Landes: und Steuerfaffen. zu verificiren und Allen, dig zu 


dieſen Empfangskaſſen beauftragt find, wird unter. Veraut⸗ 


mwortlichkeit aufgegeben ,. ihren Empfang zwar fortzuſetzen, 
aber keine Ausgabe anders als auf Unſere hoͤchſte durch 
Unſere Miniſter erlaſſene Befehle zu verfuͤgen. 
Art. 5. Ueber den Zuſtand und Verwaltung dieſer 
Grafſchaften und, Lande ſoll Uns der Pericht, fo mie„Äber. 
alles erſtattet werden, was das Figenthum, bie Gerzehte 
fange und Betheiligung betrift, weiche, zur Souyerainitaͤt 
der befagten Srafichaften und Lande gehören. bon 
Art. 6. Unſere Kommiſſar ien ‚find. beauftragt, bie 
vorfiehenden Verfügungen vollziehen - zu laſſen, und allen 
Civil⸗- Juſtitz⸗ und Polizeivorgeſetzten. der Grafſchaften 
Bentheim, Steinfurt, Horſtmar und des Landes von Long 
wird befohlen, ſich jenen gemaͤß Iu betragen. 
1... Gegeben Duͤſſeldorf den 26ſten July 1806. F 
Aus hoͤchſtem beſondern Auftrag 

«a 8.) Graf von Neffelrode.. 
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Man wird d bemerten, daß inidiefem Patente fih weder 
auf den Parifer Vertrag bezogen, nor. auf irgend eine 


Art die Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Souverain und ben aͤl⸗ 


seen Beſitzern, oder der Umfang | der Souverainitaͤtsrechte. 


beſtimmt werden. So wie die erſte Anſicht iſt, war zu. 
verzeihen, wenn man glaubte , daß die benannten Lande 
mit allem Eigenthum an den Souperain übergegangen, da 
der alten Befiger durchaus nicht gedacht, wird. , Nur der 


Umftand, daß blos die Landes s ynd Steuerkaffen, worunter 


/ 94. | , 

man gewoͤhnlich die Domaͤnialkaſſen night verſteht, verifis 
zirt, und nach Art. 5 der Bericht bios uͤber alles erſtattet 
werden ſoll, was das Eigenthum, die Gerechtſame und 
Betheiligung betrift, weiche zur Souverainität diefer Graf: 
ſchaften und‘ Lande: gehören ; ; nur'dieſe Umſtaͤnde ließen 
durchſchimmern, daß noch befondere Werhältniffe zwifchen 
dein :Souverain und den alten Beſitzern Statt finden fols 
en. Schon am ıgten Julius wurden die Hemter Deus, 
Billih und ‚Königswinter ohne förmliche Webergabe von 
Naffau im Namen bes Sroßherzogs von Berg mit allen 
Souverainitaͤts⸗ und Eigenthumsrechten in Civilbeſitz ge⸗ 
noinmen. Spaͤter ließ der Großherzog auch von Siegen, Ä 
Dillenburg, HAadamär und’ den Übrigen im Parifer Ber: 
trage "Art: 20 genaninten Graf: "und Herrſchaften Serie 
ergreifen. - 

“ Dem Großherzoge vom’ Berg folgte, unter'den abrige 
deutſchen Souverains der erſte, (wenn man die am zoten 
Inlius vollzogene kurbadiſche Vereinigung der Regierungen 
zu Heitersheim und Fräburg, und einige partielle koͤnigl. 
baierifche und wuͤrtembergiſche Beſitzergreifungen ausnimmt,) 
der Herzog zu Naſſau (vothin ste v von Naſſau-⸗uſi ingen) 
mit nachſtehenden Patentan. 


— Auguſt, von Gottes Gnaden, Herzog zu 
Naſſau, in Unſerem und in Vollmachts, Nahmen 
Seiner Liebden des Herrn Fuͤrſten zu Naſſau-⸗Weil⸗ 

a . 2000, thun kund und zu wiſſen: 


Nachdem die Erfahrung bewieſen hat, daß die deutſche 
Reichsverfaſſung nicht mehr dazn geeignet iſt, die innere 
und auſſere Ruhe des mittaͤglichen Deutſchlands ſicher zu 
ſtellen; ſo haben ſich mehrere Staͤnde des Reichs unter 
Protection Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers von Frankreich, 
Königs von Italien, vereiniget, und unter dem aeten dies 
fes eins Convention‘ mit Unferm Beitritt abgefchloffen,, 
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95 
durch weiche Uns und Seiner. Liebden, dem Herrn Fuͤrſten 


von Naſſau⸗ Weilburg, die Hoheit uͤber die Grafſchaft 
Neuwied, Holzappel, den Theil der Grafſchaft Nieder⸗ 


iſenburg, welchen das Fuͤrſtlich Wiediſche Haus bisher 


beſeſſen hat, die Grafſchaft Diez mit ihren Dependenzen, 
die Herrſchaft Schaumburg, Runkel, ſoweit dieſelbe auf 
der linken Seite der Lahn gelegen ift, und Eransberg, die 
Aemter“ Dierdorf, Altenmwied, Neuerburg, Wehrheim, 


2 


Kohenfolms, Braunfels, Greiffenſtein, Burbach, fammt 


denen in Uinfern und den Fuͤrſtlich SBeifßurgifchen bisheris 


gen, und durch die. Yorgedachte Convention: ins zugefalles. 


nen Landen, eingefchloffenen und anflofenden Ritterſchaftli⸗ 
chen Beſitzungen, zuſtehen ſoll. 


Da Vir vermoͤge derſelbigen Staatsacie und als Se- 
nior Unfers Fuͤrſtlichen Hauſes, die Herzogliche Wuͤrde an: 
nehmen, fo erklaͤren Bit, gleichfalls einverflanden ıtste er 


genannten Unſers Herrn Vettern Liehden, den ganzen um⸗ 
fang Unſerer alten und neuen Sande zu einem ſouͤveraͤnen 
Herzogthuim beſſen Unterabtheilung Wir gemeinſchaftlich 


in baiden naher beſtiminen werden. 


® 
2 . 4 


"Kir finden Uns hiernach bewogen, die, Souvera lne / 


taͤtsrechte uͤber die vorgenannte Lander, Herrſchaften und 
Beſitzungen, in Unſerm und bes Herrn Fuͤrſten von Weil; 


burg Liebden, Nahmen, in Beſitz zu nehmen, ‚befehfen 
und wollen, daß, von nun an die &oüverainetätsrechte in. 
den genannten Ländern. in Unferm beiderfeitigen Nahmen 
ſollen ausgeuͤbt und verwaltet werden,. und ‚fügen diefem . 


die Verſi derung bey, daß es Unſer eifrigſtes fortgeſeztes 


Beſtreben ſeyn wird, das Gluͤck Unſerer neuen ſo wie der 


alten Unterthanen zu bofoͤrdern, von welchen Wir Uns ver⸗ 
ſehen, daß dieſelben Uns und des Herrn Fuͤrſten von Weils 


burg Liebden eben die Treue und Anhaͤnglichkeit widmen 


2 


1806. 


69: 


werden, mit weichen J chrem bicherigen Regenten mase | 
than waren. . 


Gegeben in Unſerer Reſidenz Viebrich den 31. July 


Er: 


(US) deteprig Auguf, 
*. Herzog zu Naſſau. 


„Ad Mandatam speciale Serenissimorum. 


Greihere ꝓpm aefchal. Breißerz von Gagera⸗ 
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„Durch Dies Patent ‚erhielt ‚das Publikum zuerſt die 
offiele Kunde. ‚von dem am ısten Julius abgefchloffenen 
Veytrage. Allein worinn die Hoheit und die Souveraini⸗ 
taͤtsrechte eigentlich beſtehen ſollen, das blieb dem Publi⸗ 
kyjm noch unbekannt. Ee entſtanden daher auch Beſorgniſſe 
mancherlei Art. Indeſſen erfuhr man, daß dieſe Patente‘ 
bald daraufund' ehe ſie noch zum Vollzug kamen, wieder, 


° eingefammelt worden. Die eigentliche Veranlaſſung dazu iſt 


noch nicht afentlich bekannt, zu vermuthen jedoch, daß das 
oben erwaͤhnte Schreiben des franzoͤſiſchen Kriegsminiſters, 
Fuͤrſten Alexander von Neufchatel, zu fpät in Biberich ein⸗ 
getroffen, und die Zuruͤcknahme erſt auf diefes Schreiben, 
erfolgt ſey. Uebrigens wird in biefem Patente des im Ver⸗ 


trage genannten Dorfes Muͤnzfelden oder Mensfelden nicht 


gedacht, obwohlen es ausdraͤcklich in dem vom Moniteur 
publizirten Pariſer Vertrage ſteht. Wir beziehen uns des⸗ 
halb auf die Note 31. zum Pariſer Vertrag S. 33. 
Nach weggeraͤumten oder verſchwundenen Hinderniſſen 
wurde dann am 33. Auguſt nachſtehendes Patent vom. 30. 
Auguſt offiziell verfündet und angefchingen: . 


% ı « 
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\ “ ⸗ 3 Fr J u im ” ” ar 
Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden, fouves 
EEE EEE EEE ee 


eine zu Naſſau ꝛc. W 
ty, und TAT een . F 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, ſouve⸗ 
rainer Fark zu Naſſau ‚fügen Hiermit zu wiſſen? 


De am a9. Sat bieſes Jahrs zu Paris, wiſchen | 


feiner Majeftät: dem Kätfer der’ Franzoſen, " Könige voR 
Italten und Uns, nebſt mehreren bisherigen Ständen des 


deutſchen Reichs abgefchloffene Vertrag, welcher die Wieder⸗ 
herftellung und dauerhafte Erhaltung der feithero fo oft 
und- mannigfaltig geſtoͤrten Innern und: äufferen Nuhe des 


mittaͤglichen Deutſchlands bezwecket, beſtimmt zugleich im . 


weſentlichen die innere Verhaͤltniſſe, welche in denen nun— 
mehro werbändeten theiniſchen bensfehen Stqeten au haben 
ſollen. 2. 


Derſelbe überträgt und beftättige 9 dieſer Hinſicht 
Uns die vollkommene Soiwerainetaͤt, nicht nur über Unfere 
fämmtliche Fuͤrſtlich Naſſauiſche Stammes und die vermöge 


des jüngften Reichs: Deputations; Schlufes damit vereinigte. 


ande; ‚fondern auch über die Grafſchaften Neuwied und 
Holzappel, den Theil der Grafſchaft ieberifenburg, wels 
hen das Fuͤrſtlich Wiebiſche Haus bisher beſeſſen hat, die 
Grafſchaft Diez mit ihren Dependenzen, die Herrſchaften 
Schaumburg, Runkel, ſoweit dieſelbe auf der linken Seite 
der Lahn gelegen iſt, und Crausberg, die Aemter Dier⸗ 
dorf, Altenwied, Neuerburg, Wehrheim, Hohenſolms, 
Braunfels, Greiffenſtein, Burbach, ſammt denen in dieſen 
und Unſern bisherigen Landen eingefchloffenen und anſto— 
fenden Ritterfchaftlichen Beſitzungen - dergeſtalten, daß Uns 
Aber letztgenannte Graf⸗ ‚umb, Herrſchaften, Die mit. der 
Hoheit verbundene. gefeßgebende, oberſtrichterliche und Ober⸗ 
| \ m | 


9. _ 
Poligey- and Müiche » Gewalt, nebſt dem Recht der BB 
lagen, ebenmäßig zuſtehen foll. 

In Gefolge deſſen, und nach weiterer Anleitung mehr: 
beregter Staatsarte, erklären Wir alfo hiermit ſaͤmmtliche 
vorgedachte Färfiemmhämer, Graf⸗ und Herrſchaften zu eis 
nem vereinten,. untheitbaren und ſouverainen ©taate und. 
Herzogthume, deſſen Unterabtheilung Wir jedoch erſt als⸗ 
dann näher zu beſtimmen Uns. vorbehalten, wenn die 
Uibergabe der. neuerdings dazugekommenen Theile, durch 
den kaiſerlich franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten gehoͤrig vollzo⸗ 
gen, und die immittelſt von denen bisherigen. Landesherru 
‚und Eigenthuͤmern fortzuſetzende . Regierung. derſelben, 
förmlich von Uns angetretten und übernommen, fein wird. 

gerner nehmen in deſſen Gemaͤßheit Wir, der Senior 
Unſeres Fuͤrſtlichen Hauſes, die Wuͤrde und den Rang eines 
ſouverainen Herzogs⸗ Wir, der Fuͤrſt Feiedrich Wil: 
Helm aber, die Würde und den Rang eines ſouverninen 
Fuͤrſten zu Naſſau hiermit an, machen alſo alles dieſes 
Unſern Angehörigen, Dienern und Unterthanen förmlich 


md öffentlich, auch zu eines jeden Nachachtung andurd 


befannt, mit dem weiteren Anfügen, daf nad) jener Bandes: 
vereinigung der bisherige Unterfchied zwiſchen Unſern beiden 
Fuͤrſtlichen Linien Uſingen und Weilburg von ſelbſt aufhoͤ⸗ 
ven, auch von, Unſern ſaͤmmilichen beiderſeitigen Landes⸗ 
ſtellen nur allein das Praͤdicat: Herzoglich Nal— 
ſauiſ ch, gebraugit werden, ſoll. 


Gleichwie es uͤbrigens ſtets Unſer eifeigftes Veftreben 
iſt, das Gluͤck und den Wohlſtand Unſerer getreuen Unter⸗ 
thanen immer mehr zu befoͤrdern, alſo werden Wir auch 
die durch dieſe Hoͤchſtwichtige Ereignifſe für Une und Unſer 
Herzogliches Haus erlangte höhere Würde und Gewalt-, 
vorzüglih nur. zu jenem Unſerm sangelegentlichfien "Zweck . 
benutzen, : und Uns dadnoch ihrer Liebe und Anhänglichfeit- 


“ 
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immer mehr verſichern. Gegeben in unſern Reſidenzen 
Biebrich und Weilburg den Zu. Aug. 1806, 


Friedrich, Friedrich Wilhelm, 
Herzog zu Naſſau. Fuͤrſt zu Naſſau. 
(LS) (U $,) 
vi. Fr. v. Marſchau. vi Fr. v. Gagern. 


Hier werden nun nach dem Innhalte des Pariſer 


Vertrags die Spuvgrainitätsrechte genauer beſtimmt, auch 
daß nun der bisherige Unterſchied zwiſchen den beiden Li⸗ 
nien von ſelbſt aufhoͤre, verkuͤndet. 

Am ıöten Auguſt erfehienen zu gleicher Zeit die Pas 
tente dev Großherzoge von Baden und Heſſen. Sie lauten 
wie folge: 


Wir Carl —W von Gottes Gnaden, Grohher⸗ 
zog von Baden, Herzog von Zaehringen N) I ic 

- fügen hiemit gu wiſſen: 
„Diejenigen Veränderungen, welche in der Verfaſſung 
des ſuͤdlichen nud weſtlichen Theils des deutſchen Reichs 


durch die Zeitereigniſſe herbeigefuͤhrt wurden, ſind eben ſo⸗ 


wohl als deren Beweggruͤnde aus der am 1. dieſes an dem 


Sitze der ſeitherigen Neichsverſammlung gemachten Anzeige 


bekannt genug. Durch den rheiniſchen Bundesvertrag, 
net 2 — | . - 


®) Das großherzoglich s badiſche Baus Ram von den alten ‚Hersogen von 
‚Baehringen ab, melde ſchon zu Anfang des -ısten Jahrhunderts erlo— 





ſchen, und wovon der Aſt der Herzoge von Tek 1439 ebenfalls ansftarb. 


Werthald der 1,, welcher Der erfie Hersog von Zaehringen war, hatte 
\ zwei Söhne. Nur der Altefte Berthold IL. fehte Den Stamm des herzog: 
lichen Haufes fort. Der jüngere Hermann erhielt ans der väterlichen 
Erbſchaft Dochberg, und da ſich ſein Sohn Hermann IT. mit einer Erb⸗ 
tochter der damaligen Dineften von Baden vermählte, fo nahm er den 


” Eitel Markgraf von Baden und ooqhber⸗ AR: den bisher daé badifche 


BSaus führte, | 


. 8 
* 
. * 








! 
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welcher jener Anzeige ale Grundlage vorausgegangen iſt; 


iſt Uns niche nur nebft mehreren andern Königen, Große 
herzogen und Fuͤrſten die völlig unbeſchraͤnkte Souverainitaͤt 
garantirt worden, ſondern es iſt Une, auch nebft einigen 
Ergänzungen Unfers durch den Prefburgen Zrieden. erhal⸗ 
tenen Länderzumachfes gegen Abgabe anderer entfernten Be⸗ 
ftandeheife Lnferer vorigen Lande die Ausübung der Ober: . 
Hoheit über die fürflich ; färftenbergifche Lande (mit Aus: 
nahme der Herrſchaften Bundelfingen, Neufra, Trochtel⸗ 
fingen, Jungnau und des links der Donau gelegenen Theilg 
des Oberamts Moͤßkirch), über die firftlich s oranifche 
Herrſchaft Hagnau, die fürftlich :auersbergijche gefürftete 
Grafſchaft Thengen , die fürftlich sfchwarzenbergifche Land: 


grafſchaft Klettgau, die gräflich s leiningifchen Aemter Billig: 


heim und Neidenau, das Fuͤrſtenthum feiningen, die 
Beſitzungen der Fürften und Grafen von Lömwenftein: Wert; 
heim links des Mainftroms (mit Ausnahme der Grafichaft 
Loͤwenſtein, ihres Antheils an der Grafihaft Limburg: - 
Gaftdorf und der KHerrichaften Heubach, Breuberg und 
Habizheim); endlich die fürfklich : falm + reifericheid » kraut⸗ 
heimiſchen Befigungen nordwaͤrts der Jazt, zugewiefen wor⸗ 
den, unter welcher Oberhoheit die Geſetgebung, die Ober: 
gerichtsbarkeit, die Dberpolizei, die Militärhoheit, . und 
das Recht der Auflagen mit beſtimmten für die Eigenthums: 
herren, und feitherigen Negenten dieſer Lande noch zu be: 
richtigenden Modifikationen enthalten iſt.“ 

- „Diefem gemäs erflären Wir nun vorderfamft ſaͤmmt⸗ 
liche Uns von Alters her angeflammte, dann durch den 


Luͤneviller Srieden und darauf gefolgten Reichs⸗-Deputations— 


rezeß, ferner durch den Preßburger Frieden, endlich durch 


den Rheinifchen Bundesvertrag Uns theils zum Eigenthum,. 


theils ur Dber s und Erbherrlichkeit erworbenen Fuͤrſten⸗ 
thämer, Graf: und Herrſchaften zu einem uncheilbaren 
fouverainen Staate und Großherzogthum vereint, und 
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nehmen desfalls mit Seifeitfegung der Kuifleftentwärbe den 
Titel eines Großherzogs, gemäß einer befondern VBefannt: 
machung, die aus Unferm Geheimen: Rathskollegio desfalls \ 
ergehet *), mit allen der königlichen Würde anhängigen 
echten, Ehren und Vorzuͤgen an Uns, treten fofort auch 
in den.neuen Unſerer Oberhoheit anerwachfenen Landen die 
Regierung hiemit an, ordnen und wollen ſonach, daß 
ſolche von den Beſitzern und Eigenthuͤmern einſtweilen an 
Unſerer Statt und in Unſerem Namen ausgeuͤbt werde, 
bis Wir, nach berichtigter Einraͤumung dieſer Lande von 
Seiten der kaiſerlich-franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten über 
die naͤhere Form der Ausuͤbung und Art der Ausſchreibung 
der Patrimonialhoheit und Jurisdiktion der Uns neu zu— 
gewandten Stände (mit deren Regulirung Wir Ans unver— 
züglich befhäftigen werden) Die nähere Ordnung zu geben 
Uns in-dem Stande befinden.‘ Ä 
„Bir erwarten inzwifchen, daß die Befiger der Une 
zugewandten Lande allen fernern Zufammenhang, -Unters 
wärfigkeit und Verbindung mit ehemaligen Reis: Staats: 
Lehens- oder Juſtitzſtellen, fo wie alle Zahlung von Reichs⸗ 
und Kreiss Kriegs s Staats s oder Juſtitzſteuern (letztern 
nämlich die KRammergerichtszieler,, jedoch nur von naͤchſtem 
Herbſtmeßtermin an, als nad weichem ſolche bis auf weis 
tere Anordnung ganz einzuftellen, dort aber noch letztmals 
zu zahlen find), und die Kreisfteuern (doch mit Ausnahme 
der ſchon auspefchriebenen und nur in ihren Verfallzielern 


noch nicht erfchienenen, noch mehr alfo der fchon wirklich . 


verfallenen, als welche einftweilen der Ordnung und dem 











”, Diefe Bekanntmachung erſchien anı 14. Auguſt, und enthalt die Bor: 
ſchrift, das in allen Eingaben Die Anrede: Durchlauchtigſter 
Großherjug, im Kontest: Eurer königlichen Hoheit, und 
Die Auffheift: Sr. königlihen Hoheit dem Großhersong 
Tauten fole. Die nähere, Beſtiumung des Titels und Wappens fol 
folgen. Der abgekürite Ditel iſt der nämliche, wie im Lingange des 
Patents. 
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Kusfhreißen gemäß fortbezahlt werben ſollen) gu anteriaſ⸗ 
ſen bedacht ſeyn werden, daß ſie alle in ihrer oberſten 
Landesinſtanz abgethane Sachen, melde vorhin an die 


Neichsgerichte in höherer Inſtanz ſchon erwachfen find, oder 


ferner noch zu erwachfen hätten, allein bei Unferem Ober: 


- bofgeriche in Bruchſal fortzufegen oder anzubringen und 


verhandeln zu laffen anordnen, und feiner. fremden richter⸗ 


lichen Verfügung oder Urtel, die nach Verkündung dieſes 


= 


ergehet, in Unſerem odgedachten fouwerainen Staate zulafs 


‚fen, oder daß fie angezogen oder befolgt werde, dulden 


werden. Mir verfichern dagegen, daß Wir die Une zuges 
wandten Fuͤrſten und Grafen, fo wie deren Diener und 
Unterthanen, gemäß dem Bundesvertrag nah Billigkeit 
behandeln, die desfallfige Wuͤnſche, melde jene Patrimo⸗ 
nialherrfchaften Uns vorzutragen zwekmaͤßig finden, gerne 


‚ vernehmen, in Unferer Weisheit wägen und nad Alter. 
Thunlichkeit zu erhören Uns beſtreben werden.” 


„Weber die. Einganges erwähnte Uns als Entſchaͤdi⸗ 
gungs : Ergänzungen- zugefommenen Orte, fo wie über jene - 
reichsritterliche und ritterordenfche Ortſchaften/ welche Uns 
fowohl Kraft früherer Rechtstitel als beſoͤndere auch Kraft 


des vorhin angezogenen rheiniſchen Bundesvertrags, theils 


zum Eigenthum und Oberherrlichkeit, theils allein in letz⸗ 
terer Beziehung zufallen, behalten Wir Uns das weitere 
hekannt zu machen und anzuordnen, aus bewegenden Ur⸗ 
ſachen noch bevor, und bleiben inzwiſchen, allen Unſern 


Angehoͤrigen und Unterthanen mit landesvaͤterlicher Du 


und Gnade geneigf. 
Gegeben Baden den 13. Auguſt 1806. 


(LS), Carl Briedeih. 


> 





Das großherzoglich⸗ heſſſche Patent iſt auf egende 
Art abgefaßt: 
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Wi Lu dew is, von. Gottes Gnaben Broßgergos von 
Heſſen, Herzog in Weſthalen ꝛc. Ey 
Thun kund und fügen hiemit u. wiſſen: nr 


Zufolge: des‘ at i⸗ "Say dießes Fuhrs zu Paris Ani 


(hen Sr. Majellät-deit“ Kätfer der Franzofen, Könige von . 


Italien und Uns in‘ Vereinigung mit mehreren bisherigen 
hoͤchſten und höhen deürſchen Reicheſtaͤnden abgeſchloſſenen 
Bundesvertrags, If. Uns die völlige: Sduvetainität ſowohl 
über Unſere angeſtaͤmmte und durch“ den ketzten Reiche; 


Deputationsſchluß erworbene, als auch naͤchbenannte Lande 


und: Beſitzungen beigelegt worden: Über das Vurggrafthum 
Friedberg mit allen Zabehbrungen, "Bid" Herrſchaften Breu⸗ 
berg, Heubach und Habizheim, Bte Safſchaft Etbach, 
die Herrſchaft Ilbenſtadt, ben ſtollberg⸗ gebernſchen An⸗ 


— 


theil an der Grafſchaft Koͤnigſtein, dis Befitzungen der 


fuͤrſt⸗ und gräflich ⸗ſolmſiſchen Haͤuſer in der Wetterau, 
mit Ausſchluß der Aemter Hohenſolms, Braunfels und 
Greifenftein; über die Grafſchaften Wittgenſtein und Witt⸗ 
genſtein⸗ Berleburg, das Amt Homburg vor der Hoͤhe, 
die bisherigen unmittelbaren von Riedeſchſchen nebſt meh⸗ 
teren ritterſchaftlichen Beſttzungen, c. äã. Die Oberhoheif 
über letztgebachte Lande und Veſitzungen begreift die Geſetz⸗ 
gebung, die Dbergerichtsbarfeit, die Oberpolizei, die Mi⸗ 
litaͤrhoheit und das Recht der Auflagen. 


Vermoͤge deſſelben Staatsvertrags und nad der nun 


formlich erfolgten Aufloͤſung des deütſchen Reichsverbands, 
haben Wir den großherzoglichen Titel mit allen von 
der Löniglichen Würde abhängenden Rechten, Ehren und 
Vorzügen für Uns und Unfere Nachkommen angenommen 
und Unfere fämmtliche Herzogthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, Srafı 
fhaften und Herrſchaften ıc. zu einem fonverdnen 
Großherzogthum erklärt, und machen folhes, Kraft 
Diefes, zu Jedermanns Nachachtung kund. 


* 
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In der Ypkerzengung ,, daß, afle. Untere Angehbeigpi? 
Diener und Unterthanen an biefem für uns und Unfee 
großherzogliches Haus, ſo wie für unſere geſammten Lan⸗ 

„de, hoͤchſt wichtigen Who" erfreulichen Ereitzniſſe den lebhaf⸗ 
teſten Antheil ‚nehmen warden ‚gereicht 66, iu Unſerer größe 
ten, Zufriedenheit, ihnen zugleich bie Verſicherung zu ew 
theilen, daß Wir deu, mit Dev. nenen Würde erlangten ums. 
umfshränften Gewalt „on in fa.fern einen ganz vorzuͤg⸗ 
Ken. Werth beilegen „.;:ats fie. Uns Die frohe Ausfiche: 
eröfnet; das, Upſerm Iandeguäterlichen Herzen fo theure, 
Süd; Unigrenlfngehörigen, Diener und Unterthenen, ſo 
mie die ‚allgemeine Wohlfahrt des Stqats, noch wuͤrkſamer, 
wie bisher, erhöhen, und. hefeſtigen zu konnen I 
Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrukten Stagtsfisgpker, Gegeben :in Unſerer Reſidenz 
Darmſtadt den 13.Auguſt 1806. on 

nn - 2.2. (US) Ludewig. : 


“ „ ‘rs 
\ to 4 +4 rer) - u 





ö Erſt am zöſten Juguſt wurde das önigtich / wÄrtems u 
bergifche Patent nachfolgenden Innhalts erlafien : J 


Wi Friebrich von Gottes Gunaden König von Wuͤr⸗ 
temberg, ſouberainer Herzog in Schwaben und von 
LTeck 725) ES nr 
, . Vermöge des bereitd Kffentlich befannteri Rheiniſchen 
Bundes vertrage find Unſerem Königreiche neben einigen 





DT, . n J 1 er ud 
*) Unter dent nämlichen Tage warden auch Die Titel des Königs und des 
AT ganzen Hauſes bekannt gemacht. Der groöſſete Titel es Röuige lantet:; 
—i , Sit, Friedrich von Gottes Snaden König von Würtemberg, founers 
rginer Hersdg in Schwaben und von Led, Heridg su Hohenlohe, 
ENndgraf vor Kübingen und Nellenburg, Fink vor CUwangen, 
Bwiefaiten, Buchau, Waldburg , Aulendost amd Ochſenhauſen, Graf 

gu Gröningen, Limpurg, Biberah, Schelklingen, Egloff nnd Begbach, 
Bere zu Altdorf, Oeibenheim, Juſtingen, ber Donauſtädte, Rottwen, 
Oeilbronn, Hat, Mieſonſtaig, Wiblingen und Adelmenusfelden is. x. 








’ 
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Uns mie Eigenthum und Opnverninität.. abgetretenen Be⸗ 


fieungen,, auch mehreren Fuͤrſtenthuͤmern, Graf⸗ und Herr⸗ 
ſchaften mit. voller Souverainität einverleibt und garantirt 
worden; ale: &funmmtliche Beſitzungen ber. Fuͤrſten und 
Grafen, ogu Truchſeß⸗Waldburg, dis Groffhaften Baind, 
Ef, tengell, Heghach, Isny, Koͤmgsekn Aulendorf, 
Ochſenhauſen, Roth, Schuſſenried. und Weiſſenau, bie 


Herrichaftan Mietingen und Sulmingen, Neu⸗Ravensburg, 


Thannheim, Warthauſen und Weingarten mie. Ausnahme 
der Herrſchaft Hagenau, die Vefigungen des Zärften von 

Thurn und Taxis mit Ausnahme derjenigen, weiche au 
der Mordſeite des Herzogthums Neuburg gelegen ſind, und 


der Herrſchaft Strasberg, ſo wie des Amtes Oſtrach; fer⸗ 


ner die fuͤrſtenbergiſchen Herrſchaften Gundelfingen und 
Neufra, die Theile der Grafſchaft Limburg, welche nicht 
bereits in -Unferm Beſitze find; alle Beſitzungen der Fürften 
von Hohenlohe mit-alleiniger Ausnahme der beiden Obers 
ämter Schillingsfürft. und Kirchberg, und endlich derjenige | 
Theil des ehemaligen mainzifchen Amtes Krautheim, wel⸗ 
der. am linken Ufer der Jaxt gelegen if. 4 . 

Bis Wir nun den: Befig gedachter Lande und Herr⸗ 
fhaften nach herfömmlichen Formen ergreifen, .. den Huldi⸗ 


gungseid abnehmen und ‚nähere Anordnungen treffen, wollen 


Wir einftweilen Unfere Eöniglihe Negierung über Diefelben - 
hiemit wirklich antreten, und von.deren Beſitzern, ihren, 
bisherigen Militär s Civil s und geiftlihen Behörden, fo 
mie oon-linfern übrigen neuen Unterthanen erwatten,, daß 
fie Uns als ihren König und Gouverain ‚erkennen, ſich 
hiernach durchaus benehmen, alles verhindern und ſelbſt 
vermeiden, was Unferm allechöcften Intereſſe nachtheilig 
feyn fann und dadurch fih Unſerer königlichen Gnade wuͤr⸗ 
dia mahen, welche Wir nit nur allen jenen Zärften, 
Grafen und Herren, .fondern auch deren Beamten und 
Unterthanen hiemit voraus verſichern, und kuͤnftig bei der 
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bevorſtehenden Drgunifation fomoßt, als bei den Werft 
gungen über ihre Uns vorzutragenden gerechten und billigen 
Wauͤnſche thaͤtig bewaͤhren werden. Senf 
‚Weberhaupf foll "und wird es eine Unſerer erſten und 
angenehmſten Regleruagsſorgen ſeyn, Unſerm ganzen RU 
nigreiche, mithin auch den nur mit demfelben vereinigten 
| neuen Landen und' ihren Bewohnern, alle Mittel zu bereis 
ten, um den hoͤthſtmoͤglichen ar von ehſſtand 14 w 
werben zu koͤnnen. oe 
Indem Wir Uns alles Weitere vorbehalten, bleiben 
Mir Unſern lieben Gerreuen und Unterchanen in koniglichen 
Snaden gewogen. Gegeben Seuttgard den 23. Auguſt 1806. 


| Brtedrih 


. Graf. von Normann Ehrenfele, 
‚ von Menoth. 





Diefe drei atente ſtimmen in dem Punfte aberein, 
daß in denſelben die Lande, welche unter die neuen Som 
verains fommen, genannt werden. Sie ‘treffen mit dem 
Art. 24 des Parifer Wertrags überein, nur, daß die Bes‘ 
fisungen von Büren im bem großferzoglich s heſſiſchen Das 
tente nicht bemerkt find, welche auch in dem Abdrucke im 
Moniteur nicht ſtehen. Sie ſtimmen ferner darin überein, 
daß der zum Eigenthum zugleich Abergehenden Lande und - 
Städte in denſelben nicht gedadht wird, Sie weichen aber 
in folgenden Punkten von einander ab. In dem großher⸗ 
zoglich s Heffifchen Patente wird weder der Beſitznahme noch 
‚ des wirklichen Antritts der Regierung gedacht, fondern 
blos unter namentlicher Anfuͤhrung der erhaltenen Souve⸗ 
dainitaͤtsrechte mit den Worten des Pariſer Vertrags am 
Ende zugleich geſagt, daß mit der neuen Wuͤrde auch die 
nnumfchraͤnkte Gewalt erlangt worden ſey. Im © 

wuͤrtembergiſchen Patente wird die Urſache der noch nicht 











mr — —⸗ — — — 


| l 
x 107 


geſchehenen Beſthzergreifung nicht angefuͤhrt, ſondern blos 
bekannt gemacht, daß der König die Regierung über dieſe 
Lande wirklich antrete. Worinn die Souverainitaͤtsrechte 
beſtehen ſollen, wird nicht geſagt. Im groſtherzoglich⸗ bar 
diſchen Patente werden ebenfalls dier Worte, womit im 
Pariſer Vertrage die Souverainitaͤtsrechte ausgedrukt ſind, 
angeführt, jedoch bei dem Rechte der Auflagen noch hinzu⸗ 
gefuͤgt, daß noch beſtimmte für die Eigenthumsherren und 
ſeitherige Regenten diefer Lande noch zu berichtigenide Mos- 
difitationen eintreten würden. Der Großherzog tritt die: 
Regierung wirklich an, und wir erfahren nun offiziell, daß 
die fraglichen: Lande den Souverains erſt noch von franzoͤ 
fiihen Bevollmächtigten eingeräumt. werden follen. Zugleidy 
wird beftimmtere Weiſuns ertheilt, wie es in der Zwiſchen⸗ 
zeit zu halten ſey. 

Was die Ad.vigen Regenten und Regierungen auf 
dieſe Patente geſagt, iſt bis itzt noch nicht befannt. Nur 
von der fürfktich s fürftenbergifchen Regierung und Hofkam⸗ 
mer zu Donaueſchingen erihien am 18. Auguſt felgende 
Kundmachung: 


„Durch das nachſtehende, anher mitgetheilte, Patent 
haben Se, koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Baden 
von demjenigen und größten Theile der Fürfklüch : fürftenber:. 
gifchen Lande, welche unter Hochſtderoſelben Oberherrlichkeit 
durch die Rheiniſche Konfoͤderationsakte geſetzt worden ſi ind, 
einsweilen den Civilbeſitz ergriffen. 


(Hier folgt nun das bereits oben mitgetheilte großherzoglich badiſche | 
Datent.) 


„Dieſe hoͤchſte, in vorſtehender Urkunde ˖ enthaltene, 
Willens Meinung Sr. koͤnigl. Hoheit‘ wird von den unters 
zeichneten Stellen mit dem zur Biffenfchaft der betreffenden’. 
fürftlich s fürftendergifchen Veamtung und Unterthanſchaft 
gebradit, daß dieſe thre Rekurſe in den dazu geeigneten 

Rechtoſtecit gteinen von der kai s vormundſchaftlichen 
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Segierung nun am das großherzogliche Oberhofgericht in: 
Bruchſal, und nie mehr an die jest nufgelößten Neichs⸗ 
gerichte zu nehmen; auch die. Ober s. umd. Aemter ſich hin⸗ 
. führe und bei allen hiezu geeigneten Anlaͤffen des Gebrauchs 
des gleichfallg mie dem’ Reichsverbande eriofchenen Attributs 
„des heiligen Roͤmiſchen Reichs“ zu enthalten; übrigens 
aber und bis zur großherzoglich⸗ badifchen törperlichen Bes 
fienahme der fürfifich »fürftenbergifchen Lande die bisherige 
. Drdnung der Dinge nnd den hergebrachten. Geſchaͤftsgang 
zu beobachten haͤtten.“ 

| ’ Hochfarſtl. Fuͤrſtenber giſche Regierung 
und Hofkammer. 


. Die Patente der uͤbrigen rheiniſchen Souveraͤns find 
bis itzt noch nicht bekannt, und wir haben fie aller Be⸗ 
muͤhungen ohngeachtet mod nicht erhalten koͤnnen. Cs 
ſcheint ſogar, daß von Baiern auffer in jenen Territorien, 
weiche ihm zu Folge werfehiedener frähern Abtretungen, 
 abgefchlsffenen. Traktaten . oder gemachten Anſpruͤche fhon 
vor Eröfnung des rheiniſchen Bundes zu Theil wurden, 
noch gar fein allgemeines Patent erfihienen if. Der Fuͤrſt 
Primas ‚hat auffer der Bekanntmachung feines neuen Tis 
tels, noch nichts Öffentlich erlaſſen, was nur irgend einer. 
Beſitznahme aͤhnlich waͤre; nur von den in ſeinen Landen 
befindlichen Reichspoſtaͤmtern und einigen deutſchordenſchen 
Beſitzungen zu Regensburg und Afchaffendurg Hat derfelbe 
den Beſitz ergriffen. Dem Magiftrate zu Frankfurt hat 
zwar der franzöfifche Generalkommiſſaͤr Lambert die Vefigs 
nahme der Stadt: fir den Fuͤrſten Primas befannt gemacht 
und der Magiſtrat hat auch dies bereits öffentlich der Buͤr⸗ 
gerſchaft eröfnet ;. allein die förmliche Beſitznahme von 
‚Seiten ber Bevollmächtigten. des Fürften Primas feldft iſt 
bis heute (1. September) noch nicht erfolgt. 
Der Herzog von Aremberg hat von Duͤlmen wirklich 
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Beſitz ergriffen; mas der Fuͤrſt von Satm⸗ Kirburg und 
Hohenzollern⸗ Sigmaringen gethan, iſt gar nicht befannt, 
und vom Zärfien von Iſenburg-Birſtein weiß man nur 
ſo viel, daß den drei gräflichen Regierungen der Innhalt 
des Parifer Vertrags bekannt gemacht worden, und ein 
franzöfifcher Kommippir aut Sefignahme in Dffendach ans 
gekommen iſt. 

Aus allen dieſen Mircheilungen erhellt, daß big nun 
der Parifer Vertrag in einem feiner wefentlichften Punfie 
noch nicht ganz in Vollzug geſeht worden iſt. Indeſſen iſt 
"u Erhaltung öffentlicher Ruhe und Ordnung fehr zu wuͤn⸗ 
fhen, daß diefem interimiftifchen Zuftande der Dinge ein 
baldiges Enide- gemacht werde. Jeder, welcher nur irgend 
einige Kenntniß von 'der ‚gegenwärtigen: Lage der vielen . 
Lande hat, weiche die ber herrſchaft verändern, wird bier 
ſem Wanſche beitreten. 


R > 
. J 


;Ycher Neichedienerſchaſt und ran. 





Bu den großen Beränderungen und umwältzungen, welche 
Deutſchland ſeit vier Jahren erlitt, iſt ein‘ hervorſtechender 
Zug des deutſchen Karakters, daß man jedesmal mit einem 
Eifer, mit einer Genauigkeit und Beſtimmtheit, dergleichen 
man ſchwerlich in der Gefchichte anderer Nationen findet, 
gefucht hat, das Schikſal derer zu mildern oder zu fichern, 
welche bei jeder Revolution faßt immer am meiften leiden. 
Dies war vorzäglid der Fall, ats‘ bei-der letzten Reichs⸗ 
deputation von den Rechten der Staatsglaͤubiger, deu zur 
Saͤkulariſatton beffimmten Geiſtlichen, und den Beamten 
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und Staatedienern Die Nebe war, von denen bei ber ©: 


Fulariiation der Hocflifter u. ſ. w. fo wie bei der Media; 
tifirung mehrerer Reichsſtaͤdte ſo manche ohne reichsgefehs 


liche Vorſchrift einem fehr harten Schikſale vie und da 


irren ausgefegt werden können. 

Wenn man die Abflimmungen ber Subdelegirten lieſt 
ſo weiß man nicht, ob man mehr die warme Sprache fuͤr 
eine fo gerechte Sache, oder die Klarheit, Beſtimmtheit 
und Genauigkeit der Stimmenden bewundern fol. Alle 
aut. denkbare Fälle find hier aufgeftellt, und der deutſche 
Karafter zeigt fi hier im einer fo liebenswürdigen Geſtalt, 
daß man ſich freut, ein Deutſcher zu feyn, fo wenig Urs 
fache man aud in manden andern Räffichten haben mag 7 
auf dieſen Namen ſtolz zu ſeyn, der eine Nation anzeigt, 


die ſchon lang als ſolche nicht mehr exiſtirt. Und, was 


unſern deutfchen Fürften gewiß Ehre macht, ift, daß fie 
— nur wenige Ausnahmen finden Statt, und auch dieſe 
verdienen meift Entſchuldigung theils im der Schwierigkeit, 
die Geſetze zu befolgen theils in den Zweifeln über gewiſſe 
"Stellen der Geſetze, theils in dem Streite_bei getheilten 


Landen — die reichsgefeßlihen Vorſchriften ohne vechtlichen 


Zwang befolgten, und einige fogar noch vertheilhafter, ats 
die beftimmten Verordnungen befagten. So hat unter vier 
Ien andern der König. von Preußen die Verbindlichkeiten 
der Landesheren von ben überfommenen Landen mit der 
ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit erfällt; Zinfen und Kapitalien 


werden auf den Tag bezahlt. Das Loos der Staatediener 
iſt ſogar in einigen. dem prenßifchen Zepter unterworfenen - 
Landen noch fehr verbeffere worden, wie man verfchiedene: 
Beiſpiele anführen könnte, mo fehr zufällige Emolumente 


in einem überaus billigen Anſchlag und zur Penfion oder 


zum Gehalte des veränderten Menſtes geſchlagen wurden. 


Das nämlihe ‚gilt von den ſaͤkulariſirten Geiſtlichen, von 


denen manche igt weit bequemlicher ‚und freudiger leben 
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koͤnnen als fon. Auch in mehreren andern beutichen 
Landen hat dies Statt gefunden, und gewiß nicht wenig 
zu .der großen nüglichen Ruhe beigetragen, welche feit dev 
Zeie in Dentfchland. geherrfcht hat. Was für. Kataftrophen 
hätten aud) herbeigeführt werden können, wenn die große 
Maſſe von Staatsgläubigern in Ruͤkſi cht ihrer Kapitalien, 
nicht geſichert, wenn die große Menge von Geiſtlichen der 
Gefahr Hungers zu ſterben, ausgeſetzt, und die vielen 
Zamilien, die bisher blos vom Ertrage oft ſauer verdienten 
Gehalte der Familienvaͤter lebten, in unuͤberſehbares Elend 
geſtuͤrtzt worden wären? 

Was der Gerechtigkeit zu thun oblag, gebot ſelbſt die 
Staatsklugheit. Und welche Nachtheile die Verlegung ber 
erſtern nach ſich gezogen, davon gibt uns die franzoͤſiſche 
Revolution in den erſten ſechs Jahren die ſprechendſten 
Belege. Fanatigmus oder Religioſitaͤt — man nenne ed‘, 
wie man wil. — mögen allerdings zur Bewafnung der 
Vendee ſehr viel beigetragen haben; aber gewiß, wo hicht 
eben fo viel Doch nicht viel weniger, Die Brodlofigkeit fo 
mancher Geiftlichen, die, den Hungertod vor Augen fehend, 
ans Berzweifling zu den Waffen geiffen und ermunterten. ” 

Die nämlihe Gerechtigkeitsliebe, welche die Subdeles 
girten zu Regensburg ın ihren Abflimmungen, und dag 
ganze Reich in Genehmigung der Beſchluͤſſe der Reichs⸗ 
deputation leitete, diktirte auch im Pariſer Vertrage die 
Artitel.2, 29,.30, 32 und 35, mo die Punkte des Reichs— 
geſetzes in Ruͤkſicht der Gläubiger, Penſioniſten und Staats - 
diener aufs neue ausdrüftid, beſtaͤtiget werden. - 


Nur in einem Punkte weichen Neichsgeieb und Pariſer u 


Vertiag von einander ab. Jenes beſtimmt zugleich den 
modum executionis, wenn im doch denkbaren und in der 
Solge wirklich auch mehr als einmal eingetretenen Falle, 
die neuen Landesherrn aus cin oder der andern doch eben: 
falls denkharen Urſache Anſtand nehmen ſollten, die Rechte 
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und Foderungen der Glaͤubiger und Penſioniſten zu befrie⸗ 


digen. Aber imſere Landesherrn ſind nun Souverains; 


Exekutivkommiſſſonen und Kammergericht ſind nicht mehr. 
Wer entſcheidet'im doch denkbaren moͤglichen Falle? Wird 
blos der Souverain nach unbeſchraͤnktem Willen befehlen ? 
oder wird der Fall an die innländifihe Dbergerichte, welche 
an die Stelle des Kammergerichts treten, verwiefen? oder 
wird wohl das im Artifel XI. verfprochene Fundamental 


ſtatut Hierinn Ziel und Maaß geben? davon können. wit 


erft in der Folge dem Publikum. Nachricht mittheilen. 
Auch bier ſteht indeſſen Staatsklugheit der Gerechtige 

keit zur Seite. Faſt alle, wo nicht alle deutſche Lande 

haben Schulden. Zu derſelben Abtragung oder Veeminde⸗ 





rung beduͤrfen die ſouverainen Regierungen ſo gut wie 


fonft die Landesherren Kredit, 

Auch können der Fälle mehrere eintreten, wo bie Dei 
giernng des Kredit gebenden Publikums weiter bedarf, ums 
neue Kapitalien felbft zum Mugen und Frommen des Lans 
des aufzunehmen. Auf fuͤrſtliches Wort und Ehre wird 
der reiche Eigenthuͤmer wohl gerne ſeine Erſparniſſen oder 


feinen Weberfluß Hingeben, und Bat es ſchon oft in Deutſch⸗ 


land gethan. Aber fo’ groß das Vertrauen auf das fuͤrſt⸗ 


liche Wort und die Ehre unferer Färften iſt, fo frage doch 


jeder, wer bürge für das Wort und die Ehre des Machs 


folgers? fo wänfcht doch jeder. neben dem Worte noch eine 
Sanftion des Worts, oder die Mittel zu Sonnen, den im 
doch moͤglich denkbaren Falle Wortbruͤchigen zu zwingen 
zur Erfuͤllung des gegebenen Wortes. Der Faͤlle, wo 
Staatsklugheit ſelbſt die Beſchraͤnkung der Sonverginitär, 
wenn man hierunter ſelbſt die unumſchraͤnkteſte Herrſcher⸗ 
gewalt verſtehen ſollte, erfodert, gibt es noch mehrere. 
Und welche Beſchraͤnkung? — nur die — gerecht feyn 
zu muͤſſen, was ja ohnehin der Wunſch aller guten 
Souverains iſt, dis ihre Unterthanen, ihr Volk lieben. 
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Bär fie bedärfte es Diefer Schranken nicht, aber eben weil 
fie gut find, werden fie-auch wünfchen,. daß dem künftigen 
Sonverain, wenn er nicht gerecht ſeyn wollte, Schranken. 
gefeßt würden, Die er nicht durchbrechen könnte. Doc 
hievon ein anderesmal, und wir kommen ist nad diefer 
. ziemlich weitlänfigen Einleitung zur Hauptſache. 

Fuͤr die Glaͤubiger, Geiftlihe und Diener der einzels 
nen deutſchen Staaten iſt geſorgt; eben fo für die Schufden 
der Kreife, welche itzt ganz oder zum Theil zum rheinifchen 
Bundesſtaate gehören. Da der fhwährfche Kreis ganz zum 
Otaate gehört, ſo iſt $."29 des Parifer Vertrags feſtge⸗ 
ſetzt, daß die Schulden von den neuen Souverains getragen 
werden follen; zu den dermaligen Schulden der übrigen 
Kreife follen fie nach Werbäteniß der alten und neuen Bes 
ſitzungen beitragen. Freilich wird bei den letzten noch 
manche Zeit vergehen, ehe füch die Konföderirten mit den 
niht Konföderirten vereinigen, und mander Gläubiger 
kann dabei durch den Verzug leiden. Allein bei der Trens 
nung der Staaten, wo Die bürgerliche Geſetze für auseins 
ander gehende Geſellſchaftshandlungen, deren Glieder bis 
zur vollen Berichtigung in Solidum verhaftet find, nicht 
wohl angewandt werden fönnen, war doch eine andere 
Stipulation nicht möglich. 

Aber wie mag es denn doch fommen, daß bei der fo 
oft gezeigten Gerechtigkeitsliebe nichts‘ won dem zur Sprache 
fam, was die Gefainmtheit des Reichs betrift. Bekannte 
lich Hat das Neich Neichsdiener, welche durch Aufhebung 
der Reichsgerichte ihre Gehalte und die mit ihrem Dienfte 
verknüpften Emolumente verlieren, und von denen manche 
im hoben Alter einer ungemiffen Zukunft troftlos entgegen 
fehen. Sie ftehen im nämlihen Verhäftniffe gegen Kaifer 
und Reich, wie die Beamten und Diener der einzelnen 
Staaten gegen ihre Landesderen. Ja bei den höhern fos 
wohl wie bei den niedern Reichsdienern tritt noch dev bes 
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ſondere Umftand ein, daß die meiften aus einer ‚oft glaͤn⸗ 
genden vaterländiichen Laufbahn Keransgeriffen wurden, und 
mit manchem Koftenaufwande oder titulo onereso in 
Aeichsdienſte famen. Verſtand man von feldft diefe Oblies 
genheit durch ‚die allgemeinen Stipulationen des Traktats, 
oder wollte man dem Neichsoberbaupte die Gelegenheit 
nicht entziehen, die Reichsregierung durch einen Öffentlichen 
Alt der Gerechtigkeit zu befchliefen. Ä 
. Wenn das letztere der Fall war, fo haben Se Mas 
jeftät der Kaifer am nämlichen Tage, wo Sie der deut; 
fhen Krone entfagten, derfelben valltemmen entſprochen. 
Hoͤchſtdieſelben betrachteten als den legten Ausfluß. ihrer 
Sorgfalt, als eine Uner laͤßliche Pflicht, den billigen 
und gerechten Wunſch öffentlich auszudräden, daß für den 
Unterhalt des gefammten Perfonals der Faiferlihen und 
Meichsdiener gehörig geforgt werde... Mit ewig ruhmwärs 
digem Beifpiele giengen Sie damit ‚voran, daß Sie, vers 
fiherten: auch ferner folle jenen: faiferlichen Dienern, die 
bis itzt aus dem Öfletreichifhen. Kammer sAerar beſoldet 
waren, aus demjelben auch ihre bisher genofiene Sehalte 
ausgezahlt werden. Diefes- alles if: in dem Eaiferlichen 
Schreiben Beilage 1. fämmtlichen ehemaligen Reicheſtanden 
ans Herz gelegt worden. 
| Nach einer folchen Empfehlung. und dei einer ſo ge⸗ 
rechten Sache koͤnnen die Betheiligten gewiß verſichert 
ſeyn, daß für fie fo ſchnell als möglich von - gefammten 
ehemaligen Reichsſtaͤnden aus der ſchon, fo oft hewiefenen 
Gerechtigfeits s und Billigkeitsltebe werde geſorgt werden. 
Aber noc eine Kaffe von Menfchen. if ‘bei der gaͤnz⸗ 
lichen Auflöfung des Reihe intereffrt. Der Verfaſſer ene: 
ſinnt fih in irgend, einem Journale no vor dem frAnzös 
fifhen Kriege gelefen zu. haben, daß dem Reiche noch von 
vordern Zeiten her verfchiedene Zahlungen zur Laft liegen. 
Er bedauert nun, daß -ihm nicht möglich war, auf.diefee - 
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Honenal :hinzumeifen, da er die Stelle alles Suchens 


ohngeachtet nicht finden fonnte. Indeſſen find in dem letz— 
teen: Reichskriege mehrere Schulden auf den Kredit des 


Reichs gemacht werden, von denen bis ist — fo viel bes - 


kannt — noch keine berichtige find. 


"Diefer Gegenſtand kam ſchon bei der letzten Reichs⸗ 
deputation, und zwar in ihrer oGten Sitzung zur Sprache )J. 
Der Erf. Dberft von Wimmer hatte nämlich für feleunige 
Approvifionirung der Feftungen Mainz und Ehrenbreiten⸗ 
ſtein, welde auf den Kredit der Reichsoperationgkaffe ges 
ſchah, eine fehr beträchtlihe Summe von 765,464 fl. 42 ° 


Kr. Kapital zu fodern, weiche, da die Nömermonate nicht 
mehr fluͤſſig waren, und der Friede eintrat, unberichtigt 


blieben. Dieſe Summe hatte der Obriſt v. Wimmer zwar 


eigentlich ats Hauptkontrahent zu fodern, aber eine Menge 
Sub s' und Sub: Subkontrahenten hatten daran Theit. 
Ohne diefe Hauptſchuld Haben aber noch mehrere ganze 
Gemeinden und einzelne Lieferanten, zum Theil Fleinere 
zum Theil groͤßere Foderungen für die auf Reichsgenerali— 
tätdı Befehl gemachte Lieferungen. Die leßtere warteten 


wur auf die Wendung, welche das wimmerifche Geſuch 
‚nehmen würde, um ebenfalls aufzutreten. | 


Die Reihsdeputation erachtete aber nicht von ihrer 
Kompetenz, hierinn zu entfcheiden, und verwieß den Sup: 
plitanten an die NReichsyerfammlung. Seine desfallfige 
neuere belegte Vorftellung kam am 2ogten November 1802 
zur Neichsdiktatur, aber, fo viel dem BVerfaffer befannt, 
bisher ohne Erfolg. —Es iſt allerdings fehr einleuchtend, 
daß bei der damaligen getrennten Meinung der Reichs— 
fände , derjenige Theil, weicher ganz vom Kriegsichaupfaz 
. | | 














*) Schon 1798 hatte ſich der Obriſt Wimmer deshalb an die Reichsverſamm⸗ 
Tung- gewender , und feine Vorftelung kam am ı6ten April. 1798 jur 
Meichödiktatur ohne Erfolg. 5 
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abgetreten war, und sur Behauptung der Neutralitaͤt ſelbſt 
nicht unbedeutenden Aufwand gemacht hatte, zur Abtilgung 


einer Schuld nichts beitragen wollte, welche er als Reichs⸗ 


x 


ſchuld nicht anerkannte, und eben fo fcheint es, daß die 


Übrigen Stände, welche im Kriege ausgeharrt hatten, nicht 
fhuldig erachteten, eine Schuld zu tilgen, die zum wirks 
Tichen oder doch geglaubten Beßten des ganzen Reichs kon⸗ 
trahirt worden. Die Entſcheidung wird nach voͤllig aufge⸗ 
loͤßter Reichsverfaſſung mit noch weit groͤßern Schwierig⸗ 
keiten verknuͤpft. Indeſſen haben doch mehrere gutwillige 
Glaͤubiger auf Treue und Glauben einen Theil ihres Ver—⸗ 
mögens geopfert, und es if doch gewiß für diefe fehr 
traurig, daß fie das Ganze, ja fogar alle Hofrung, je 
irgend Etwas zu erhalten, verlieren follen. Da doch 
wahrſcheinlich in der Folge noch mehrere Punfte anf eine 


‚oder die andere Art zwifhen gejammten ehemaligen Reichss 


fländen ausgeglichen werden müflen; fo wäre allerdings zu 
wuͤnſchen, daß aud hier mwenigftens Etwas gefchehe. Gem) 
würden die Innhaber diefer Reichsoperationskaſſe⸗Scheine 
gerne zufrieden feyn, wenn fie nur den Theil ihres Kapis 


- talg : zuräterhielten, den fie im Vertrauen auf deutſche 


Redlichkeit wirklich hergegeben haben. 





B e i age 1. 
Wir Franz IT. ꝛc. ꝛc. 

Bei der Niederlegung der kaiſerlichen Reichsregierung 
betrachten Wir es als einen letzten Ausfluß Unſerer Sorg: 


falt, und als eine unerlaͤßliche Pflicht, den billigen ind 
gerechten Wunſch hier Öffentlich auszudrücken, daf fin den 


"Unterhalt des gefammten Perfonals der Kaiferlichen und 


Neichsdiener gehörig geforgt werde, welches bis jetzt theils 
zur Pflege der Juſtiz, theils zur Beſorgung der diploma: 


‘ 
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uſchen oder fonftigen. Angelegenheiten zum Mugen des gan⸗ 
zen Reiche und zum Dienſt des Reiche / Oberhauptes ver⸗ 
wendet worden iſt. 


| Die Sorgfalt, welche ſammtliche Stande des Reichs 
fuͤr das Schikſal der durch das Reiche⸗ Entſchaͤdigungs⸗ 
Geſchaͤft vom Jahre 1805 um ihre Dienftanftellung gekom⸗ 
menen Perfonen fo ruhmmärdig getragen haben, laͤſſet Uns 
erwarten, daß das nämliche Gefühl deutſcher Gerechtigkeit 
fih auch auf jene verbreiten werde, Die fih zum Dienfte 


des Sanzen bis jetzt haben gebrauchen Laffen, die aus allen . 


Teilen. des deutfchen Reichs gewählt und oft von einträds 
lihen andern Bedienftungen dazu berufen worden, die dabei 
auf eine lebenslängliche Verſorgung rechneten, welche ihnen 
bei der Trene, Redlichkeit und Gefchiktichkeit, womit fie 


ihrem Berufe nachgekommen ſi nd, nirgends entgangen ſeyn 


waurde. 

Wir haben aus dieſen Gruͤnden die Entſchließung gu 
faßt, jenen faiferlichen Dienern, welche bis jetzt ans Unſe⸗ 
rem eignen Kammer s Aeravio befoldet wurden, unter Vor⸗ 
behalt ihrer angemeſſenen Anſtellung und Gebrauchs zu 


x 


Unfern erbländifchen Dienften , die bis jekt genoffene Bes“ 


ſoͤldung fortzubezahlen: und dürfen daher mit defko größerer 
Zuverfiht hoffen, daß Kurfürften, Fuͤrſten und® Stände, 
- für das Schikſal des kaiſerlichen Neichsy Kammergerichtes, 


und der Kammergerichtss Kanzlei ausgiebig forgen, und. 


diefe für das Ganze unbedeutende, fich mit jedem Jahre 


mindernde Laft bereitwillig übernehmen werben. 


In Anfehang der kaiſerlichen geiheimen Reichshofraths⸗ 


Kanzlei, wird. der vorhandene und für ihre Unterhaltung 
Heftimmte eigne Fond zur, gleichen. gerechten Verſorgung 


jener Individuen, welche big jet daher ihre Wefoldung - 


genofien haben, verwendet werden, und Bis zu einer eiges 
nen Mafnehmung denſelben zur, Berahigung dienen. 
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Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und gReſtbenzſtadt Bi 
den Gten Auguft 806 ,- Unſerer Reiche des Roͤmiſchen und 
der Erblichen im fuͤnfzehnten Jahre. 
(L.S) Fran;. 
Joſeph Philipp Graf von Stadion. 


Ad Mandatum Sacrae Caesareae ac caes. Tegiae, 


-apost. Maj. proprium a 


“ Hofrath von udeuut 





Verordnung des Grohherzogt von Berg, die Ein⸗ 


theilung ven Berg und Kleve in 6 Bezirke, 
und die Anſtellung von kondräthen betreffend. 





2 


Une: die vorzglichen Anſtalten, weiche fo viel zur Bu 
" förderung‘ des Wohls der preußifchen Monarchie beigetragen 
‚ haben, gehört ohnfireitig die Beftellung von Land: und 


Steuerrächen. Da fie die ihnen angemwiefenen Kreife 


zu beſtimmten ‚Zeiten bereifen, fo fönnen fie nit nur 
. überall die Mängel und Gebrehen an Ort und Stelle 
einfehen 'und unterfuchen, und zur ‚Empfehlung nüßlicher 


Anftalten geleitet werden ; -fondern ‚fie dienen auch, die 


Wuͤnſche und Klagen der Megierten zu erkennen, und zur 
‚ Befriedigung und Defeitigung bderfelden zu wirken. Sie 


find endlich ein- mächtiger Damm gegen den Deipotismusg 


der Beamten, der fih in allen jenen Landen unvermerkt 
‚ einfchleihen. ann, in welchen zwifchen den Regierungen 
(fie mögen nun Kriegs s und Domänenfammer, Hofkam⸗ 
mer, Regierungen oder Miniſterien heiſen) und den Fofak 


/ 
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Beamten fein Mittelbeamter if, Sie find das Auge der 
Regierung, weiche durch fie den Zuftand des Landes erblikt, 
fie find die Kontrolle der Beamten, aber nicht mächtig 
- genug, um ſelbſt Despoten werden zu können, indem fie, 
wenn fie fi Ungerechtigkeiten erlauben wollten, die Stimme 
der Lokalbeamten ſelbſt fürchten müffen. Sie find die Vet⸗ 
treter der Regierten gegen willtührliche Gewalt. In Stans 
ten, wo dieſe Einrichtung nicht Start findet, müffen in 
dem Falle, wenn der Unterthau: von Lofalbeamten verges 
waltigt wird, erſt auf Anſtehen des Unterthanen Lokal⸗ 
fommiſſionen ernannt werden. Der Landmann ſcheut ſich 
gegen ſeine Beamten aufzutreten, fuͤrchtet die Folgen, bes 
ſorgt die Koſten, und die Unterſuchung ſelbſt raubt ihm 
viel nuͤtzliche Zeit. Er laͤßt alſo ſehr viel uͤber ſich ergehen, 
ehe er ſich gu dieſem Schritte entſchließt. Alles kommt 
hier gewiſſermaaßen auf den Bericht des Lokalbeamten an, 
der nicht kontrollirt iſt. Allein der Landrath ſieht ſelbſt, 
hoͤrt ſelbſt, unterſucht ſelbſt, belehrt den uUnterthan, wenn 
er ſi ch gedruͤkt glaubt und nicht iſt — wie oft tritt dieſer 
Fall ein — und ſo wird durch den Landrath auſſer der 
Befoͤrderuug des Wohls des ihm anvertrauten Kreiſes 
Ruhe und Ordnung des Landes erhalten, und der Lokal⸗ 
beamte angefpornt, gerecht, milde und nuͤtzlich zu ſeyn. 
Bas der Landrath für das platte Land "in der preußifchen 
Monarchie ift, das find daſelbſt die Steuerräthe für die 
Städte. Bon ihm gilt das nämlich. | u 
Diefe Einrichtung nun bat der Großherzog von Berg 
‚in feinem Lande, vorzüglih ist in dem VBergifchen und 
Kleviſchen, getroffen; nur mit dem Unterfchiede, daß hier 
Land. s und Steuerraths, Offizium in einer Perſon vereint 
iſt, aud die Gewalt der Landräthe ‚größer als im preufis 
fchen Staate zu feyn ſcheint. Die desfalls erlaffene Ber: 
erdnung, die auch in mehr als einer Ruͤkſicht in biefer 
Zeitſchrift aufbewahrt werden muß, lautet wie folgt: 


f 
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Joadim, Prinz und" Großadmiral von Frankreich, 
Großherzog von Berg ꝛc. 


Nachdem: Bir Unſern Staatsrath vernommen haben; 
haben Wir beſchloſſen, und beſchließen, wie folgt: 
Art. 1. Das Gebiet der Herzogthuͤmer Kleve und 
Berg it in ſechs Bezirke eingetheilt, nemlich: der Bezirk 
Siegburg, der Bezirk Maͤhlheim, der Bezirk Er 
berfeld, der Bezirk Däffeldorf, der Bezirk Du is⸗ 
burg, der Bezirk Weſel. 


Art. 2. In einer jeden dieſer Abtheilungen wird ein 
Landrath beſtellt, welcher die Verwaltung unter der Auto: 
ritaͤt der Miniſter führen wird. Er wird von Uns auf 
den Vorfchlag des Minifters des. Innern ernennt werben. 


Art. 5. Die Landräthe fi fi nd beauftraget, die auf die 
Öffentliche Berwaltung Bezug habende Geſetze und Verord⸗ 
nungen auszufuͤhren, und ‚ausführen zu faffen; auf die 
Austheilung und Eintreibuhg der ‚Steuern, fo mie auf das 
landesherrliche Intereſſe bei den Domainen zu wachen; 

allenthalben die öffentliche Sicherheit, die Polizei und die 
‚gute Ordnung zu handhaben. . Die Gendarmerie ſen zu 
ihrer Dispoſition ſeyn. 

Art. 4. Saͤmmtliche Beamte, Angefelte, oder Bor: 
gefegte, welche in den Bezirken mit irgend einem Theil der 
Verwaltung oder des Rechnungsweſens Beauftragt find, 
find den Landrathe untergeordnet. Sie -müflen feine Auf: 

- träge auäffihren, und ihm alle Aufklaͤrung und Berichte 
geben, welche er von ihnen fordert. In jedem Falle dürfen 
jeboch die Landräthe feine Vorfchriften machen, als in Ber 
mäßheit der bereits beftehenden Gefeke und: Verorenungen, 
‚oder der Befehle, welche fie .von der Miniftern erhatten 
Haben. Es ift ihnen verboten. die geringfte Abänderung 
in einem Theile des Dienftes, wie er. auch Nahmen hat, 


‘ 
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ohne vorhetige Autoriſation einzufuͤhren. Sie duͤrfen Feine 
Zahlungen aus den oͤffentlichen Kaffen ‚verfügen laſſen, es 
feye denn, daß ihnen dazu beſondere Summen von dem 
Finanzminiſter angewieſen worden waͤren. 


Art. 5. Wenn ein Beamter, Angeſtellter ser Vor⸗ 
geſetzter in einem Bezirke ſich einer Nachlaͤßigkeit in Er⸗ 
fuͤllung ſeiner Pflichten, einer Veruntreuung / eines Miß⸗ 
brauchs der Gewalt, oder einer oͤffentlichen Immoralitaͤt 
in feinem Verhalten ſchuldig macht; fo folk der Landrath 
bavon unverzüglid) dem kompetenten Mintfterium die An?’ 
zeige thun. Dieſes entſcheidet alsdenn gegen den Schuldi⸗ 
gen, oder laͤßt ihn nach Maßgabe der beſchwerenden Um⸗⸗ 
ſtaͤnde des Falles der Juſtitzbehoͤrde uͤbergeben. 


Art. 6. Wenn eine Stelle in ihren Bezirken durch 
Tod, Entlaſſung, oder ohne Erlaubniß verlängerte Abwe⸗ 
ſenheit des Angeſtellten unbeſetzt iſt, fo ſollen die Landraͤthe; 
dem kompetenten Miniſter dapon Nachricht geben, und ſie 
koͤnnen zur Wiederbeſetzung einen oder mehrere Kandidaten. 
In Vorſchlag ‚bringen, unter Beifuͤgung der Bemerkungen, 
weiche über Alter, Geburtsort, Stand, Fähigkeit, More« 
litaͤt, und. vormalige oder ‚wirkliche Dienfte der vorgeſchia⸗ 
genen Subjekte die Auskunft geben. rpm 

Art. 7. Ein, jeder Landrath wird eine befondere 
Aufmerkſamkeit darauf richten, daß die Kontributionsrollen 
ſeines Bezirks jährtich verfertiget, und dem Sinangminifter 
unfehlbar innerhalb der in der Verordnung beſtimmten Zeit⸗ 
friſt zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Art 8. Die Landraͤthe empfangen die Berichte der 
Lokalbeamten, und geben ihr gegruͤndetes Gutachten uͤber 
alle Vorſtellungen, welche wegen der Austheilung der oͤf⸗ 
fentlichen Auflagen gemacht werden; imgleichen uͤber Nach⸗ 
laßgeſuche, ſie moͤgen von Aemtern oder Gemeinden oder 
einzelnen Apdiiduen eingereicht werden. : Ä 
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Art. 9. Den Sandräthen wird befänders eingebuns 
den, darauf zu wachen, daß die Gefhäfte umd dus Red; 
mingswefen der Steuerempfänger mit anhaltender Genauig⸗ 
keit und Regelmaͤßigkeit geführt werden; — fie follen dem⸗ 
zufolge Mters die Empfangsbuͤcher und Kaffen der befagten 
Empfänger verifigiren, um ftch zu vergewiſſern, theils, daß 
alle Gelder, welche von den Zahlungspflichtigen Bezahle 
find, zum Empfang geftellt worden, und theils, daß feine 
dieſer Gelder anderwärtsd verbraucht, oder . unterfchlagen 
werden find. Hat ein Empfänger im siner oder andern 
Raͤkſicht gefebit, fo foll der Landrath deſſen Kaſſe verfiegien. 
und daruͤber auf der Stelle unter Strafe perſoͤnlicher Ver⸗ 
antwortlichkeit ſeinen Bericht an den Finanzminiſter erftatten,. 


Art. 10. Die Landräthe werden, wenn es nöthig 
ſeyn ſollte, ihre Gewalt dazu anwenden, um die Empfänge 
der Bariergelder, der- Zölle und Bruͤckengelder zu ſchuͤtzen, 
fo wie den Mißbraͤuchen, welche begangen werden koͤnnten/ 
vorzubengen. Sie werden über dieſe verſchiedenen Gegen⸗ 
fände ihre Berichte an den Finanzminiſter erftatten, und 
die Vorſchlaͤge beifügen, welche fie für das landesherrliche 
Intereſſe, oder iur Erhaltnng der guten ordnung biemich 
erachten. | 


Art. 11. Die Landräthe ſollen mit der landesherr⸗ 
lichen Domainenverwaltung direkt nicht beauftragt werdeny 
allein ihrer Wachſamkeit wird es beforders empfehlen, von 
allen dahin einfchlagenden Mißbraͤuchen, welche zu ihter 
Kenntniß gelangen, dem Finanzminiſter die Anzeige zu 
machen; nicht zu dulden, daß die Güter und Gebäude vers 
ſchtimmert werden; diejenigen Pächter, Empfänger, Ver⸗ 
welter oder andere Domainiälagenten, weiche durch. ihr 
Betraͤgen dder ihren Charakter des m fie gefekten Ver—. 
erauens fih unwuͤrdig bözeigen, namhaft zu machen. Ueber 
dieſen Gegenftand kahn der Miniſter ihrs Berichte fordern; 


— 


— 
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ihnen Unterſuchungen vorfchreiben, und auftragen, gewiſſe 
Pachtungen einzurichten, oder bei den Sffentlichen Verſtei⸗ 
gerungen gegenwärtig zu ſeyn. — Mit einem Worte,. der 
Minifter kann ihnen alles dasjenige auftragen, was er 
zum Beßten der Domainen für dienlich erachtet. Sobald 
den Landräthen dergleichen Aufträge zugekommen find, fols 
ten fie dieſelben unverzäglich in Ausführung bringen, und 
alle Domainiatagenten, deren Mitwirkung hierzu erforderr 
lich iſt, follen ihren Weifungen Folge leiſten, und ihnen 


alle Urkunden and Beweife, weiche fie-nörhtg haben wer⸗ 
den, unter Straft der Dienftentiegung und ‘der perſonlichen 


Verantwortlichkeit an: Hand geben. 
Art. ı2. Die Landräthe follen wachen über die 


Handhabung: und Ausübung aller ſowohl nugbaren Negas . 


lien als Ehrenderehtigungen des Souveraing, imgleichen 
üder die Erhaltung der Landesgränzen in Abfiht auf die 
benachbarten Ötanten. Des Endes werden ihnen von dem 
Minifter des Innern "die nöthigen Inſtruktion mit einem 
Verzeichniffe der’ Lehen und Lehnsgerechtfame, fo weit fie 
in ihren Bezirk einfchlagen, mitgerheilt werden. In Ans 
fehung der bloſen Ehrenberechtigungen wird dem Minifter 
des Innern; in Anfehung der blos nugbaren Negalien dein 
Finanzminifter dev Bericht erflatter; für Gegenftände bins 
gegen, welche unter Ehrenbezeugungeu fowohl Als nußbare 
Regalien zugleich gehören, wird an die beiden Miniſter 
der Bericht erflatte. 


Art. 13. Die Landraͤthe find ſchuldig, die Statiſtit 
ihres Arrondiſſements nach den ihnen vom Miniſter des 
Innern mitzutheilenden Muſtern aufzuſtelſen, um daraus 
die Generalſtatiſtik des Fuͤrſtenthums anzufertigen. 


Art. 14. Die Landraͤthe ſollen darauf wachen, daß' 
die Regiſter uͤber den Civilſtand richtig gefuͤhret und auf⸗ 
bewahret werden. — Sie werden ſich vergewiſſern, daß 


— 
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afle geſetzliche Berfügungen und Verorbnungen uͤber diefen, 
für ‚die Staatsbürger fo wichtigen Gegenfland fiveng be; 
obachtet werden. — Wenn. fie die Gevölkerungsliften mit 
ber moͤglichſt groͤßeſten Genauigkeit verfertiget. haben wer⸗ 


den, fo follen fie jährlich aus den. Partikular⸗Etats der 


Gemeinden einen Senerals Etat über bie iu ihren Bezirken 
Gebohrnen und Geſtorbenen errichten, und denſelben ſpaͤ⸗ 
teſtens im Laufe des Monats Februar an das. Minikerium 
des Innern einſenden. — Zu gleicher Zeit: ſollen ſie die 
Aus: oder Einmanderungen, wodurd die Zahl der Fami— 
lien in ihrem Begirfe.nermindert oder vermehrt worden ifl, 
bemerken. Ueber dieſe Auss oder Einwandorungen follen 
fie.ein beſonderes Regiſter führen. 
Art. 15. Alles, was auf die Verwaltung der Städte 
| und der. Gemeinden Bezug hat, ſtehet unter der Aufſicht 
der Landraͤthe. Am Ende eines jeden Jahres ſollen ſie an 
den Miniſter des Innern einen Bericht. Über, bie im folgen: 
| den Sabre in jeder Gemeinde nöthigen ‚Ausgaben erflatten. 
Sr follen die, Rechnungen des verfloſſenen Jahres jedes⸗ 
, ehe ſi ie an das Minifterium eingefandt werden , abs 
en laffen und. berichtigen. Sind auffergewöhnliche Aus: 
gaben nöthig, fo ſollen die Landraͤthe jedesmal uͤber den 
Gegenſtand ſowohl, als auch uͤber die Mittel zur Deckung 
der Koſten, einen beſondern Bericht erſtatten. Wenn von 
Gemeinden um bie Exlaubniß zu Theilung der Gemeinde⸗ 
guͤter gebethen wird, (6 ſollen die Landraͤthe über die, Vor⸗ 


theile oder Nachtheile, welche dieſe Theilungen darbieten 


möchten, Bericht erſtatten, und falls dergleichen Theilungen 
befohlen worden find, fe nad) den ihnen zugekommenen 
Beſchluͤſſen ausführen. Auch ſollen fie auf die Befolgung 


der Vorſchrift wegen der Landoerſcherunge / Anſtoit genau 


wachen. 
Art. 16. Die Landraͤthe ſollen ihre Aufmer tſamkeit 
auf die Unterhaltung der. Baulichkeiten richten, welche auf 


‘ 
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bie Adminiſtration ber Werge and Bruͤcken einfchlagen. , 


Wenn ein Theil der Werge oder Dämme in ihrem Bezirke 


eine fchlennige Arbeit nöthig machte, fo follen fie ohne 
Zeitverluft den Minifter des Innern davon benachrichtigen. 
Don den Bauanſchlaͤgen, Beſchluͤſſen, Kontraften, welde 
über die Arbeiten diefer Art abgefchloffen worden find, 
werden fie im Kenntniß gefeßt werden, um ſowohl ihre 


allenfallfigen Bemerkungen darüber zu machen, als aud) . 


für die Ausführung zu forgen und bie kontraktmaͤßige Bol 
lendung zu verifiziren.' 


Art 17. Bei euppenbenegangen im Fuͤrſtenthume 


ſollen die Landraͤthe, durch deren Bezirk die Maͤrſche ſtatt 
haben, davon benachrichtigt werden. Sie werden alsdenn 
für deren Unterbringung oder Einquartirung,, fo wie für 
die Lieferungen, welche gefhehen, und für die Mittel des 


Transporteä, melde geleiftet werden muͤſſen, zufolge der 


Befehle, weiche fie erhalten, Sorge haben. Die Rechnun⸗ 
gen uͤber dieſe Lieferungen und Transportkoſten ſollen von 
ihnen abgeſchloſſen werden, und ſie duͤrfen, unter ihrer 
eigenen Verantwortlichkeit, keine andere, als juſtifizirte 
Artikel aufnehmen. 

Art. 18. Das Intereſſe bes Ackerbaues, des Kom; 
merges und der Manufakturen in dem Fuͤrſtenthume ift 
dem Eifer der Landräthe anvertraut, und bejonders ans 
empfohlen. Sie ſollen fich beeifern, von allen nuͤtzlichen 
Unternefmungen, von allen Zweigen der Induſtrie ihres 
Bezirkes Kenntnif zu erlangen, um dem Minifterium alle 
Aufmunterungsmittel, welche fie für nöthig erachten, und 
welche fi) mit dem allgemeinen Staatsintereſſe vereinigen 
laſſen, vorzuſchlagen. 


Ark. 19. Die Kultur, der Öffentliche Unterricht, die 


Spitäler und alle öffentliche Stiftungen, von welcher Sat; 
tung fie feyn mögen, gehören unter die Aufſi cht der Land⸗ 
raͤthe. 


— 
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Art. 20. Die Landräthe werden fi in die Juſtiz⸗ 
verwaltung nicht mifchen, Sie werden aber alle Verbrechen - 
und Uebertretungen der Geſetze, wovon fie Kenntniß erhal: 
ten, den geeigneten Beamten anzeigen. Wenn die Werbre: 
hen ſchwer find, fo follen fie an den Juſtizminiſter daruͤ⸗ 
ber Bericht erflatten. Gleiche Anzeigen follen gefchehen 
demjenigen Minifter, dem an der Benachrichtigung gelegen 
feyn ann, entweder darum, weil der Verbrecher demfelben 
unmittelbar untergeordnet iſt, oder weil das Corpus de- 
licti irgend einen Theil feines Departements betrifft. Im 
Galle der Machläffigkeit oder des Misbruuches der Gewalt 
von Seiten der Beamten, ſollen die Landraͤthe dem Juſtiz⸗ 
miniſter davon die Anzeige machen. 


Art. a2. Die im Herzogthum Cieve gegenwaͤrtig an⸗ 
geſtellten Landraͤthe ſollen die in den vorhergehenden Arti: 
fein beſtimmten Amtsattributen, und zwar jeder binnen 
den Graͤnzen feiner jegigen Funktionen, ausüben. — Da 
in jedem Bezirk gegenwärtig zwey Näthe, dar eine für die 
Städte und der andere für das platte Land angeftellt find, 


fo follen, fobald eine dieſer zwei Stellen erledigt wird, 


deren Attribute auf die andere "übergehen, dergeftalt, daß 


‚mehr nicht als ein Rath für jeden Bezirk feyn foll. 


Art. 22. Im Herzogthum Berg haben die Landräthe 
zu Düffeldorf und Elberfeld an Jahrgehalt fehszehn hun⸗ 
dert (1600), und die zu Siegburg und Muͤhlheim zwoͤlf 
hundert (1200) Rthlr. zu genießen. Es wird ihnen ein 
beeideter und von Uns zu benennender Rechnungsſekretaͤr, 
nebſt einem Kopiſten zugegeben; letztern koͤnnen fie ſich aus 
den Acceſſiſten bei den Miniſterialbuͤre aux auswaͤhlen, mit 
Vorbehalt der Genehmigung desjenigen Miniſters, welchem 
der Gewaͤhlte untergeordnet iſt. Der Sekretaͤr zu Duͤſſel⸗ 
dorf und Elberfeld erhält einen Jahrgehalt von fünfhuns 
hundert Kehle. und der zu Siegburg und Mühlheim zwei 


— 
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Hundert und funfgig Rthlr. Den Laudräshen paffiren zwei⸗ 


hundert Rthlr. für Koflen des Buͤreaus. Die Gehälter und 
Koſten der Sekretariaten der Landräche im Herzogthum 
Cleve follen fo, wie fie gegenwärtig beftehen, verbleiben, 
vorbehaltlich jedoch der näheren Beſtimmungen, fobald nur 
ein Landrath für den Bezirk feyn wird. 


Art. 03.° Es werden weder. den Landraͤthen noch ih⸗ 


ren Sekretaͤren einige Reiſekoſten oder ſonſtige Entſchaͤdi⸗ 


gungen fuͤr Verrichtungen oder Kommiſſionen auſſerhalb 
ihres Wohnorts, von welcher Gattung ſie ſeyn moͤgen, 
verguͤtet. Anſtatt dieſer Koſten und Verguͤtungen aber ſoll 
jaͤhrlich von Unſern Miniſtern gemeinſchaftlich eine Summe 


von 300 Rthlr. demjenigen von den Landraͤthen zuerkannt 


werden, welcher die meiſten nüglichen Arbeiten ‚geleiftet‘ hat. 
Der zweite in der Ordnung erhält 250 Rthlr., und jeder 
der beiden übrigen 150 Rthlr. Eine Summe von 300 
Rthlr. kann unter diejenigen Sekretaͤre vertheilt werden, 
welche befunden werden, dieſe Anfmunterung verdient zu 
haben. Ueber die Vertheilungen ſoll Uns Reqhenſchaſe a“ 
geben werden. 


Art. 24 Durch biefe Anordnung find die . Groß 
Amtmanngftellen und Marfchkommiflariate aufgehoben. 


Diejenigen, welche diefe Stellen jest befleiden, follen an, 


derwärts angeftellt werden, oder, wenn es Statt har, 


durch Specialdekrete Penſi onen, erhalten. 


Art. 25. Die mit Unferm Großherzegthume neuer⸗ 
dings vereinigten Länder ſollen in Bezirke eingetheilet, 


und derfelben Adminiftration, wie die Herzogthümer Kleve 
und Berg, untergehen werben. Unſer Minifter des Ins 
nern wird Uns baldwoͤglichſt, fowohl uͤher die Eintheilung 
der neuen Bezirke, als. über die Ernennung der daſelbſt 
anzuſtelenden Raͤthe, den Vorſchlas won. 
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Art. 26. Unſere Minifter find beauftunget, den ge 
genmwärtigen Beſchluß in Vollzug zu’ fegen. 
Gegeben in Unferm. Pallafte zu venrad den Zten Aus 
guft 1806. | 
Jo ach i m. 


Der die Stelle des Staatsſekretaͤrs proviſoriſch 
vertretende Finanzminiſter 
Agar. 








| | 9. 
Auflöfung der Reichsgerichte und Kreidverfamms ' 
Ä lungen. 





Die oben unter Ziffer 2. abgedructen Aktenſtuͤcke Hatten 
die nothtwendige Folge, daß alle auf die Reichs⸗ und 
Kreisverfaffung Bezug habende Behörden aufhören mußten. 
Wie der Kaiferliche Reichshofrath geſchloſſen worden, Das 
von hoffe ich naͤchſtens ninſtandliche Nachticht geben zu 
koͤnnen. 

Das Kaiſerliche Reichekammergericht wurde vom Kai⸗ 
fer alsbald feiner obhabenden Pflichten entiaffen, worauf es 
ferias anſagte.Auch hieruͤber ſoll im naͤchſten Hefte beſon⸗ 
dere Nachricht gegeben werden, indem hier der beſondere 
Umſtand eintritt, daß ſich auch die zum Rheiniſchen Bun⸗ 
de nicht gehörigen Reichsglieder erſt noch erklaͤren dürften. 

Die baieriſche Kreisverfammlung fand dermalen nicht 
Tlatt, -und die rheiniſchen Kreisftände waren ſchon feit eis 
nent halben. Jahre wegen Abgang einiger Vollmachten nicht 
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zuſammen getreten. Der ſchwaͤbiſche Kreis war unſers Wiſ⸗ 
ſens gerade nicht. werfgmmielt, und beim weſtphaͤliſchen 


Kreiſe waren die Verfammlungen ohnehin fehr ungewoͤhn⸗ | 


lich. Bei allen „diefen Kreifen mar daher eine beiondere 

Auflöfung nicht denkhar. Es blieb alfo blos der fränkiiche 

Kreis, welcher zu. Nürnberg verfommelt war, wo eine 

förmliche Auflöfung Plaz greifen mußte. Dies geſchah vom 

koͤniglich⸗ baieriſchen Kreis s Direktprialgefandten. Freiherrn 
von Tautphäus durch, folgendes Schreiben : 


„Se. Majeftät der ‚König von. Baiern, des Unter: 
zeichneten allergnädigfter Herr, haben fih durch eine an 
dem gewejenen Neichstage in Negensburg abgegebene Ers 
Härung unter dem ıflen Auguſt laufenden ‚Sahrs volltom: . 
men von dem Bisher beftandenen deusihen Reiche mit an: 
dern Ihrer höchften und hohen Mitftände getrennt. Als 
Folge diefes Schritte, durch” welchen auch der Neichstag 
aufgelößt wurde, und der unterdeffen erfolgten Niederlegung 
‚der deutfchen Kaiferfione von Seiten Sr. Majeftät des Kais 
fers von Defterreich hat der Unterzeichnete den beſtimmten allers 
höchften Auftrag erhalten: „die bisher beftandene fränfifche 
„Kreisverſammlung als aufgelößt zu erklären.” . indem 
nun bderfelbe Dusch diefe Akte, die er durch den bei der | 
bisher beftandenen Kreisverfammlung eingeführten Gefchäftss 
gang der Kommunifatut zu der. amtlichen Kenntniß ſaͤmmt⸗ 


licher vortreflicher Geſandtſchaften, und ſomit eben fo zu . 


jener ihrer hoͤchſten und hohen Kommittenten bringt, ſeinen 
Auftrag erfuͤllt: So wird hiemit die Kreisverſammlung als 
aufgeloͤßt erklaͤrt, alle aus dem bisherigen Kreisverbande 
foigende Geſchaͤfte als ein Gegenſtand der Verſammlung 
beendigt, und. dem beigefügt: „daß Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig von Bajern für nöthig erachtet Haben, um alle aus 
Diciem Zuftande der Dinge folgende Unorbnungen zu vers 
nineiden, die Kraiskaſſe mit den dabei angeftellten Beamten 

0, oo. | J Kin 


[ 
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unter Ihre ſpeziellt Obhut und Adminiſtration zu nehmen, 


ſo wie aud das Kreisardiv. Se, Majeftät behalten ſich 


vor, unverweilt mit jenen betheiligeen. Hoͤfen des Bisher 
beftandenen fränkifhen Kreifes von Seiten Ihres Staats: 
minifteriums wegen biefer gemeinſchaſtlichen Kreisgegen⸗ 


ſtaͤnde ſich in Korreſpondenz zu feten, um die Vertheilung 


der Kreis-Aktiv und Paſſiv-Poſten und. die dorthinige 
Suftenration des Kreisdienfts Perfonals in gerechte und anı 
gemeffene Ordnung zu bringen. Indem der Unterzeichnete 
diefe Akte ſchließt, ermangelt derfelbe nicht, den bisher bei 
dein Kreife beftandenen Gefchäftsmännern in zwei verſchie— 
“denen Kategorien denfelden gezeigtem Geſchaͤftsvertrauen 
geziemendfte Dankfagung zu machen. \ 
"Nürnberg den ı6ten Auguft 1806. | 
Ä Schr. von Tautphäug, 
koͤniglich s baierifcher erſter Direktorialgeſandter. 





\ 


Zu 10. 


Wie man in unfrer Nachbarfchaft von Deutichland 


denkt. 


‘ 





€ ) , ‘ . R , 
In der Mainzer Zeitung ſtand neulich folgende merkwuͤr⸗ 
dige Stelle: 


„Es iſt kein Deutſchland mehr. Was man für An⸗ 


ſtrengungen einer gegen ihre Auftöfung kaͤmpfenden Natien 


zu haften verſucht werden koͤunte, find nur Klagen weniger 
Menſchen an. dem Grabe eines. Volkes, das fie Überiehs 
haben. Sie glaubten an eine Nation, weil eine gemein⸗ 
fchaftliche Sprache und gemeinfchaftliche Sitten ihnen ein 
Solk zuſammen zu Halten ſchienen. Deutſchland iſt nicht 
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heute erſt untergegangen. Es ſelbſt ‚het. feine. Aufloͤſung 


. befchleunige und..feinem Dafein durch widerhefte Bi 


Bruder; und Selbfimorde ein Ende gemacht. Es felbft 
konnte fi nur retten. „Aber was ber. Geſchichte der Voͤlker 
und ben Volkern Innhalt und Leben gibt,iſt der Geiſt 


einiger größeren, hervorragenden Meufhen, die durch fie 


wirken. ‚Deutichland harte einen ſolchen Menichen . nicht 
and konnte ihn nicht .wohl haben, weil der Zufall ihm 
denſelben haͤtte ſchenken muͤſſen. Jedes Volk und jedes 
Zeitalter findet die kraͤftigen Seelen, deren es bedarf; 
aber ſeiten gibt ihnen. die Laune des Schikſals im Augens 
blike der Noth, den umfaſſenden Wirkungskreis von einem 
Throne herab. Was die breite Bahn des Herkommens 
verfolgt, wo das Herkommen keine Norm und fein Geſetz 
mehr if, findet das Ziel,. vor weichem der Geift der Zeit 
es vergebens warnt,. und er hat es vergebens gewarnt.“ 
‚Belege und Kommentar im näcten Sefte. | 


J 


’ Pi . 





ll 
Landtag im Großherzogthum Berg, 





J.«Aim ‚ Pring und Großadmiral von Brakel N 
Großherzog. van Berg 2 ac. 

Nachdem Wir mthig gefunden gehen; . bie. Stände 
der verfchiederen Provinzen Unfers Großherzogthums zu 
verfammeln, um uͤber das reſp. Intereffe diefer 
Provinzen, fo mie auf über die Manfregeln, 
wodurch fie unter eine und dieſelbe Konfi:ı 
tutidn vereinigt werden konnen, zu beraths _ 
fchlha gen, indem ans. den beſondern Landtagen ein ge: 
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meinſchaftlicher und allgemeiner Landtag gebildet wird, fo 


* 


Haben Wir dekretirt und dekretiren, wie folgt: . 


Art. 1. Die Glieder des Adels und die Deputirten 
der Staͤdte, welde jetzt das Stimmrecht an den Landtagen 
der verfchiedenen’ Provinzen Unſers Großherzogthums ge: 
nießen, ſollen den 1. September in Duͤſſeldorf ſeyn, um 
ſich zu einer einzigen Verſammlung zu vereinigen, und 
über die Vorſchlaͤge, die ihnen in Unſerni Namen und 
durch Unſere Kommiſſarien gemacht werden, zu berath 
ſchlagen. 

Art. '⸗. Zu Kommiſſarien bei dem allgemeinen Land⸗ 
tage, wird Unſer Finanzminiſter Agar, Unſer Miniſter des 
Innern, Graf von Neſſelrode, und Unfer Srantsrath End; 
fing ernannt. 

Art. 3. Unfere Denker / Eommifarien beim — 
tage find mit Vollziehung dieſes Dekrets beauftragt. Gege⸗ 
ben in Unſerm Brosherzoͤglichen Pallaſte zu Benrath, den 
28. Auguſt 1806. 


DE ce; Be 
* 


J oach im. | 

Der Finanzminifter propiforifd die Funktionen eines 
Staatsjekretairs verfehend \ 

Mt Agarı 





Der Großherzog eröffnete o ani ı. September den kand⸗ 
tag. mit folgender Rede: *) HYa Zu ee I yRu 

MM. les membres de: 1°’ nöBlesse et MM. les 
+ deputes dei villes du Grasd-Duched:de Berg, 

Lorsque ld- divine providence’et la: eönfiaice Au 


gfand homme, gi &tome aujourdbru Finivers, ' m’ap- 


wor ate 





4 
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*) Bir befrken Re franzöfiſch und Dana, babew aber Rıit Gewisbeit nicht 


“erfahren ;Fönnen, g& plche franzöfſch oder deutſch gzhalten wurde. Im 


Zweifel, und weil wir aus einigen Gründen verniuthen, das das Drigi- 
Nal fratmbfiſch {en, laſin wir ſie in dieſer Spracke abdrucken. 


/ 
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‘ 


‚pellörent à la souveraimet@ de ce Gramd-Duche, je 
contractai’ Pobligation de- rendre. heureux mes sujets; 
je fis plus, en recevant le serment de Ja. plApart des 
membres, qui m’entendent, je le jurai moi-meme. De 
puis, loin de m’effrayer des obstacles, que yai dä ren- 
contrer, pour imprimer a mon gouvernement une. mar- 
che’ ferme et uniforme. qui put s’adapter & l’administra» 


tion des differents Etats dont l’etat se. compose, tous 


mes efforts ont et constamment diriges vers ce but; 
et. les temoignages ‘d’attachement que jai recueillis, 
m’ont donne de nounwelles forces et ont rendu ma tä- 
che moins difficile, je dirai m&me, douce & remplir. 


Cependañt touf märche, tout s’ameliore, et si avec de 


foibles moyens nous avons obtenu jusqu'ici yquelques 
heureux resultats, quelles esperances ne nous est-il 
pas permis de concevoir maintenant,, qye nons som- 


mes forts de la Gonfederation, dont nous faisong par- 


tie, et puissans de la puissance de l’auguste protecteur, 
yqu elle stest donn#t Je suis neanmains- encore‘ bien 
loin du but, que je me .suis pTopose ; . et: cam» 
aherit pourrois-je esperer de ‚l'atteindre‘, siy eträngaer 
aux administrations : des ‚pays rdeemment reunis I mah 
Grand-Duche, je, n'avois le- Areit- de compter sur les 
lumitres et sur Tamour des deputes de mey états, des 
membres ‘de. mon: conseil et’ des: -differents. chefs de 
Padministration ‚publägue, qui tous m'ont si 'puissam> 
ment; second&-jusqgu'ä ce moment? MM. les membres 
de: la noblesse:et MM. les deputes des willes,. c'est 
dans Tes vues, c’est dans cet espeir qye je: wpus' as a% 
sembles aujourd’hui. Ma commission. presentera diffo- 
rents olıjets à votre deliberation; vous les discuteres 
avec sagesse et Yerxcellent esprit qui vous anime, vor 
tre.zble Eclaire, votre amour de. la patrie, teut me re- 
pond: d’avance di bien, .que je.vals operer-avec. vous 
* 
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Hentrez ensıdte dans vos familles, reunis X vös-com« 
patriotes, dites leur que leur sowwerain veut ötre Jeur 
pere, le p£re' de la patrie; dites leur, que leurs inte- 
rôts seront constamment l’objet..de toute ma sollicitu« 
de: environnez de confance mes fonctionnaires fidäles; 
signalez- -moi le bien, ‚que je pourrai faire, les abus, 
que je pourrei detruire; aidez- -moi enfin & augnienter 
le bonheur' de mes sujets,. & rendre leurs charges plus 
legeres: vors aurez acquis par-lA des droits &ternels 
a ma bienveillance, et vous serez appelles & portäger 
“avec ‘moi' la reconnpissarice pablique. 





12. . 2 
Aufhörende Eandtäge und Landſtände. 





, der Nummer 1ı haben wir geſehen, daß der ſouve⸗ 
raine Großherzog von Berg die akten.Landflände zufammen 
- beruft, um über das reſpektive Intereſſe dieſer Provinzen, 
fo wie auch uͤber die Maaßregeln, woburch Re unter eine 
und dieſelbe Konſtitution vereinigt werben fönnen, zu be 
rathſchlagen. 

gIm naͤchſten Hefte werden wir uͤber kandſtaͤnde aber⸗ 
haupt ‚ bei Gelegenheit einer Abhandlung über Landesho⸗ 
Heit, Souverainität und unbefchränkte Gewalt, die bis, 
heriges-Srimdfäge vortragen. Hier müffen wir zur Ver⸗ 
ſtaͤndniß diefer Abhandlung und als Einleitung einige 
Thatſachen vorausfhieen, Die zwar. in bie Periöde vor 
Errichtung des Rheinifchen Bundes fallen, aber doch wegen 
der Vollſtaͤndigkeit Hier angeführt werden. miffen. 

Das ehemalige Hochſtift Muͤnſter Hatte befanntfich 
eine ftändifche Verfaſſung. Da dieſes Hochſtift unter acht 
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Hetren verthellt mınde; fa. war. bie, Aufhebung der Lands 
Panden⸗ davon eine ziemlich natuͤrliche Folge. Sie würde 
jean im $. 5 des Megentburger Deichebepusntions:Diezeffed 
ensöchiic feſtgeſetzt. „ Aus der getzaffenen Wertheilung 
‚yoow Muͤnſter⸗ - beißt ee. 9: 3, folgt von ſelbſt, daß bie 
„bisher Rändifehe Verfaſſung nicht mehr Rats finden kann.’ 
Die. Rändifce Verfaſſung wurde alſo san sufaehoben. 

a 

Bei den Reſten des tyrtrieriſchen Bandes trat ein an⸗ 
derer Fall ein. Das ganze obere Erzſtift und der größte 
Theil des niedern fiel durch den Lineviller. Frieden an 
Frankreich; ber kleinere Theil aber auf bem rechten Mhein: 
ufer, wo nur zwei Städte und zwei Abliche- zum land: 
ſtaͤndiſchen Corpus gehörten, kam vermöge $ 1a des Des 
putationsfchluffes an Naffau s Weilburg. Diefes hob, ‚wie: 
wohlen im Reichs: Deputationsfehluffe hieruͤber nichts be— 
fonders verfügt war, alle ſtaͤndiſche Verfaffung anf. Die 
Landflände wendeten ſich nun an den faiferlichen Reichs hof⸗ 
rath, das nachgeſuchte Resoriptum sine clausula wurde 
aber durch das Konkluſum vom 27. September 1805 abs 
gefchtagen. Von der Nothwendigkeit der Aufhebung der 
Eandflände in den dieſſeitigen Reſten von Kurtrier lieſt man 
eine vortrefliche Abhandlung im 1. ©. 6. Heft der Reichs: 
ammergerichtlichen Miſzellen. Hierdurch ſcheint alſo num 
auch in praxi der Grundſatz aufgenommen worden zu ſeyn, 
daß durch Theilung der Lande die Landſtaͤnde von ſelbſt 
aufgehoben ſeyen, wenn nicht bei der Theilung die land: 
ſtaͤndiſche Verfaſſung aſſekurirt wurde. 


Permdge des am 26. Dezember 1805 zu Preßburg 
zwifchen Deferreih und Frankreich adgefchloffenen Friedens 
ward der von den Kurfürften von Balern und Württemberg 
"angenommene Königstitef im $7 von Defterreid, anerfannt, 

iedech dabei angeführt; daß fie nichts deſto weniger auch 
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ferner zum’ deutſchen Staatenbunde gehoͤren Toll *): Ah 
6 8 dieſes Frisdenstrattatsmerden- die: Laude benatemty 
welche Defterreih an -Baiern, Wurtimbetg md: - Waten 
abtritt, und am Schlufſe werden Die Worte: Hinzugeflgert#) 
„Dieſe Fuͤeſtenthaͤmer, Herrſchaſten, Domatnen und ge⸗ 
‚nannten Gebiete ſollen Ihre Mujekäten die Könige von 
Baisen und Wuͤrtemberg und Se. Durchlaucht der Kur⸗ 
fürft von Baden entweder mit Oberlehnsherrlichkeit ober 
mit vollkommnem Eigentum und Oberherrkichleie mit den 
nämlihen Anſpruͤchen, Rechten und Berechtſamen beſchen, 
wie Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Dentſchland und Oeſter⸗ 
reich, oder die Mrinzen feines Hauſes fie beſaßen, und 
nicht anders” 

Im ı4ten Artikel wurde ſtipulirt: „Ihro moeetiten 
die Könige von Baiern und Würtemberg und Se. Durch⸗ 
laucht der Kurfuͤrſt von Baden ſollen uͤber die an ſie ab⸗ 
getretenen Laͤnder, wie auch uͤber ihre alten Staaten, eine 
vollkommne Oberherrlichkeit, wie auch alle Rechte, die 

daraus herfließen, und die denſelben von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤnig von Italien, garantirt 





Sans néanmoins cessor r d’apparteinde a la Conftderariom 
germanique. 


*) Les principautös, seigneuries, domaines et texrit oines 
susdits, seront porsédés rerpeetivement par Leuxs Mar 
x" jestes los Rois de 'Baviere_et de Wiürtemberg, . et par 
S. A. S. PElecteur de Bade , soit en Seizerainete soit 
en toute propriet& et Souverainete, de la, meme ma- 
niere , aux me&mes titres, droits, et prexogatives, que 
les possedoient 8. M. Empereur d’Allemagne et d’Aut- 
riche, ou les princes de sa maison et non autrement. 
Die framoſiſche Sprache hat für unfer Bandeshoheit und Landeshere 
Fein eign’s Wort, fo wie der Monarchie die Sache fehlte. Mir haben , 
. bier Die Ueborſetzung öffentlicher. Blätter beibehalten, bemerken jedod, 
das bisher in der feongof ſchen Sprache für unſere Landeshoheit die 
vWorte Souverainete territoriale gewöhnltä, Waren. - 
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wurbden, auf dieſelbe Art gonteßen, wie Se. Majeflät ber 
Kaiſer; von Deutſchland und Oeſterreich und Se. Majeſtat 
der: Konig mon Preußen fie uͤber ihre dentſche Staaten ges 
nießen. Se. Majeftät der Kaifer von. Dentihland: und 
Reftereeich macht fich ſowohl als Naichacherhaupt, als auch 

in der Eigenſchaft eines Mitfanpes; nerhindhich, der Deib 
sichung- der. Alten;. die Gin demzufolge gamacht haben oder 
wachen koͤnnten, bein Hinderniß An den Weeg zu legen.’ *) 

In allen diefen Stipulationen ta von Aufhebung der , 
Laubſtaͤnde in ‘den von Oeſteereich abgeireͤtenen Banden: feine 
beftimimte Sprache. Im Gegentheil ſcheint ver Schluß des 
6.8 der MDribehnaltung derſetben das: Wort zu fprechen: fo 
wie andy die Stipulation im ıäten Artikel daß fi naͤm⸗ 
lich ‚der vollen Souveratnitaͤt, ſo wie: bisher Preußen und 
Oeſterreich, genießen: föllen, deren deuütſche Beſitzungen ber 
kanntlich wenigſtens zum Theil ſtaͤndifche Verfaſſung haben. 
Allein die Worte: „und alle Nechte, die daraus herfließen 
„und ihnen von Sr.? Majckaͤt dem Kaiſer der Franzoſen 
„and König von Italien garantire wurden?“ fo wieder 
Schluß des Artiteld.ız" fcheinen ſchon auf die Aufhebung 
ſtaͤndiſcher Verfaſſung zu deuten. 
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.. . FE _n fr ! 71 in 4. 
) „L. M. les Rois de Bavière er de Würtemberg er S. A, 
. “ j ‚ . .. Br J Ben « "T 
S. PElecteur de Bade joüront sur les territoires à eux 
> . Io 
cédés, comme aussi sur leurs anciens éêtats de la pleni- 


tnde de ':la Sowveraindis er :de %ous les dröits "qui 


pereux dep Frangois s Rail dataliq, ninsi et de Ja zudme 
maniere qu’en jouissent S, M. ’Empereur d’Allemaene 
et —e SEM — Prusse sur ses Ba 
allemands. 8. M. ’Empereur d’Allemagne et d’Autriche, 
soit comme chef "de V’Erhpire,' soit comme co - &tat, 
®’engage A, fid mettre augun obstacl€ A lexecution des 
actes, qu'ils augoient faits om pourroient faire en con. 
sequence.“ gar. Er 


“, 
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Adch erfolgte dieſe „Nuffiehung wirktich tik Röndgoeide 
Wuͤrtemberg [dem am 30.: DeyemberiaBodr:' Wir erzähten 


diefe Begebenheit mie den Born der Ranger 


der Deutſchen 9. U: 


„Die wihngke,htißt es beſeibſt ji von der PAPER | 


des Kurfürften Junr⸗ Konigz zu etwarkonde Folge für dieſes 


Land — eine gaͤnzliche Nufhebung feiner freien landſtaͤnde 


ſchen Verfaſſung — iſt auch bortits eingeireten. In keinem 


dentſchen Otaate, haften bie. Laudſtaͤnde fo große Vorxechte, 
als hier, wie aus don ſeit mehreren. Jahren mit benz Ne⸗ 


genten obwaltenden Streitigkeiten gu erſehem. Und Dis 
Landſchaft beſtand nicht; wie anderwaͤrts, groͤßtentheils ans 
Adelichen, mit dem. Hofe näher verbundenen (töhefigern: 
fondern aus 14- nicht. Eathotifhen-, - ‚fondern. Intherifchen 
Praͤlaten ober Arbten, d..i. geiehrten: Vorſtehern der, cher 
mafigen ist in Gymnaſien ‚und Generalfupgrintendenturen 
Yerwandelten reichen. Ahteien und Wläfter, und aus Bürger: 
meiſtern der Städte. *#),; Dig Verwaltung. des. großen — 
meiftens zu den- öffentlichen Unterrichteanſtalten beftimmten 
Vermoͤgens dieſer Abteien fuͤhrte der van der Landſchaft 
geſezte Kirchenrath, und dem Regenſen waren auch is 
der Dispoſition über andere Landeskaſſen die Hände gebuns 
den. Nun wurde, . bei der Bekanntmachung der angenom⸗ 
nennen Konigswuͤrbe in den "Bandegkallegien am Zoſten Des 
zember denſelben zugleich ein unbedingter Eid der Treue 
und. Unterwärfigkeit. gefordert, Alle. ſchwuren, bis auf 
"fünf Glieder des Kirchenraths, weiche den. Eid Anfangs 


vermeigerten, Doch .togtenb la ihn: in ver Folge auch ab, 





n.6. 2.6 1806. 8.0 on. 
‚ #*) Der gligemeine Landtag beffand nach Der 199 ‚erfolgten Abfendung der 


Nitterſchaft gus 34 Prälgten und aus 72 Deputirgen theil von Städten, _ 


“ theild auch von Dorfern,. melde aber nur 69 Stimmen hatten. Aber 
der Austhuß beſtand ans a Prälaten ’und r4 Wärgermeiftern. ©. 
. Gtasifit Bürtemberge. 1797. S. 12 md ng 
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wie auf ein Wisgkich, welches beharote, und daher mit 
1200 fl. Penſton entlaſſen wurde. "Am nmaͤmlichen Morgen 
kamen der Horr Pröfdent von Ende und der Hert Regie⸗ 
rungsrath von Winzingerode der juͤngere in die Lands 
ſchaft, und eroͤfneten / unter Vorgeigungrihtet Commis:o- 
rialis, den anweſenden Btiedern des Ausſchuſſes, daß, da 
Se. Durchlaucht der Kurfüuͤrſt num vermöge des geſchloſſe⸗ 
nen ‚Boiedens: Kimig and voller Souverain, gleich 
Defterreich mit Exekutisn von der Jurisdiktion ber. höchften 
Reichsgerichte fey, er Kraft deffelben die bisherige 
Landesrepräfentation. für‘ aufgelöße erkläre, 
ſaͤmmtliche Diener von ihrem Eide entsinde, und jede, 
Verſammlung oder Pollegialifhe Berathſchla⸗ 
gang als eine:Empdrung anfehen und beſtrafen werde, 
zedoch übrigend die Berficherung ertheile, daß er ihnen ihre 
Befoldung und: cechtimäßige Emolumente bis zu ihrer: am: 
derweiten Anftellung laffen werde. Hierauf wurde alles 
unter Siegel gelegt und ben Einnehmern erklärt, daß, 
wenn fie Sr. Majeftär dem König nicht den Eid lelfeten, 
fie fogleih das Haus räumen müßten. Sie legten denſel⸗ 
sen hierauf ab und bie eandſch aft iſt ſolchergeſteit ganz⸗ | 
lich aufgeloͤßt.“ 
Tags: darauf wurde feierlich eine Protiamation verkan⸗ 
det, worin ſich der Kurfuͤrſt Friedrich TI. zum Koͤnige er: 
Härte. An diefer Proklamation wirde wedor der flänhifchen 
Verfaſſung noch ihrer Aufhebungn gedadkt, Tondern. es iſt 
blos von Dienern und Unterthanen die Rede. Die Pro⸗ 
Nemationr wird mis den Worten beſchtoſſen: | | 
„Die neuen hiernach ‚eintretenden. Verhaͤleaiſſe eröffnen 
Ung zugleich die frohe Ausſicht, den Wohlftand Unſerer 
ſaͤmmtlichen ſowohl angeſtammten als erworbenen Lande, 
und das. Unſerem Herzen fo nah liegende Gluͤck Unſerer 
ſammilichen Umterthanen immer mahr erhöhen und befeſti⸗ 
gen zu koͤnnen. Unſer hierauf raſtlos gerichtetes Beſtrehen 
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wird aber auch durch be ſichere Hoffnung belebt, "in Dem 
Danke, der aufrichtigſten Treue und. unerfchaͤtterlichen An⸗ 
haͤngigkeit Unſerer gefammiten Umterthanen eine ſtete Be⸗ 
lohnung zu finden.“ 

Unter den an Baden gefallenen erreichen Beſfiy 
gungen hatte die Landſchaft Breisganeine, ſtaͤndiſche Ver 
faſſung. Da dieſe Landſchaft aber zum Theil an Wartem⸗ 
berg fiel; fo war die Aufloſung der Laudſtaͤnde, nach der 
Analogie von Muͤnſter und Weilburg zu ſchließen, vorher 
zu ſehen. Sie erfolgte auch, aber nicht aus dieſem Grußfis 
be, ſondern in. Kraft ber erhaltenen Souveraͤnitaͤt. Dies 
iſt am deutlichſten aus der Werfägung vom.c5. Mai 180b 
gu erſehen. In dieſer heißt es: zu . 3x (der Hauptver 
ordnung) iſt vorzuͤglich der aAufhoͤrenden Londſtaͤndo und der 
daraus entſpringenden Veraͤnderung in der Geſchaͤftsleitung 
Erwaͤhnung zu thun. Se. kurfuͤrſl. Duechtaucht haben 
bereits bei Ihrem neulichen Regierungsantritt dieſe Aufhe⸗ 
bung Hoͤchſtihren Dikaſterien dahter ankuͤndigen .laffen und 
zu näherer Erfiärung des Sinnes und Zweckes dieſer Re: 
gierungsmaaßregel folgt hier der Auczug⸗ eines neueren 
Reſeripts, von Sr. Durchlaucht dern vegierenden Kurfüdr .. 
ſten eigenhändig unterzeichnet dd, Karlsruhe den 6. Dial‘ 
1806, ale Aeſolution auf die von ber: Ritterſchaft im 
Breisgau eingrreichte Vorſtelnng vom 13. März 16063 

„Es iſt ihnen⸗(den Exhibenten) belehrend zu erkennen 
zu geben, daß alles, was Unſere Hofkommiſſion hierin ge; 
than, auf Unferm Befehl und gänylicher Bewilligung des 
ruht, indem Wir nicht bios eine zufällige Art. dee Repraͤ⸗ 
fentatien, ſondern alle ſtaͤndiſche Nepruͤſentation im Lande 
Breisgan, in Kraft Unferer Souveränitäe. aufgehoben it: 
ben, und die Augfegung des Preßburger Friedens auf eine | 
Art, die Uns weder in dieſem Rechte, noch in wohlthaͤti⸗ 
gen Verdefferungen der Tominifeneien Demut, zu behaug⸗ 
ten wiſſen werben,“ a Br e 
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„Bir. Eöntien demmech anf, die Darſtelang, als oh die 
landesfaͤrſtlechen Serderungen und Verordnungen - im Breis⸗ 


En 73 5 


- gan forthin erſt Ständen vorgelegt werden müßten, oder 


als ob die Abgaben der Lnterthanen. nur freiwillige Opfer 


wären, Seine Rüdficht nehmen, ohne daß Wir auch hiſto⸗ 
eifch dem Werth ‚oder Unwerth der "bisherigen fländifchen 
Verfaſſung in Hinſicht auf die, Wehlfert. des Landes um— 
ſtaͤndlicher vorzuhalten nöthig fänden. Auch bedarf es ‚bei 
Unfern Bekannten Negierungsmarimen feineswegs der Fürs 
ſprache für das Land auf dem erfchwerenden und koſtſpieli⸗ 
gen Wege eines Mittelſtandes, da auf einem weit leichte⸗ 


ven es Unſern Landeskoll egien, wie Wir in andern. 


Sefegesftellen Unfern ältern Landen fchon erklaͤrt haben 


and auch anmit für das Breisgau erklaͤren, zur Dienfe 


pfliht gemacht if, nihr etwa Unſer und Unſe— 
rer Nachkommen einfeitiges Intereſſe; fona 
dern das gefammte Wohl des Landes, was mit 
jenem untei gewifenhaften -Regenten-ohnehin 
Eins ift, in ihren Kollegialbeſchluͤſſen und An: 
traͤgen vor Augen zu haben und in Kolliſions— 
faͤllen, das eine niht weniger, als das andere 
ins Licht zu fielen; wie denn derartige Darfiellungen 


im. Umfange eines jeden, Dienftpflicht, immerhin, wenn fie 


auch: gegen einen erlaffenen Befehl oder ‘gegen den fisfalis 
(hen Voriheit gerishtet wären, gehörig geprüft und gewuͤr⸗ 
digt werden: wie denn auch überdies. jebem Unterthanen 
und jeder‘ beſtehenden kleinern Gemeinheit der Zutritt zu 
igrem Herrn and Landesvater offen ſteht. Es bedarf alfo 
keines ‚weiteren Organs zwifchen dem Fuͤrſten und den Uns 
terthanen, ſondern die hieraus entſtandenen ſchweren Ko⸗ 


ſten des Landes koͤnnen eingeſtellt, und auch in dieſer Er⸗ 


ſpanviß kann ein Fond" zur. Tilgung. aufgehaͤufter Landes, 
ſchulden und zur Herſtellung des gefunkenen Kredite in. der 
Landeskaſſe aufanfanden werden. Dich ‚biefe und andere 
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wohlthaͤtige Mittel einer Freien-Negentfchaft zweiſten 
wir nicht an der Gruͤndung und Erhaltung der Liebe und 
ı Dankbarkeit der Unterthanen.“ . 

In der Verordnung: feloft werden alle Gefchäfte des 
landſtaͤndiſchen Konſeſſes an die-Regierung und Kammer, 
alle Zahl⸗ und Abrechnungen aber an die fortbeftehende 
Landeskaſſe und ihre Buchhaltung geleitet. 


N 





13. 
Beſitznahme der ehemaligen Keichöftadt Frankfurt. 





Bereits am “often Auguſt war das Beſitznahme⸗Patent 

Sr. Hoheit des Fuͤrſten Primas der Rheiniſchen Konfitr 

ration ausgefertigt, aber bis zum gten September verzog | 

fih die wirkliche Beſitzergreiſung. Am ten Abends kuͤn⸗ 

digte der Donner der Kanonen. den mertwärdigen Tag an, 

und am gten früh wurden ebenfalls wieder mehrere Kanor- 

nen gelößt. Gegen 10 Uhr verfammelte fih der Magiſtrat 

mit allen Kollegien auf dem großen Roͤmerſaale. Bald 
darauf erfhlenen die Kommiffäre Sr. Hoheit des Färften- 

Primas, der Kerr geheime Legatiöndrach von Roth und 

der Herr Direktorialrath Izſtein. Die“ Webergabe der- 
‚Stade gefhah duch Herrn Lambert, Generalkommiſſar 

Sr. Majeftät des Kälfers der Franzofen , Königs von 
Italien. Der Verbalprozeß (Protokoll) über die Beſitz⸗ 

ergreifung ſelbſt wurde von beiden Theilen nach gehaltenen 
- Reden unterzeichnet. ° Nach vollenderer Beſitzergroifung ers | 
ſchien der Staateminiſter Sr. Hoheit, Herr--Breihere von’ | 
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Köini, und geſammte Autorleaten —20 proviſoriſch be⸗ 
ſtaͤttigt. 


Folgendes Patent wurde überall angefchlagen : 


Mir Ca ri von Gottes Gnaden Fuͤrſt Primas der’ 
Rheiniſchen Eonföderation; ſouveraͤner Fürft von 
Regensburg und Aſchaffenburg ꝛc. ⁊c. 


Nachdem in Gefolge der errichteten rheiniſchen Eonfds 
deration, Uns. die Stade Frankfurt nebft dem dazu gehd: 
rigen Gebiete mit voller Sonveränität zu Theil geworden, 
Uns auch die Souveränität Über das auf der rechten 
Mainfeite gelegene fürft s -und graͤflich Lowenſtein⸗ Werthei⸗ 
miſche Gebiet und die Grafſchaft Nienek, ſammt den in 
Unfern bisherigen und den ebengenannten neuerlich zuge⸗ 
fallenen Landen eingefehloffenen reichs- rirterfchaftlichen,, 
Tentfh : und Maithäfer : Ordens: Befigungen, auch dahin 
angrängenden ritterfchaftlichen Gütern überwiefen, und von 
Kaiferkich: Königlich : Zranzöfifher Seite in wirklichen Beſitz 
übergeben worden ift: fo finden Wir Uns gegenwärtig, bes 
wogen, die volle Souveränität über die Stadt Frankfurt, 
derſelben Umfang und Gebiet ſowohl, als auch die Sou, 
veraͤnitaͤts⸗ Rechte uͤber die Übrigen vörgedachten Laͤnder, 
Herrſchaften und Beſitzungen in wirkliche Ausuͤbung zu 
bringen, befehlen demnach und wollen, daß von nun an 
‚ die. Souveränität darin in Unferm Namen ausgeübt. und 
verwaltet werde, . 


Wir beftätigen zugleich hroviſoriſch oe öffentliche Aus 
thoritäten und Beamten in ihren Amtsverrichtungen, ‚von 
weichen insgefammt Wir Uns eine fortgefeßte treue Pflicht: 
erfüllung 'verfprechen. Unſer eifrigftes und -unermüderes 
Beſtreben wird feyn, mit landesvaterlicher Sorgfalt für 
das Wohl diefer Linferer neuen Unterthanen, weiche in 

vorbefngtet Maaß unſerer Sonveränicke untermorfen find, 


Br 


144. 


zu wachen, mit gewiſſenhafter Genauigkeit eine gleiche Ge⸗ 


rechtigkeitspſlege zu handhaben, und allen Klaſſen der 


Bürger Unfern Iandesherriihen Schuß angedeihen zu laſ⸗ 
fen, von weichen Wir Uns verfehen, daß diefeiben Uns. 


mit jener Treue, Anhänglichkeit und Gehorfam werden 


i 


zugethan feyn, die Wir mir Recht zu erwarten haben, und 

weiche vereint mit Unfern ‚Bemühungen die ſicherſte Buͤrg⸗ 

ſchaft des allgemeinen und individuellen Gluͤckes gewaͤhren. 
In Urkunde Unſrer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift 

und beigedruͤckten geheimen Hofkanzley-⸗Inſiegels. 
Aſchaffenburg den 20. Auguſt 1806. 


ws) Cart 


vi. Freiherr von Albini. 


krublicatum  Granffat, den gten September 1806. 





Hierauf wurden auf der ganzen Graͤnze des franffurs 


ter Gebiets die Hoheitspflöde mitt dem Wappen (dem als 


ten kurmainziſchen ade) und der Unterfchrift: Souves 
tänes Gebiet des Fürft Primas, und auf der Ruͤk⸗ 
feite. der Pfloͤcke mit der Inſchrift: Rheinifhe Kon: 
föderation aufgeftellt. Am ı2. September verfügte ſich 
der franzöfifche Herr Seneraltommiflär- mit dem Kern Di: 


rektorialrath Izſtein von Afchaffenburg aus in den Kohl⸗ 


grund und die uͤbrigen Gegenden, um von den uͤbrigen der 
Hoheit des Fuͤrſten Primas nach dem Bundesverirage un 
terworfenen Gebieten Beſitz zu ergreifen. — 


Hiervon, ſo wie von der wirklichen Beſiznahme der 


übrigen Souveräns, im naͤchſten Hefte, 
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Königlich s Würtembergifihe Verwahrungsurkunde 

- wegen Abtretung der Stadt Tuttlingen und 
der am rechten Donauufer gelegenen: Depen⸗ 
denzen des Oberamts gleiches Namens. 





> des Art. x. Pr Darifer eetröge trat der 
König von Würtemberg an den Großherzog von Baden 
die ;altswärtembergiiche Stadt Tuttlingen mit demjenigen: 


. Theile des Oberamts ab, der auf der reiten Donaufeite . 


liegt *). Bei der zu München den 05. Jultus geſchehenen 
Auswechſelungen der Ratifikationsurkunden des Rheiniſchen 
Konfoͤderationsvertrags wurde aber von dem koͤniglich⸗ 
wuͤrtembergiſchen Gefandten am Münder Hofe, Kammers 
heren von Bothmer als hiezu Bevollmächtigten eine Der: 
mahrungsurkunde gegen die Abtretung ' von Tuttlingen 


fämmtlihen Wundesgenoffen, fo wie auch der franzöfiihen 


Regierung mit den ausgewechfelten Ratifitationsinftrumens 
ten übergeben. Zur Ergänzung der bereits mitgetheilten 
Urkunde und Aftenftüce liefern wir diefe in franzöfi iſcher 
Sprache abgefaßte Verwahrungsurkunde nach der offiziellen 
Ueberſetzung: 


Mir Sried rich von Gottes Snaden König von Bir: 


. temberg ꝛc. 20. thun fund hiemit: 


An Betracht, daß die Beſtimmungen des Artikels 14 


des zwifchen Sr. Majeflät dem Kaiſer von Frankreich, 
König von Stalien, Ihren Majefläten den Königen von 
Baiern und Würtemberg, dem Kurfürften, von Baden 
und ‚mehreten deutfihen Fuͤrſten zu Paris den 19. July 








f. ©. 18 und 19 oben. . 
19. 
’ 
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abgefchloffenen Konföberationswertrags die, Abtretung ber 
Stade Tuttlingen und‘ der an dem rechten Donauufer ge: . 
legenen Dependenzen des Dberammrd.:gleihen Naiuend von 
Uns fodern; und in weiterm Betracht, daß Wir. Kraft 
der bei Unſerm Megierungsantritt eingegangenen Vesbind: 
Tichleiten in die. Veräufferung eines Theils Unferer ‚alten - 
Erblande einzumilligen nicht vermögen, "und daß Uns daher 
nicht geftattet it, in diefe von Uns gefoderte Abtretung 
einzumwilligen, haben Wir Uns dagegen verwahrt. und vers 
wahren Uns durch gegenwaͤrtigtg gegen die Abtretung der 
Stadt Tuttlingen und der am rechten Ufer der "Donau 
‚gelegenen Depandenzen des. Oberamts dieſes Namens. und 
‚haben erklärt, fo wie Mir. es durch Gegenwaͤrtiges ertla⸗ 
ren, daß Wir nie und zu keiner Zeit in die Beſtimmungen 
des oben erwaͤhnten Artikels ı4, fo weit derfelbe ſich auf 
diefe Abtretung. bezieht, einwilligen fönnen, und daß Un: 
‚ fere dem Traktat ſelbſt ertheilte Genehmigung auf die oben 
bemeldte Abtretung fi ſich nicht beziehe, noch je bezogen wer⸗ 
den koͤnne; erklaͤren uͤbrigens Unſern Willen und Unſere 
volle Geneigtheit, des Herrn Großherzogs von Baden 
Durchlaucht wegen dieſes Ihnen zugetheilten Gegenſtands 
von einer andern Seite zu entſchaͤdigen. Zu Urkunde bei: 
jen haben Wir gegenwärtige Urkunde eigenhändig. unter: . 
zeichnet und das große Siegel Unferer föniglichen Kanzlei. | 
beidrucken laffen.. Gegeben in Unferer Reſi idenz zu Stutt— 
gard den 2gten Su 1806. 

| | $ riedri ch. 

Graf von Normann Ehren fels. 
Auf Befehl des Koͤnigs . 
v. Menoth. 
| Nach Sfehticen 3 dachrichten haben aber die großher— 
zoglich s badifchen. Truppen die Stadt Tuttlingen wirklich 
beſetzt. Wem ſi ſi e bleibt, werden wir in der Folge anzeigen. 
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Birrulainote 

an ghre Majefsten,. Kaiſerliche und: abnigkche 
Hoheiten, die Durchlauchtigſten Herzoge und 
Fürſten „ten bes rheitiifchen Bundes, 

“von ' es Furſten⸗ Primas dieſes Bundes. 







Dar —— 6 des cheinllſhen bi 
Shren Kom⸗ ten‘ Üräjeftäten, Kaiſerli 
Hoheiten⸗ cben Vuͤrchlauchtigſten 
Mitgenoſen u" cheiniſchen Bundes, } 
bevollmächtigre r Mniſter, "Feeipere 1 
Anfange Biefes Motzats nach Frankfur 
in Seinem Namen die Erdfnung de 
‚bereiten, “in "fo seit dieſes der Abſicht der verbuͤndeten 
Monarchen und ſouveraͤnen Fuͤrſten gemäß feyn wird. Da 
der Bundesvertrag dieſe Friſt zum Vorfchlage eines 
GSrundgefeges beſtimmt, fo wird bie Eroͤfnung der 
Sitzungen vermuthlic von der Ankunft der Bevollmaͤchtig⸗ 
ten abhangen. Mit dem lebhafteffen Verlangen, das Ver⸗ 
traueh der verbündeten Monarchen und Youveränen Fürften 
in verdienen, ſieht der Für: Primas es als die erſte 
Pflicht Seiner Würde an, nichts in Vorſchlag zu bringen, 
Was nicht als weſentlich vortheilhaft für den Bund and 
kannt, und mit dee vollkommenen Unhbhängigkeit der vers 
bumdeten Souveräne vereinbarlich iſt. 

Wenn die Errichtung eines Grundgeſetzes nicht bas 
Werk eines Tages ſeyn kann, und ein Grgenſtand von 
dieſer Wichtigkeit die reiflichſte Uiberlegung erfodert: ſo iſt 
es indeſſen eben ſo wahr, daß man wuͤnſchen muͤſſe, der 
Bund möge son feiner Entſtehung an auf unveraͤnderliche 
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Srundpfeiler gebauet werben. t. Sein Zweck if, den Voͤl⸗ 
. fern Ruhe und Sicherheit zu verfhaffen, nnd die Sons 
- veräne in den Stand zu gegen, fl in ununterbrochenem 
„Bortichreiten mit der allgemeinen. Gluͤckſeligkeit ihrer Staa: 

sven zu beſchaͤftigen, das Gedeihen der Städie und des 

Landes duch die aufgeflärte Sorgfalt einer weifen und 

väterlichen Reglerung, und durch Ermunterung nuͤtzlicher 

Kuͤnſte und Wiſſenſchaften die aͤchte Quelle des Glanzes 

erhabener Dinaſtien und Fuͤrſtenhaͤuſer — zu befördern. 

met Deutfchland muß, nach ‚Sahrhunderten 

m, Unruhen und Riesen, ſehnlichſt ver⸗ 

innere Ruhe auf eine —2 Weiſe 

Der Fuͤrſt⸗Primas untermirft den Ein⸗ 

ſichten der "gerbündeten. Monarchen , ‚und Souyeräne die 
Entſcheidung der Frage: ob der Grundſatz der. Unverletz 
barkeit des Gebietes des rheiniſchen Bunds nicht die erſte 
und wichtigſte Stuͤtze ſey, um die „allgemeine öffentliche 
Wohlfahrt aufrecht zu halten? — o es nicht der hohen 
Weisheit der verbünderen Monarchen und Souveraͤne ger 
mäß fey, fremden Truppen, felbft unbewafneten, den 
Durchmarſch nie ohne. Einwilligung des ganzen Bundes zu 
geftatten? endlich, ob es nicht eben fo der Würde unab⸗ 
hängiger Souveraͤne angemeffen fen, daß ihre Stellvertreter 
bei dem Bundestage. zu Franffurt, deſſen Gejchäft es iſt, 
die innere Ruhe zu befeftigen, feine fremden Gefandten 
annehmen, und keine an fremde. Höfe abſchicken? welches 
natärlicher Weiſe jedem der in dem Bunde vereinigten er: 
habenen Monarchen und Souveräne, und nicht der Vers 
fammtung ihrer Bevollmaͤchtigten, vorbehalten iſt. 

Wenn der Bundestag zu Frankfurt ſich dem zufolge 
an Ihre Majeftär den Kaifer der Franzoſen und Koͤnig 
von Italien als Protektor wendet, um von Ihm die 
Garantie einer folhen Unverlegbarkeit des Gebietes des 
theinifchen Bunds zu erhalten: fo darf man ſich diefe . 


. 


Wohlthat, welche von der hoͤchſtek Wichtigkeit ſeyn wird, 
ohne ‚Zweifel. pon jenem großen Manne verfpreheh, dei 
die Unverießbarteit - eines der beträchtlichften Gebiete der 


Welt, ungeachtet.der Hinderniffe, die fi) zu widerſeten 


ſchienen, zu behaupten wußte. 
J Der Fuͤrſt-Primas unterwirft dieſe Vemerkungen den 


Einſichten der in dem rheiniſchen Bunde vereinigten Mo⸗ 


narchen, Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hoheiten, ſouvera / 
nen: Herzoge umd Fürften, und Er wird fih allzeit gluͤcklich 
fchägen, wenn Er. mit Seinem reinen Eifer ihre Vertrauen. 


und ihren Beifall verdienen- kann. Aſchaffenburg den asten 


Septentber 1806. 
Eart 








' . . 
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Königlch⸗ Baieriſches Beſitznahme⸗ » Patent, und 
insbeſondere Wefigergreifung der vormaligen 


Neicheſtadt Nürnberg. 





Berais am ten September war das Sefigergreifungs: 

Patent des Königs von Baiern zu Münden ausgefertigt 

worden; aber. erft am ıdten ward es Öffentlich befannt. 
Es lauter wie folgt : 


Wi Maximilian Joſeph von Gottes Gnaden 


Koͤnig von Baiern thun kund und fügen hiemit 

zu wiſſen: 
Da vermoͤge des Artieuli XVII. des theiniſchen Bun: 
des : Vertrages Unſerem Königreihe mit Eigenthum und 
Souveränität die bisherige Reichs-Stadt Nürnberg und 


"ihr Gehiet nebſt den Deuſch— Ordens⸗ Kommenden Rohr 


149. 
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und Wald ſtetten zugetheilet, auch demſelben in Gemaͤs⸗ 


r 


heit des Art. XXIV. des nemlichen Traktats, mehrere 
Fuͤrſtenthͤmer, Graf: und Herrſchaften und Gebiete mit 


voller Sonveraͤnitaͤt einverleibt. und garantirt worden als, 


das Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, die Grafſchaft Rafı 
tell, die Herrſchaften Specfeld und Wtefentheid, 
das Fürftentbum Hohenlohe To weit daſſelbe in der 
Marfgraffhaft Ansbach und In dem Gebiete von Norhen; 


- Burg inklaviret iſt, namentlich bie Dberämter Schillings— 


fuͤrſt und Kirchberg, die Graffchaft Sternſtéin, 


die Fuͤrſtenthuͤmer Dettingen, die Beſitzungen des Fuͤrſten 
Thurn und Faris, welche an der Nord⸗Seite des Herr 
die Grafihaft Edel⸗ 
fetten, die Befitzungen des Fuͤrſten und der Grafen von 
Fugger, das Burggraviat von Winterrieden, 


zogthums Neuburg gelegen ſind, 


endlich die Herrſchaften Buxheim und Tannhauſen 
und der ‚ganze, Umfang der von Memmingen nach Lindau 
ziehenden großen Landſtraße; und dieſe genannte ſaͤmmtliche 


Beſitzungen mit den oben ausgedruͤckten Rechten durch den 
Bevollmaͤchtigten Seiner Majeſtaͤt des Kayſers von Frank: 


reich und Königs von Italten in ‚einem beſondern Aft on 


* Uns überwiefen worden find; 


heit des erwähnten Vertrages und dieſer hiernach geſchehenen 


| Ueberweiſung beſchloßen, den Beſitz gedachter Lande, Herr—⸗ 


ſchaften und Gebiete nach herkoͤmmlichen Formen ergreiſen 


zu laßen, und Unſere Koͤnigliche Regierung uͤber dieſelbe 
hiermit wirklich anzutreten. — Wir thun dieſes kraft des 


gegenwärtigen Patentes und verlangen von deren Beſitzern, 
ihrem bisherigen Militär, geiftlichen und weltlichen Behoͤr⸗ 
den, ‘fo wie von Unfern übrigen neuen Unterthanen, daß 


fie Uns als ihren König und Souperaͤn erkennen, ſich 
hiernach durchaus benehmen, alles verhindern, und ſelbſt 
vermeiden, was Unſerm allerhöchften Intereſſe nachtheilig 


feyn kann, uͤberhanpt Unfern gegenwärsigen und künftigen 


CH haben Wir in Gemäß 








\ 
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Verfügungen n Jederzeit” ſchuldigen Gehorſam lejſten wer⸗ 


den. — Dagegen ertheilen Wir allen genannten Furſten, 
Grafen, Herrn, und Unſern ſaͤmmtlichen neuen uUnterthanen 
Unſere Koͤnigliche Verſicherung: daß Wir bei allen Unfern 
fünftigen Anordgungen auf ihren Uns vorzutragenden 
Wuͤnſche allezeit gerechte und gnaͤdige Ruͤckſicht nehmen, 
und Unſere erſte und angenehmſte Regierungs-Sorge dahin 


gerichtet ſeyn werde, ihren Wohlſtand eben ſo, wie in 


Unfern ältern Landen zum hoͤchſtmoͤglichen Grade zu befoͤr⸗ 
dern. — Zu Urkunde defien haben Wir gegenwärtige 


Patent Allerhöhft eigenhändig vollzogen, und mit Unſern 


Königlichen Inſiegel beſtaͤrken laſſen. So gefhehen und 
gegeben in Unſerer Haupt: und Reſidenz⸗Stadt Muͤnchen 
am Sten September im Jahre Achtzehn Hundert und 
Sechs. — 


W a 2 J o f ep 
(L, S,) Sreihere von Montgelas. 
af. 
: u  NRöniglihen Allerhoͤchſten Befehl 
Vo. | von Sad, 
| Befsttsreifunge: Datent 
der 


Sur ben Hbeinifhen Bundes : Vertrag Seiner Majertät 
theils mit Eigentum und Souveränität, theils einzig 


‚mit aller Souveränigät t zugemieſene Lande und Herr⸗ 


J 


ſchaften. | nn a 





Am 15. Septemiber übergab der franzoͤſiſche Genenals 
Kommifär Frerion, dem k. baierifhen Bevollmoͤchtigten, 
Stadt und Gebiet von Nuͤrnberg, worauf oben abgedrurf: 


tes Datent Äberall angefchlagen wurde, md, der alte Ma: 


giftrat auf der Stelle.folgendes_befanut machte. 





— — — — 








Bürgermeiftere und Rath zu Nürnberg: .. 
Die BundessAfte der Rheiniſchen Staaten vom 12. 
Julius diefes Jahrs verfüget, im 17. Artikel: 
Seine Majeſtaͤt der König von Baiern 
vereinigt mit ſeinen Staaten die Stadt 


Nürnberg und ihr Gebiete mit voller 


Souveränität und Eigenthum. 
WVon dieſer Verfügung Hat, im allerhoͤchſten Namen 
“and Auftrage Seiner Majſeßaͤt des Kaifere und Königs 
Napoleon, der KRaiferliche Herr Inspecteur aux Revues, 


General, Kommilfair, und Offizier der Ehrenlegion, Fri- 


rion,.ung heute öffentlich" und. feierlich Kenntnis gegeben; 

‚und. unmittelbar durch diefe Verfügung hoͤret die bisherige 
Staatsverfaffung Nuͤrnbergs, und‘ feines Gebietes, auf. 
Heide, Stade und Gebiete, treten unter die Herrſchaft 
Seiner Majeſtaͤt des Königs von Bäiern. 


- Syn biefer Folge haben wir auch heute allerh ͤch ſt⸗ 


gedachter Seiner Majeſtaͤt dem Könige, unfe 


vem nunmehrigen allergnädigfiega Herren, den’ 


Eid der Unterwärfigkeit und Treue Abgelegt: — wir haben 
für uns, und, vor der Hand, auch in Euere Seelen, ges 


liebte Mitbürger, gute Bürger und Unterthanen Nrn⸗ J 


bergs auf dem Lande! geſchworen: und wir machen dieſes 
alles hiemit öffentlich bekannt. 
Wollen wir alle unſer wahrſtes und innigſtes Beſtre⸗ 


‚ben darinnen ſetzen, „der allerhoͤchſten Huld und Gnade 


Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Baiern, um 
ſers allergnaädigſten Herrn, durch Treue, Gehor⸗ 
ſam, und Liebe, ſtets werth zu ſeyn! Wir befeſtigen da⸗ 
"durch uns, und. unferen Nachtommen, die gluͤcklichſte Zu⸗ 
kunft! 
 Nücnberg, am 15. des Septemiers, 1806 


J 
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Beherzigung über dad Schickſal verdienſtvoller 
Männer, welche durch die neuen. Ereigniffe im 
der teutfchen Verfaſſung aus. ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe geſebt worden find *), 


— — 


I 


| — 1. 

Nie Aufloͤſung der bisher beftandenen teutſchen Reiche: 
verfaffung bat für eine große Zahl verdienſtvoller teutſchen 
Maͤnner ſolche Wirkungskreiſe vernichtet, in welchen ſie 
ſich durch Anſtrengung ihrer Kräfte im ganzen geben zum, 
Velten des teutſchen Vaterlandes gebildet und geuͤbt hatten. 
In Erfüllung ihres Berufs eingeweiht und gewohnt, koͤn⸗ 
nen fie nunmehr nad) langen Jahren feine nee Laufbahn 
antreten, und haben weder Ausficht nach Hofnung eines 
. günftigen Erfolge bei ‚dem Beſtreben nach neuen Unterneh⸗ 
mungen. 

2 | Ä 

Sn der Anzapı dieſer wuͤrdigen Maͤnner ſind begriffen 

1) die Mitglieder des kaiſerl. Reichshofraths, 2) die Mit; 
glieder der kaiſerl. Reichskanzlei, 3) die Mitglieder dee 
kaiſerl. Reichskammergerichts, 4) die Kammergerichtskanzlei⸗ 
Perſonen in Wetzlar, 5) die Reichsagenten in Wien, 6) 
die Kammergerichtsadvokaten und Prokuratoren in Wetzlar, 
m) die Kanzleiperfonen der Reichstagsgeſandten in Regens⸗ 
burg. 





m) Dieſe, für fo viel Beſorgte, troſtvollen Worte des erhabenen Fürſten, 
find zwar zu Afchaffenburg befonders abgedruft worden. - Wir dürfen 
aber wohl voraus fegen, daß fie vielen unſter entfernten cefer noch 
nie befannt u. 

\ . w » . . D. H. 
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Die reutſche Nation hat ſich von den aͤlteſten Zeiten 
her durch Rechtſchaffenheit, Biederfinn, Gerechtigkeitsliebe 
ruͤhmlich ausgezeichnet. Kein redlicher Teutſcher verlangt‘, 
daß fein Landemann für fih und feine. Familie der Gefahr 
der äufferften Dürftigkeit ausgefeßt. werde, nachdem er feine 
beften Lebensjahre dem‘ Dienfle des teutfchen Vatexlands 


aufgeopfert hat, und ohne fein Verſchulden aus feinem 


= 


Wirkungskreiſe verdrängt wurde, durch Ereigniſſe ‚, die er 
weder vorjehen no, hindern Eonnte, 
Der teutfche Gemeingeift nimmt lebhaften Antheil an 


ſolchen Schiekfale. Dieſes zeigte fih in Betreff der Suſten⸗ 


tation der Dienerichaften. und der Geiſtlichen in dem Reichs⸗ 
ſchluſſe von 1603. Sp denkt und handelt jeder Monarch, 
Fuͤrſt und biedre teutſche Geſchaͤftsmann. Die Trennung 
politiſcher Verbindungen, wovon Holland, Arelat, die 
Schweiz, Lothringen und Italien ſo manche aͤltere Beiſpiele 


dem teutſchen Reiche gegeben hatten, vernichteten nicht den 


unverloͤſchlichen teutſchen Nationalkarakter; auch zeigt ſich 

alles dieſes bereits in gegenwaͤrtigem Zeitpunkte. 
$. 4 | 

Die Befoldung der Mitglieder des Reichshofraths 

baden Ihre öftyeihifch: faiferfihe Mojeftät, Kaiſer Franz II, 

— übernommen, und haben hierin ein erhabenes 

und vührendeg Deiſpiet der preiswuͤrdigſten Bennnangen 


gegeben. 
8. 5. 


Die wiener kaiſerl. Reichskanzlet hat einen Zundus, 
ber binlänglich ſcheint zum lebenslaͤnglichen Unterhalte ihrer 
Mitglieder. In dieſe zweckmaͤßige Verwendung hat der 
Sürft: Primas des rheiniſchen Bunds, als vormaliger 
Reichserztanſler miteingewiligt, 

6 

An Betreff der: Rameraiperfonen Haben ‚bereits ver: 


En 154 


ſchiedene große Höfe, z. ©. Sohmen, Preufen, Vaiein, 
Baden, Cleve, Wirzburg u. a., ein ſchoͤnes Beiſpiel gege 
ben, theils durch wirkliche Wohlthaten, theils durch beru⸗ 
higende Verſicherungen. 
In Wbetzlar haben drei Klaſſen nach verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen gegruͤnderen Anſpruch auf Unterſtuͤtzung. "Die 
gene Klaſſe beftcht aus dem Ken. Kammerrichter, den 
Hrn. Präfidenten und Beiflsern. In der zweiten Klaffe 
find die Kammergerichtdadvofaten, Profuratoren und ehe⸗ 
maligen Faiferl. Notarien; die fehr bearängren Gehilfen 
und Schreiber derſolben gehoͤren in die dritte Klaſſe. Zu 
wünfchen- iſt, daß großmuͤthige Fuͤrſten die Kammerzieler 
auf einige Jahre in erhoͤhtem Beitrage bewilligen, damit 
feiner dieſer würdigen Männer ohne fein Verſchulden eu 
was verliere. Späterhin werden die gewöhnlichen Kanınrer? 
zieler hinreichen, indem durch Sterbfaͤlle die Zahl den Pins 
fioniften vermindert wird; in der Folge Hört. ohnehin die 
fer wohlthätige Beitrag gänzlih auf. Bon dem ordentlich 
eingehenden Geldern erhielten die Mitglieder des Reiches 
kammergerichts nach den bisherigen ' Verhältniffen ihrer 
Würden und Befoldungen zwei Drittel, für die Kammerz 
gerichtsadvofaten, Prokuͤratoren und kaiſerl. Notarien wuͤr⸗ 
be ein Drittel verwendet, wovon einiges für ihre bisherit 
gen Gehilſen und Schreiber ausgefekt würde. Die Verwal) 
tung, Vertheilung und öffentliche Verrechnung würde durch 
eine von fämmtlichen Rameralperfonen felöft auszuwaͤhlende 
Kommiffion in Weslar beforgt, | | 
7 

Der zartt Primas bes rheiniſchen Bundes, als ehe⸗ 
maliger Reichserzkanzlor, wird die Verſorgung der Kam⸗ 
mergerichtskanzlet⸗Perſonen beſtmoͤglichſt uͤbernehmen, hat 
auch bereitg vorhin durch Anweiſung der Zinſen eines Ka⸗ 
pitals von 100000 ſt. in wien. Waͤhrung darauf Bedacht 
genommen. | 


’ 


\ ⸗ 


. \ ’ \ 
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. Die Keichsagenten in Wien verdienen es wohl, daß 
fie ihre Verſorgung von denjenigen Zürften und Herren 
erhalten, denen fie feit langer Zeit mit Einfiht, Eifer 
und Mugen in fo manchen Angelegenheiten gedient haben. 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß in Wien ein Fond gebildet werde, 
und daß in dieſer Abſicht jeder Reichsagent ſeinen ehemali⸗ 
gen Kommittenten um Erklaͤrung erſuche, wie viel er 
jaͤhrlich zu dieſem Fond beitragen wolle. Derſelbe wuͤrde 
verwendet und verwaltet von einer aus dem Mittel der 
Reichsagenten zu waͤhlenden Kommiſſion. — 
J . 9 

Die Sehilfen und Kanzleiperfonen der regensburgis 

(hen Reichstagsarfandefchaften werden: von den hohen Hoͤ⸗ 
fen, denen fie gedient haben, ohne Zweifel verforgt wers 
den. Für diejenigen, die weder förmlich, noch auf befiimm: 
te Weife angeftellt waren, wird der Landsherr von Kegends 
Burg fo fehr bedacht ſeyn, als die Verhaͤltniſſe geftarten. 

Diefe Beherzigungen werden der erleuchteten Prüfung 
menfchenfreundlicher und großmäthiger Monarchen, Sou: 
veraͤne, Fürflen und Herren ehrerbietigft überlaffen. Auf 
die günftigen Gefinnungen der haben Konföderirten des 
Rheinischen Bundes kann man mit chrerbietigem Vertrauen 
hoffen Der Inhalt des Bundesvertrags iſt von deſſen ei 
habenem Proteftor, k. k. Majeflät, verbuͤrgt. Diejenigen 
Schuldenzahlungen, die in dem Reichsſchluſſe von 1805 
entſchieden worden, find in dieſem Vertrage beſtaͤtigt. Das 
hin gehoͤren nach dem Geiſte dieſer Urkunde vorzuͤglich (we⸗ 
nigſtens nach aller Billigkeit) ſolche neuere Penſionen vers 
dienter Männer, welche dadurch ihre Alimente erhalten, 
und ohne Verſchulden ihren Wirkungskreis, durch unver⸗ 
meidliche Ereigniſſe, verlohren haben, | 

Geſchrieben Aſchaffenburs den 14. September. 1806.. 

Earl von Dalberg. 
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Berfehiedine mertwürdige Nachrichten ; jur Geſchichtt 
des Rhamiſchen Bundesſtaatss. 2) 5 
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As. 


Dr: Auffuͤhrung einer. hölzernen. Pfeilerbruͤcke über den. 


Rhein if nun entfchieden und die Defchleynigung der Ars 


beit aufs’ dringendſte empfohlen. Auch ſind die nöthigen 
Summen zu diefem Zwecke angewiefen. 

Die Leitung des Mains um Kaftel ift beſchlofſen und 
auch: Die ſich auf dieſen Gegenſtand beziehende Arbeiten fols 


‚ten. baid angefangen werden. Ueber. den durch eirten Kanal | 


abgeleiteten Main wird eine fleinerne Bruͤcke aufgeführt. 
Der Hinter der fogenannten Bleiaue herabfliefende Rheins 
arm ſoll oberhalbbeder Mainfpige: in das verlaffene Main⸗ 


- 


Beet geleitet werden, fo daß Kaftel mit feinen Feflungswers 


ken eine Inſel bildet. (Mainzer Beitung | vom 7. Septem: 
ber 1806), * 7: 

. Die Bleiaue und die Mainfpige find zwei vom ein; 
beingenden Nheine gebildete Inſeln auf der linken Main: 


ſeite im heffifchen Gebiete. Aber der, Kanal war jo vers 


fandet, daß nur Bei hohem Rhein und Main diefe Auen 
Sinfeln wurden. Durch obige Anflalt wird nun der Rhein 
hinter diefen beiden. Inſeln hinweg in den Main geleitet, 
und da nun bdiefer wieder am der Marsſchanze auf der 
rechten oder Koſtheimer Mainſeite um Kaſtel herum gelei— 
tet wird, fo erhaͤlt, wenn dieſe Auen befeſtigt ſind, Mainz 
ſelbſt Deckung und Sicherheit gegen jedes Bombardement 





*) Unter dieſer Rubrik wollen wir künftig immer jene kleine intereſſante 
zur Geſchichte des neuen Staats dienende Nachrichten, die nicht füglich 
unter einer beſondern Nummer abgedrukt werden konnen, liefern, 


— — 


von bir techten Mainfette, and gewinne dadurch aufferors 
dentlih an Staͤrke. Don Mainz führte ſchon zu den Zei— 
ten der Römer eine hölzerne Pfellerbruͤcke nach dem gegen⸗ 
Über liegenden Caftellam, aber: weit tiefer unter ber jeßis 
gen RHeinfchtffärncte in der Gegend’ der oberſten Aue. Man 
fieht noch dann und wann hei, niedrigem Waffer Reſte von 
jenen Pfeilern. 

Wenn der Main, ber um Kaftel geleitet wird, für 
Rhein s und Mainſchiffe ſchiffbar wuͤrde, ſo koͤnnte dies gr 
nen ſehr bedeutenden ‚Einfluß. anf den’ Mainzer Handel ha⸗ 
den, wovon nach vollenbetem Roanal Nachricht Lach | 
werden fol "9 


EB Fee} Eee ar, 

‚Seit ainchen Tagen: ift man ſchon nic den Arbeiden 
‚befchäftigt, welche: den. Bau der neuen Zortififatisnen auf 
der Inſel und zu Buͤderich -Cauf-dem linken Rhelaufer) 
beginnen. "Wenn dieſer Plan ausgeführt iſt, - faı werden 
Weſel, die Infel und Buͤderich (welches letztere 4Vaſtions 
und. ein detaſchirtes Werk bekommen) nur em Sans aus⸗ 
machen, das durch Bruͤcken zuſammenhuͤngt und Weſel 21 
‚ einem ber fefteften Pläge am Rheinſtrom macht, (Weß—⸗ 
phätifche Provinzial s (Weſeler) Sektung > vom 51. Auguſt | 
2806.) 

Zur Verftändnig diefer Machricht bient fofgendes ini 
‚Pallake von St. Cloud am 29: Julius 1806 erlaffene, . 
"ins Deutfche, hberfegte kaiſerliche Dekret: 


Napoleon, Kaiſer der Franzoſen und König von 
Statien, haben dekretirt und‘ dekretiren wie folgt: 


Art i. Die Feſtung Weſel gehoͤrt, was den militaͤ⸗ 
riſchen Theil betrift, zu der. aäfen Militaͤrdiviſion. Dieſe 
Feſtung koͤmmt in hätte ber Artillerie, des Ingenieur⸗ 

fachs und der Gensd'armerie in die namliche Kathegoric, 

"wis dag Roerdepartement. | 
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Art. 2. Unſerm Kriegeminiſter if, die: Vollziehung 
dieſe⸗ Dei aufgetragen. u. art B 
Anteryechust Barstıen u 





3... ; 
Setemdich hat der ——** vn Prenhen den der des 
78 Kleve auf der rechten Rheinſeite an Frank⸗ 
nen frangöflfcpen Prinzen abgetreten. Eẽs ent: 
ie Frage, 0b Een, Werden und Eiten Pete, 
des, Herzogthums Kleve oder der Geafſchaft 
. Die Geßiete wurden von beiderfeitigen Trups 
Kun enthält die Zeltung von Eſſen folgendes: 
u De. wifcen, ©. eoniglich / rreuhiſchen 
Er. kaiſerlichen Hoheit dem Grobher zoge vor 
werd. die Mebgreintunfe getroffen iſt, daß, Bi 
Schitſal der ‚Provinzen en ı und. Werden un 
Flten entſchieden ſeyn wird, diefelben von den 
‚Truppen geräumt, -alle Kaffenderihäffe nad 
oydinären Ausgaben zuruͤkgelegt, und endlich 
Theilen einfeitig keine Souverainitätsafte aus⸗ 
follen ;\ fo find zur Ausführung dieſer Vereinbarung koͤnig ⸗ 
lich⸗ preußiſcher Seits der Kerr, Geheimerath Engels und 
der Dberbgrggmtsdivektor Kerz Kriegtrath Sack und groß⸗ 
herzoglich ⸗ bergiſcher Seits der. Hery Graf von Weſter hold 
in Oberhauſen zu Kommiſſarien ernannt worden, von wel: 
gen geftern. vorläufig die hiefi gen, Kaſſen aufgenommen 
worden find,. und wodurch dem ‚Xernehmen nach eine Ins 
terimsverwaltung jedoch dergeſtalten „gebildet werben fol, 
daß dadurch auf feine Art die ſeitherige Verwaltung ge⸗ 
hemmt werden wird.’ 





u 
Nach und nach werdeh die Geſandten der Keichsfkände, 
die nicht zur Rheiniſchen Konföderation gehören, . abberus 
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fen. Bei Gelegenheit der Abberufung des k. ſchwediſchen 
(vorpommeriſchen) Geſandten wurde nachfolgende Bekannt⸗ 
machung umgetheilt, -die-in Schwediſch Pommern gedrukt, 
und von allen Kanzeln verleſen wurde, und als ein Gegen⸗ 
ſtuͤck zu o ben Ziffer 10 angefehen werden ann. 


„Bir Guſtav Adolf‘ ze thun kund: 


Demnad Se. romiſch kaiſerliche Majeftät unter dem 
Gten jet laufenden Auguſt die roͤmiſche Kaiſerkrone nieder⸗ 
gelegt und das Band, welches das h. roͤmiſche Reich ver⸗ 
einigte, für gufgeloͤßt erklaͤrt haben; fo erfüllen Wir hie⸗ 
mit bie Uns als Reichsfuͤrſt obliegende ſchmerzhafte Pflicht, 
indem Wir durch beigefügten Abdruf *) von obgedachtem 
Taiferlichen Nefkripte Unfern deurfchen Unterthauen Kennt⸗ 
niß geben. Wenn die heiligften Verbindungen, welche 
‚mehr als taufend Jahre hindurch das deutſche Reich zu⸗ 
ſammenhielten, ſetzt aufgeldßt Werden‘: s “fo kann doch nies 
mals die deutſche Nation vernichtet werden, und durd) die 
Gnade des Allerhoͤchſten wird Deutſchland, dereinft aufs ‘ 
neue vereinigt, zu Macht und Anſehen wieder hergeſtellt 
werden. “ 


. 2) 


B. 

Von dem wichtigen Landtage zu Duͤſſeldorf hoffen wir 
im folgenden Hefte vollftändigere Nachricht geben zu koͤn⸗ 
nen; wir müffen jedoch beim Schluffe dieſes Hefts vorläufig 
der patriotifchen Entſchlieſung der verfammelten Stände 
gedenten, welche gleich in ihrer erften Sitzung alle Steuers 
freiheit der privilegirten GAter aufhoben, "und diefen Ent—⸗ 

ſchluß duch eine Deputation dem Großherzoge vorlegen 
liefen. Diefer bezeugte hierüber nicht uur feine Zufrieden: 
heit, fondern faßte anch ſogleich den Entſchluß, daß die 
großherzoglichen Domänen von nun an den nämlihen - 

Laften, wie Peivatgüter, unterworfen ſeyn follen. 


— — — — — 











*) Das oben S. 54 micgethelire Reſtript. 








Rheiniſche Bund 
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10. , 

Ob eine von einem geiftlichen Fürften mit Confens 
ſeines Domkapitels auf die Hoffammer aufges 
nommene Schuld, zu deren Sicherheit eine auf 
dem linken Rheinufer gelegene Spezialhypothek 
und zugleich eine Generalhypothek aller ftiftifchen 
Intraden beftellet worden, auf den neuen Be: 

ſitzer der zu feiner Entfchädigung erhaltenen diefs 
ſeits rheinifchen fliftifchen. Lande mit übergegans 
gen, und von demfelben zu bezahlen ſey? 





— 
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D a die Nechte, weiche Staatsgläubiger durch den jüngſten Reichsdepu⸗ 
tations⸗Hanptſchluß und reſp. Reichsgeſetz erhalten haben, aus drüklich durch 
den zweiten Artikel des Pariſer Vertrags geſichert worden ſind; ſo glauben 
wir, unfern Leſern werde nachſtehende auf einen wirklichen Fall ſich gründende 
Abhandlung um fo willkommner ſeyn, als zugleich alle auf das Schulden⸗ 
wefen Beziehung habende Stellen des Geſetzes bier ausgehoben find. 
D. H. 





‘ | $. l, 
In dein Louͤneviller Frieden heift es Art. B: 


‚ „Dans tous les pays cédés acquis, ou échangés par 
„le present traite, il est convenu ainsi qu'il avoit 
„ctèé fait par les articles 4. et 10. du traite de Campo- 

11. 


I 
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„Formio, que ceux, auxquels ils appartiendront, se 
„chargeront des dettes bypothequdes sur le sol des 
- „dits pays, mais attendu les dffhcultes, 'que sont. 
„survenues, à cet égard, sur l’interpretation des 
„dits artjcleg du traite de Campo-Formio, il est 
„expressement entehdu, que la republique francoise 
„ne prend & sa charge, que les dettes résultantes 
„demprunts, formellement. consensies par les Etats 
„des pays cedes, vu des depenses faites pour l’ad- 
„ministration effective des dits pays.“ 


In dem erften Entfchädigurigsplane vom Gten Augufl 


1800 wurde in Kinficht der Schilde: bemerkt: que len 


terres et proprletes assignees aux etats d’empire en 


remplacement ‘de leurs possessions & la rive gauche du 


rhin, demeureront specialement affectdes aux payement | 
des dettes des dits princes, tant personelles que de 
celles provenantes de leurs anciennes possessions *). 


Bei der von Seiten der Neichsdeputation unterm 8. 


und g. September 1800 erfolgten. vorläufigen Annahme 


diefes Plans wurde bemerkt, Daß bei dem hiernächft über 


die Beflimmung der Entfhädigungen befonders zu fafjenden 
endlichen Entfchluffe zugleid, alsbald und in. diefem Schluffe 


feft zu feßen fenn werde, Daß jeder Vefchädigte bei wir, 


licher Ueberfommung feiner Entfchädigungslande auch zu; 
gleich die darauf hypothecirten Echulden und andere reelle 
Verbindlichkeiten mit zu übernehmen habe, und hieruͤbet 


in diefem Schluffe beſtimmte Regeln feflzufegen feyen **). 


$. 2. J 
Unterm 3. Oktober 1808 wurde aber ſchon ein zweiter 
Entfhädigungsplan mit verffhiedenen Principes der Reichs: 


m 


*%) ©. Beilage zum Protokoll der anferord. Reichsdeput. B. J. ©. *. 
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bepntation mitgetheilt. In bieſemn lauiete h. 84, das 4te 


- Principe: 
. „Les terres er pröprietes, assigndes aux etäts d’em- 
"„pire en remplacement de leurs possesstons à la tive 
‚„gauche du rhin demeureront sp£cialement affectdes - 
„au payement des dettes des dits princes tant. per- 
: „somelles, que.de. celles provenant de leurs anclennes 
„pössessions, sanf les traitds partienliers conclus sur 
„ee point entre la France et. aucwis des états de 
pl empire *) - | 
Als diefer Plan unterm: 16ten Oktober 1802 In im 
ftändliche Deliberation kam, bemerkte Kutbrandenburg, 
daß zwar ih dem abgeaͤnderten Plane bie Verbindlichteit 
der Traktaten, worauf verfchtedene einzelne" Stände mit 
der franzöfifchen Republik hieruͤber eigne Arrangements ger 
troffen haͤtten, hinlaͤnglich gewahrt fen, es fedoch ſcheine, 


. als wenn durch dieſen Grundſatz bie Verbindlichkeit des; 


Beten Artikels des Luͤneviller Friedens, nach weichem. 
bie franzoͤſiſche Republik die in dem 4ten, 6ten und 1oten 
Artikel des Traktats von Campo Formid Äbernontmehe 
Berbindlichkeit, in allen abgetretenen Landen die auf dem 
Srunde und Böden der gedachten Lähder verhypothecirten 
Schulden auf fih zu nehmen, fhon auf diejenige Schulden 
eingeſchraͤnkt habe, Die von folden Anlehen fich herleisen, 


in weiche die Stände der abgetretenen Länder förmlich ges“ 


williget haben, oder die durch die wirklihe Adminiſtra⸗ 
tionstoften der beſagten Länder entftänden find, eine Abaͤn— 
derung leiden, und für aufgehobe erachtet feyi ſollte. 
Se. königliche Majeſtaͤt hielten es für Ihre Pflicht, gegen 


‚ diefe neue gang unerwärtete und ungeheure Laft bie aus: 
druͤkliche Stipulation des Lüneviller Friedens zu rekla— 


miren, und hielten ſich von der Großmuth und Gerechtig— 


79.492 II. S. di: 


4. 





keit des frampöfiichen, Gowvernemenss überzeugt, daß es 
bins diefer Reklamation bedürfe, um über die treue und- 


unverbrüchliche Erfüllung diefer friedensſchlißmaͤßigen Ders 
pflichtung von dem franzöfiihen Herrn Miniſter die. berus 
higende Zufiherung zu erhalten *). 

Ä 6. 3. 

Nachdem Majors dieſer Abſtimmung beigetreten wa⸗ 
ren, ſo erfolgte am ı6ten Oktober 1600 ein Conclusum, 
welches eodem der kaiſerlichen Plenipotenz mitgetheilt, und 
von dieſer unterm ıdten ejusdem den Herren Miniſtern 
der vermittelnden Maͤchte mit folgender Aeuſſerung zuge⸗ 
ſtellt wurde: 

„Nach dem 4ten Principe follen die perſonlichen Shut 
„den, welche die verluſtigten Reichsſtaͤnde auf der linken 
„Rheinſeite hatten, auf die terres und propriétés uͤber⸗ 

sehen, die. ihnen ‚zur Entſchaͤdigung beſtimmt find. 
Man’ nimmt es als ungezweifelt an, daß unter dieſen 
| Ausdrucken: terres et propriétés nicht das ganze Land 
„verftanden werde, fondern. blos die Domänen, aus 
„weichen diefe Schulden getilgt werden müflen. In Anı 
 „fehung der alten Landesfchulden der linken 
„Rheinſeite iſt zwar in dem abgeänderten plan general 
bie Verbindlichkeit der Traktate, modurch. verfchiedene 
„einzelne Stände mit der franzoͤſiſchen Republik hieruͤber 

„eigene Arrangements getroffen haben, Hinlänglid ge: 
„wahret, inzwifchen fiheint es doch, ale wenn durch den 
hier aufgeſtellten Srundfag die Verbindlichkeit des Sten 

„Artikels des Lüneviller Friedensvertrags, nach, welchem 

„bie franzoͤſiſche Republik die durch) den gten und ıoten 

„Artikel des Traftats von Campo; Formio übernommene 
„Verpflichtung, in allen abgetretenen Rändern Die auf 

„dem Grund und Boden der gedachten Länder verhppos 
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„theeirten Schulden auf fh zu nehmen, bereits auf 


„diejenige Schulden eingefchräntt hat, die fih von ſol⸗ 


„Gen Antehen herleiten, in welche die Stände der abge: 
„tretenen Länder förmlich gewilliget haben, oder bie 
„durch die wirkliche Adminiftrationskoften der , befagten: 
„Laͤnder entflanden find - eine Abänderung erleiden, und 
„für aufgehoben etachtet feyn folle. Man hält fich aber 
„von der Großmuth und Gerechtigkeitsliebe des franzoͤſi⸗ 
„ſchen Sonvernements fo überzeugt, daß es blog dieſer 
„Anfuͤhrung bedarf, _ um über die getreue und unvers 
„bruͤchliche Erfüllung diefer  friedensihlußmäßigen Der: 
„pflihtung von dem franzöftihen Herrn Mintfter eine 
„beruhigende Berfiherung zu erhalten *). 

Hierauf antworteten die Minifter der vermittelnden 
Mächte gleich den Tag darauf am 19. Okt. 1800: 


„2) Les mots: terres et proprietes en tete du zeme 


'„principe, $. 34, differents de ceux: pays et états, 


„sont entendus par les gouvernements mediateurs 
„dans: le même sens, que par.Ya deputation, 
„,9) Rien ne porte & conclure de la teneur gende 
„ale de ce même 4.e principe $. 34, ainsi que la 
„deputation semble le faire, que les mediateurs 
' „„ayent entendu parler des dettes resultant d’emprunts 


"„formellement consentis par les etats des pays c& . 


„des ou des depenses faites pour ladministration 
„effective des dits pays. : Il est simpleinent dit en 
„effer que les dettes tant personelles aux princes 
„que celles provenant de leurs anciennes possessions, 
‚ „seront acquittees sur les terres et proprietes, qu 'ils 
„se trovent & la droite du rhin, en equivalent de 
„ce quils ont perdu. Cette disposition est de toute 
„justice, eér la meilleure preuve, qu elle a été en- 








H Beil, zum Prot. der anflerord. Neichsdep. B. IL. &. 138. ' 
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er a 
„visagee jusqwici sous ce point de vue dans l’em. 
: . 9„Ppire m&me, ce sont les traites particuliers., par 
:" glesquels la Kr frangeise s’est plue & faire 
„qnelques exceptions *). 


Nahdem hieruͤber von der Reichedeputation in der 
ızten und Bten Sitzung deliberirt worden war **), 
fo erfolgte unterm 21. DOM. 1600 ein Conclusum, welches 
am eoten (.M. der faiferlichen Plenipotenz zugeſtellt wor⸗ 
den, und dahin gieng, daß die Aeuſſerungen und Antwors 
tem der Herren Minifter der vermittelnden Mächte in ihrer. 

Note vom ıgten .l. M. auf die von der Deputation an fie 
gebrachten Erinnerungen über die den plan general einge: 
‚rüften principes, fonderlich über das 4te und Öte principe 
mit Dank zu erkennen, und anzunehmen feyen ***) 

Unterm 28. Nov. ı802 erklärte hierauf die Laiferliche 
Pienipotenz in ihrem Gegenerlafie eben fo wie die Reiches 
deputation in ihrem Beſchluſſe vom oe. Okt., die Auffläs' 

rung gang befriedigend gefunden zu haben, welche die 


/ 


Herren Minifter der vermittelnden Mächte in ihren Noten 


vom 19, Oft. über den Sinn, wie einige der princips im 
.$. 34 des zweiten Vorfchlagplanes zu verfiehen feyen, auf 
die dieſſeitige Note vom 1ötent ertheilt haben ****), be; 
merkte aber dabei nicht, wann ſchon diefelbe jenes Con- . 
clusum den Miniftern der vermittelnden Maqte mitgerheilt 
> habe. | 
4 
Inmittelſt war auch unterm adten September 1802 
bei der Reichsdeputation die bei Annahme des erften Ent: 
Fſchadigungenlane gemachte Bedingung, daß jeder Beſchaͤ⸗ 
digte bei wirklicher uebertemmung ſeiner Entſchaͤdigungs⸗ 
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Sande die darauf hypothecirten · Schulden und audere reelle 


Berbindlichfeiten „mit zu übernehmen habe, und diesfalls 


beftimmte Regeln feflzufegen feyen, — in Propofition gefoms 


men, diefe auch, weil indeffen der Kanton Kreichgau wegen ' 


eines dem kurrheiniſchen Kreife. vorgeihoffenen Kapitals 
eine Vorſtellung eingereicht hatte, zugleich mit auf die 
Krejsſchulden erſtrekt worden. Auf dieſen Vortrag aͤuſſerten 
die Herren Subdelegirten den Wunſch, daß das Direkto⸗ 
rium die Faͤlle auseinander ſetzen moͤge J. 

g. 5. 

Zu dieſer Zeit konnte die Reichsdeputation daruͤber, 
was unter Entſchaͤdigungslanden, deren ſie bei der vorlaͤu— 
figen Annahme des erſten Entſchaͤdigungsplanes Erwaͤhnung 
gethan, verſtanden werden moͤgte und koͤnnte, nicht mehr 


in Ungewißheit ſeyn. Der Kanton Kreichan hatte ihr 
naͤmlich in feiner eingereichten Vorftellung *%) angezeigt, 


daß der Eurrheinifche Kreis, dem er zur Vollziehung des 


in der Tütticher Exekutionsſache erlaſſenen reichsoberſtrichter⸗ 
lichen Urteils gegen Verſchreibung der der Kreiskaſſe zu: 
fliegenden Kreisbeiträge und Revenuͤen zum ausdruͤklichen 
Unterpfande ein Kapital von 115,000 fl. gelehnt, ſich durch 
die in dem Lüneviller Friedenstraktate flipnlirte Abtres 


tung des linfen Rheinufers an die franzoͤſiſche Republik in 


dem Falle befinde, den groͤßeren Theil der ihm einverleibten 
Reichslande, auf welchen die Hypothek des Ritterkankons 


in Kreichau mithafte, ‚won ſich abgeriſſen zu ſehen, und 


auſſer dem in dem noch dieſſeits des Rheinſtroms gelegenen 
Umfange deſſelben diejenigen Territoriat s und Verfaffungs: 
veränderungen im Weege veihsihlußmäßiger Finalbeſtim⸗ 
mungen bevorftehen .und erfolgen dürften, die der Vollzug 
des im ten Artitel erwaͤhnten Traktats feſtgeſtellten Ent: 











*) Prot. der aufferord. Reichsdey. B. I. ©. 163. 
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fehädigungsgtundfages In feinem Gefolge habe, er aber 


einen beträchtlichen Verluſt erfeiden würde , wenn der un: 
beftreitbare Srundfag: daß die auf dem rechten, Kheinnfet 
fortbeftehende moraliſche Perſon des kurrheiniſchen Kreiſes 
ſammt der Fortdauer feiner vertragsmaͤßigen Geſammt⸗ 
verbindlichkeiten und des unterpfaͤndlichen Realnexus ſeiner 


fuͤr die Kreisſchulden verſicherten uͤbrigen Lande unveraͤndert 


dieſelbe bleibe, nicht ſollte fuͤr erſagten Kanton geitend ge⸗ 
macht werden, er daher im Vertrauen auf den von der 
Reichsdeputation ſelbſt anerkannten Grund— 
ſatz, daß jeder Befhädigte bei wirklicher Ueber— 
langung feiner Entfhädigungslande auch zus 


gleich die darauf hypothecirten Schulden mit 


zu übernehmen habe, bitte, daß wegen vollfoms 
mener Sicherftellung des gedachten Kapitals fammt-Zinfen, 
und des fuͤt beide auf den dieffeits Rheins gelegenen Lanz 
den des. Kurkreifes noch haftenden Unterpfandes der Antrag 
in dem Deputationsfchluffe dahin gemacht werden wolle, 
daß nicht nur die fernere desfallſige Schuldverbindlichkeit 
des Kreiſes uͤberhaupt, ſondern auch die fernere Mithafs 
tung dieſer Schuld auf den an anderweitige Territorial⸗ 


herren im: Entſchaͤdigungsweege Übergehenden kurrheiniſchen 


Kreistanden und Sebietstheilen nach ihrem ganzen Umfange 
der bei Zinalifirung des Neichsfriebensgefchäfts zu errich⸗ 
tenden Reichsſtgatsurkunde namentlich und ausdruͤklich mit 
einverleibt werden moͤge. 

Da hier der Kanton nicht nur die fernere Schuldver⸗ 
hindlichkeit des Kreiſes uͤberhaupt, ſondern auch die fernere 
Mithaftung der an anderweitige Territorialherren im, Ent 
ſchaͤdigungsweege uͤbergehenden Kreislande und Gebiete ver⸗ 
langte, ſich auch dabei auf die gleich anfänglich von der 


I Reichsdeputation abgegebene Erklaͤrung bezog; fo lag der 


Reichsdeputation Mar vor Augen, daß unter Entfhädigungs: 
Landen auch folche geiftlihe Lande verflanden würden, bie 
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Dieffeits Rheins gelegen, vorhin "aber mit andern jenſeits 
Rheins gelegenen Landen in Verbindung geftänden hatten, 
und nunmehr ohne dieſe an zu entſchaͤdigende Reichsſtaͤnde 
kaͤmen. Es war alſo gleich Anfangs bekannt, daß die 
Entſchaͤdigungslande doppelter Art waͤren, theils folche, 
die von jeher ganz dieſſeits Rheins von geiſtlichen Fuͤrſten 
beſeſſen worden, theils ſolche, die ſi ch dies: und jenſeits 
Rheins ausgebreitet hatten, und von denen der dieſſeitige 
Theil an weltliche Fuͤrſten uͤberlaſſen wurde. Hierbei konnte 
der Reichsdeputation der ſehr wahrſcheinliche Fall nicht 
entgehen, daß das, was der Kanton Kreſich au' in Anſe⸗ 
hung des kurrheiniſchen Kreifes verlangte, auch andere 
Glaͤubiger wegen einzelner geifllihen Fürften, deren Ber 
fisungen fich ebenfalls dieffeits und jenfeits Rheins verbreis 
tet hatten, zu verlangen berechtigt wären, und dafs beide 
Säle immer darin verfchieden wären, daß bei huporhecirten 
Kreisſchulden die morafifhe Perſon des Kreiſes und alfe 
der Debitor ſelbſt diefleits Rheins fortdaure, bei hypothe⸗ 
kariſchen Schulden geiſtlicher Fuͤrſten aber nur die phyſiſche 
Perſon derſelben und alſo der Debitor ſelbſt ceſſire, an 
feine Stelle hingegen, fo wie an die Stelle feiner moralis 
fhen Perſon, als Landesregenten, ein neuer weltlicher 
Beſitzer trete; Dagegen aber beide Fälle darinn uͤbereinkaͤ⸗ 
men, daf die auf dem ganzen dieffeitd und jenfeits Rheins 
gelegenen Staate konſtituirte Hypothek noch in einem Theile 
des Unterpfands, . ber dieffeits Rhein gelegen, Sicherheit 
habe, und es alſo bei beiden Fällen darauf anfomme, ob 
aus dem Reſte des Unterpfands, dem .dieffeitigen Lande, 
die Schuld gang zu bezahlen, und der Debitor ſelbſt, fo 
wie der debitor tertius den durch den ‚Krieg 'erlittenen 
Verluſt des übrigen Theile der Hopothet zu übernehmen 
verbnnden ‚fe 
J §. 6. 
Den von ben Herren Subdelegirten thedeheeriohen 
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$ 4). geäyfferten Wunſch erfüllte das Direktorium am 

sd. Sept. 1802, indem eg folgende Punkte aufftellte: 

,.ı) Sey wohl keinem Zweifel unterworfen, daß, wo ganze 
Lande von einem .geiftfichen Regenten auf einen welt: 
lichen uͤbergiengen, letzterer alle Schulden und Ders 
bindlichkeiten eines ſolchen Landes mit zu Äbernehmen 

.. babe. 

9) Werde wohl. auch eben fo wenig Anftand finden, daß, 
bei verteilten geiftlichen, ganden, jedem neuen Befißer 


der Gefälle 'und Landestheile, welche in Echuldvers 


ſchreibungen zum Spezialunterpfand eingefeßt worden, 
ſolche Schulden zur Laft fallen, wohl aber erfodere es 


bei jochen vertheilten Landen eine eigene Beflimmung: 


5) Wie es mit denjenigen Schulden und fonftigen Ver; 


biudlichfeiten zu halten fey, wofür, feine Spezialhypo⸗ 


thek, ſondern das ganze Land und ſeine Einkuͤnfte zur 
Sicherheit verſchrieben worden, oder welche blos 


chirographariſch, oder endlich auch gar nicht ſchriftlich 


kontrahirt worden, ſondern z. DB. auf richterliche Ents 
ſcheidungen, auch ſonſtigen liquiden Foderungen, als 
Kaufmanns- und Handwerkerrechnungen beruhten. 

4) Wie die Schulden ſolcher Kreiſe zu bezahlen ſeyen, 
welche, wie der fränfifche und ſchwaͤbiſche, ganz auf 
der rechten Rheinſeite liegen, endlich 

5) Wie die Schulden derjenigen Kreiſe zu berichtigen, 
welche, wie z. B. der kurs und oberrheiniſche, großen 
Theils auf der linken Rheinſeite liegen ‚ wohin dann 
die. Foderung des Nitterfantons Kreihau an den Eur; 

-.. rheinifhen Kreis gehöre *). oo. J 

7. \ 

Diele Propanenda enthieiten zwar den Fall wegen der 

Reife, deren Lande großen Theils auf der linken Rheins 








*) Seo. der aufferord. Reichsdep. D. I, ®. 169. ML 


⸗ 





N 171 


feite gelegen, deutlich genug, nicht aber eben fo ben Zall 
der einzelnen geiftlichen Fuͤrſten, deren Lande ebenfalls 
‚großen Theile auf, dee linken Nheinſeite gelegen, und die 
fie entweder specialiter oder mit den dieſſeitigen generaliter 
verſchrieben hatten. Es wird alſo darauf ankommen, ob 
und was diesfalls von den Herren Subdelegirten votando 
geaͤuſſert und darauf konkludirt worden. 


$. 8. 

"Das erfte Votum führte der kurſaͤchſiſche Herr Sub: 
delegirre. Diefer äufferte ſich aber nicht wegen des letzteren 
Falles, fondern nur wegen des erfteren, worüber er fagte: 
„ad 5) Die Schulden derjenigen Kreife, welche, wie der 

_ turs.und oberrheinifche großentheils auf der lin 
‚ ten NRheinfeite liegen (wohin die Foderung des 
NRitterkantons Kreichgau an den kurrheiniſchen „Kreis 
‚ gehört). find einer ‚größeren Schwierigkeit unterworfen, 


wenn. in Anfehung derfelden der. bereits bei dem Kon: - - 


greffe zu Ruſtadt in, der franzöfiichen Gefandtſchafts— 
note vom 23. Nov. 1798 ‚angenommene und nachher im 
Läneviller Frieden Art.: 8. no) mehr beftimimte 
Grundſatz nicht ganz in Erfüllung geht: daß die. frans 
zoͤſiſche Republite alle diejenige Schulden uͤbernehme, 
welche in den abgetretenen Landen von den Staͤnden oder 
Communen foͤrmlich bewilligt oder wegen wirklichen Ad⸗ 
miniſtrationskoſten jenes Landes gemacht worden. Da 
der Entſchaͤdigungsplan $. 34. num. 4. dieſen Punkt in 
Zweifel zu feßen fcheint, und es genau beſtimmt: oh 
"unter den Worten: dettes des princes tant ‚personelles | 
que reelles- provenantes de leurs anciennes posses- 
sions etc. ‚bei den Nealfchulden nur ſolche verſtanden 
werden, welche auf den Kammerguͤtern und Domainen 
haͤfteten, und nicht als konſentirte Landesſchulden, oder 
ein zur Landesadminiſtration gehoͤriger Aufwand zu he 


172, 
trachten find: fo dürfte es nöthig feyn, bet den ‚Herten 
Sefandten der hohen vermittelnden Mächte dahin anzus 
| tragen: Daß a) diefe Stelle, in Semäßpelt des Luͤne⸗ 
viller Sriedens Art. 8. deutlich ausgedruͤkt werden 
moͤgte, um über einen fo wichtigen Punkt, wobei bie 
dieffeitigen Unterthanen und Die Gläubiger ein fo großes 
Intereſſe haͤtten, keine Ungewißheit zu laſſen; daß ferner 
b) nach dem Sinne des gedachten Friedensartikels unter 
den den landesadminiſtrationshalber kontrahirten Schul⸗ 
den auch ſolche zu verſtehen ſeyn wuͤrden, welche zu 
Reichs: und Kreispraͤſtationen noͤthig geweſen, mithin 
den Unterthanen vermoͤg der Reichs und Landesverfafs 
fung ſchon an ſich obgelegen, und einer beſonderen Eins 
willigung nidt bedurft Hätten. Unter dieſer Vorauss. 
fetzung werden folche Kreisichulden eben fo, wie die 
Landesichulden, von den dieffeitigen Ueberreften der rhei⸗ 
niſchen Kreiſe nur pro rata, nach dem Verhaͤltniſſe des 
dieſſeitigen gegen das jenſeits abgetretene Gebiet, zu ta; 
gen feyn. Diefe Nepartition kann nur mittelft gütlicher 
Ausgleihung durch beiderfeitige Kommiffarien gefchehen, 
und von ſelbigen muͤßte auch billigerweiſe eine proviſo⸗ 
riſche Zinszahlung beſtimmt werden *). BE 
a. 
+ Das zweite Votum legte der, Hoch s und deutſch— 
meiſteriſche Herr Subdelegirte ad. Dieſer ſtellte zuförs 
derſt das Prinzip auf, daß Spezialhypotheten unter die 
ſaͤmmtlichen Beſitzer eines vertheilten Landes zu verweiſen, 
und nicht dem Beſitzer des Unterpfandes zuzutheilen, auch 
bei Generalhypotheken Landes⸗ und Kammerſchulden zu 
unterſcheiden, und jene nach dem Steuerkapital, dieſe aber 
nad) den Kammleraleinfünften unter die neuen Landesherren 
gu vertheilen wären; und fagte fodann weiter, daß diejs _ 
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nigen: Schulden, word gemiffe Hypotheken verſchriehen 
wären, melde num ‚entweder durch den Laneviller "Frieden 
ſelbſt, oder durch die Folgen deſſelben gaͤnzlich ceſſirten 
3. ©, wofuͤr die Rheinzoͤlle verſchrieben wären — ſeiqhe 
Schulden, wofür nur eine Generalhypothek auf das gie 
Land konſtituirt gemefen, gleich, au achten waͤren, 
die neuen Landesherren entweder 
erhaltenen Antheils uͤbergiengen, 
ner ſolchen Speyiathypothet auf 
verſchuldeten Lande “Auffert druͤck 
herrn und deſſen Unjerthanen ſey 
endlich, welchen von einem oder 
venden geißlichen Sütfen, ledigli 
gemacht worden, glaupte der H— 
jeder dieſe Schulden auch künftig 
fern er, nämlich für den reinen C 
gerblieben und ferner. verbleiben" 
den derjenigen“ Keeife, weihe € 
doch größten Veitandtheile verlohren, beſchraͤnkte ſich fein 
Antrag dahin, daß dieſe hier in. Frage ſtehenden Kreis⸗ 
ſchulden als wahre Landesſchulden der ſaͤmmtlichen Kreis⸗ 
länder zu betrachten. feyen, weit fie zu Erhaltung. oͤffent⸗ 
licher allgengeiner. Ruhe, Sicherheit und Wohlſtandẽs kon⸗ 
trahirt worden, dag fohin diefelben. verhäftnißmäßig gwifchen 
ſammtlichen kuͤnftigen Beſitzern der „ehemaligen Kreis 
lande nad) dem Maaßſtabe der’ ganzen oder theilweiſen 
Kreismatrikel veparzivet, und nad dem Sinne des fünes 
viller Zriedens übernommen werden müßten *). 
$. 10. 
Das furbrandenburgifce Volum aͤuſſerte: 

ad 2) müßte man jedoch großes Bedenken finden, dem 

in Propofition geftellten Grundfage beizupflichten, daß 
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et „vertheilten geiftfichen Landen jebem neuen VBeſtter 
per "Gefälle und Landestheite, weiche in Schuldverſchrei⸗ 
“ "bungen zum Spezialunterpfande eingefegt worden, folde 
"Spüßen zur Laſt fallen. Da öfters der Fall eintreten“ 
„Rn, ‚daß einige Landestheile gegen andere unverhaͤlt⸗ 
! nißmaßig mit Spejialhypotheken beſchwert ſeyen, ſo 
inter mehrere neue Beſitzer 
eine fehr ungleiche und uns 
dem ganzen Lande haftenden 
nen. Es feine daher weit 
die ganje Waffe der Landes 
yer einzelnen’ ah’ verſchiedent 
m Landespatzellen, ind Air 
en Kammereinkünften, "td 
‚Steuerfuge verhaͤltnißmaͤßig 
äustheile, und jedem Befiger davon fo viel’ zuweiſe, als 
auf die Rate ſeines Landesantheils treffe, Da jedod 
„eine ſolche Aüsthellung immer ein freundſchaftliches Ein⸗ 
verſtaͤndniß unter den verſchiedenen Landesherren voraus⸗ 
ſetze, und in deſſen Entſtehung eine Prüfung der vers 
ſchiedenen Verhaͤltniſſe und den Ausſpruch einer dazu 
anzuordnenden Behörde erfordere;“ fo werde proviſoriſch 
feſtzuſeten ſeyn, daß ber Innhaber der Spezialhypothek 
vorerſt und bis zu geſchehener Vertheilͤng die Zinſen za 
bezahlen und respective vorzuſchieſen Habe,“ damit die 
armen Gläubiger damit nicht nachwarten dürfen. 
ad 3). Mit denjenigen Schulden und Verbindlichkeiten, 
wofür feine Spezialhypothek, fondern das ganze Land 
und feine Einkünfte zur Sicherheit verfchrieben worden, 
habe es, wenn man den bei num. 2. vorgeſchlagenen 
Grundſatz: daß die auf einzelnen Landesantheilen haftens 
‚den Schulden dem Innhaber der Spezialunterpfänder 
gur Laſt fallen follen, nicht annehme, fondern den Ne 
vendenertrag der einzelnen Landestheile gegen das Sanje 
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als Vertheilungsmaaßſtab der Schülden feſtſetze, Pie 
naͤmliche Beſchaffenheit, wie ad2. Bloße chyrographa⸗ 

riſche Kaufmanns⸗und Handwerkoſchulden koͤnnten jedoch 
„ hiebei nur in fo fern in Betracht formel, als die or; 
""dentlihe und gewöhnliche Verwendung ſich aus den 
Kammerrechnungen ergebe, Tome für den Otaat erwieſen 

ſeye. | nt 
. ad 5) Die Shubenaptung derjenigen. areiſe betreffend, | 
. ‚weiche, wie 3. B. der kurs und pberrheinifche, mit, dem 
| ‚größten Theile ihrer Lande, anf, der linken Rheinſeite fies 
‚gen, fo feye es befannt, daß für Die Kreisſchulden die 
einzelnen Stände in.solidum verhaftet ‚nören Es jene 
; daher keinem Zipeifel, unterworfen, daß Die, anf day roch⸗ 
ten Rheinfeite verbleibenden. Netz. diefeg Kreiſe die Sfuts 
‚ den: der linken. Rheinjeite Äbergraggn „müßten, in fo- fern 
ſich ſolche nad), dem Bten Artikel des Luͤnepiller Friedens 
und der nad) dem nunmehrigen Anerkenptniſſe der fran⸗ 
noͤſi ſchen Geſandtſchaft hierinnen liegenden Verbindlichfeit 
nicht zur Bezahlung der ſranzoſ iſchen Republik eigneten *). 

§. an. kon 

Ein zweites kurſaͤchſiſches Votum bemerkte: 
„Der Nechtsgrundfag, daß die Spezialhypotheken bei 
abgetheilten fanden den neued Beſitzern zur Laſt fallen, 
kann bei den neuen Beſitzern der Ortſchaften, wo Rhein⸗ 
zoͤlle verpfaͤndet waren, nicht Statt finden, wenn das 
Objekt des Unterpfandes, nämlich dig Zölle ſelbſt, aufs 
hören foll. Vielmehr wird dadutch' die befonders hypo⸗ 
thecirte Schuld zu einer allgemein verbindlichen Schuld | 
des Landes, für welches fie gemacht wurde, gehet daher 
auf alle dieffeitige Befiger diefes Landes verhaͤltnißmaͤßig 
über, und gehört wegen des jenfeits an die franzoͤſiſche 








l 


») Protokoll der Reichsdep. ®. I. ©. 39. 


176 | l 


giepublie abgetretenen Landesantheils zu den von ſelbiger 


. in dem Sten Friedensartikel mit übernommenen Schul⸗ 
‚den, in fo. weit diefe von den Unterthanen und 
Landſtaͤnden confentirt , oder zur wirklichen Landesadmi⸗ 
niſtration perwendet worden find. Da aber auch einige 
Rheinzoͤlle, und wahrſcheinlich die meiſten, nicht wegen 


eigentlichen Landesſchulden, und Landesadminiſtrations⸗ 


beduͤrfniſſen, ſondern wegen anderer Schulden als Dos 
>" mainialeintünfte 'verpfänder ſeyn mögen; fo wäre es um 
’ der Glaͤubiger willen, "die fonf ihre Zahlungs: 
objekt verlieren, ſehr zu wuͤnſchen, daß die Abſchaf⸗ 
fung der RHeinzölle ſo lang, bis ſolche darauf haftende 


Schulden begapie feyen, oder wenigftens auf 8 bis 10 


Hahte ausgeſetzt Bleibe, und daranf bei den hohen Yers 
mittlenden Maͤchten angetragen werde. — Endlich leidet 
es bei den Kreisſchuiden keinen Zweifel, daß auch ein⸗ 


zelne Kreisſtaͤnde, in ſo fern fie in solidum verpflichtet 


find, von den Glaͤubigern belangt werden koͤnnen, und 
“daß in dieſem Falle die Beklagten gegen ihre Kreismit⸗ 
ſtaͤnde "und ih 'den rheiniſchen Kreiſen auch gegen die 
nad dem Lüneviller Zrieden Art. 8. bei wirklichen 
Landesſchulden mit verpflichtete Bewohner des linten 
Rheinufers ihren Regreß zu nehmen haben N 


6. 12. | 
Das kurbaierifhe Worum erwähnte: 
„Daß Schulden, welche für ein ganzes Land kontrahirt 
- worden, ohne —7— icht auf die in den Schuldverſchrei⸗ 
bungen eingeſetzten Spezialunterpfaͤnder unter die neuen 
Beſti tzer, nach Verhaͤltniß des innern Werthes und reinen 
Ertrages der ihnen zufallenden Landesantheile zu repar⸗ 
‚tiven wären, und daß des kur⸗ und „obercheinifchen 
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Kreiſes &hutten, infofern ‘fie in’ die Kathegorie der. 
Dispoſition des öten Artikels des Luͤneviller Friedens 
nach der erneuerten Erklaͤrung der Herren Miniſter vom 
19. Okt. gehörten, pro rata nah Verhaͤltmiß des dieſ— 
feitigen Gebiets zu dem jenfeits ‚abgetretenen zu vertheis 
Ien; "die nicht in die erwähnte. Kathegorie ‚gehörigen 
Landesſchulden blieben auf den dieſſeitigen Landen dieſer 
Ereiſe haften, und feyen pro rata matriculari zu repar⸗ 
tiren. Perföntihe Schulden der jenfelts Rheins entſetzten 
Fuͤrſten ſeyen auf deren Privatguͤter — Kammerſchulden 
auf den Kammeretat und Landesſchulden auf den Steuer⸗ 
etat mit Vorbehatt bes Vorzugsrechts der ſchon auf 
dieſen haftenden Schulden zu radiciren. Die 
auf⸗e die Rheinzoͤlle hypothecirten Schulden ſeyen nach dem 
durch deren Aufhebung vernichteten Unterpfande, -infoweit 
ihre Verwendung zur Landesadminiſtration erweislich, 
den uͤbrigen Landesſchulden gleich zu behandlen *). 


Heſſenkaſſel trat Kurbrandenburs bei. 


— 
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Das wärtembergifche Betakı - Bemirke zuvoͤrderſt 


die Verſchiedenheit zwiſchen Landesſchulden, als bei wetchen 


die Verbindlichkeit auf dem Lande und deſſen Ständen haf— 


te, und landesherrlichen Schulden, welche Die Perfon oder 


die Kammer des Landesheren-afficirten. Diefe follten ohne 
Unterfchted, ob ſie mit einer Hypothek verſehen oder nicht, 


ob fie von der Staatsverwaltung oder von andern Beduͤrf⸗ 


niffen der ‚bisherigen Regenten herruͤhrten, ob foͤrmliche 


Schuldverſchreibungen dafat ausgeſtellt wären, oder die 
Foderung auf andere Art’ liquidirt werden koͤnnte auf den 
neuen Beſitzer bergehen, fobald fie zu. den gewöhnlichen 


Kameralausgaben gehötten. Sodann ‚fagte ed, daß die 
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NRechte der Kreditoren weder durch, die vorgehende Regie⸗ 
rungsveraͤnderung ſelbſt, noch durch einjeit:ge Arranges 
ments der kuͤnftigen Landestheilhaber verletzt werden koͤnn⸗ 
ten, und es ſich daher von ſelbſt verſtehe, daß dieſelben in 
Abſicht auf Generals und Spezialhypothek und andere Bes 
fugniffe durchaus ungekraͤnkt blieben. Schulden aber, 
welche auf landesherrliche Aemter ‚oder. Gefälle hypothecirt 
waͤren, die durch den Luͤneviller Frieden verlohren giengen, 
3. B. auf den Rheinzollen, duͤrften, doch ohne Abbruch der 
andern urſpruͤnglich auf dem Lande hypothecirten Schulden, 
als Schulden zu betrachten feyn, ‚die mic giner Generals 
hypothek verſehen waͤren; es waͤre denn, daß, was die 


Rheinzoͤlle betraͤfe, deren Fortdauer beliebt: werben wollte, 


um ſolche Schulden aus ihrer Hypothek ſelbſt tilgen zu 
| konnen. Wegen der Kreisſchulden erklärte, es: 


„Was ad 5) die Schulden derjenigen Kreiſe betrift, 
welche, wie der fur und oberrheinifche Kreis, einem 
großen Theile nach auf,der linken Rheinſeite liegen, wohin 
‚insbefondere die Foderung des Kantons Craihgau an 
den kurrheiniſchen Kreis gehört: fo wird nichts anders 
übrig bleiben, als dieſelben ‚auf Die Dieffeitigen Ueberreſte 
\ dev vheiniihen Kreife zu legen, und nach dem Merhält 
'niffe des noch zu berichtigenden Matrikularſußes zwiſchen 
denſelben zu renartiren ꝛc. 10. *) 


Das kurboͤhmiſche Votum erklaͤrte: Daß von dem 
Augenblife an, wo bie Rheinzoͤlle aufgehsben würden‘, die 
darauf haftenden Summen in..ded, ‚Landes. allgemeine 
Schuldenmaffe gehörten. Bei den ‚Schulden der kur⸗ und 
oberrheiniſchen Kreife. bemerkte eg, daß ſolche auf den dieſ⸗ 
feisigen noch uͤbrigen Landen blieben, und hievon eben fo, 
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we an den Kammer s und Landesfhulden, . der von der 
franzoͤſiſchen Republik uͤbernommene Antheil voraus abs 


gezogen werde. Bergen. | der Senerathpporgeten hieß es 
fodann ; 


Berreffend den ten Punkt, welcher feinen Antrag, fons 
dern nur die Frage enthält, wie es mit, den auf. das ges 
fammte zu verrheilende Land im Algemeinen hypothecir ten 
Schulden ıc. zu’ halten fey ? if Subdelegirter der Mei— 
nung, daß, weil‘ allenthalben die KRammereintünfte von 
den Zandeseinfünften getrennt find, und aus verfchiedenen 
Quellen fließen, eben darum aud die auf dem einen lies 
genden Schulden von den Schulden der anderen Art 
- geſondert werden muͤſſen. Der Stoff: zu Tifaung der 
Schulden liegt in dem. Ertrage des Stodes, worauf die 
Schuld haftet. In einem Lande find die Kammergüter 
betraͤchtlich, die Steuern und Landesgefaͤlle aber gering; 
in andern finder fih das Gegentheil. Noch mehr: ein 
Theil deffelben Landes ‚enthält große Kammerguͤter der 
andere wenige oder keine. Die eigentliche Landesſchuld 
faͤllt auf die Unterchanen, ‚ihre. Tilgung, ſo wie die 
Zinszahlung, muß durch Steuern, Aceiſe und Auflagen 
aller Art erwirkt werden; die Kammerschuld aber fällt 
auf ben Herrn, "und muß..gus, feinen Domaniaimitieln 
verzinſet und getilgt werden. Warum ſollte man nun 
alle dieſe Verhoͤltniſſe hier aufheben oder vermiſchen? 
Nur dann erhaͤlt jeden, Theilhaber „eines größeren. oder 
„. Meineren Gebietes sein richtiges, Maaß der zu theifenden 
Schuld, wenn. dad Verhaͤltniß der in ſeinem Landestheile 
liegenden Kammergüter ‚und Gefälle zu jenem der übrigen 
u Theile; ſo, wie die, Proportion der ‚ihm. und feinem 
‚. Mittheilhaßer zufollenden eigentlihen Landes : umd 
Stenergefälle ꝛc. rein hergeftelle it; .— und auch nur 
dann ift zu hoffen, daß den Unterthanen nicht, gegen 
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alle Gebuͤhr, ein Theil der aenmeſhaden werde auf⸗ 
gebuͤrdet werden *). 
$. 15. 

„Das kurmainziſch Votum ſagte: Daß die Spe⸗ 
zialhypotheken eines vertheilten Landes eben ſo, wie dieje⸗ 
nigen Schulden, welche gar. Feine Speziathypothek hätten, 
fondern wofür das ganze Land verfchrieben oder verhaftet 
feye, von fämmtlichen Theilhabern eines. folhen Landes 
in verhältnigmäftgen gleichen Theilen, und zwar die Kas 
- meralfehulden nah dem Maaße des Domainenertrages, die 
Landesſchulden aber nach dem Steuerſt ocke zu tragen, und 
unter ſie zu vertheilen waͤren, hieher auch diejenigen — * 
biger gehörten, welche ihre Spezialhypothek, z. B. die 
Zoͤlle, worauf ſolche gehaftet, verloͤhren. Dabei bemerkte 

88, daß in Anfehung derjenigen geiſtlichen Lande, welche 
theils dieſſeits, theils jenſeits Rheins lägen, nichts Äbrig 
bleibe, ale daß nach dem Autrage von Kurboͤhmen, 
"Siejenigen Kameral s und Landesſchulden, fo. ihre Spe⸗ 
zialhypothek auf dem: linken Rheinufer :hätten,, -oder Font 
nad; dem Lünevifler Frieden geeignet: wären, auf das fran⸗ 
zöfiihe Gouvernement überzugehen ‚ voraus: abzuzilhen . 
ſeyen. Wegen der Kreisſchulden ſagte es: 2!23 

ad 5.) Endlich die Schulden derjenigen Kreiſe, deren 
Lande großen Theils auf der linken Rheinſeite liegen, 
naͤmtich Kurs und Oberrhein betreffend: ſo ſeyen ſolche 
gluͤklicher Weiſe nicht beträchtlich: Beide Kreiſe Hätten 
vonr dem Kriege'gar feine Schuiden gehabt, nur“ unmit: 
telbar vorher zur Luͤtticher Exekution habe der tur: 
eheinifche Kreis 200,006 fl. aufgenommen, welche mter 
den 4 Kürhöfen verhoͤltnißmaͤßig. nach ber Lruppenjahl, 
mit weicher jeder” Sof zu dieſer Erefution konkurrirte, | 
vertheilt worden.” Diefe 200,000 fl., wovon die Zinfen 
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einige dahre zuruͤkſtuͤnden, und bie Kaution des Kreis⸗ 
kaſſirers ſeyen die einzigen Schulden, welche dieſer Kreis 
habe. Der⸗oberrheiniſche Kreis würde ebenfalls wenig 
oder gar keine Schuiden haben, wenn nicht auch auf 
diefer: rechten Mheinfeite mehrere Kreisſtaͤnde noch wit 
ihren ausgeſchriebenen Kreisfieuern zuruͤkſtuͤnden, und 
wenn nicht am Ende, weil nicht blos die Steuern der 
linken Rheinfeite ausblieben, fondern anch manche Stände 
„der rechten Rheinſeite nicht mehr ordentlich beitruͤgen, 
gar feine Steuern mehr ausgeſchrieben worden, ſondern 
manzu Kapitalaufnahmen. feine Zuflucht: nehmen mußte, 
Dieſer Kteis habe 2 Kaffen, nämlich die ‚allgemeine 
Kreiskaſſe, woraus alle Kreisausgaben beftritten wuͤrden, 
nd. wohin alle Kreisftände kontribuirten, und eine 
Spezialkaſſe, wozu nur Diejenigen. Stände beiträgen, 
melde ihre Kontingente zu den zwei zufammen. gefeßten 
Kreisregimentern flelten, und ‘diefe Negimenter im Felde _ 
unterhalten müßten. Zu jeder der beiden Kaffen habe 
der Kreis am :erfienmal gu Ende des’ Jahrs 1794, 
20,000 fl. aufgenommen, wozu denn, in den folgenden 
Jahren immer mehrere Kapftalien in der Hoffnung ges 
fommen feyen, daß folhe nad dem Kriege, wenn die 
, Stenern wieder - ordentlich. eingiengen,..gar bald getilgt 
. werden fönnten. Die ganzen Kapitalſchulden der allge⸗ 
meinen Kreiskaſſe betruͤgen 195,100 fl., der Spezialfaffe 
‚aber 275,000 fl.; ‚dann feye dieſe Aeßtere noch für Vers | 
pflegung der Truppen verfhiedentlich etlih und .So,oao fl. 
ſchuldig. Bei diefen Berbältniffen feheine nun dem Subs 
Delegierten, daß die Glaͤubiger des Eur : und oberrheini: 
fhen Kreiſes, fich wegen dieſer ihrer Kapitalien. und 
Zinſen an den bdieffeits rheinifchen. Landen der beiden 
Kreiſe zu halten, allerdings befugt feyen. Die Herren 
der dieffeits rheinifchen Lande, welche zu beiden. Kreifen 
gehört haben, muͤſſen fich die Abführung dieſer Kapita⸗ 
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ten und Binien "angelegen ſeyn laſſen. Bei dem ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſe insbeſondere hätten die dieſſeits rhe ini⸗ 

: fehen Kreieſtaͤnde, weiche ihre. Steuern ohne geſetzliche 

Entſchuldigung in die beiden Krekekaſſen noch ſchuldeten, 
folche dahin abzufuͤhren; dann Hätten ſaͤmmtliche dieſſeits 

vberrheiniſche Kreislande zur weiten Bezahlung der 
während des Kriege zur allgemeinen Kreiskaſſe kontra⸗ 
hirten 195, 100 fl. Paffiven, ſammt Zinfen, und nebſt⸗ 
dem diejenigen Staͤnde, welche zur oberrheiniſchen Kreis: 
ſpezialkaſſe noch beſonders bisher kontribuirt haben, auch 
qu gleicher Zeit dahin zu kontribuiren, daß ſowohl die 
Schulden Dieier Spezialkaſſe ſammt Zinſen, als auch 
was dieſe Kaſſe noch anderwaͤrtshin für Verpflegung. der 
Kreisregimenzer: ſchulde, am die Glaͤubiger berichtigt 
werdan koͤnnten | 
re Ze , ‚ “ ’, —W 
Nach bieſen Ysftimmungen. kepte Bär Lemberg wes 
gen der Kreioſchulden noch ein Additionalvotum ab 
„Die Grundfaͤtze von der Correalverbindlichkeit der dieſe 
ſeitigen Reſte jener Kreislande ſcheinen naͤmlich zwar, in 
Anſicht anf das Verhaͤltniß der Kreisdirektoren, der 
rechtlichen Theorie nach, feinem Zweifel unterworfen zu 
ſeyn. In fo fern hingegen der matrikularmaͤßige Antheil 
der jenfeite Rheins gelegenen Kreislande an dieſen 
Schulden von der franzoͤſi ſchen Republik nicht unter die 
Katheger ie ‚ber von derſelben zu uͤbernehmenden Schulden 
gerechnet wird: fo follte der Antheil der jenſeits Rheins 
gelegenen weltlichen Kreislande an den Kreisfchulden 
denjenigen Landesfchuiden beigezählt werden, weldye von ’ 
den entſchaͤdigten Neichsftänden zu übernehmen find, und 
nur der Antheil der geiftfihen Kreislande an den 
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"Kreisäiiiden wuͤrde ohne Hesertvagung hinwegfalen, 
‚ud die Schuldenmaſſe der dieſſeits Rheins noch übrig 
„geitiebenen Kreisgebiete vermehren, weil für dieſelben 
keine Enrihädigung gegeben wird. Demnach würden alſo 
die dieſſeitigen fuͤr das Ganze gegen die Gläubiger haf⸗ 
tenden Reſte ſoicher Kreiſe ihren verhaͤltniß maͤßigen Re⸗ 
greß wegen der jenſeits gelegenen Kreislande weltlicher 
Staͤnde an ihre Dieffeitigen Eneipädigungsländer zu. 
"nehmen haden. ' im aber alle Weitlaͤufigkeiten abzuſchnei⸗ 
"din, koͤnnten die jerifeitigen weltlichen Kreistande mie in 

die mateitufarhäige Vertheilung der Schuldverbindlich⸗ 

"Seit aufgenommen , und der Antheil folder. Lande uns 

mittelbar den daͤfaͤr entſchaͤbigten ehemaligen Beſitzern 


derſelben zugefchieden werden; wobei, jedoch. nicht undes 


‚merkt gelaffen werden fan, daß die Raten an den _ 
Rreisichunsen, ungeachtet fie jenſeits des Rheins vermöge 
des Sub tollettatlonsrechts auf die Unterthanen umgelegt 
werden onnten, dieſſeits eben ſo wenig, als ehemalige 
reigentliche Kammerſchulden, auf die Unterthanen der 
Entſchaͤdigungslaͤnder gelegt werden koͤnnen, mithin von 
den Ständen Teisft, als den eigentlichen Schuldnern, da; 
hier das Unterbeſteuerungsrecht keine Anwendung findet, 


auf ihre bieffeitigen Domainen in den Entſchaͤdigungö— | 


"ändern übernommen werben muͤſſen. 


Dieſer Abſtimmung traten die übrigen Herren Subr 
delegirten bei x), 


ne 17. 

Nunmehr. erfolgte unterm 30» Okt. 180e ein Conclu- 
sum, welches am 31. l. M. der kaiſerlichen Plenipotenz, 
und von dieſer unterm 4. November l. J. den vermitteln⸗ 
den Maͤchten mitgetheilt wurde, des Innhalts: 
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uDa auch wegen der auf den. Suräkbigungrianden haf⸗ 
tenden Schulden zur Beruhigung ſo vieler Glaubtiger 
Vorſehung geſchehen müßte, fo verſtehe ſich zuvoͤrderſt 
von ſelbſt, daß bei ſolchen Landen, welche ganz von 
einem geiſtlichen Regenten auf einen. . weltlichen, , dber: 


giengen, ht Kameral als —** 
den eine mit 3 “ michi 
ſolche ve euen en ‚und 
. Steuern en un be⸗ gie 
es der g rde hi . 
ſolchen g ngege Meheete 
vertheilt h zw⸗ wenn 
ihm ein verſchrieben ſeye, an dieſem 
Sopoejialu ze dergeſtalt halten, daß der⸗ 


jenige Theilhaber eines ſolchen Landes , welcher diefe 
Spezialhypothek befige, ihn einſtweilen die Zinſen fort 
entrichten muͤſſe; es ſeyen aber hiernaͤchſt dieſe Schulden, 
eben ſo wie diejenigen, welche nur eine Generalhypothek, 
oder auch nur versionem in rem für ſich, oder endlich 
die ihre bisher gehabte Spezialhypothek, z. B. die Zölle 
verlohren hätten, als allgemeine Sandesihulden "unter 
ſammtlichen Theilhabern eines folhen Landes in verhält: 
nigmäßige Theile, und zwar die Kammerfhulden nach 
dem Domainenertrage, die Landesichulden aber nach dem 
Steuerkapitale zu vertheilen. Damit jedorh die Glaͤubi⸗ 
ger bis zu diefer Austheilung nicht auf ihre Zinfen wars 
ten müßten; fo hätte von folhen Kapitalien, denen es 
an einer Spezialhypothek fehle, der Innhaber des Haupt⸗ 
ortes oder des größeren Theile des Landes einsweilen bis 
zur Abrechnung dieſe Zinſen zu berichtigen; oder es haͤt⸗ 
sen ſich die Theilhaber da, wo die Theile nicht merklich 
verſchieden ſeyen, wenigſtens der Verginſung ſolcher Ka⸗ 
pitalien wegen, einsweilen unter ſich zu verſtehen. — 
Sägen hingegen die geiftichen Lande, von deren Schuß 


| 85 
nden. bier Fragſn ſey, zum heil: aufıder: Hafen Nheinfeite, 


| 2.49 feyen diejenigen Landesſchulden, die. ihre Spezialhyvo⸗ 


:thef,-auf Res: linken Rheinſeite haͤtten, oder die ſonſt 
‚una dem Luͤneviller Frieden geeignet wären, auf. die 
v Franzöfiighe Nepublik aͤberzugehen, von der zu vertheilen⸗ 
ı 00 Schuldenmaſſeeines ſolchen Landes voraus abzuzie⸗ 
„der .. Sollten„aber- etwa irgendwo nach dem 24. Auguſt 


/ 


arg. ‚neue Schulden kontrahirt worden ſeyn, fo hange 


deren Zahlung. Davon ab, ob wirklich der Nugen ‚oder 
das Beduͤrfniß des Staats ſolche Setbanfuahne wq 
ALrfedert hahtzz 


Was ſodann die Schulden. ganzer: geelſe, und war 
guet jeher zeelche, wie der ſraͤnkiſche und ſchwaͤbiſche, 


: ‚gang, auf: der „rechten. Wheinfeiee-Iägen, betreffe; -fo-&tie; 

ben alle Biejentgerf® ande, welche Hisher zu dieſen Krei⸗ 
— en gehoͤrt Habe, fuͤr ſolche Schulden xerhaftet. War⸗ 
den aber einzane geiſgliche Kreislande ‚ungen, mehrere 
weltliche Herren pertheilt, fo muͤſſe ohnehin, jeden Thaile 
eines ſolchen Landes feine rata, matricularis an: Reihe; 
‚und Kreispzäftanden... auch Kammerzielern hald thunlichſt 
reaulirt werden; ngc, welchem, Meaaßſtqbe alsdannquch 

die neuen Beſitzer zu Abtrag⸗ und Verzinfnüg der Kreis⸗ 
‚ Tapitalien zu. konkurriren ‚hätten, . Dis „ger. dieſen Re⸗ 
partitien wirklich geſchehen fey ..;tünne, der Beitrag. vpn 
ſolchen getheilten Ländern zu allen, Neihapräftanden, 


mithin auch zur Verzinfung der Kaptzaiſchulden nie | 


„anders gefchehen, als auf die naͤmliche Art, wie ſo eben 
in "Betreff der Landesſchulden gethenrr Lende erwähnt 
mworben ey. BL 


Eu 


In Anfehuing‘ derjenigen Schulben Aber; wel⸗ 


he die auf beiden Rheinſeiten gelegenen tur; und vber⸗ 
ri miſchen Kreiſe, und war Kurrhein unmittelbar vor 
den Kriege, Oberrhein aber erſt waͤhrend und zu dem 
Kriege kontrahirt haben, ſo ſeyen, ‚nach allen vorwal⸗ 


' 


\ 


— 
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senden Verhaltnkſſen, die Glacbigetdieſer ine "nd 
bberrheiniſchen Kreiſe wegen dieſer ihrer Kapitalien und 
BZinſen, ſich an den dieſſeits rheiniſchen Landen der bei⸗ 


‚den Kreife zu halten, "allerdings befugt! Die Herten 


zder diefeits rheiniſchen Bande, weiche zu "beiden Kreifen 
gehoͤren, haͤtten ſich über die Verzinfung und Abfuͤhrung 
".diefer Kapitalien zu verſtehen. Vor allem wuͤrder zu 
dlefem Ende bei Oberrhein zu jeder Kaffe die exigiblen 

Ausſtaͤnde, inſofern keine rechtliche Entſchuldigung vors 


walte, beizuitreiben, ſodann zur Zinſen⸗ und Kapitalien⸗ 


zahlung zu verwenden, das weitere Erfoderliche aber 
durch gewoͤhnliche · Kteisromerinonate von den zu dieſem 
Kteiſe RodNtgchörtigeit- Landen beizubringen’ ſeyn. Inſo⸗ 
fern hingegen dee matrikularmaͤßige Antheil der jenfeits 
RAheins gelegenen Kreislande an dieſtn Schulden von der 
franzoͤſiſchen Republit nicht unter die Kathegorie der von 
derfelben ya’ uͤbernehmenden Schulben gerechnet werde; ſo 
sehe Ber Ankhriti ber jenſeits Rheins gelegenen weltlichen 
‘3 Kreisidnde an den Kreisſchulden denjenigen Landesſchul⸗ 
den belzuzaͤhlen welche von der entſchaͤdigten Meicheftän: 
ben, ohne Belaſtung ihrer nenen · Uatetchanen zu über: 
nehmen ſeyen? und nur der Antheil dei geiſtlichen Kreis; 
Aande an- den Kreisſchulden falle, ohne Webertragung, 
"Yinneg - "und vermehre die Schuldenmiaffe der bieffeite 
Rheins übrigen Kreißgebiete, weil für diefeiben feine Ents 
. fädtgung gegeben werde, | 
u. Die Vollziehung dieſes Veſchluſſe hatten fi Ne 
freisausfchreibenden Herren Fürften, und am fur; und 
Ka Kurmainz und Heſſenkaſſel 
gemeinfam. angelegen ſeyn zu laſſen. | 
2 Diefer: Vefchluß” fey mittelſt: 'Erlaffes an die höhſt⸗ 
anſehnliche kaiſerliche Plenipotenz zu bringen, und 
Hochdieſelbe geziemend zu erſuchen, ſich damit zu vers 


x 





rinigen, wid Plchen zur Kennmißder Kerren Muiſter 
der vermittelnden Maͤchte zu bringen Yu. wu iA 


2* 


yo. an 2» 
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, De unterdefen. nad mehrere. Beſchluͤſſe den gedachten 
Miniſtern . den: vermitzeinden "Mächte kommunicirt worden‘ 
waren; . fd: antmeorteten. jet diefe unterm 16. Mev. ıBon: 
darauf. . In Abßſicht des Suenpunine war thre Ant⸗⸗ 
wort folgende. . un! rn * 9— 


Le sowssignd 'enfin nhösitö pas à Adclarer , — 
pᷣartate roirãon "generale de !’Allemagne str 14” 


J 8 Bromaire 
ustice et.. Vegquitd. du. aigemen, du, 30 "Octobre" 
an 


„ 1802 io — aux. dettes ; 5. ‚Kautanf, que rairdie 


I 4B Brumaife an 11P 2a tan. — 
ai, 2) Novembre 1802 a remedie. ‚aux objec-z 
"ntionis, gei s’eteient devées —— 
1 Arten PLAFE ”, 


Hier wird, „fi süg noch auf ein, Arräi£. vom 9. Rov. 
bezogen. Man kann aber fein ‚folches ‚Arte von Diefem . 
dato finden, weiches den Sauldenpunke, directe beträfe.. 
Am g. Nov. iſt Bei der Reich edeputotion blos über den, 

Unterhalt der Geiſtlichkeit eine Verſtellung des Domkapitels⸗ 
gu Köln, eine daumftädtifche. Verfellung wegen Ber: , 
mehrung der. Kommiſſarien, eine naſſau⸗ oranjſche | 
wegen Volkmarßen, des Abt⸗ zu Sa. Ulrich und 

den ſ almif hen Vergleich betreffend., ‚deliberivg ,. und- 
wegen des Domtapitels zu Köln, der darmftädtifhen. 
Vorftellung und der naffaus oraniſchen konkludirt; 
dieſe drei Conclusa auch unterm 10 10. Nov. an die ealſe⸗ 








*) A. a. D. Seite 228. und 2. I. der Beil sum Prorofon der auffzrord, 
Reichsdep. ©. 239. 


*.) Beil, zum prot. der auſſerord. Neichedep. B. m. ©. 9 





Br | 
liche Plenipotenz, und von dieſer ber Punke wegen, der 


darmſtaͤdtiſch en Vorſtellung unterm aa... M. den Mi⸗ 


mſtern der vermittelnden Maͤchte kommunicirt worden *). 
Da bie Vorſtellung des Domkapitels zu Köln, deſſen und 
der Zötnifchen Dienckſchaft Unterhait :Serwaf,- und das 


diesfallſige Conctasum ih: der Mote- der Miniſter bei dem. 
Unterhaltungspunfte der Geiflichkeitiangegogen. worden, Die 
Sprftelung und das, Gonclasun- siegen Volkmarſen 


aber einen Anſpruch auf Volkmarſen beteife, auch zu: 
Ende ‚der naͤmlichen Note bemerkt worden: ſo konnen dieſe 
beide Conclusa unter obigem Arrete, nicht gemeint ſeyn. 
Die darm ſtaͤdtiſche Vorſtellung hingegen betraf Ein⸗ 
wendungen gegen diezu Regulirung der Äber den Unter⸗ 
halt der Geiſtlichkeit und die Vertheilung der zu übernehmen: 
den Schulden in "Wöffchlaz gekommenen Kommiſſarien **). 
Dieſerhalb faßte nun unterm 9. Nev; 18302 Die: Reichs: 
depitation ein CH Miisuin dahin ab: Daß: en im Ganfen 
bei der ‘vorliegenden Seſtimmung  verbleibe, jadoch die Zus 
ziehung eines Obmannes von den ‚Kemmiffgeien bei eintrer 
tenden Kollifioneh id erbirlen ſeh | Da hun dieſer 
Punkt auch die len Hg der SHilisen betrift. und im 
Reichsdeputationsſ⸗ Hiufft*va 
clusi ebenfalls bki Vertheiulung der Sakioen gedacht wor⸗ 
den: fo kann kein Zweiter ſeyn, daß. unter dem bei dem 
Schuldenpunkte in’ vbiger Note angdisgenen Aırete vom’ 


9. Nov. dieſes bie bidlb niſt Ad tiſ che Wofftelung betreffende 


Conclusum vom RR. ‚verftanbei worden, zumalen 
daſſelbe wirklich Emnwlufen weiche er hoben worden waren, 
abgeholfen hat. 


⸗ 27 |: .y. * 
+. « D * . 
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, 9) ©: Beil. zum Prot. der aufſerord. Reiheden. B. DI, Beil. 184 
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et 11 
Anus dieſen ſaum n Verhandlungen mischen ſich 
nunmehr folgende Reſultate, daß 
I. Frankreich nur ſolche hypothetoriſche Schulden 
übernomitien. ;:: Die Innhalts des Luͤneviller Friedens 


N 


x entweder won. den Landſtaͤnden foͤrmlich :konfentivet, 


oder zub wirklichen Landesadminiſtration verwendet, 


oder durch befondere Verträge mir einigen Neichsftäns 


den an daſſelbe uͤberwieſen worden; daß. 
m bie Reichsdeputation ſich gleich. anfänglich erfläret, daß 
jeder :Wefdyädigte bei wirklicher Ueberlangung ſeiner 
— © Enaferhdigengbtande auch zugleich die ‚darauf hypothe⸗ 
zirren Schulden und andere reelle Verbindlichkeiten 
ars; mit gu Abernehmen habe, und hierüber beftiinunte Ru 
geln feſtzuſetzen ſeyen; daß 
IIB. bei Feſtſetzung dieſer Regeln der Neichedeputation die 
Fi Verſchiledenheit diefer Entiehädigungsiande, nach welcher 
ss:fich einige Dies s und jenfeits Rheins verbreitet, andere 
‘aber fih nur auf Länder dieffeits Rheins befchränker, 
s2 '.befannt gemeien, und bei den Abfimmungen —.. 


AV. das Hauptabſehen nicht ſowohl auf die Auseinander: _ 


it. ‚n.fegung ber deutfchen entfchädigten Reihsflände mit der 


franzöfifchen Negierung, als vielmehr auf Vorſchriften, 


. wie; fihrjewe: Reichsſtaͤnde unter fi: wegen der auf 
denen ihnen zugetheilten gerſtaͤckelten Entſchaͤdigungsa 
laͤudern haftenden Spezial⸗und Generalhypotheken zu 

221. benehmen haͤtten, gerichtet war; in dieſer Hinſicht aber 

SW. in Anfehung der Spezialhypotheken, ohne Unterſchied, 

i rrob die Schuld eine Landesſchuld oder Spezialſchuld 


‚fey, daß? ſie nicht für das unterſchriebene Unterpfand, 


ſondern zum Wohl des ganzen VRandes aufgennmmmen, 
| und nursals. eine beſondert tzeguͤnſtigte Sicherheit „des 


Derleihen zu betrachten, und folglich nit dem Sinus. . 


u haben. des. Unterpfandes zuzutheilen, fondern. unser: die 


in 


j 


I 


/ 
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ſaͤmmtlichen neuen Sandesheren zu vertheifen waͤren — 
Er dm deusfhmeifterifhen, krandtenburgtichen, 
hefiüfhen, würtembergifihen, boͤhmiſchen 
und mainziſchen Voro angenommen; aud daß‘ 
«VL. eine erfpirirse Spezialhypothek ohne Unterfchied, ob 
r...fie für eine Sandesfhuld oder- Kameralſchuld beftelfe, 
nach dem deusfhmeifterifhen, wüärtenrbergis 
Then, böhmiihen und mainziſchen Voto in 
‚eine Generalhypothek zu verwandien, und daram', nach 
„. den beiden legten Votis, der von der franzoͤſiſchen 
Regier ung zu .übernehmende Antheit. vorans abzutziehen 
ſeye, nad dem ſaͤch ſi ſchen und batern iſchen Voto 
aber dieſe Verwandlung nur dann flatt: finden koͤnne, 
wenn die. Kameralichuld zu Landesabminiftrationg; 
bedärfniffen aufgenommen worden; übrigens aber 
"VIE die Generalhypotheken nad) Unterfchied, ob fie Lands 
oder Kameralichulden, nad Verhälmiß „des Steuer: 
fapitald oder der Kameraleinkänfte unter die neuen 
Landesherrn. zu. vertheilen wären; und -. - 
VIII. wegen der Kteisihulden derjenigen Kreife, welche 
ſich auf beiden Rheinſeiten ausgebreiter haben, fich- bie 
ſaͤmmtlichen Subdelegirten, bis auf. Baiern, dahin 
‚vereiniger, daß der matrikularmaͤßige Antheit der jen: 
feits Rheins gelegenen Kreisiande an dieſen Schulden, 
in’ fo fern er nicht von der franzöflihen Regierung 
»; unter die Kathegorie. der von: derfeiben zu. Äbernehs 
menden Schulden gerechnet würde, von dem entſchaͤ⸗ 
digten weitiichen Fuͤrſten, wenn er die weltlichen Kreiss 
lande betveffe, von den übriggebliebenen Kreislanden 
aber, : wenn er die geiftlichen Kteisiande betreffe, m 
.wertheilen ſey; uͤber alles dieſes 
IX: das Conchusum dahin"rerfolgt : : daß die SEpezialhypo⸗ | 
thekon geiſilicher, unter mehtere weltliche Herren, vers 
:theilter Länder, «eben fo wien diejenigen;2 welche nur 


S , - 


s 
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eine Generalhypothek, oder auch nur’ versionem in 
rem für fih, oder endlid Die. ihre bisher gehabte 
Spezialhypothek, j. B. die. Zölle, verlohren hätten, 
Nals allgemeine Landesihutldem-unter fämmeliche 


Theithaber eines. foLchen Landes in verhältnifimäfigen . 


Theilen, und zwar die Kammerſchulden nach dem 
Domainenertrage, die Landesſchulden aber nad) dem 


‚Steuerfapitale zu vertheilen; bei den Schul’en derjes 


nigen geiftlichen Lande hingegen, Die zum Theil. auf 


- der linken Rheinſeite lägen, diejenigen. Landesfhutden; 
die ihre Spezialhypothek auf der:. linken Rheinſeite 


haͤtten, oder die ſonſt nach dem Luͤneviller Frieden 


geeignet waͤren, ‚auf die frangöfifche. Regierung uͤberzu / 
geben, von der zu vertheilenden Schuldenmaſſe eines 


foichen Landes voraus abzuziehen wären; endlich aber: 


: X. darüber, daß dasjenige, was die echte über das 
| Verhaͤltniß des Darleihers und. Schwidners- bei Hypos 
re theten verſchreiben, auffer der Reſtriktion der Befugniß 


+ des Spezialunterpfaͤnders auf die bloße Zinserhebung, 


fonft eine-Refiriktion leiden und aufgehoben feyn folle, 
:, ‚ nirgends angeſührt, noch ſeſtgeſeht worden. 


$. 20. 


Bei dem, ‚erffen Anblicke aller dieſer Siepoſi tianen 


ſcheint die im 9. Bo des Reichsdeputationsſchluſſes enthal— 
tene (nach welcher in dem Falle, wenn die geiſtlichen Lande, 
von deren Schulden die Frage, zum Theile auf der linken 
Rheinſeite liegen, diejenigen Landesſchulden, die ihre Spes 
zialhypothek auf :der- linken Rheinſeite haben, oder die 


ſonſt nach dem: Luͤneviller Frieden geeignet find, auf 


die franzoͤſiſche Regierung uͤberzugehen, ‚van. der zu vers 
-$heilenden Schuldenmafle eines folchen Landes voraus ab; 
zuziehen find) — eine eigene, von. den im $. 77 und 78 


enspaltenen Vorschriften: abgefönderse Werornung auszuma⸗ 
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den, indem dee $. 77: word ſolchen Landen handele, die 
ganz an einen: weitlichen Beſitzer übergehen, der $. 78 aber 
von ſolchen Landen redet, bie unter mehrere vertheilt wers 
den, und dieſe beide Paragraphen, da der 7te unter dem 
ganzen, an einen weltlichen Beſitzer übergehenden Lande 
fein anderes als ein auf deutfhem. Grunde und Boden 
liegendes, der 78te aber unter. den mehreren Beſitzern feine 
andere als deutfche Beſitzer verſtehen Tann, — Länder, 
die auf deutichem Grund und Boden gelegen, zum Gegen: 
ftand Hätten; ſolchemnach aber der. Bote Paragraph eine , 
eigene Dispofition ausmacht, die ſolche Länder betrift, 
weiche theils auf der linken, theils auf der rechten Rhein⸗ 
ſeite gelegen. Da.nun biefe Dispofitionen diejenigen Lan⸗ 
desſchulden, die ihre Spezialhypothek auf der linken Rhein⸗ 
ſeite haben, an die frauzoͤſiſche Regierung verweiſet, die 
Domanialſchulden aber nicht erwaͤhntt; ſo ſcheint, daß 
weder die Spezigihypotheken der Landesſchulden, noch die 
Spezialhypotheken der Domanialfchuiden auf der tinken 
Nheinfeite den neuen Befikern der dieffeitigen ſaͤkulariſirten 
Entfchädigungsiande überwiefen worden, und. daher bie 
Kreditoren der erfieren Art fih an..die franzöfifche Regie⸗ 
rung zu wenden, die Kreditoren der leßteren aber ihre 
Soderungen einzubüßen, oder ſich diesfalls an ihre vorma⸗ 
ligen Sqridner, die geiſtlichen harſten, zu: halten haͤtten. 


$. 21. 


nu Allein alle obigen, zwifchen den Miniftern der vermits 
teinden Mächte und der Reichsdeputation gepflogene Ver⸗ 
handlungen, und die Deliberationen der letzteren unter ſich 
zeigen deutlich, daß die franzoͤſiſche Regierung bei Vollzie⸗ 
hung der Saͤkulariſation und Abfaſſung des desfallſigen 
Reichsſchluſſes keine andere Schulden übernommen hat, als 
diejenigen, die .ihe im Lünevilier. Frieden zugewiefen, 
oder ‚wegen deren fir mit einigen Meichsfländen beſondere 
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Rerträge eingegansga.hat. - Bei derlel Schulden machen 
aber keine Spezialhypotheken in dem gewoͤhnlichen Sinne 
des Worts aus, indem Schulden, welche ˖ die Landſtaͤnde 
förmlich bewilligen, oder die auge wirklichen Adminiſtra⸗ 
tionsaufwande erwachſen ſind, keine Spezialhypotheken ſind, 
ſondern vielmehr den Namen der Generalhypotheken vers 
dienen, indem dafür das ganze Land, und. alle defien Güter 
haften. Diejenigen Schulden aber, weshalb bejondere Vers 
träge mit der franzöfifchen Negierung eingegangen, könne 
auch unter den in dem gedachten $. Bo, erwähnten Spezials 
hypotheken nicht verſtanden werden, weil weder 6. Bo. des 
Reichsdeputationsſchluſſes, noch fonft in demſelben oder 
deſſen Deliberationen angegeben worden, Daß. dieje Vers 
gleiche blos Spezialhypotheken zum Gegenſtand gehabt haͤt⸗ 
ten, ſich vielmehr aus dem 6. 5B. des Reichsdeputations⸗ 
fchluffes, und aus der. denfelben betreffenden oben ($. 3.) 
erwähnten, Note-der Miniftee vom ıg. Dftober abnehmen 
läßt, daß die Verträge gar nicht die. Schulden der geiſtli⸗ | 
hen Fuͤrſten, ſondern die Schulden der weltlichen Fürften, 
"die ihre jenfeits Rheins velegenen Beſitzungen verlohren, | 
zum Gegenſtande haben⸗ hist 


er 
Sn 


nn 5. Pe No 

Wenn wun aber die franzoͤſtſche Regierung gar keine 
Spezialhypotheken uͤbernommen, ſo wuͤrden, wenn der im 
6. 80 vorkommende Ausdrub: GSpezialhypothek, im ges 
woͤhnlichen Sinne verftanden werden. wollte, die Deutſchen 
einfeitig etwas feftgeiegt haben, das von. dem Lüneviller 
Srieden abweicht. Daß aber diefes ihre Abſicht nicht ge: 
weſen, ergiebt fich deutlich aug der Aber vorgedachte Note 
gepflogenen Deliberation, und dem besfallfigen Concluso, 
welche beide zu deutlich zeigen, Daß die Deutſchen leider! 
froh waren, daß es ‚die franzoͤſiſche Regierung bei dem 
Luͤneviller Frieder bewenden ließ, und dieſes im Con- 

| 13. 
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cluso noch obendrein mit" Dank erkannten und "annafmen. 
Die Bedeutung des Ausdruks: Spezialhypdothek, kann alſo 
nicht die gewöhnliche ſeyn. 


6.20% : 

| Um nun die eigentliche Bedeutung diefes Ausdrufs zu 

finden, muß man dte beiden Umſtaͤnde zufammen nehmen, 
daß von geiflichen Ländern jenfeits des. Rheins die Rede 
“war, und die franzgöfifche Negierung ausdruͤklich die von 
den Landftänden konſentirten, oder Rilffchweigends auf dem ' 
Lande haftenden Schulden, mithin Generalhypotheken über; 
nommen hatten. Da num aber die jenfeitigen geiftlichen 
Lande mit den dieffeitigen geiftlichen Landen eines geiftlichen 
Fuͤrſten vor dem Kriege Ein Land ausgemacht hatten, mit⸗ 
hin die von den Landftänden förmlich konſentirte, oder zur 
Verwaltung des Landes verwendete Schuld auf dem ganzen . 
dieffeite und / jenſeits Rheins gelegenen Lande haftere, die⸗ 
fes Land aber nunmehro gesheile, folglich auch die darauf 
gebaftete Hypothek getheilt wurde; fo mußte nothwendig 


die ehedem auf dem Ganzen gehaftete Generalhypothek in 


zwo Spezialhypotheken zerfallen, davon. die eine die jen 
ſeits, die andere die dieffeits Rheins gelegenen Länder affis 
eirte. Denn, da das Gange getheilt worden ; fo erhielt ‚die 
darauf haftende Hypothek auch Theile: und verfchiedene 
Debitoren. Wenn nun aber eine Spezialhypothek nicht 
das ganze Vermögen des Schuldners, "fondern nur einen 
Theil deffelden zum Gegenſtand har, und dann bei einem 
getheitten geiflichen ‘Lande buch die Theilung mehrere 
Theile entſtehen; fo ift die auf dem Ganzen vorhin gehaftete 
Hypothek in Beziehung auf diefe Theilung nunmehr feine 
Generalhypothek, fondern eine doppelte Spezialhypothet, 
indem fie nunmehr in Theilen des Landes beſteht, die theils . 
dieſſeits, theils jenfeits Rheins liegen. Die jenfeitige 
Spejzialhypothek Hat die franzoͤſiſche Regierung, die dieſſei⸗ 


U 
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age die eitſchabigten Farſten zu Debitoren. Der Sinn des 
gedachten $. Bo. ift demnach diefer: Wenn von Schulden 
die Frage iſt, die auf geiſtiichen Landen haften, welche zum 
Theile auf der linken Rheinſeite liegen; ſo ſind diejenigen 
Landesſchulden, die durch die erfolgte Theilung des Landes 
der linken Rheinſeite zugefallen, und alſo hier ihre Spe⸗ 
zialhypothek erhalten haben, oder die ſonſt nad) dem Luͤ⸗ 
neviller Frieden in der Maaße, daß fe als Adminiſtra⸗ 
tionsaufwand zu betrachten,von der zu vertheilenden 
Schuldenmaſſe zum voraus bzuziehen. 


i 


oo .$. 24. 
Die Abſicht war hier nicht, etwas neues in Site | 
auf die franzöfifche Regierung feſtzuſetzen, fondern nur die 
Vertheilung der auf geiftlichen dieffeits und jenfeits Rheins 
„ fegenden Ländern haftenden Schulden unter die Beſitzer 
der dieffeitigen im Allgemeinen zu veguliren. In Anfehung 
diefer war der Antheil der Hypothek, welcher auf dem auf 
der Linken Nheinfeite liegenden Lande blieb, eine Spezials 
hypothek. Es waren aber auch auffer diefer Hypothek noch 
Landesfchulden,. welche die Stände nicht fonfentirt, und 
doch der franzöfifchen Regierung zufielen. Daher heißt es 
auh: oder die fonft nah dem Luͤneviller 
- Srieden geeignet find, auf die franzdfifdhe 
Republik überzugehen. Die Wörthen: oder die 
fonft, fönnen niche fo verfianden werden, als wenn die 
vor denfelben erwähnte Spezialhypothek nicht zu denen im 
€ üuneviller Frieden erwähnten Schulden gehörte, weil 
fonft die Deutfchen eine neue der franzoͤſi schen Regierung 
nachtheilige Dispofltion gemacht haben würden , diefes 
‚aber, obgebachtermaßen ihre Meinung nicht war; fondern 
fie koͤnnen nur auf das reflringirt werden, was im Luͤne⸗ 
vilier Frieden auffer den ausdruͤklich von den Landftänden 
konſentirten Schulden weiter paciscirt war, hier nicht weis 
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ter ausgedrukt werden wollte, und eigentlich den wirklichen 
Adminiſtrationsaufwand betraf. Der Ausdruk: Spezial: 
hypothek ift alfo blos um deswillen gewählt worden,, um 
das Verhaͤltniß der verſchiedenen Beſi itzer gegen die franzoͤ⸗ 
ſi ſche Regierung dahin zu beſtimmen, daß der von derſelben 
zu uͤbernehmende Antheil der hypothezirten Landesfchulden, 
und alfo ihre Spezialhppothet von der zu vertheilenden. 
Schuldenmaffe voraus abzuzishen fey, 


$. 05. 


iernichſ iſt auch $. 8o. kein für fi beftehender Theil, 
fondern ein Theil des 78ten $. In diefem ift die Frage 
von geiftlichen unter Mehrere vertheilten Landen. Da fid 
nun unter Diefen Landen aud) mehrere befinden. mußten , 
2.3. Trier, Kolu, Worms, Baſel, welche vorhin 
mit Landen auf der linken Rheinſeite verbunden geweſen 
waren; ſo mußte nothwendig auch von dieſen Landen und 
deren Schulden gehandelt werden. Es ſind alſo die im 
§. nd. erwähnte unter Mehreren vertheilte geiſtliche Lande, 
keineswegs lauter foihe, die nur Dieffeits des Rheins gele⸗ 
gen waren, und in feiner Beziehung mit Landen jenfeits 
Rheins geftanden; fondern es werden hier alle die mehreren 
verſtanden, die von geiftlihen Landen etwas erhalten, es 
mögen nun ſolche vorhin in keiner Verbindung mit jenfeis 
tigen Landen geftanden haben oder mit denfelben verbunden 
geweſen fenn. Auf dieſe fämmtliche Lande giengen bie by; 
pothezirten Schulden -über, welche die franzöfifche Regie— 
rung im Lüneviller Frieden nicht übernommen hatte; 
denn die Keichsdeputation hatte ſich obgedachtermaßen gleich 
Anfangs erflärt, Daß, jeder Befchädigte bei wirklicher Er: 
haltung feiner Entfehädigungslande zugleich die darauf hy⸗ 
pothezirten Schulden mit zu uͤbernehmen habe, und dieſe 
Erklqaͤrung nirgends auf die bloßen dieſſeitigen, nicht jen⸗ 
feitigen in feiner Verbindung geſtandenen Entfhädigunges 
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| lande aſeinit, vielmeht hf bie Soil, des Kantons 


Kreihgau die Uebertragung. "der jenſeitigen Hypothek der 


Kreisſchulden wegen der wegfallenden Kreisbeitraͤge geiſt⸗ 


iicher Sande auf den dieſſeltigen Reſt der Kreislande aus⸗ 


druͤklich beſtatigt. In Anſehung dieſer Schulden wurde nun 
zuvoͤrderſt die Frage ſehr richtig beſtimmt, daß Spezial; 


ypotheken nicht auf den Defi iger des dazu verjchriedenen . 


eat Vahides mit übergehen, fondern pro rata unter 
ſaͤnimtliche Ve iger des ganzen bieffeitigen Landes vertheilt 
werdeil ſallten. Hierbei wurden nun auch die Gerechtſame 
der Giäubiger, und. was wegen der Generalhypotheken 
Rechtens ſeyn ſollte, im IBten und »gten Paragraphen 
beſtimmt. Da nun aber unter den mehreren Beſitzern auch 
folche waren, die von geiftlichen Landen, welche ſich dieſſeits 


und jenſeits Rheins verbreitet hatten, die dieffeitigen Stuͤcke 


Sbletin; “fo mußte nunmehr auch ihrer Erwähnung ge: 


fipehen. In Anſehung bieſer trat nun das Verhaͤltniß mit 
der Yranzöftichen Regierung ein, und auffer dem noch der 


Uinſtand, daß ein geiſtlichtr Fuͤrſt eine Spezialhypothek 
Jjenſeits Rheins beſtellt Haben konnte, welche die franzoͤſiſche 
Regierung, weil ſie nicht von ihr konſentirt, auch nicht 
ar Landesadminiftration verwendet war, nicht mit Aber: 
Hahm, und die folglich für ‘die Zukunft durch den Luͤne⸗ 


ditter drieben oder deſſen Folgen ceſſirte. Von ·dieſer 


Spezialhypothet war im 6. 70. die Rede, und von. der 
erſtern oder der rata der Generalhypothet, welche der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung verblieb‘, "im $. 80. Man ſieht alfo 
hieraus, daß beide Paragraphen, der „Bte und Bote eine 


Dispofition ausmachen, und warum im $. Bo. der Ausdruk: 


Spezialhypothek, in einem uneigentlichen Sinne fuͤr die 
rata, weiche von denen von den Landſtaͤnden förmlich fon: 
fentirten Schulden der franzöflfchen Negierung zur Laft 
faͤllt, gebraucht worden, weil nämlich die im Luͤneviller 
Zrieden der franzöfifchen Negierung. überwiefenen, von den 


* 
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| Landſtaͤnden des vormaligen genzen Landes förmlich konſen 

tirten Schulden, durch die eingetretene Theilung, des ganz 

zen Landes in Abficht beider Beſi iger der ‚getheilten. Lande 

Spezialhypotheken, franuzoͤſiſche und deutſche, wurden, und 
keinem Theile gang überwiefen Merten, konnten. 


J 
'. 


Er | J 

Daß nun aber im $. 78. auch von ſolchen Spenial⸗ 
hypotheken, welche geiſtliche Fuͤrſten auf der linken ‚Rheine 
ſeite deftellt Hatten, und- von. der franzoͤſi chen Regierung 
nicht mit übernommen wurden, die Rede ſey, ergibt ſich 
aus folgendem: Einmal iſt erwieſen, daß der H. 79. und - 
ber $. Bo, eine Dispoſition ausmachen, mithin iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß dasjenige, was im g. do, ‚nicht 
enthalten, aus dem $. 78. zu entnehmen, und das, wag 

. im $. 78. nice zu finden, im 6. 80. zu fuchen, folglich 
von dieſen beiden Paragraphen einer aus dem andern zu 
ſuppliren und‘ zu ergaͤnzen ſey. Hiernaͤchſt beißt, es im 
§. 8., daß diejenigen Schulden, ‚weiche nur eine General⸗ 
hypothek, oder die ihre bisher gehnbte Spezialhypothek, 
z. B. die Zölle, verlohren haben, ale ‚allgemeine, Landes⸗ | 
fhulden unter ſaͤmmtliche Theilhabtzr eines ſolchen Landes 
in verhdlinißmaͤßige Theile, und zwar die Kammerſchulden 
nad) dem Domainenertrage, die Landesſchulden aber, nach 
dem Steuerkapitale zu vertheilen wären. Daß Die Reget, 
bag Schulden, welche ihre bisher gehabte Spezialhypothek 
verlohren, ſtatt derſelben einer Generalhypothek genießen 
follen, für alle dergleichen, Schulden ohne Nükfiht auf die 
Beſchaffenheit des Spezialunterpfandes allgemein fey, ergibt 
ſich daraus, daß a) die Zoͤlle nur zum Beiſpiel angezogen 
worden, ein Beiſpiel aber mehrere aͤhnliche Faͤlle voraus 
ſetzt; b) das deutſchmeiſteriſche Votum als dergleichen 
: erlöfchende Spezialhypotheken folhe angab, welche entweder. 
— durch den Luͤneviller Frieden ſelbſt, oder durch dig Fol⸗ 


⸗ 
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‚gen beffelben gänzlich ceſſirten; c) bag würtembergifche 
Botum ‚aber nod- Jeutlicher bei diefen Hypotheken Schul 
den: annahm „xgwelche auf Iandesherrliche Aemter oder Ss 
faͤlle hypothezirt wären. die dur den Lüneviller Fries 
den verlohren giengen. Jene Regel betrift alfo nicht die 
bloßen Rheinzoͤlle, die durch den Lüneviller. ‚Frieden 
‚nieht einmal: verlohren: gegamgen ‚waren, fordern erſt in 
dem erfien Entſchaͤdigungeplane abgeſchaft worden, und des 
ven. Hypotheken mithin nur als Folgen des Laͤneviller 
Briedens verlohren gingen, ſondern alle und jede Objekte 
der Gpezielhypotheken, die durch hen beſagten Frieden vers 
Iohran gehen. Diefe Objekte können aber nur von zweterlei- 
Art. feyn, nämlich ‚entweder herrſchaftliche Aemter und ders 
gleichen Gefälle, z. B. Zehenten, die auf der linken Rhein⸗ 
feite liegen und der franzoͤfiſchen Regierung zufallen, oder 
Rheinzoͤlle, ‚die auf dem rechten Rheinufer erhoben, aber 
durrch den Deputatiomeſchluß aufgehoben wurden. Blos in. 
diefem letzteren Galle verlohren die Länder der rechten 
Rheinfeite die Zölle, und die darauf hypothezirlen Schulden 
ihre Hypothek. Im erſten Falle aber giengen die Laͤnder 
der linken Rheinſeite und die mit denſelben verbundenen 
Spezialhypotheken verlohren. Nun wird aber im Deputar 
tionsſchluſſe nicht gefagt, und fein einziges Votum der 
Subdelegirten hat. es behauptet, dag. jene Regel blos für 
die rechte Nheinfeite, und alfo blos für die aufgehobenen 
Bheinzölle gelten ſollte; Ddiefe wurden nur beifpielsweile, 
angeführt, weil fie in frifcher Gebäctniß wagen, und we⸗ 
gen deren Beibehaltung wenigftens einsweilen noch traktirt 
wurde, 
| $. 2. 
Es if aub gar fein Grund abzufehen, werum bie 
Spezialhppotheten der Rheinzölle beffer gehalten zu werden 
verdient hätten, als die Spezialhypotheken det landesherr⸗ 
lichen Aemter und dergleichen Gefälle, da eine fo gut, wie 


— 
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die andere war, und 'beide ceſſirten, naͤmlich die Spezial⸗ 
hypotheken dadurch, daß die franzöfliche Regierung die 
Aemter nahm, bie darauf haftende Hypotheken aber ‚- weit 
fie von den: Landſtaͤnden nicht Lonienehrt waren, nicht mie 
übernahmen ; die Spezialhypotheken "der Rheinzoͤlle aber 
aufhoͤrten, we diefe durch den Deputationeſchluß aufge⸗ 
hoben wurden. Es kann endlich nicht fehlen, daß au 
fehr viele Rheitzoͤllo am: Tinten. Rheinufer von geiflichen 


Fuͤrſten erhoben worden. Wenn num jene Regel blos: von’ 
‚ Rheinzöllen verſtanden werden wollte, fü würde fie au 
- von den Spezialhppothefen der Rheinzblle des linken Rheins 


ufers. zu verfichen feyn. Bier wuͤrde 08 aͤber ganz Wider: 
narärlich fern, daß die Intraden ders Mheinzätle ein befferes 
Recht genießen follten-, : als andere herrſchaftliche Intraden 
und Aemter der nämlihen linken Rheinſeite. Auf der . 
rechten Rheinfeite Bonnte Beine Schuld ihre Spezialhypothek 
verlieren, auffer der, die auf die Zoͤlle der rechten Rhein⸗ 


ſeite konſtituirt war ;. "gleichwohl führe der $. 78. die Zölle 


nur beifpielsweife an, welches gar nicht pafjen würde, denn’ 
diefer Paragraph ˖ blos von der rechten Rheinſeite verftanden 


worden wäre, weil es anf diefer Seite, auſſer den Zoͤllen, 


fein dergleichen Beifpiel weiter gibt. Auf der linken Rheins 
feite gibt es aber deren mehrere, indem die dortigen geiſt⸗ 
lichen Fürften Ihre landesherrlichen Kemter, Zehenten, Berg⸗ 
werke und. dergleichen Intraden ju Spezialhypotheken ver: 
ſchrieben haben, die aber alle durch den Tüneviller 
Frieden, wenn fie von den Eandftänden nicht konſentirt, 
verlohren gehen. 
| F. 08, | 

Alles gebtetet alfo, jene von den verlohren gehenden 
Hypotheken fprechende Regel des .$. 78. von allen Spezials 
hypotheken zu verfiehen, die ihre Unterpfänder, von welcher 
Beſchaffenheit fie auch ſeyn mögen, durch den Lüneviller 


Frieden, oder buch die Zolgen deſſelben verlieren. Iſt 














dor 


“aber diefe Nögelfo allgemein, und betrift ſie daher auch 
die geiftlichen Lande auf ber linken Nheinſeite und deren 
Spezialhypotheken; fo iſt das. Stillſchweigen des 9. 80. von 
dieſen Hypotheken kern Beweis, daß fie: nicht wären mit 
Äbsrwiefen wordeh,” ſondern zeigt vielmehr die unzertrenn⸗ 
liche Verbindung diefed: Boten Paragkaphen mer dem ꝓBten⸗ 
weil es ganz uimoͤthig geweſen ſeyn wuͤrde, dasjenige‘, 
was wegen der" Spezialhypotheten der geifttichen Lande, | 
welche‘ die franzoͤſiſche Regierung nich mit übernahm, , und 
alſo zu erfpteiren ſchien, ini Uten - mitverordnet worden m 
nech einmal in Boten ” zu wiederholen. a 
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| unterdeſſen uͤßt [73 jedoch noch tinwenden, daß der 
Reichsdeputationgſchluß „bei, den Schulden. der geiftlichen, 
Fuͤrſten nicht ausdrutlich verordne ,.. daß, General s und, 
Spezialhypotheken „ bie, anf. den jenfeitigen eiſtiichen Lan⸗ 
den gehaftet, und da daß die fr anzöbige, Negieruug, 
das. Unterpfand fee von || der darauf, arlelltn, Hypothek ‚ech 
haften, erloſchen App, . auf .die übrigen ‚Aieielts, „Röring | 
gelegenen. Theile diefer,„Eanpe, welcheg An Entihädiste. a, 
kommen, mit übergehen, aöten,., bieieg ‚allenfalls, van ‚Lang 
desichulden, nicht gher Yo, Kalmeuihulden gelten. könne, 
indem hierüber „ oßsshächtermafsn . unser Deu Suh delegitken 
kein Einverſtondni Sgatt gefunden bahe, „umd Dieltä.nun 
Bei. Landesſchulden norhanden ſey, auch. fein Krupp anges 
geben werden möge. warum, einen SpeHaffnppihek,. die’. 
durch den Untergang, des Unterpfandes, erloſchen, auf. die, 
übrigen nicht verſetzten Srundftüde. übergehen, ‚und den 
dritten Beſitzer derſeiben verbinden falle, Han. 


I BEE Er X. PP Te EEE En 
Wahr iſt es ‚war; daß der 6. B. unter Bar zeiſtlichen | 

Banden, welche unter mehrere vertheilt worden‘, nicht aus⸗ 
druͤklich diejenigen geiſtlichen Lande zaͤhlt, "die zum Theil 


⸗ 
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auf der linken Nheinfeite. gelegen. Auch if. es wahr, Baß 
die Subdelegirten über die Verwandlung der verlohren ge: 
gangenen Spezialhypothek nicht ganz einverflanden gewefen. 
Wenn es aber, fo viel den erfien Einwurf anlangt, nie: 
mals erfodert wird, Daß ein Geſetz einen Zall ausdruͤklich 
au dann noch ih feiner Dispofition mit aufzähle, wenn 
es denfelben durch Beifpiele, oder auf eine andere Art zu 
erkengen gibt, indem der diesfallfigen anfcheinenden Dunkel 
beit die. Analogie abhelfliche Maaße gibt; fo kann es auch 
hier. night. erfodert werden, daß die geiftlichen Lande ums 
ſtaͤndlicher im $. 78. hätten befchrieben, und die jenfeitigen 
Theile mit erwähnt werden follen, indem dadurch, Daß 
biefer Paragraph diejenigen Schulden, die ihre bisher ge⸗ 
habte Spezialhnpothek, ';. B. die Zölle, verlohren haben, 
an die faͤmmtlichen Theithaber eis vertheitten Landes vers 
sdeifer die "Traristation der auf den jenfeitigen Landen 
gehafteten Spezialhypothek durch die“ aͤbrigen dieſſeitigen 
Beisehich genug karakteriſirt. Eineauf dieſſeitige Lande kon⸗ 

ſtiluirte Spejialhypothek kann jä auſſer dem ‚Falle der Zoͤlle, 
irn Diefe naͤmlich dieſſeits erhoben worden, nicht —* 
gehen; gleichwohl ſinddie Ze tif“ seffgletsweife angeführt. 
Er muſſen ätto‘ neh andere Spejtäibppurhefen verlohren 
gehen tönnen. Dieſer koͤnnen aber, der Natur der Sache 
nach, keine andere, als ſolche feyn die auf den jenſeitigen 
Landen ihr Nniterpfand gehabt, und ſolches verlohren has 
den.” Da nun der 6. 78. die Schulden, die ihre bisher 
gehabte Spezialhypothek verlohren haben, auf die‘ ſaͤmmt⸗ 
lichen Theilhaber des vertheiften Landes verweiſet, die 
dieffeitigen Theild aber diefes Landes ihre Spezialhypothek 

nicht durchgängig verlieren konnten, fo iſt in forhanen 
Paragraphen deutlid) genug zu erkennen gegeben worden, 
daß untes den geißfichen Landen, welche unter mehrere ver; 
teilt worden, auch diejenigen, die vorhin mit jenfeitigen 
ein Ganges ausgemacht, verfianden, und die Hypotheken, 
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-die auf einzelnen Stucken deſſelben kanſtituirt geweſen, ‚auf 
die dieſſeitigen ueherreſte diefeg. Re transferitt RN 
follten. nn 1} 177° KR CBE ER 
nem” 9. Bun. ER — 
Dagegın. kann nun zwap. ſehr. ſcheinbat eingewendet 
werden, daß, Fein Grund vorhanden gemeien, warum eine 
Gpegialhppocheß, dig durch Untergthung ihres Unterpfanden 
exſpiriret, aufrecht, erhalten, und auf.ein anderes Unter⸗ 
pfand und.. einen „dritten Beſitzer deſſelben transferivt ngprs 


den follte? Es AR-freilich jnrigzeiyälis, quod jus pignoris 


ob rei-äuteritum,,totalem cegspky." ugd es iſt bieraus zu _ 
folgern, daß : da hie Occupatio, hehaca dem totalen Uns 
tergange gleich zu achten, die auf dem durch die Eroberung 
dem Schuldner nir cener ‚Lande: Lee Srauehowerhe⸗ 
keloſchen ſeyt. are 
— u. —X 4. 
Allein Pr iſt oben hei ben Ybkimmungen der Subdeale⸗ 
girten vorgetommen, daß fies Bedenken getragen haben. da 
Opezialhypotheken auf den: Mefigerndes Unterpfundug.ig . 
verweifen,. ſondern vielnhr ungewemumen haben,“ daß ſolche 
uuter, die ſaͤmmtlichen Theiheber. ‚eines zeritäckeiten rii 
(pen Landes zu vertheilen wärme. .. Den Grund, Der. füi- 
zu diefer Verordnung bewog, tyitt auch bei der Tramsiatiung 
.der exſpirjrten Hypothekl auf den:Ueherreſt des Landes und 
deffen. Beſitzer ein. Da bie Subdilegirten bei den Landes⸗ 
ſchulden einig waren, ſo fcheänkt Man-dermalen den Des 
meis blos auf. ‚die. Kameralſchulden ein. Hai ATI 09 
9. 33e,% re: " Pa 
Da vormalige geifiliche Befugerieines dies-s oder jem 
feits Rheine gelegenen Landes; mar Lendecherr, deſſon 
Beduͤrfniſſe als Landesregent aus em Laude, das ik 
unterworfen war, herzunehmen, dem aber zu Beſtreitung 
dieſer Beduͤrfniſſe die Kammerguͤter oder Die fogeganuten _ 
'Domainen angewieſen waren. Was ber Landeshere ſowohl 


oa 
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da unterhaltung ſeines Hofflaate, als zu feiner Negierung 
gu. verwenden hatte,“ das war ein Landesadminiſtrations⸗ 
beduͤrfniß, und aus ben Kammergütern zu beftreiten. Wenn 
nun der geiftliche Landeshert Yu Beſtreitung dieſer auf ſei⸗ 
nen Kammerguͤtern liegenden Landesadminiſtrationsbeduͤrf⸗ 
stiffe ein Kapital aufnahm,und daflır zur Bequemlichkeit 
Ges Darleihers eine beſondere Domaike verpfändete;, fo 
war diefe Schulb keine Schuld eines Pridatinannes, noch 
eine: ſolche Ochuſde bie BES. zum Beften ber verpfaͤndeten 
Domaine kontrahirt geweſen wäre, "foräbern eine Schuld 
bes Tandesherrn :und!' def kammer; 'mirhin eine folche 
Schuld, die der Landesheer'gur Deckunguſeiner Tandesherrs ' 
Kthert,- aus feinen Domtinen zu beſtreitraden Beduͤrfniſſe 
Mi  SteforDonraineniwhfgensimunien Han: Das. Iandesherr) 
the Vermögen iſt die Domainenmaffe des Landesherrn, 
und dieie folglich der Gegenkand, auf welchen Negentens 
handiuugen ihre guten and bbſen⸗NYolgen aͤuſſern, und der 
mithin andy die Wirkungeibes Iandesheritidjeiti: Anichens;, 
Belich Wiederbbgahtung wanlich, gewähren up, zumal 
dirſse buch Anfnahme des. Anlehens nice gelitten hat! 
Marte with Der Landesherre ste Sad nie kontrahirt 
fü} hätte er’ entweder die aus feiner Kammer ga. beftreicin) 
wen Landesadminiſtratisusbeduͤrfniſſe der Staatsansgaben 
nicht beſtreiten kinnen, ‚sind: ſolche aufſchwellen laſfen, folgi 
lich per indirectum ‚Schulden kontrahiren, ‚oder. einige ſei⸗ 


ner Domainen ‚serhuffeen · muͤſſen. Da aber dieſes durch 


Aufnahme einer Schald für feine Kammer abgewendet 
wurde; fo ift Mar, Bafidiefe Aufnahme die Erhaltung 
ferner ⸗ Domainenund Wen Anftand- feiner Regentenwuͤrde 
befoͤrdert und bewirkt,‘ mithin zum Beſten fine landes⸗ 
herrlichen Kammer si hat - oo 
ERBE — 6. 84. en 
Was⸗nun der Landesherr als Regent thut, und was 
er als Beſitzer einer Domainenmaſſe unternimmt, das ift 
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eine Handlung, bie. in feiner Staatseigenichaft Ihren Grund 
und Urfprung ‚hat, und die, mit dem lintergange. feiner 
phyſiſchen Perfon und einiger feines Domainen nicht unters 
geht, fondern: erfi dann ihre Wirkung verliert, wenn die 
ganze Regentenwuͤrde und die ganze Domaiftenmaffe vers 
nichtet wird. Wenn ein. geiftlicher Reichsfuͤrſt ein Geſetz 
für. feine dies s und jenfeits vheintfchen Lande gegeben, fo 
leidet es Leinen Zweifel, baß dieſes Geſetz, wenn- gleich die 
jenfeitigen Lande an Die franzöfifche Regierung, und die 
dieſſeitigen an weltliche Neichsfürften gefommen, doch noch 
für die diefjeitigen Lande verbindlih fey, und dies ans 
feiner Andern Urſache, als weil die Geſetzgebung eine 

Staatsbefugniß des abgegangenen Fuͤrſten war, die mit 
feinem Abgang von der Regierung nicht aufhört, ſondern 
fo lang, als fein Land und ein Theit deſſelben dauert, 
ebenfalls fortdauert. So wenig der natürliche Tod eines. 
Fürften die Regentenbandlungen deffelben vernichtet, fo wes 
nig kann es auch der brgerliche Tod deſſelben, der Verluſt 
feiner Negentenwärde nämlih, in Anfehung desjenigen 
Theils feiner Lande, die deutfche Neichslande geblieben 
find, weil die Negierung diefes Theils unverändert geblie: 
ben, und der neue weltliche Succeſſor' im $. 60. des Reichs⸗ 
deputationsichluffes angewiefen iſt, die politifche Verfaſſung 
des ſaͤkulariſirten Landes, in fo weit fie auf gültigen Vers 
trägen zwifchen den Regenten und dem Lande, aud) andern 
reichsgeſetzlichen Normen ruht, ungeftört zu erhalten. Auf 
Vertrogen und Gefeken beruht es aber, daß der Succeſſor 
in der Regentenwuͤrde die landesherrlichen Facta feines 
Anteceſſors präftive. Wenn nun,aber dem alfo bei allen 
Megentenhandlungen eines geiftlichen Zärften ift; fo muß 
es auch aljo bei derjenigen Handlung feyn, durch melche er 
für feine Domainenmaffe eine Schuld kontrahirt, indem 
er bier eben fo gut als Regent gehandelt, als bei der Ges 
feßgebung, weil feine Domainen nicht feiner Perfon, 
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fehdern. dem Staate. angehörten, und ihm "von dieſem, 
oder vielmehr Namens deffelden, vom Kaifer und Neid 
zur Beſtreitung feiner Staatsausgaben Werlaſſen worden 
waren. 
4. 3. 
at er nun aber Bei der Handlung, durch welche er 
eine Schuld für feine Domainen kontrahirt, als Hegent 
und Beſitzer einer landesherrlihen Domsinenmaffe gehan: 
deit, fo.ift auch diefe Handlung Wirkung feiner Negentens 
rechte, und ans feiner ganzen Domainenmaffe, als dem 
Vermögensbeflande des Megenten, zu gewähren. Sie ann 
alfo ihre Wirkung nicht eher verlieren, als bis dieſe ganze 
Domainenmaffe untergegangen iſt, weil fie, wie gefagt, 
eine Negentenhandlung if, und Regentenhandlungen nicht 
eher aufhoͤren, als bis Herr und Land ganz untergegangen 
find. Es haftet demnach die ganze Domainenmaſſe fuͤr 
dieſe Schuld, und dieſe Maſſe, oder die landesherrliche 
Kammer iſt der eigentliche Debitor. Dieſe Maſſe hört 
dadurch nicht anf, daß fie einige Stuͤcke ihrer Güter vers 


tiere, weit fie auch nad dem Verluſte einiger Stücke die 


nämlichen Verhättniffe behält, welche fie vor demfelben ges 


habt, und -hierunter der Umftand, ob fie reich oder arm 
ſey, nichts Ändert, auch in der Eigenſchaft eines Schuld: 


ners eben fo, wie jeder andere Schuldner, weil er, Eigen: 
thuͤmer iſt, und dieſer nur den Casum trägt, den per 
gecupationem bellicam entflandenen Casum tragen muß. 
Sie bleibt alſo auch nad) dem Verlufte für die auf fie fon: 
trahirte Schuld eben fo gut verbindlich, wie ein anderer 
Schuldner, der casu fein Vermögen verlohren hat, für - 


feine Schulden verbindlich bleibt. Nun Hat aber der neue 


weltliche Succeſſor diefe mit den Negentenrechten und Ders 
Bindlichfeiten verfehene Domainenmaffe Teines - geifklichen 
Anteceffors erhalten, folglich auch die Verbindlichkeit der 
Bezahlung der Domainen s oder Kammerjchuld aus den’ 
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Übertommenen Neflen der Doemainen mie Abernommen. 


Es kann kein Zweifel ſeyn, daß, wenn das dieſſeits Rheins 
gelegene geiſtliche Land nicht ſaͤkulariſirt worden waͤre, der 
dieſſeits Rheins gebliebene geiftliche Fuͤrſt ſeine Kammer⸗ 


ſchulden, des an den jenſeits rheiniſchen Landen erlittenen 


Verluſtes ohngeachtet, aus den uͤbrig gebliebenen dieſſeitigen 
Domainen haͤtte bezahlen muͤſſen. Es kann alſo auch nicht 
zweifelhaft ſeyn, daß fein Succeſſor die naͤmliche Verbind⸗ 


lichkeit auf ſich habe, indem ja dieſer im alle Regenten 


rechte und die desfallſigen Verbindlichkeiten ſeines Antecenore 


eintritt. 
u; 36. 


Zwar bat fein Anteceffor eine feiner Domainen zum. 


fpeziellen Unterpfande eingejege, und diefe verlohren, folgs 
lich auch der Kreditor, da die Hypothek rei Oppignoratae 


interitu totali erlöfcht, feine Hypothek ebenfalls verlohren, 


aus feinem übrigen Vermögen zu bezahlen, befreit wird, . 


Allein fo wenig ein Debitor durch den Untergang des Uns 
terpfandes von feiner perfönlichen Verbindlichkeit, die Schuld 


eben fo wenig kann es die Iandesherrliche. Kammer, oder 
ihre Herrſchaft werden, die eine, specialiter verpfändete 


Domaine verliert. Die Hypothek ift zwar für den Kre⸗ 


ditor verlohren ,. nicht aber fein fonflises Recht, aus dem 


übrigen Vermögen des Landesheren und. feiner. landesherr; ' 
lichen Kammer feine Bezahlung zu verlangen. Diefe bleibt. 


immer noch als. Schuldner verbindlich, und ändert nur 
darinn ihre Verbindlichkeit, daß ihre Schuld nunmehr 
chirographarifch wird, da fie vorhin hypothekariſch war. 


Wie nun aber dieſe landesherrlihe, durch den erlittenen 
Verluſt zwar geſchwaͤchte, aber deswegen ihrer Verbindlich; 


keiten wegen ihrer chirographarifchen Schulden nicht ent: 


laſſenẽ Kammer der neue Landesherr mit allen noch vors _ 
- handenen Nubbarfeiten und Laften erhält; alfo muß Le 
auch .die durch den Verluf der Hypothek chirographarifch 


! 
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gewordene Kammerſchuld zur Bejahlung ans dem noch 
vorhandenen Vermoͤgen der Kammer mit uͤberkommen. 


Quaelibet res tsansit cum sup onere, ergo etiam ca- 
meya territorjalia cum suis debitis territorialibus. Es 


war demnach Grund genug vorhanden, Daß die ‚Meicher. 


deputation die erlofchenen Speziafbypotheten den Generals 
hypotheken gleich ſetzte, und den. neuen &uccefforen- über 
wies, da Diefe auch dann, wenn jene Dispofition auch 
nicht beliebt und dem $. 78 eingeſchaltet worden waͤre, zur 
Bezahlung der Kammerſchulden der geiſtlichen Regenten 
aus ihren übrig gebliebenen Domainen, ben Rechten nach, 
verbunden gewefen ſeyn würden. 


6. 37. 

Zwar moͤchte es ſcheinen, daß der $.8 nur von Lan⸗ 
desſchulden, oder doch ſolchen Kammerſchulden rede, durch 
deren Aufnahme das Beſte des ganzen Landes, und alſo 
auch des uͤbrig gebliebenen Theiles befoͤrdert worden, und 
dieſes um ſo mehr anzunehmen ſey, als die Subdelegirten 
hierunter ſelbſt nicht ganz einverſtanden geweſen zu ſeyn 
ſchienen, auch denſelben obgelegen, fuͤr beſchaͤdigte Reichs⸗ 
fuͤrſten zu ſorgen, und ſie fuͤr ihren erlittenen Verluſt zu 
entſchaͤdigen; es aber keine Entſchaͤdigung “feyn dürfte, 
wenn ein feines eigenen Landes verluftig gewordener Reichs: 
ftand noch die Kammerfchulden feines Anteceffors, deffen 
aefammte Lande er nicht einmal erhielt, ſondern von dem⸗ 
ſelben einen Theil dem Feinde überlaflen mußte, aus dem 
geretteten Weberrefte deffelben bezahlen folle. 


" $. 38. 


a 


Allein, daß der F. 70. blos von Landesfchulden rede, | 
widerlegt der Zufammenhang deffelben, indem er vorfchreibt, 


daß die von den mehreren Beſitzern der vertheilten geiſtli⸗ 
"hen Lande zu "ühernehmenden Schulden, als allgemeine 
Landesſchulden, unter die ſawmtlichen Theilhaber, und zwar 


— 
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die Kammerſchulben nach dm Domainenebtrage, bie Lau⸗ | 
Sesichulden aber nach dem Stenerkapitale - zu vertheilen u 
ſeyen; er hat miehin den Ausdruk: allgemeine Landesſchuld 


in einer doppelten Bedeutung gebraucht - nach weicher ſolche 
entweder. von dem Bande und deffen Ständen, oder von dem 
Landesherrn allein auf feine Kammer aufgenommen wow 
den, und -baher in- dieſem Sinne die Kammerſchulden zu 
‚den allgemeinen, Landesſchulden mit gerechnet. Allgemeine 
Landesichulden find. aber jene Schulden, Die:auf dem ver⸗ 
stheilten ganzen Lande. liegen, und die doppefter Arc find, 
nämlich theils ſolche, welche die Untertbanen: zu ‚vertreten 
haben, theils ſolche, die die. londeaherriiche Kammer zu 
dezahten hat. . Da :nun dieſen allgemeinen, Landesſchulden 
‚sin dowwelter Fond, nach weichem .fie.zu vertheilen; ange⸗ 
wieſen, und :bei diefen ber Kammerichulden ausdruͤklich 
gedacht wird, Te ift;es nicht zu verkennen, daß die Kam⸗ 
wierihulden, weiche die.Rammer zu bezahten her, unge 
den Vandesichulden mitbegriffen, ‚und an die neuen. Kandess 
herren m mie uͤberwieſen worden = 22 > 
en \ nn ii Pu 5 
Ä 6. 89. 

Was hiernaͤchſt dae 5. Einverftänbnif- der. Sukdrlegiern 

Aubelangt, fo if. unter dunfelben nur den. Worten, nicht 


den Sinne nad, eine Verſchiedenheit. Kucheffen.fagt: - 


daß/ da auch einige Rheinzoͤlle und wahrfcheinlich die mei⸗ 
Ben, nicht wegen eigentlicher Landesſchulden zund Landes 


adminiſtrationsbeduͤrfniſſen, ſondern wegen anderer Schul⸗ 


Ben, als Domanialeinkuͤnfte, verpfaͤndet ſeyn möchten, die 
Fortdauer dieſer Zoͤlle um der Glaͤubtger willen, bie fenft 
ihr Zahlungsobjekt verloͤhren; ſehr zu wuͤnſchen ſey. Die 
fes Votum nimmt den Verluſt der Spezialhypothek zum 
Schäden des Glaͤubigers an, wenm fie ‚wegen anderer 
Schulden, die feine Landegſchulden, umd-nicht zu Landes. 
adminiſtrations⸗Beduͤrfniſſen, aufgenommen worden find, 
14. 


J 
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Seftellet worden; Fontradifinguire-mithin andere Schulden 
- on. Landes ;' und Landesadminiſtrations Schuiden, und 
laͤßt folglich die Kammerſchuid und derm Kyporhef als 
Landesſchutd und als uͤbergehend auf den neuen Landesherrn 
aſſiren, wenn die Kammer ſolche zu Landesadminiſtra⸗ 
onsbeduͤrfniſſen aufgenommen ‚hat. Dieſer Meinung war 
auch Kurbaiern, indem es. fagte, daß die auf. die 
Rheinzoͤlle hypothezirten Schulden nad) dem durd) deren 
Aufhebung vernichteten Unerpfande, in fo weit ihre Ber: 
pfändung zur Landesadbminiftration erweislich, den uͤbrigen 
Landesihulden gleich. zu behandlen feyen, — und gleich 
vorher die Kammerſchulden als transmiſſibel auf den Kam⸗ 
meretat radicirte. Da diefes Worum die Kammerſchuiden 
nad) dem Kammeretat den neuen: Veſitzern uͤberwies und 
Die‘ exſpirirte· Hypothek der Nheinzölle,. wenn ſolche fr 
‚Bandesadminifirationsbedärfniffe beftelt: worden war; - eben: 
Halle überwies; fo hat es auch diejenige. Rammerichatd, die 
za Zandesadminikranionsbebürfnigen von der Kammer auf 
genommen ‚worden, ihre Hypothek aler verlohren hat, als 
Landesſchuld mit uͤberwieſen, weil es fich- ſonſt widerſprechen 
wuͤrde. Beide Abſtimmungen ‚verlangen alſo zu der Auf: 
echehaftung -des erfpirtrten Hypothek eine folhe Kammer: 
fhuld, die zu Landesadminiftrationsbedürfniffen erborgt 
morden: Solche: Schulden. verlangten-aber. auch die Übrigen 
Abſtimmungen,“ weit das. hoch ssund deutſchmeiſt er i⸗ 
ſche Vorum die Schnlden geiſtlicher Färften, die ſie auf 
ihde Chatonilſe gemacht, und das wuͤrtembergiſche 
Votum ſolche Schulden) die fie auf“ ihr: Privatvermoͤgen 
gemacht, von der Transferirung “auf die neuen Landes; 
Herren. nusnahmen, ‘mithin nur folde Kammerfchulden. Bes 
zielten, die feine blos perſoͤnliche Schulden des Landes 
-heren, die er blos als Privarmann gemacht, abgeben konn⸗ 
m. : Und da ‚überhaupt nad) dem gleich anfaͤnglich ange: 
‚nommenen Grundfabe der Neichsdeputation nur hypotheta⸗ 


— 
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taſche Schulden übergehen: ſollten, mithin: eigehtfihe Pru 


vatſchulden des Landeäheren keinen Gegenſtand der Delibe⸗ 
ration, abgeben fonnten:s; fo konnten abbe Vota unter Kams 
merſchulden feine anderen verfichen, als ſalche, weiche der 
abgehende Landesherr: in feiner. publica: qualitate zu Lan⸗ 
desadminiſtrationsbeduͤrfniſſen für feine Kammer: aufgenom⸗ 
“men, und daflie feirte Kammerguͤter eutweder fpeziaftter 
oder generaliter verpfändet hatte. Alle Abſtimmungen find 
dewmnach :über die Beſchaffenheit der transmiſſihlen Kammer; 
ſchulden einverfianden, indem fie alle darinn uͤbereinkommen, 
daß unter Kammerſchulden keine Privatſchnulden des Landes, 
herrn verſtanden werden ſollen, und folglich ſolche Kammer⸗ 
ſchulden annehmen, die den Landesherr in publica quali- 
tate auf feine: Kammer kontrahirt. Da: nua obgedachter⸗ 
maßen ſolche Schwipen- ſelbſt; tm h. 7600 der Reichsbeputa⸗ 
tionsſchluſſes auch Laͤndesſchniden "genannt: werden, und 
atzch in der That Schulden des Landes, wenn gleich nicht 
von Unterthanen oder Staͤnden kontrahitt, abgaben; fo 
find die Subdelegirten in. der Sacheſelbſt zinverftanden, 
und nur in dem gewählten Ausdtude. verichieden geweſen, 
indem. die. Meinung. bes: fächfifchen und baieriſchen 
Votums blos dahin ‚gegangen su Teym ſcheint, Die perſoͤn⸗ 
lichen oder Privatſchulden von Kainmerſchulden zu unters 
Seiten: Hätte: Die Neichsdeputation zur Abſicht gehabt, 
bias: eigentliche Landesſchulden ya uͤberweiſen, ..fo Hätte jle 

der: Kammerfchuiden: gar. feine Erwähnung thun dürfen: 
da -fio- aber dieſes gethan, und unter. ‚her Landesfchulden 
die Kammerſchulden mie uͤberwieſen hat: fo ſieht man Deuts 
Ulich daß fie unter letztern folche verftanden,: die ein Staats 
beduͤrfniß, weiches der. landesherrlichen Kemmer zu beſereiv 
ter oblag⸗ veranlaßi hat. 

$ 40. 
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rw nun aber. die- Reichsdeputation ben wegen ihres 


erlittenen Verluſtes zu entſchaͤdigenden Meichsfärften auch 
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diejenigen Schulden der geiftlichen abgehenden Reichsfuͤrſten; 
die ihre Speztalhypothek verlohren, aus den uͤberkommen⸗ 
ben Reſten der geiſtlichen Lande zu: bezahlen überwieren , 
und folchergeflate: ihre Entſchaͤbtgung nicht wenig beſchwert 
bat, dazu has ‚fie hinreichenden Grund; dazu hingegen, 
daß der Krebiter: mit dem Verluſte feiner. Spezialinpochet 


auch feine Foderumg an: .die in dem Ueberreſte der Domainen 


fortdaurende Katiner . verlieren fol‘, gar feinen Grund 
gehabt. Die Entſchaͤdigungen ſeibſt ‚had eigentlich Die Neichs⸗ 
Deputation gar. wicht ‘regulire, : fondern die vermittelnden 
"Mächte. Mit diefen hat jeder Beſchauͤdigte wegen ſeiner 
Entfhädigumg traktiret. Bei dieſen Unterhandlungen und 
den darauf erfolgten Beſtimmungen Wurde nicht der eigent⸗ 
liche Maaßſtab des erlittenen Verluſtes und des dafaͤr zur 
erhaltenden Erſatzes zum Grunde gelegt, Yondern jedem 
Beſchaͤdigten wurde nach einem ungefaͤhren Heberfchlage zur 
getheilt, was man zu Piner Entſthaͤbigung hinlänglich' ‚gas 
feun glaußfto Auch wurde ber erfte Entſchaͤdigungsplau 
anf die erfolgten Neklamationen abyelmdert. Bei dem er⸗ 
ſten Entwurfe dieſes erfien Pranes wußten die Wefchädigten, 
baß die. geiftlichen Fürften, deren: Lande fle erhalten‘ jollten, 
Schulden hatten, und daß Pänder :mit ihren. Schutden 
übergehen, und bei der vorläufigen Annahme dieſes Prake 
von der Reichädeputatton erfuhren fle,- daß jeder Vrſcha⸗ 
digte bei wirklicher Ueberkommung ſeiner Entſchaͤdigungs⸗ 
lande auch zugleich die darauf hypothezirten Schulden mit 
zn übernehmen habe. Sie hatten alſo Gelegenheit gonug, 
ſich wegen dieſer Schulden. bei ihren Unkerhandlungen mit 
den Miniſtern der vermittelnden Mächte Aber ihre Ext: 
dhädigung zu proſpiciren, und es tag: ihnen dieſes auch! 


u ob, weit fie an die Stelle der Schuldner treten ſollten. 


Hätten fie alfo die Schulden entweder gar nicht, nder nur 


nad; einer genauen Separation Übernehmen wollen, To häts 
ten ße auch auf eine genaue Ausmittelung des Betrags 
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ihres Verluſtes und des Werths ihrer Entſchaͤdigung de- 
du«to aere alieno, beſtehen muͤſſen. Da fie aber, dieſes 
nicht gethan, auch zu thun nicht einmal verjuche, fondern 
ſo viel genommen haben, als fie nur bekommen koͤnnen; fo 
konnte, die Reichsdeputation nicht einmal wiſſen, ob fie 34 
viel, oder zu wenig befommen: und, da fie jeden, der über 
. eine zu geringe Entfehädigung Flagte, an.die Minifter der 
yermittelnden Mächte verwieß, fo half fie. bei dergleichen, 
Beſchwerden, fo viel fie konnte, ohne die Gerechtigkeit von 
Ihrer Seite zu verlegen. Wenn nun aber die Neichsdepur 
tation das eigentjiche Verhaͤltniß zwifchen Verluſt und Ents 
fhädigung eigentlich gar nicht wußte, auch Klagen über 
daſſelbe abzuhelfen fuchte, Tolhemnäd aber, daß die Be⸗ 
Rimmung der Entſchaͤdigung in allen: Stuͤcken perhaͤltniß— 
maͤßig auggefallen, annehmen‘ mußte, fo konnte fie nun; 
‚mehr dem Befchädigten, da er hinlänglich entichädigt war, 
und wohl mehr erhielt, als ihm gebührt hätte, unmöglich 
von einer Verbindlichkeit liberiven, die ihm, den Nechten 
nach, zu präftizen oblag, und ihm ‚unter. dem Präterte, 
bag eine Spezialhypothek erlofchen und die Generalhypothek 
vermindert fey, die Schulden feines Vorgängers, die er 
als Landesherr fontrahirt, erlaffen, sleihwohl aber ihm 
ben Ueberreſt des landesherrlichen für die Schulden hypo- 
thecarie oder chirographarie haftenden Vermögens gutheis 
Ion, und ihn auf diefe Art vielleiht doppelt. und dreifach, 
- ja wohl noch mehrfach entſchaͤdigen. Die Neichsdeputation 
Hatte demnach in der mit Einverfländniß: des Beſchaͤdigien 
gegulirten proportionirlichen Entſchaͤdigung Grund genug, 
das derfelben ohnehin anflebende Onus der Schuldentilgung 


von neuem zu beflätigen. 
\ ) 


\ . §. 41. bi . 
Das aber befagte Neichsdeputation die Entfchädigung 
von Diefem Onere zu liberiven, und den evlittenen Landes; 
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verluft auf den Krebitor zu wälgen, 'gar feinen Grund ger 
Habt, ergibt fih aus folgendem. Die buͤrgerlichen Necht⸗ 
fagen: Quidquid pignori commodi sive incommodi for- 
tuito accessit, id ad debitorem pertinet, quae fortuitis 
casibus accidunt, cum praevideri non potuerint (in 
quibus etiam aggressura latronum, est) nullo bonae 
fidei judicio praestentur; et ideo creditor pignora, quae 
hujusmodi casu interierint, praestare non compellitur, 
nec a petitione debiti submovetur, nisi inter contra 
hentes placuerit, ut amissio pignorum liberet debi- 
torem *). Der Debitor trägt demnach den Casum, und 
zwar Mn deswillen, weil er Eigenthuͤmer bes Pfandes if. 
"Der Debitor per landesherrlihen Schuld ift aber die lan⸗ 
desherrliche Kammer. Sie träge alfo auch den casum 
fortuitum. Ein folder Zufall iſt aber auch derjenige, der 
durch feindlichen Ueberfall und Eroberung gefhieht, indem 
das Geſet **) unter die casus Fortuitos auch rechnet, si in- 
cursus hostium fiat. Diefe Vorſchtift der gemeinen‘ Rechte 
mußte aber die Netchsdeputation abhalten, den erlittenen 
Landesverluf von den Entihädigungsländern abzunehmen, 
und auf den ganz unfhuldigen Kreditor zu wälzen. Hier⸗ 
nächft lauft aber der Kreditor ſelbſt Gefahr, durch den Ach 
zugetragenen Sandesverluft an feiner Foderung ſelbſt gefaͤhr⸗ 
det zu werden. Er bat fein Kapital einem Schuldner 
geborgt, der zur Zeit der Datleihung fich in guten Umflän; 
den befand; durch den erlittenen Verluſt ift aber fein Ver⸗ 
möaensbeftand vermindert, folglich auch das Zahlungsobjekt 
verringert worden; und finden fih wohl gar noch mehrere 
Schulden, die dus demfelben befriedige werden follen, fo 





*) L. 21. 9. 2. fi. L. 19. Cod, de pign. et hypoth. L. 6 
et Ir 9. Cod. de pign. act. L. 25: ff. de reg. jur. 


L. 15. fl. loc. cond. 





' 


foigt ganz natuͤrlich daß der. Kreditor entweder ganz, oder. | 
zum: Theile mit feiner Foderung beer ‘ausgeht. Per indi- 


rectum muß demnach der Kreditor den ſich zugetragenen 
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Zufall. ebenfalls mittragen. . Aufferdem tritt in ‚Anfehung \ 


der Entſchaͤdigungslande. noch. der Umſtand ein,,. daß auch 
anf diefen Schulden. haften, und der Entſchaͤdigte ſeine 


eigenen Domainenſchulden auf die Entſchaͤdigungslande mit 
uͤbertraͤgt, und daher der Kreditor, der auf die jenſeitigen 


Domainen generaliter verſichert war, bei Verfolgung feiner. 
Schuld, aus dieſen Landen noch. eine ganze Geſeſlſchaft von 
Perſonen finden kann, die ebenfalls ihre Befriedigung aus 


dem naͤmlichen Objekte ſucht, und Vorzuͤge haben kann, die 


er nicht hat, und an die er. bei der Porleihung gar sicht, 
gedacht, aud nicht, denfen fönnen. Es iſt alſo klar, daß 


auch der Kreditor bei dem erlittenen Verluſte nicht leer 


ausgeht, ohne der Beſchwerlichkeiten und der Aufzuͤge zu 
gedenken, mit welchen die Kreditoren der ehemaligen geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten, wie die Erfahrung lehrt, wegen der De: 
zahlung ihrer Zinfen und -der. Kapitalien felbft kämpfen 
muſſen. Da folhemnah der Kredigor zu Uebernehmung 
des erlittenen Verluſtes, den Rechten nach, nicht verbunden 


war, und er auch denſelben per comsequenkisim mittragen 


muß, der Grund hingegen „daß der.. Kreditor, als Neichs⸗ 


Bürger, den durch die Eroberung entffandenen Verluſt 


ebenfalls⸗mittragen muß, auch bei ihm;eben fo, wie, ber 
den durch die nämliche Eroberung beſchaͤdigten Reichsfürften 
eine Entfchädigung. nöthig ‚gemacht haben würde, - diefe aber 
nad) dem Merhältniffe- zwifchen dem Betrage der Entſchaͤdi⸗ 
gungslande, der Schulden und der verlohrnen Lande ber 
flimmt -werden müffen, bei, einer folhen Beſtimmung 
gleichwohl. die beichädigten Reichsfuͤrſſen in Räfficht "dar 
ahen bemerkten Umftände nichts. gemorinen, haben würden, 
fo zeigt ſich überall faıtiam, Daß die Neichsdppugasion zum 
Befreiung der Entjhäbigung von der Schuldegiaß und, zur 


! 


> 
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Uebertragung des zufälligen Schadens auf den Kalter 
feinen Grund gehabt hat. 


| . 4% | 
"And allen bisher bemerften Gründen glaubt man nun 
die Behauptung rechtfertigen zn können, daß die af den 
geiftlichen jenfeits Rheins gelegenen Landen und Domainen 
gehafreren Speziats und Generaifppotheten, in fo fern fie 
nicht in die Karhegorie der von der franzöfiichen Regierung 
übernommenen Schulden gehören, in dem von Kaifer und 
Reiche genehmigten Deputationsfchtuffe anf die dieſſeits 
Rheins gelegenen Weberrefte fothaner Lande und Domainen 
überwiefen, und den Beſitzern derſelben zur Beꝛhlans 
nugetheitt worden find, 
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Befigergreifungs ; Protokoll der Stadt Frankfurt, 
— nebſt zwei gehaltenen, Reben. 





Die Veraͤnderung der Herrſchaft der vormaligen Reichs⸗ 
ſtadt Frankfurt iſt nicht nur fuͤr die Geſchichte dieſer Stadt, 
ſondern für ganz‘ Deueſchland eine fo Wichtige Begebenheit, 
daß die Urkunden Diefer Veraͤnderung nicht nur für den 
kuͤnftigen Geſchichtſorſcher, fondern auch für jeden denken⸗ 
den Zeitgenoſſen nothwendig ein Hohes: Intereſſe haben 
muͤſſen. Wir freuen uns daher, unſern Leſern das Beſitz⸗ 
ergreifungs⸗-Protokollb/ nach dem Originale kopirt, nebſt 
den beiden ſchoͤnen gehaltenen Reden in ßolgendem mie 
de zu töhneh: J Bu 
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Kctiim 'Sranffurt am Main auf dem Roͤmer, 
mane, den g. September 1806. 
Praesentib.us | 
won Sr Hoheit des Farf Primas 
Herrn Geheimen Legationkrach v. Noch, 
Herrn Direktorialrath Itz ſtein 


und | 
Juſtitz⸗ Senats und Kommiſſions-⸗Sekretair Fertig. 


Nachdem auf vorgaͤngige mehrere muͤndliche Beſprechun⸗ 
gen mit dem BE. franzoͤſſſchen Generalkommiſſair, Herrn 


. Lambert, und nad wechſelſeits gefchehener Auswech elung 
der Vollmachten benannter Herr Kommiſſair den Tag zur 


Beſitznahme der Stadi Frankfurt nebſt Gebiet vermög 
eines an nebenbenannte Herrn Kommifjfarıen erlaflenen 


"Schreibens vom Sten diefes, auf Dienftag den gten Sep: 


tember 1. 3. beſtimmt hat; fo begaben ſich dieſelben dieſen 
Morgen zu gedachtem Herrn Kommiſſair nad deſſen ges 
aͤuſſerten Wunſche in ſein Logis, in dem Gaſthofe zum 
Engliſchen Hof genannt, und fuhren nach 10 Uhr in zwei 
Ehaiſen, der k. k. Herr Kommiſſair mit feinem Sekretair 
beſonders, und nebenbenannte nach ihm an den Roͤmer. 


Hier wurden dieſelben von "dem" allda poſtirten fran⸗ 
zöfifchen und frankfurter Militair ſalutirt, die Trommeln, 
gerührt, und von einer Magiftratsdeputation beim Ausr 


ſteigen empfangen, und in dem angeordneten Saale auf = 


dein Römer eingeführt. _ 


Sn diefem Saale waren in ihrem Amtskoſtuͤme ſaͤmmt⸗ 
liche Magiſtratsperſonen und die Mitglieder des buͤrgerlichen 
Collegii der ſogenannten 618er — nebſt dem Chef, des 
frankfurter Militairs verſammelt; auch fand ſich der g 
Generalſtab des kaiſerl. koͤnigl. franzoͤſiſchen Herrn Mar⸗ 
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ſchall⸗ Angerean welcher ſelbſt wer wegen Unpaͤßlichkeit 
nicht beiwohnen konnte, nebſt mehreren k. k. franzoͤſiſchen 
Offiziers und ſonſtige viele Perſonen allda ein. 

Kerr Kommiſſair Lambert und die dieſſeitigen Herrn 
Kommiſſarien nahmen ihren Sitz an. einem oben in dem 
„ Baal vejonders empor geftellten Tifhe, wo Herr Kommif: 
fair tambere den mittlern Sig — Die dieffeitigen Herrn 
Kommiffarien zur Rechten — und der E. 8, franzoͤſiſche 
Herr Geſandte Bader jur linten Seite deſſelben Platz 
nahmen. | 

Kerr Kommiffaie Lambert, nachdem er vorerft erklaͤrt. 

hatte, daß alle Vorträge und die Verhandlungen in fran— 
zöfiiher und deutfher Sprache abgeleien werden würden, 
eröjinete den Beſitznehmungsakt mit. einer wohlverfaßten 
Mede, worinn im Allgemeinen die Großthaten des Stifters 
der rheiniſchen Konföderation, und die Vortheile gefchildert 
wurden, welche hieraus für diejen Staat noch zu erwarten 
feyen, und die insbefondere Frankfurt unter der Regierung 
feines neuen Fürften fih zu verfprechen habe. Hierauf 
‘wurden duch) den franzoͤſiſchen Sekretair beiderſeitige Voll⸗ 
machten, ſo wie auch der Procks verbal verleien. 
Und nachdem nun auch all dieſes in deutſcher Sprade 
Vorgetragen war, wurde der Procès verbal zuerſt von dem 
k. k. Herrn Kommiſſair Lambert — dann von den Fuͤrſt⸗ 
Primatiſchen Kommiſſarien in ſechs Ausfertigungen unter⸗ 
zeichnet, und geſiegelt; hierauf erſtatteten letztere, Namens 
Ihres hoͤchſten Souverains, dem Beſchuͤtzer der rheiniſchen 
Konfoͤderation, Kaiſer und König Napoleon den öffentlichen 
Dank; ein gleiches beobächteten diefelben gegen den Fürften 
‘von Neucharel und Valengin als bevollmaͤchtigten Minifter 
zur Auswechslung der Batifitationen des Vertrags vom: 
12. July 1. J., und vereinigten damit den Ausdruk den | 
beionderen Erfenntlichleit gegen den k. k. franzöfihen 
Bent: Einweiſungs⸗ Kommſſais Herrn Lambert. 
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Es ſchen zugleich” zwekmaͤßi, die Rede dest. % 
Herrn Kommiſſairs Lambert zu erwiedern, und die gluͤklichen 


Ausſichten zu emwickein, welche aus der neuen Ordnung 
der Dinge im Allgemeinen und insbeſondere fuͤr die Stadt 


Frankfurt hinſi ichtlich der vortrefflichen Geſi innungen Ihres 
neuen Regenten zu erwarten ſind. 


au dieſes bezwekte die von den dieſſeitigen Herrn 
Kommiffarien in franzöfifcher Sprache abgehaltene Rede, 
welche vorberuͤhrtermaßen hierauf auch in Deutſch verle⸗ 
ſen wurde *). 
Dieſemnach legte man den Vaͤrgermeiſtern und Rath 


‚ die Vollmachien zur Uebernahme des Beſitzes, und der da: 


mit in Verbindung fichenden Verfügungen vor, und ließ 


ſolche durch ‚den Kommiffionsfekretair verlefen. Ein gleiches 


gefchah auch mit den Patenten; die Affigirung derſelben 
an allen herkoͤmmlichen Orten wurde den Buͤrgermeiſtern 
aufgetragen, zugleich aber auch verfuͤgt, daß ſolche alsbald 
an der Thuͤr des Rathhauſes (Roͤmer) durch den Secre- 
tarium Commissionis angeheftet werden follten, welches. 


derſelbe in Beiſeyn eines frautfurter Offiziers ſogleich be⸗ 


wirkte. 

Auf Auffodernng der Fuͤrſt⸗Primatiſchen Herrn Kom: 
miffarten wurde von den Bürgermeiflern Anton Ulrich Carl ° 
v. Holzhaufen und J. Iſaac Hofmann, und dem Senior 
der bürgerlichen Kollegien 30H. Peter Sehr. v. Leonhardi, 
‚fo wie auch von dem Vorſteher des Rechnungswefens, Ja⸗ 
kob Friderich Goullet, Handtreue an Eidesſtatt geleiſtet. 

Hierauf erklaͤrten der Syndikus ‚Seeger Namens des 
Magiftrats und der gefammnten Buͤrgerſchaft die undes 
grängte Unterwerfung unter den Willen Sr. Majeſtaͤt des 
Kaifers Napoleon in ber ‚anliegenden Rede **), und drukte 





”, Man finder fie in beurfcher Sprade unter Ziffer 1. 
ev) Sie ift unter Ziffer 2 abgedruft, 
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die "Empfindung der allgemeinen Freude und Zufriedenheit | 


‚darüber aus, daß die Stadt Frankfurt der Regierung Sr. 
Hoheit des Zürft: Primas übergeben worden zu ſeyn, das 
Gluͤk habe. 


Nachdem nın auf diefe Art der Beſitz⸗ uebergabe Att 
vollkommen geſchloſſen war, erſuchte mehr erwaͤhnter Herr 
Kommiſſair Lambert die dieſſeitigen Herrn Kommiffarien, 
Sr. Excellenz dem Herrn Staats- und Konferenz-Miniſter 


Freiherrn v. Albini hievon alsbaldige Kenntniß zu geben, 


worauf dann der Herr Direktorialrath Itzſtein, Hochden⸗ 
ſelben hievon zu benachrichtigen, uͤbernahm. 


Herr Direktorialrath Itzſtein begab ſich ſogleich re 


dem in dem Kompoftell wohnenden Herrn Staats s und 
Konferenz : Minifter Freiheren. v. Albini Ereellen,, und 
kam ohnverweilt mit Hochdenſelben an den Roͤmer zuräf, 
wo. Diefelde unter dem TQrommelfchlag des parabirenden 


franzöfifchen und franffurter Militatre, fo wie von vier - 
Deputirten des Magiftrats beim Ausfeigen empfangen, und 


in den verfammelten Saal eingeführt wurben. 


Hochdiefelbe nahmen den von dem franzoͤſtſchen Kom⸗ 
miſſair Herrn Lambert inzwiſchen verlaſſenen Sitz an dem 
Emportiſche ein, und erklaͤrten Ihre Sendung, nad) vor: 


derfamft von dem Kommiffiongfefretaiv verlefener Ihrer 


hoͤchſten Vollmacht, den fämmtlich verfammelten flädtifchen 
Autoritäten, worauf lautes Vivat: es lebe Kaifer 
Napoleon, es lebe der Fuͤrſt Primas, erſchallte. 


Der Herr Syndikus Seeger als Organ der Rädtifchen 
Autorität; hielt Hierauf eine Dankfagungd s Dede, womit 
ſich diefer Alt: um 12 Uhr Mittags gefloffen hat, und 
Se. Excellenz des Herrn Staats s und Konferenz: Minifter 
von den Mitgliedern des Magiſtrats bis an den Magen 


begleitet wurden, und unter gleich obbemeldter militairis 
J . ' 


. 
‘ 
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ſtheu Ehern Wezeugung bas Nachhaus eine) vertan | 
haben. 


u 66 . ": In fidem 

on Hugo Philipp Fertig, 

u duſtis⸗ Senats und Kommiffionss Seksetarius. 
a — — .. 


. Baeni la ge . 


Bauftragt von Seiner Hoheit, dem Sürften Primas, Uns 
ſerm gnaͤdigſten gern, . die aus allerhöchftem Befehle, St 
Moiefär des Katferg Nopofeon, und kraft der Sevoll; 
wmachtigung St. Durchlaucht des Herrn Fuͤrſten Alerander, 
Herzogen von Neuchatel und Valengin d durch den hierzu 
ernannten Commissaire- General , Herrn Lambert fo eben 
—R Ueberdäse der Stade Sränffor zu übernehmen, 
empfinden wir die höhe Äflicht, gegen Seine Majeftär, - 
DER Kaiſer and Mönig: Napoleon, : den Beſchuͤtzer der 
rheiniſchen Konfoͤberalion, Namens. Unſeres gnaͤdigſten 
Herrn, des Fürft Primas die Gefuͤhle des lebhafteſten 
umd-Annidfien Dates in tliefeſter Ehrfurcht und Rahrunß 
auszudruͤcken. - a 
CEnEine gleich angenehme Obttegenheit rn ferne; 
vet gñeſt Alerander, Herzoge von Nenchatel und Valengin, 
diẽlſchuldigſte Dankfagung abzuſtatten, und damit unfere 
lebhafte Erkenntlichkeit gegen den Kern Commissaire- Ge- 
eral Lambert zugleich zu verbindeh., | — 
Wir erkennen es für ein worzügliches Sit und Ehre 
dnus Drgan Unſeres Fuͤrſten bei einer’ ſo denkwuͤrdigen 
Handlung zu ſeyn, die eine neue Epoche fuͤr dieſen Theil 
der Staaten ausmacht, welche Glieder der geſchloſſenen 
Konfoͤderation ſind, und von welchem Zeitpunkte an, auch 
das Shit und. Wohl Frankfurts, dieſer in. vielfältiger ‚Era 
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wigung hödft:intereffanten Si, keſter amd age 
begründer werden wird. 1 
Groß find die Begebenheiten, die das Zeitalter aus⸗ 
füllen, in welchen zu leben: wir beſtimmt find. Die Ent; 
wiklung fo mandyer., in ‚gordepgen, Jahrhunderten liegenden 
Keime des Uebels und der Zerftöhrung mußte in unfere 
Tage fallen, und lehrte und in den teaurigften Erfahrun⸗ 
gen, daß das Staatsfyftem ; unter welhem wir lebten, 
dem veränderten "Zuffahde- dei‘ Äbrigen"euröpäifchen Staaten 
| Ken mehr gemäß war. Die unermeßlichen Thaten Ipar- 
pot one , deſſen Beiſpiel die bewuliderten Nationen [22 
Vorzʒeit und ihre glorreichen Anführer nicht aufzuweiſen 
haͤben; der in einen Blicke Jahrhunderte zu üBekfehen 
ſcheint haben jenen umſchwung der Voͤlter "bericht," 2; 
deſſen Einfluß auchdwir Thei ww nihmen ‚berufen fd. 8 


Deutſchland Hatte‘ ſhen Jang die grett und Siarfe, 
nick... ‚welche einer, Nation nzutommen. 1 


1 


Durch feine aepgraphiſche Enge berufen ‚gu den glut⸗ 
dehften Erwartungen ‚...glein. gelaͤhrnt in feine Thaͤtigkeit 


durch die Gegenwirkungen in feinem Innern; preißtgege⸗ 


ga — wie es dag, Schikfat. aller Staaten iſt, denen Einheit. 
des Willens und Kraft der Ausführung fehlt, — dem 
Einfluß und der Politik mächtiger Mitſtaͤnde oder fremder 
Mächte, je nachdem fie für. gut fanden, das Kriegsthgattr; 
in, Deutſchland aufsufchlagen, konnte dieſes Volk ne, im⸗ 
mer mehr und mehr an Seibſtſtaͤndigkeit, ‚am politiſchen 
Gewichte verlieren, und war allen den zerſtoͤhrenden Folgen 
unterworfen, „die davon unzertrennlich find. 


1; In der That! worfen wir einen Blik auf die lezten? 


Jahrhunderte, und wur ‚jchen dieſes Reich gegen ſeinen 


Willen in alle Kriege verwickelt — ſtets zum: Schauplatz 


der blutigſten Schlachten beſtimmt, und immer Provinzen‘ 


opfernd, um nur. anf. wenige Fahre Ruhe zu. erkaufen. 
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Dentſchlaide Verfaſſung "war in ihtem Urſprung din 
Werk der Weisheit unſerer Väter, fie war das Mefuttat 
Teifer und "oft «tdeuer erworbener Erfahrung: allein diefe 
Werfarfung war nur auf innere ’Nuhe, auf Frieden, jenen 
Schutzengel des Handeis und ‘des Glaͤks der Völker, berech⸗ 
net; gegen aͤuſſere Bedrohung und Gewalt vermogte fit 
nach fo wvielen Grſchuͤtterungen nichts, und um din erobern⸗ 
ve Staut zu feyn.s'mängeltän ihr jene Siaatseinr ichtungen 
und 'jend Centraikraft :die- einzig große Thaten - hervors 
Bringen, und a: Bir: Wiagwrifchen Eanfbahne ‚allein korbeeren 
zu ernden vermoͤgend ſand. 

Unter Napoleons bes Großen maͤchtigem Einfluß ik 
nunzjene Immandlung: zu Stand gekommen, welcher der 
vheimifche. Bund fein. Dafeyn verdanft, der uns eih gluͤk⸗ 
liches Loos  veufünder: Welches Nationalgluͤk därfenı wir 
von:;deflen hohem Genie und deſſen erhabenſten Eimer 
ten uns 'verfprehen! 
Die Gebtete der Konfäderation werden nun in engere 
Werbindung lebend; : nicht mehr So wie⸗ vorhin jedem ·GEin⸗ 
bituch auffen ſtehen“ und der Kriegsium preisgegeben ſeyn. 
Sein maͤchtiger Ochutz wird die: Segnungen des Friedens 
über ns bringen, „Uli Quellen des Wohlſtandes und der 
Wolssgtiffsitgfeir: nen Heleben, und die Handlung, dieſeẽs 
edelfte Kleinod der Völker, diefes moralifche Band, bdurch 
welches die ionzfernieften Nationen- fich einander angehören, 
amd einen ‚werhfelfeitigen begluͤckenden Austauſch dir: Na⸗ 
etonalprodutter bezwecken, auf jeñe Stufe der "Höhe 
ſeten woranß ſoiq⸗ mit Recht zu ſtehen verdient. 

Se. Hoheit dor Fürft: Primas werden Ihrer Seits 
nit raſtloßem Beſtreben diefe degluͤrkenden Ausſi chen ’beförs 
den; das Wohl feiner Staaten ift das einzige Ziel ſeiner 
herßeſten Wanſche, und der Tag‘, wo er ſeinem Volke eine 
Wohlthat erweiſen,“ die Induſtrie befördern, und die 
Quellen der: Boltsgiäffeligteit vervielfaͤttigen kann, tft für 


Sn 


n 


i» 
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das edle hen biefes mit Recht geliebton särten der wäre 
Zag und fühefle Genuß. — £ 

Durchdrungen von der großen Wahrheit⸗ eG den Sier 
des Handels mit dem Glaͤk der Stadt. Frankfurt in engſter 
Vorbindung fleht, wird er diefem- Bweige feine ſtets uner⸗ 
muͤdete Sorge widmen, 

Bet allen - ‚deeien großen Sefinunngen mad. wichtigen 
Unternehmungen dürfen wir der«giällichfien Reſultate um 
fo. mebr ung fchmeichlen ; indem dey..befte Fürfi: in der 
Guͤte ‚des Herzens. und den tiefen Einſichten unſers ches 
benen Koadjutors eine mächtige Stäbe: ſtete finden wird. 

.Gewiß,, meine Herren Bürgermeiftee „und Rath und 
_ Mitgligder der. Buͤrgerkollegien! wenn. Sie wie wir, Zeuge 
ſo pielfaͤltiger wehlthäsiger Handlungen: gemefen wären, 
womi.die Regigrung dieſes Fuͤrſten bezeichnee iſt — went 
Sie wie wir, aus. eigener Eufahrung den unermuͤdeten 
Fleiß in Aufſuchung der Mittel, fein Volk gluͤklich zu mas 
den. bewundern koͤnnten — wenn Sie, wie wir, die 
Humanitoͤt Dis „edle Herablaſſung und. die hinreiſtende 
Fuͤrſtenguͤte naͤber henneten; Sie maͤrden mit uns ſchon 
inen. Fauͤrſten als. ihren Water liehenz...den ſie jezt nur als 
ihren Herrn verehren, und mit uns, wuͤrden Sie die hoͤchſte 
Vorſehung um .defien längffe Lebensdaver wit dem innigſtan 
Gefaͤhle anrufen. any 

Die Zeit ift aber. nicht fern, we Er unter Ihnen er⸗ 
ſchinm wird, und Ste werden ſich Überzeugen, daß wir 
nur in ſchwachen Zügen das Bild dieſes Vaters des Volks 


und verehrten Fuͤrſten, auszufuͤhren vermoͤgten. Bis da⸗ 


hin. finden Sie, meine Herzen! in dem.verehrten Staats: 
miniſter dieſes erhabenen Fürften, dem Freiherrn v. Albin 
den Depositair der. hochſten Sefinnungen und des hoͤchſten 
Zutrauens, und ficher duͤrfſen wir Ihnen nicht erſt die groß 
fen Verdienfte ins Gedaͤchtniß rufen, welche die Zeitgeneffen 
in, dieſem verehrten Stagatsſsmanne allgemein. ſchon anerkannt 
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haben, aber das wollen mir doch benerken, baß die Ge⸗ 


fühle feines Herzens, daß feine warme Liebe für Gerech⸗ 
tigkeit eben ſo zroß, als ausgezeichnet ſeine Talente find. 
Mir allem Grunde haben Sie dieſemnach ſich eine 


giätliche Zukunft zu verfprochen, wid und wird‘ es ſtets 


eine begluckende Erinnerung ſeyn, die Vorſager oieſer fro⸗ | 


hen Zukunſt geweſen zu ſeyn. 





— — 


Mi Unterwerfung verehren mir die Ctaatsveränderung, 
wekhe tn dteſem Augenbitt Aber Has vemtine Weſen volls 


⸗ 


zogen iſt, das unſerer Verwaltung bisher anvertrauet war. 


Der maͤchtige Wille des großen Monarchen, deſſen Organ 


Sie, Herr General: Kommiflair find, ift für ung, unſere 


ſaͤmmtlichen Mitbuͤrger und Angehörigen unabweichliches 
Geſetz. Eu Fr An Fra ’ 
Indem wir und von den Werhäiniffen trennen, in denen 
uns bis jetzo vergönnt war, für ihr Wohl zu wirken, bes 
» lebt uns die tröftende Hoffnung neu aufblühenden Glaͤks, 
das ihnen don der Weisheit und Weide des erhabenen 


Souverains beſchieben iſt, fuͤr den Sie, hochanſehnliche 
Herrn Kommiffparienbes Durchlauchtigſten Fuͤrſten Primas, 


den Befitz unferer Stadt und Gebiets annehmen. 
Mit dieſewHofftlüngen und Gefühlen legen wir die 
Erklaͤrung unjerer Submiſſton, Treue und Anhänglichkeit; 
tü unſerm eigenen und aller unfered Mitbürger und Anger 


Hörigen Mamen ; in Ihre Haͤnde ehrfurchtsvoll nieder, 
u Moͤchten Sie bei dem verehrten Fuͤrſten, in weichem 


8 wir jetzt unſern und der Unſrigen hoͤchſten Regenten 

und gnaͤdigſten -Pondessnter unterthaͤnigſt verehren dürfen, 
der nbegrängtheft dðleſes Vertrauens durch Ihr Zeugniß 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, von welchem wir durch 
| 16. 
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drungen, nnd wobei mir die Ausleger von Bergen in; 


welche Aller Herzen erfüllen. 

Empfangen Sie endlich im Namen des durchlauchtig⸗ 
ſten Furſten Primas, den Ausdruk unſers tiefften Danks 
für den Beweis landesvaͤterlicher Huld, womit Ihro Ho⸗ 
heit uns gnaͤdigſt anzuweiſen geruhen, unſere Amtsfunk—⸗ 
tionen, bis auf weitere hoͤchſte Anordnung, fortzuſetzen. 
Feierlich geloben wir, dieſe theure Pflicht zu erfuͤllen. Von 
dieſem Augenblicke an uns der Gnade würdig zu machen, 
weiche der befte Zürft uns durch Sie zufihern zu laſſen 
geruhet, foll und wird uns heilige Pflicht ſeyn. 





21. 


— Nachtrag zu der im erſten Hefte: ©. 67 mitges | 


theilten K. Baierſchen Deklaration. 


x ! 3 





- 


Man hat uns zur Erläuterung ber im erflen Hefte bes 
. reirs mitaetheilten K. Baierfchen Deklaration, die Beſitzun⸗ 
gen der Meichsgrafen Fugger betreffend, die Bedingungen 
und Bemerkungen zufommen laſſen welche zur Baſis dies 
ſer Deklaration gedient haben, und wir glauben aus dieſen 
dagſen ge herausheben zu muͤſſen, wes entweder begehrg 
und zugeſtanden worden, oder, wenn auch nicht zugeſtan⸗ 
den, doch zur Erläuterung dieſer Deklaration ſelbſt dient. 
In der erſten Bedingung heißt es: Es wird als uns 
bezweifelt vorausgefekt, daß in dem ahzufchliefenden Ungarg 
werfungsvertrage, : alle fürfliche und geiſtliche Beſitzungen, 
welche in dem. Umkreiſe der föniglichen- Stangen gelegen 
‚find, ohne irgend eine Ausnahme, ſolglich auch das Ev 


\ . 
> B 





| 227 
ſtenthum Babenhauſen, begriffen ſeyn müffen: Zu dieſer 
Foderung berechtigt der Eingang des Projekts und der 
Zwek, der durch den Vertrag bezielt werden ſoll. 

Hierauf heißt es in den Bemerkungen: Die Gra— 
fen Fugger erklaͤren ſich wiederholt und verbindlichſt, alle 
ihre unmittelbaren, reichsſtaͤndiſchen und ritterſchaftlichen 
Beſitzungen, ſie moͤgen beſtritten oder unbeſtritten, in 
oder außer dem Regalienbezirk der Markgrafſchaft Burgau 
gelegen ſeyn, der Souverainitaͤt Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt 
unterwerfen zu wollen — auch Se. fuͤrſtliche Gnaden von 
Babenhauſen treten Ihnen nicht nur in Beziehung auf Ihre 
in dem Regalienbezirk der Markgrafſchaft Burgan liegenden, 
zur fürftlichen Linie gehörigen Befigungen- bei, fondern iind 
auch bereit, Ihr Fuͤrſtenthum Babenhauſen in eine engere 
Staatsverbindung mit dem Königreiche Baiern zu bringen, 
und haben darüber. ihre Vorfchtläge und Wünfche dem koͤ⸗ 
niglichen Miniſterium bereits uͤbergeben. 

So wenig zu zweiflen iſt, daß dieſelben von der Art 
ſeyn werden, daß auch hieruͤber eine guͤtliche Vereinigung 
erzielt werden kann; fo kann es doch ber Weisheit Sr. 
koͤniglichen Majeſtaͤt ‚und allerhoͤchſt Dero Miniſteriums 
nicht entgehen, daß wenn dieſes auch wider Verhoffen, 
der Fall nicht ſeyn ſollte, ihre der Grafen Fugger Verei⸗ 
nigung mit Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt, wozu Allerhochſt⸗ 
dieſelben Sie muͤndlich und ſchriftlich ſelbſt huldvolleſt auf; 
zufodern geruhten, nicht von einer Bedingung abhäng’g 
gemacht werden kann, die in der Willführ eines Drittern 
liegt, Aber den ihnen, ihrer Samitienverhindung ungeach⸗ 
tet, keine Zwangsmittel zuſtehen. 

Sie opfern ihrer Seite alles, was fie zu opfern has. 
ben, und ertheilen aud zum voraus ihren agnatitchen 
Koniens zu allem, was. Se. königliche Majeftät mit Er. 
fürftlichen Gnaden a chließen allergnaͤdigſt geruhen werden. 

Hierauf wurde nun der projektirte $. 1. S. 74. abgefaßt. 
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Auf den Eingang des $. 2.; wo es blos hieß: Ihr 
bisherines reichsftändifches Verhaͤltniß bleibe ıhnen vorbe⸗ 
halten und unterliegt nur u. f. w., machten die Grafen 
folgenden Zuſatz: ,, Angenommen in. der Vorausſchung, 
daß dieie Klauſel nur Beziehung auf die Ausübung ihres 
Reihe s und Kreisfiändifchen : Stimmredts und nice 
auf die durch gegenwärtigen Traktat feflzus 
fesenden inneren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
ihrer Beſitzungen bat, welche .unter jeder 
Veränderung des dentfhen Staatslörpers 
unverändert bleiben können und follen. Aud 
wird ihnen in jedem Falle der perfönliche Karakter Neidhsr 
Rand und Neihegraf, fo wie das ihnen von faiferlicher 
Majeftär ertheilte Praͤdikat: Hoch und Wohlgehohren, -fers 
ner bewilligt, und die koͤniglichen Landesftellen hierauf anz 


‚ gewieien werden. Se. königliche Majeſtat uͤbernehmen die 


Verbindlichkeit, die Reichs und Kreispflichten für die 


Grafen Fugger cum onere zu vertreten.‘ 


Hierauf wurde der Eingang, wie er/G. 74 ſteht, 
abgeaͤndert, und. die beiden letzteren Saͤtze kamen noch hin⸗ 
zu. Auch der ganze $. 3. wurde noch nach den Bemer⸗ 
fungen eingeſchaltet, der nun nach wirklich eingetretener 
Veränderung des deutihen Staatskörpers allerdings von 


Wichtigkeit iſt. Zwiſchen $. 3. und $. 4. war eingefchals 


tet: Dem Herrn Fürften Zugger wird die Eönigliche Zus 
fiherung ertheilt, daß. Se. koͤnigliche Majeftäe fein Geſuch 
um eine Virilſtimme unterftügen werden, auch find Aller; 
hoͤchſtdieſelben nicht abgeneigt, Ihnen ein Kronamt zu ver: 
leihen, wenn bereinft folhe Erbkronaͤmter von Allerhoͤchſt⸗ 
denfelben werden errichtet werden. Die Grafen Fugger 


erwiederten hierauf: wird von- Sr; hochfuͤrſtlichen Gnaden 


mit unterthaͤnigſtem Danke angenommen werden. 


Da man mie dem Fürften. 5 — Einverſtaͤndniß 


ſcheint gekommen zu ſeyn, ſo fiel nat rlich dieſer ‘. him: 
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weg; er iſt aber. in gaforiſcher RANK wichtig, und bes 
weißt, daß man im Mai von: der ZRieichſtags⸗ Auflößung 
ju München noch nichts wußte, oder wenigfiens davon 
moch nichts. wollte laut werden laſſen. 
>. Der $. 4. hleß blos: Die oberfte Geſetzgebung, ale 
wines der vorzuͤglichſten Rechte der Sonverainitaͤt, koͤmmt 
im. allen Fuggeriſchen Gebieten St. koͤnigl. Majeſtaͤt zu, 
und die Fuͤrſten und Grafen von Fugger koͤnnen auf ihren 
Herrſchaften nur Reglements und Verfuͤgungen erlaſſen, 
Die don königlichen Geſetzen nicht entgegen And. Die ber’ 
fiehenden.. Statue werden daher, in fo weit fie den koͤnig⸗ 
lichen Geſetzen entgegen. ind, feiner Zeit revidiert und abs 
geandert. ng 

Hierauf wurde gräfticher Seite erwiebdert : Angenoms 
men in.der Vorausſetzung, Daß dieſes nur von allgemeinen 
fuͤr die ganze koͤnigliche Provinz Schwaben zu erlaſſenden 
Landesgeſetzen zu verſtehen“ſey. Man wünfche daher, daß 
"Beier $. "folgendermaßen geſetzt werden möchte ; „, Die 
‚oberfte allgemeine Landesgeſetzaebung Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt, 
als: eines der vorzuͤglichſten Rechte der. Souverainitaͤt, er: 
ſtrekt ſich uͤber alle in der Provinz Schwaben gelegenen 
igraͤflich⸗ fuggeriſchen Gebiete; die Lokalgeſetzgebung, oder 
das Recht, Lokalſtatuten, Reglements und Verfuͤgungen zu 
erlaſſen, die mit den koͤniglichen allgemeinen Landesgeſetzen 
nicht im Widerſpruche ſtehen, wird jedoch den Grafen 
Fugger ferner belaſſen, und die koͤniglichen Inſtanzſtellen 
‚werden angewieſen werden, denſelben in ihren rechtlichen 
Verhandlungen diejenige Ruͤkſicht zu widmen, welche bie 
Meichsgerichte und ſelbſt die Öfterreichifchen Stellen da, mo 
fie den Appellattongzug hergebracht hatten, auf Lokalfiatus 
ten und rechtmäßig : ‚hergebrachten Drtsgewohnheiten zu 
nehmen angewieſen waren, Die beſtehenden Statuten wers . 
den daher, in fo. weit fie den allgemeinen koͤnigl. Landes . 
gefegen nicht entgegen find, beflätigt. de 


E 
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Nach. diefen Bemerkungen wurde der $. a eier 


ändert, wie,er ©. 74 und 75 ſteht. 


In $. 5: wurde auf den Antrag der Grafen neh hin⸗ 
zugeſetzt, daß die Verlaſſenſchaftsverhandlungen ber regie⸗ 
renden Familienglieder denſelben, wie bisher, üuͤberlaſſen 
bleiben ſolle. Der $. 6. hieß nur ganz kurz: Ihre Des 
amten genießen das naͤmliche privilegirte Forum: Das 
übrige kam auf die Bemerkung der Grafen hinzu. 

Segen $. 7. ward nichts eingewendet. Im Projekt 
fand aber Hierauf in einem befonderen Abfchnitte noch 
folgender 6 „Soilte der Kerr Fuͤrſt von Babenhauſen 
für fein Fuͤrſtenthum, Zuggers Babenhaufen, . eime eigne 
Regierung beibehalten wollen; fo kann Son feinen Aemtern 
dahin in zmeiter Sinflanz" appellict werben: ‚jedoch. wird 
derſelbe ausmeifen, daß feine Negierung ein foͤrmlich kon⸗ 
ſtitnirtes Judicium if. Die .Appellation geht davon am 


das einſchlaͤgige koͤnigliche obeufte Iuſtiztribunal.“ 


Hierauf erwiederten die Grafen: Haͤngt von den be⸗ 
ſonderen Traktaten "Sr. fuͤrſtlichen Gnaden von Gabens 


hauſen mit Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt ab; Die aber wenig⸗ 


ſtens damals noch nicht zu Stande gekommen waren. 
Der 6:9. iſt geblieben, nur ſtand nach den letzten 
Worten no: Aber Hypothekenbuͤcher, Depofitenweien 
u. f. w. Hieruͤber machten die Grafen eine Bemerkung, 
und 'erboten ſich wörtlich zu demjenigen, "was in $. 9. feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. | 
Der 6. 10. lautete in den Bedingungen: Dem Herrn 


Farſten und Grafen von Fugger koͤmmt zwar die Einen 


nung ihrer Beamten jeder Klaſſe frei zu; fie muͤſſen aber 
der einfchlägigen koͤnigl. oberſten Polizeibehoͤrde cumulative 


mit dem koͤniglichen KHofgerichte zur LUnterfuchung. ihrer 


Qualification präfentirt, und von Or. Mniglichen Majeftät 
beftätigt werden, und bei jenen oberſten Landesſtellen den 
Dienſteid leiſten — Die dermalen Angeſtellten werden von 


® * 
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dieſer Unterſuchung ausgenommen. Auf den Wunſch det 


. Grafen wurde diefer$. ganz fo wörtlich abgeändert, wie 
8.76 zu leſen if; nur wurden am Schluffe die Worte: 
. nad abgelegtem Subjettiong: amd Dien ſteide 


noch eingeſchaltet. 

Def. 11. blieb ohne alle Hbänderung: sn $. 12. 
erinnerten aber. die Grafen , daß die Senioren das Mecht 
. Baden ſollen, zu delegiren, wenn fie perſonlich nicht bei⸗ 
wohnen wollten. So kam dieſer Zufatz in den $. Wir 


verbeſſern bei- dieſer Gelegenheit den eingeſchlichenen Druk⸗ 


fehler, wo es heißen muß: von de Directorio, ſtatt J 
vor dem Directorio. 
Bei $. 13. aͤußerte bie gamitie den Wunſch: daß. 


BE auch bei appanägirten Herren die naͤmlichen Feierlichkeiten 


* 


in Beſetzung des Gerichts, wie bei regierenden Mitgliedern 
beobachtet werden möchten; worauf aber in der Dellaration 
keine Ruͤkſicht genommen wurde. 

Bei $. 14. wurde folgende Bemerkung gemacht: „Der. 
Ausdent geichloffene Diftrifte bedarf eine Erläutes 
rung. Sn der Marfgrafichaft Burgau galt der Grundſatz 
als Regal: die Juricdiktions-Gerechtſame der Inſaſſen 


erſtrecken ſich Aber’ alle ihre eigenthuͤmlichen und die ſteuer⸗ 


baren Güter der Unterthanen, die gewoͤhnlich vermiſcht 
mit den Gütern anliegender benachbarter Gemeinden. find. 
Dieſer Umftand wird am leichteſten durch die 9. Sg. zuge⸗ 
fasten Purifikationen und Austauſchungen der Gebiete ger 
hoben, wo denn aud die Inrisdiktions⸗Graͤnzen auf eine 
bleibende Art ausgeglichen werden koͤnnten.“ Auf biefe 
Bemerkung wurde “im $- ſelbſt nichtð aögeimbert man 
fehe jedoch unten $. 38, fo wie den folgenden $, 

Der. $. 15. hieß in ‚den "Bedingungen bles: Wo fie 
(die Grafen) Güter oder Untertanen vermtiche hit den 
£öniglichen beſitzen, da ſteht die Keäiminalgerichtsbarfeie 


lediglich den königlichen Landgerichten zu. In den Bemer- 


v 


⸗ 


N \ 


. und Austaufchungen am leishteften. gehoben werden. Wo 
dieſe nicht gefchehen kann, dürfte gefegt werden: „Wen 
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wurde ch auf den vorhergehenden $. bezogen. und hinzu 


geſetzt: „Es find hei der befannten Vermifhung der Ge⸗ 


biete in Schwahen Faͤlle, dag in einem Dorfe nur 1, 2 


oder. 5 Unterthäpen koͤniglich, oder einem Reichsritter, auch \ 


mit Jurisdiktion, gehörig, die übrigen aber gräflih fugge⸗ 
rifh find. Auch diefer Auſtand kann durch. Purificationen 


in einem Orte bisher das Dorfs oder Gaflengericht zus 
fand, der. Hat auch. uͤber alle Eingefeffenen: die ‚Kriminalges 
sichtsbarfeit auszußben.‘; Auf. diefe Bemerkung wurde. 
nach wettern Verhandlungen der $. fo aefaßt, wie er ©, 
77. abgedruckt: iſt. Pi 

Der $. ı6. ward ohne; alle Bemerkung, angenommen. , 

Der $. 17. hat auf die Bemerkungen ber Grafen vers 
ſchiedene Zuſaͤtze gehalten, andere aber find nicht angenoms 
men worden. In, den Bedingungen hieß es blos: „Die 
oberfte Poligej: Gewalt. koͤmmt Sr. Majeflät.zu, und die 
Unterordnung unter dieſer ‚dem Herrn Fuͤrſten und Grafen.“ 
Diefe, bezogen, ſich auf die Bemerkungen ad $.. 4. und fe 


grhielt der $; hier die Ausdehnung, in welcher er S. 78, 


erſcheint. Zu A. wurde. bemerkt, daß, jedoch die Grafen. 


nicht ſchuldig ſeyn follen, andere ale der herrſchenden es 
ligion aͤhrer Ortſchaften und Gebieten zugethane Untertha⸗ 


nen aufzunehmen. Dies wurde aber nicht beſonders hinzu⸗ 
geſetzt, Da es ſich wohl von ſelbſt verſteht, daß fie zur 
Yunahme. dieler oder. ianer Unterthanen micht gezwungen 








werden koͤnnen. Ad. B. vfeßten die Grafen hinzu: „Splite u 
jedoch die Eantretung An. fromde Dienſte aus Sünden ver 


ſagt werden; fo werden. Se. koͤn. Majeſtaͤt dieſem Familien⸗ 


gliede in alschöchk: Ihro. Dienſten die naͤmlichen Vortheile 


einzäy men Di, ahnen auswärts angeboten worden find.” 


Diefer wichtige Zuſatz wurde wirklich in die Deklaration _ 
. ©: 78. gufgenommen. Dieſem $. fleht Übrigens der Art. 


4 


N \ 
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Si. det. Pariſer Vanrage ‚entgegen, ben man damals noch 
nicht wiffen konnte. Indeſſen fcheint auch. der. Art. 31. des 
Parifer Vertrags bios fuͤr jeht regierende Furſten und Gras 


fen, nicht für appanagirte Herren gu, gelten. -C.-&. Ba 


hieß es blos: „Zn Anfehung der Auswanderungen der Untere 


thanen in fremde Staaten, find die boniglichen Geſetze Iu 
beobachten.” Hierauf bemerkten die Grafen: „Die. Auss 


mwanderungen der Unterthanen ‚in fremde Staaten unterlie— 
gen den ‚königlichen Geſetzen. Ihr Ueberzug von. einom 
Zuggeriſchen in ein k. Baierſches Gebiet ‚hängt; aber von der 
Bewilligung der Herrſchaften ab, die aud in, Ertheilung 
der Heirathslizenzen nicht. beſchraͤnkt ſind, da fie eine nafs 
tivte Anzahl Soldaten ſtellen, und nad). eigenen Konfkrips 
tionsgefegen ausheben, Die herkoͤmmlichermaßen zu entrich⸗ 
tenden Abzugs- und Manumiſſionsgebuͤhren vaerbleiben auf 
jeden Fall den Herrſchaften.“ Hiernach wurde alfo der. Satz 5 
abgeändert, wie ©. 78, fieht. Ad D. wurde auf den An⸗ | 
trag der Strafen zugeſetzt, daß dieſe Viſttationen ohne Ko⸗ 
ſen der‘ Gemeinden und Unterthanen geſchehen ſollen. Ad 
E. wurde ebenfalls auf Antrag der Grafen der Zuſatz in 


Anſehung vermiſchter Orte gemacht. Ad F. verlangten die 


Grafen; daß es heißen möge: -alkgem.eime Landesgefeke. . 


Dieſes Wort ſteht abensnicht in der Deflguation S. 79 

Ad G. bemerken die Grafen, es möchte ‚Hinzu. gefegt wers - 
den: „jedoch mit ‚Beobachtung «der beſtehenden Vertraͤge; 
auch werden den Herrſchaften, welde Victnalwege in 


chauſſeemaͤßigen Stand herſtellen, Die Anlegung verhäftnißs 
mäßiger Weggelder, nach vorläufiger Ruͤckſprache mit den 
Bönigtichen Londesfielleg,. bewilligt werden ;” wprauf dena 
ber. Sag in G. abgeändert wurde. H..I. K. ©. 80. wurs 
den ohne. alle Semerfung angenommen „ nnd. Bei L., nach 
dem Verlangen der Grafen, das Wort allgemein aufge, 
nommen. Sie verlangten dabei noch weiters, daß beigeſetzt 
werden möge: unter Vorbehalt der befondern Meglements 


J 
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in Betreff der Lokalpolizei. Dieß blieb aber weg und ver: | 


ſtehet ſich von- felöft. | 16 
Der 9. 18. hieß: "das Patronatrecht bleibt den Gra⸗ 
fen, wie ſie ſolches hergebracht haben, jedoch ſind ſie bei 
Ausuͤbung deſſelben an die koͤniglichen Verordnungen gebun⸗ 
den; und wurde nach dem Wunſche der ‚Stafen wortlich 


> 


abgefaßt, wie et ©. Bo ſteht. 


Ad $, 19. verlangten die Grafen Fugger den Zuſatze 
doch mit der Beſchraͤnkung, daß bei aufgehobener geiſtlicher 
mmunität in Streitigkeiten, welche nicht in das Disziplir 


narweſen einſchlagen, die erfte Inſtanz, fo wie die Ver⸗ 


handlung der Verlaſſenſchaft und die Infallation der Pfar⸗ 
rer, den herrichaftlichen Gerichten überlaffen werden.” Wor⸗ 
auf ſich der in der Deklaration beſonders noch Lingeſchalxe— 


te 6. 20. gruͤndet. 
Die 6. $. ar und 22, wurden ohne Semetungen ans 
genommen. u 


Der 6. 23. caloß ii in den Bedingungen mit den 


‚Worten : oberſte Adminiftratiobehörde. Die fblgenden 
Saͤtze wurden neh den Demertungen der Grafen noch 


hinzugeſett. | | 
‚Der $. =5, lautete in den’ Bedinsungen : gm dem 
nachſ gelegenen koͤniglichen Regiment werden aus den ſub⸗ 


” Keirten Fuggeriſchen Hertſchaften nach Verkätmif ihrer? Bes 
volkerung, und’ nach dem in den koͤniglichen Staaten bes 
obachteten Maaßſtabe jährlich eine Anzahl von Nekruten 
geftellt. - Die Konfkeiptton und Aushebung wird ohne Eins 
- mifchen der Landgerichte den herrſchaftlichen Beamten uͤber⸗ 
laſſen. Das Regiment, welches die aus den Fuggeriſchen 

Herrſchaften zu flellende junge Mannfchaft erhält, gibt auch 


an diefelben Die nöthige Mannihaft zur Handhabung der 


" Polizei ab, und es treten zwiſchen einer ſolchen Truppe 
und ihren Kommandanten bie "nämtichen Verhältniffe ein; 
wie zwiſchen den ı Bnistihen Landgerichten. nor 
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Von Seiten ber. Grafen Fugger wurde hierauf bemertt⸗ | 
Ä „bie Suggerifchen Gebiete, fiellen. zu dem naͤchſt gelegenen? 
Megimente mad; dem Maaßſtabe der Population in Sr 
denszeiten von 500 Serlen 2 Mann, in Kriegtjeiten‘d 
Mann Rekruten, die fie nach ihren eigenen Konſtriptions? 
geſetzen und ohne Einmiſchung der koͤniglichen Lanbgerichte 
ausheben, und den koͤniglichen Milltairbehoͤrden zur Unters 

ſuchung ihrer. Tuͤchtigkeit einſiefern. 

So oft ein Mann durch: Ted’ oder durch Defertion'in 
Kbgang koͤmmt, wird derfelbe von dem betreffenden Amte | 
erſetzt. Sie genießen die naͤmlichen Vortheile der Kapitu⸗ 
lation und: Entlaffung, die den kotniglichen Unterthanen be⸗ 
willigt find.“ Hierauf wurde dat 6. 25; fo gefaßt‘, wie # 
©. 82. zu. lefen ift. 
Aus den uͤbrigen Zaſaten ber Stafen entſtant der 

in den Bedingungen fehlende $. 126. — Der $. 97. 
wurde simplieiter "angenommen." Im 6. a8. ward vom 
den Kontingentsſeldaten nichts geſagt. Die Grafen be; 
merkten daher :: „Unter Penſioniſten, welche ihre bisherige 
Gage lebenstängiich beibehalten, werden: auch jene Kontin⸗ 

ge tsfoldaten gerechnet, weiche ſich mit Bewilligung ihres 
Werbſtandes verheirathet und‘ "ahfäffig” gemacht haben.’ 
Diefer Zune kam nun jedoch mit Modiftation in bie De 
klaration. Bez 

Def ag. hat eine gäinjlige Uinänderung. erlitten. 
Er lautete in’ den Bedingungen, wie folgt: „die ordinaire 
_ Stener', weiche, bisher für die Beſtreitung öffentlicher 
Staatslaſten eingeführt war, wird nach einem Durchſchnit⸗ _ 
te von 10 Friedensjahren berechnet, von den Beamten der 
Gutsbeſitzer erhoben und In, die Kirigliche Provinzialtaffe 
vorichriftmäßig abgeliefert.‘ In der Regel hat keine Er 
hoͤhung flatt, ausgenommen 
a) waͤhrend eines Kriege , 10. die gewöhnliche Eteuer 

nach dem Magßſtabe des erhöhten Steuerfußes bei den 
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Abrigen xLonlglichen Unterthanen de wind Provinz 
gleichfalls erhöht werden kann. 

.:.. b) Zu Tilgung der auf: der Querertac⸗ haftenden 
Schulden und außerordentlichen Laßen, fa lange dieſe 
dauern, woruͤber man nach ihrer Unterſuchusg noch naͤher 
uͤbereinkommen wird. 


Mad. 10 Jahren wird die Steuer. revidirt und nach 


Verhaͤltniß des Maaßſtabes, nach weichem: hei den übrigen 
koniglichen Untetthagen die Steuern teguirz warden, feſt⸗ 

geſetzt.“ 
Hierauf ward. eewiebeet: „Bur Cericheerung der Du: 
rififationen und Austanichunaen iſt man erbietig, das Steuer: 


weien ganz an Er. koͤnigl. Majeſtaͤt adzutreten. Ab erhochſt 


ſelbe vernehmen | 


a) die auf der gemeinfamen und nen Mripatiuerkaſſen | 


haf enden Schulden; b) ‚Fegaliven die von den Keuerbaren 
Gütern nach. dem: Yerärfiig.der Verzinfung ; der Schulden 


und derfelben fucceffien. Abtragung, ſo wie au Meſtreitung 


der allgemeinen Staatslaſten nad) Verhaͤltniß alljaͤhrlich zu 
erhebende Summen; .c) ‚die herrſchaftlichem/ Beqmten erhe⸗ 


ben dieſe Summen nagch, dem bisſherigen oeer jenem Mash: 


ſtabe, welcher in, der Folge bei eiger vorzunehmenden 
Steuerreviſion über das ganze Land feſtgeſezt werden wird, 
und liefern diefelbe nach Abzug des den Rentaͤmtern bewils 
ligten Bruto an die ‚königliche, Provinzialkaſſe ein; d) der 
bisherige gemeinſchaftliche Steuereinnehmer eghält lebens: 
laͤnglich als Penfion, was er. bisher als Gehalt in dieſer 
Eigenfchaft aus der Steuerfafle bezogen har’, ‚aß, bies 
von zugeſtanden oder darnach abgeaͤndert worden, kann 
man aus einer Vergleichuys des S. in der Deklaration 
©. 83. erfehen. 

Der $. 30. wurde gang angenommen, 1 zu 6. 3. aber 
nach dem Antrage der Grafen dasjenige Hinzugefest, was 
‚ ben beizubehaltenden eignen Stempel betrifft. 
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Der $. 32. ward ebenfalls ohne weiters angenommen; 


ſo wie $. 33., nur. daß nach ad a nach der Grafen Ber 


merfungen der Zuſatz wegen der Zollfreiheit im Innern der 


Herrſchaften gemacht wurde. 


Zu $. 34. machten die Grafen folgende Demerkungen 
„Die Grafen bedauern, daß ein Gegenſtand, auf welchen 
ſie in ihren eingereichten unterthaͤnigſten Vorſchlaͤgen, vor⸗ 
zuͤglichen Werth ſetzen, ganz uneroͤrtert gelaſſen worden iſt. 
Sie werden indeſſen bald moͤglichſt eine Ueberſicht ihrer bes 
ſitzenden fämmelichen Lehen: haften allerunterthaͤnigſt ein; 
reichen und hoffen von der Gerechtigkeit Sr. königlichen 
Majeftät, daß ihr Wunih nicht ganz unbefriedigt gelaffen, 
und ihnen für das Opfer ihrer Unmitrelbarkeit und den 


hieraus hervorgehenden größten Xeriuft an politiſchem 
Werthe ihrer Güter hierin einige Sqhadloshaltung werde | 


zugetheitt werden· 

Die $. $. 55. 36. und 38. wurden ohne Anmerkung 
angenommen; ber 2.6 37., welcher.die Reichslinie nicht bes 
traf, erhielt nur eine deutlichere Beſtimmung. | 

Der $. 39. war in den Bedingungen ganz kurz gefaft: 

„Se. €. Majeftät find nicht Abgeneige, eine Purififarion 
Bei den fürftlich und gräflichen Beſitzungen, fo weit jolche 
in quali et quanto ftatt haben kann, au bewilligen.“ 

Hierauf ward erwiedert: Der einzige den Grafen 
Fugger aus der gegenwaͤrtigen politiſchen Veraͤnderung zus 
gehende kameraliſtiſche Vortheil, der ihnen von St. koͤnigl. 
Majeſtaͤt ohne das geringſte Opfer gewaͤhrt werden kann, 


verdiente doch naͤher ausgeführt, und durch Benennung der 


wechteitig zu vertauſchenden Objekte und Feſtſetzung der 
hiebei zu beobachtenden allgemeinen Grundſaͤtze fo vorbeteis 
get zu werden, daß die Ausführung durch wechfelfeirig zu 
ernennende Kommiſſarien fogleih bewerkſtelligt werben: 
koͤnnte. 

Die Grafen Fugger nehmen ſich daher die Freiheit, 
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ihre desfallſigen Vorſchlaͤge in der Antage ſogleich beizufuͤ⸗ 
gen, mit der Bitte, daß zu Abſchneidung aller Weitlaͤnfig⸗ 
keit und aller unangenehmen Kolifionen, die aus der bie; 
herigen Vermiſchung der Gebiete entfichen koͤnnten, und 
die ſchon in dem vorhergehenden $. bemerkbar gemacht 

wurden, Diefelben fogleich im den gegenwärtigen Traktat mit 
aufgenommen werden möchten. 
| Um diesfalls alle Hinderniffe gu befeltigen, hat man 
ſelbſt den Antrag gemacht, das Steuerwefen ganz an Se. 
koͤnigl. Majeftäe von Batern abzutreten, und die gräflich 
Zuggerifchen Gebiete hierinfalls den königlich Baieriſchen zu 
purifiziren, auch die Beſtimmung der zu ſtellenden Rekru⸗ 
tenzahl nach dem Maaßſtabe der Population in Vorſchlag 
gebracht.“ 

Hiernach erhielt nun der $. einige Ausdehnung, und 

das Verfprerhen der alsbaldigen Prüfung der Vorſchlaͤge. 








22. 


- ° Beitritt des vormaligen Kurfürften von Würzburg 
zum vheinifchen ‘Bunde. 
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Am 30. September. wurde zu Würzburg Folgendes uns 
tee Trommelfchlag Sffentlich bekannt gemacht: 


Don Gottes Snaden Wir Ferdinand, koͤnigli—⸗ 
her Prinz von Hungarn und Böheim, Erzs 
hergog von Deflerreih,, Großherzog von. 
, Würzburg, Herzoz zu Franken ꝛc. ı. 

Die Nachricht, daß zwifhen dem Minifter der ausı 
wärtigen Geſchaͤfte Er. Majeſtaͤt des Lalſers der granzo⸗ 





— 
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ſen und Koͤnigs von Italien, Herrn Herzog von Benevent 
und Unelem bevollmaͤchtigten Miniſter bei allerhoͤchſt ges 


dachter kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt ein. Vertrag über Unjeren 
Beitritt zu dem theinifchen Bunde zu Paris unterzeichnet 


worden ſey, ift Uns fo eben zugefommen. 


| Mir fäumen daher nicht, dieſe Nachricht Unferen 
ſaͤmmtlichen Unterthanen bekannt zu machen, und indem . 
Wir Uns vorbehalten, die weiteren Verfügungen als Fol⸗ 
gen Unſers Beitritts zu dem rheinijchen Bunde demnaͤchſt 


zu_erlaffen, erklären Wir vor der Hand, daß Wir den 
Tirel eines Großherzogs von Wuͤrzburg von dem 


heutigen Tage an, angenommen haben. 


Unſere ſaͤmmtliche Landes- und andere Stellen werden 
ſich demnach von heute an des Titels Großherzoglich 
bedienen. 

Dieſe Unſere Entſchließung iſt ſogleich oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen. 


Gegeben in Unſerer Reſideniſtadt Wuͤrzburg am 30. 


September 1806.“ 


— 


Der Beitritt dieſes Farſten zum rheiniſchen Bunde r 


in politiſchen, militairifchen und geographifchen Ruͤckſichten 
von der aͤußerſten Wichtigkeit. Wir wollen aber für jezt 
dDiefe noch nicht. weiter entwickeln, da noch nicht bekannt 
ift, welchen Zuwachs an Souverainitätsrechten der Großs 
herzog duch diefen Vertrag erhält. Wir bemerken nue 


. Mur; , daß nun vom. fräntifchen Kreife blos die ſaͤchſiſchen 


Beſitzungen, das Fuͤrſtenthum Barreuth und das Hoch⸗ und 


Deutihmeiftereyum zum Bunde nicht, gehören. Letzteres iſt 
nun ganz von Staaten der rheiniſchen Bundesgenoffen ein⸗ 


geſchloſſen, und Baireuth zum Theil. 


. 
4 
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29. 


Ueber die Verhältniſſe des Proteftord des rheiniſchen 
Bundes: Staatd zum Staate felbft. 





Dar Parifer Vertrag vom ı2. Julius fegt Art. 10. feſt, 
. daß Se. Majeflät der Kaiſer der Franzoſen als Protektor 
des theinijchen Bundes proflamirt werden folle. ' In dies 
fem Vertrage ſelbſt And nur folgende Rechte demfelben zus 
geftanden: 1) Er ernennt nach dem’ Tode des jedesmaligen 
Fürft Drimas deſſen Nachfolger; 2) vermöge des befiändis 
gen Buͤndniſſes zwiſchen dem franzöfifchen Reiche und den 
rheiniſchen Bundesgenoſſen fann die Bewaffnung det Kon: 
tingente nur auf eine förmliche Einladung des Katfers, die 
er an jeden der alliirten Souverains erläßt,. gefchehen. 
Da bis jezt weder der Bundestag zu Frankfurt ers 
öfnet worden , nod) das Fundamental s Statue des rheinis 
ſchen Bundes zu Stande gekommen ift; fo war wohl nichts 
natärlicher, als daß taufend Gerüchte über eben diefe Vers 
hältniffe entitanden. Sie anzuführen, iſt gegen den Zwed 
dieſer Zeitfcehrift, welche nur Aktenſtuͤcke liefern fol. Nachs 
fiehendes Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Kaifers der Franzo: 
fen und Königs von Italien an Se. Hoheit den Fuͤrſten 
Primas, wird über diefen Gegenſtand mehr Licht verbreiten. 
Mon frere, les formes de nos communications en 
jtotre qualit€ de protecteur, avec les: souverains reunis 
en congr&s a Francfort, n’etant pas encore determindes, 
nous avons- pense qu'il n’en etoit aucune qui füt plus’ 


4 
— — 





WMein Bruder | Da die Formen unferer Kommunifas 
tionen, in Unſerer Eigenfhaft als Protektor, mit den zu 
einem Kongreffe in Frankfurt vereinigten Souverains noch 
nicht beſtimmt find ; fo glaubten Wir, daß feine derſelben 
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convenahle que. d’adresser la presente & V. A. Em., 
afın qu’elle en fasse part aux deux collegess En effet, 
quel organe pouvions-nous plus naturellement choisir, 
que celui d’un prince à la sagesse duquel a été confie 
le soin de preparer le. ‚premier statut fondamental ? 
Nous aurions attendu que ce statut eüt ete arrete par . 
le congr&s et nous eüt été donne en communication, 
sil ne devoit pas contenir des dispositions qui nous 
regardent personnellement. Cela seul a dü nous por- 
ter A prendre nous - memes l’initiative pour soumettre 
nos sentimens et nos- ıeflexions à la sagesse des prin- 
ces confederes. Lorsque nous avons accepte le titre 
de Protecteur de la confederation du Rhin, nous n’a- 
vons eu en vue que d’etablir en droit ce qui existoit 
de fait depuis plusieurs sitcles. En! l’acceptanit , nous - 
avons contracte Ja double obligation de garantir le ter- 
ritoire de la cenfederation contre les troupes etrange- 





angemeffener fey , als gegenwWärtiges Schreiben an Ew. 
Hoheit gelangen zu laffen, um foiches beiden Collegien mits 
zutheilen. Welches Drgan konnten Wir auch wohl natuͤr⸗ 
licher wählen, als jenes eines Fuͤrſten, defien Meisheir die 
Vorbereitung des erften. Fundamental : Etatuts. vertraut 
wurde? Wir hätten gewartet, bis diejes Statut vom Kons 
greffe beichloffen und Uns mitgetheilt worden wäre, wenn 
es nicht Anordnungen enthalten müßte, die Une perſoͤnlich 


. angehen. Dies allein vermogte Uns, ſelbſt die erfte Eins | 


leitung zu treffen, um Unſre Gefi nnungen und Bemerkun⸗ 
gen der Weisheit der Lonföderirten Fürften vorzufegen. 
Als Wir den Titel: Proteftor des rheinischen Bundes ans 
nahmen , hatten Wir nur zur Abſicht, das in Net zu 
verwandeln, was feit mehreren Jahrhunderten ichon in der 
That beftand. Mit diejer Annahme haben Wir die dops 
pelte Verbindlichkeit erhalten, das Gebiet des Bundes ſelbſt 
x Ä | - 16. 
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res, et le territoire de chaque confedere contre les 
entreprises des autres. Ces obligations toutes conser- 
vatrices plaisent N notre coeur; elles sont conforınes 
& ces sentimens de bienveillance et d’amitie dont nous 
n’avons cesse, dans toutes les circonstances, de donner 
des prenves aux membres de la confederarion. Mais 
}a se bornent nos devoirs envers elle. Nous n’entens - 
dons en rien nous arroger la portion de souverainete 
qu’exergoit l’Empereur d’Allemagne comme suzerain. 
Le gouvernement des peuples’que la Providence nous 
a confies, occupant tous nos momens, nous ne sau- 
rions voir croitre nos obligations sans en £tre alarıne. 
Comme nous ne voulons pas qu’on puisse nous atırı- 
huer le bien que les souverains font dans leurs etats, 
nous ne voulons pas non plus qu'on no:s impute les 











gegen fremde Truppen, und das Gebiet eines jeden Bun: 

desgenoffen gegen die Unternehmungen der übrigen zu 

fihern. Diefe blos zur Erhaltung abzweckenden -Dbliegen: 

heiten fi find Unferm Kerzen werth, fie find jenen Gefinnun: 

gen von Wohlwollen und Freundſchaft angemeffen, wovon 

Wir unter allen Umſtaͤnden den Gliedern des Bundes ſtets 
Beweiſe gaben. Aber bier find auch die Graͤnzen Unirer“ 
Verpflichtungen gegen fie. Wir find durchaus nicht geſon⸗ 
nen, Uns den Theil von Souverainität anzumafßen, wel: 

hen der densfche Kaijer als Dberlehnsherr ausübte. - Da 

die Regierung der Voͤlker, welche die Vorſicht Uns anver; 

traut bat, Une ganz befchäftigt ; fo könnten Wir nicht 
ohne Beunruhigung Unfre Verbindlichkeiten ſich vermehren 

fehen. Wir wünfchen nicht, daß man Uns das Gute zu: 

ſchreibe, welches die Souveraing in ihren Staaten thun; 

Wir wollen aber auch nicht, daß man Uns die Uebel zur | 
Laft lege, welche die Veraͤnderlichkeit menſchlicher © Dinge ‘in 

denfelben hervorbringen kann. 
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maux que la vieissitude des choses hubaines peut y 
introduire. Les affaires interieures. de .chaque etat ne J 
nous regardent pas.Les princes de la confédération 
du Rhin' sont des. souverains qui. n’ont.point de zuzes 
rain. Nous les avons reconnus comme tels.: Les dis- 
cussions gqu ils pourroient avoir avec leurs sujets 'ne 
| peuvent donc &tre portees 4 un trıbunal etranger. La 
diete est le tribunal politique conseryateir de la paix 
entre les differens douverains qui cömposent la confe- 
deration. Ayant reconnu tous les autres princes qui 
forınoient le corps germanique comme souverains inde- 
pendans, nous ne pouvons reconnoitre qua que ce soit 
"comme leur suzerain, .Ce ne sont point des rapports 
de suzerainet€ qui nous lient à la confederation du Rhin, 
mais des rapports de simple ‘protection. Plus pussant 
que les princes confederes, nous voulons user de la 
superiorite de notre puissance, non, pour Testreindre 








Die inneren Angelegenheiten eines jeden Staats gehen | 
Uns, nichts an. Die Fürften des rheinifchen Bundes. find 
Souverains ohne einen DOberlehnsheren zu haben. Ale 


ſolche haben Wir fie anerkannt, Die Zwiſtigkeiten, welche 


fie mit ihreg Unterthanen haben könnten, dürfen daher an 
einen fremden Gerichtshof nicht gezogen werden. Die Bup: 
desveriammlung ift ein politiihes Tribunal, zar Erhaltung 
des Friedens zwifchen den verschiedenen Souverains, aus 
welchen der Bund beſteht. Wir haben. alle uͤbrigen Für: 
ften , welche den‘ deutichen Staatskörper bildeten, ‘als un: 
ab: ängige Souverains anerkannt, und können daher auch 
Niemanden, wer es aud fey, als ihren Oberichnsherrn 
änertennen. Nicht Die. Verhältniffe von Oberlehnsherrlich⸗ 
keit tnüofen Uns an den rheiniſchen Bund, fondern 5108 
die Verhaltniſſe einer einfachen Beſchuͤtzung. Maͤchtiget 
als. die verbuͤndeten Fuͤrſten wollen Wir das Uebergewicht 
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leurs droits de souverainetd, mais pour letır en garan- 
eir la pldnitude, 

$ur ce, nous prions Dieu, mon fie, qu’il vous- 
aid en an aainte er .digne garde. 

Dound en notre palais imperial de Saint-Cloud, 


le 12 Septembre 1806, 
Signd: Naroueon. 
Certihe canforme: 


Le winistre des relations exterieurs, 
Signe: Cb. Maur. Talleyrand, 
prinee de Bineveni. 


* 








Unſrer Mache nicht zur Beſchraͤnkung ihrer Sowveraimitätd: 
seh, ſondern zu derſeiben Sicherkelung im ihrem ganzen 
Umfange anwenden u. | m 





MW emise ars Zshen Irtifeis des Pocier Berirags, ji 
inter Nearinemtelftug , im meichen ein Theil ber Suntraßir 
denden weruufrit ir, weusittefber allen übrigem geumttir 
eititd merken Su Falke ame Am Burde firmbr Ass 
wahharte Wende ſich wmeifker, Bert es 5. S., jeliee ſch 
ut Aieiremm, wur wicht überrragibe zum meräem, ebemjalis: cas 
War-van men ja Frauifurt madbenr mer: Die euer 
mu TR 'ail aber mar anf ame fürmeiiche Fimbaltune Amel 
Saılzed. Qumsr finten, weiche üseriähe am zei Aue merleitr 
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deten SEonveraint ergehen laͤßt. Dieſer Fall iſt ſchon jezt, 
ehe der rheiniſche Bundesſtaat ſoͤrmlich konſtituirt und 
konſolidirt worden, das heißt, ehe noch der Bundestag er⸗ 
offnet und das ‚Gänbainental Statui erſchienen iſt, witklich 
eingetreten. och Den Ze 
Der König von Preuffen zieht mit ſeinen Legionen 
gegen die Graͤnzen? der Staaten der rheiniſchen Bundes⸗ 
genoſſen. Wem dieſe Bewaffnung gelte, iſt offiziell noch 
nicht bekannt.” Inzwiſchen iſt wohl vorduszuſetzen, daß 
im Falle der Bundestag ſchon eroͤffnet worden waͤre, ſelbſt 
von. dieſer Seite Erklaͤrungen wuͤrden ‚verlangt worden 
ſeyn. Da aber diefes der Fall nicht war; fo erließ der 
Kaifer der Franzoſen nach dem $. 36. des Grundvertrags 
an alle Souverains "des Bundes fürmliche Einladungen 
zur Bewaffnung ‚ wie aus dem in der Anlage abgedtufien 
. Briefe an den Koͤnig von Baiern zu -erfehen. : Gleiche 
Schreiben wurden ung an die übrigen Glieder des Bundes 
ertaffen. 
Die Folgen ſind außerordentlich Alle His jezt noch in 
Deutſchland fiehenden franzöfiihen Truppen haben -fih in 
Eitmärfchen nad) Franken gezogen und dafelöft konzentrirt. 
Aus dem Innern Frankreichs find ‚mehrere Korps, au 
ihrer Spige der Kaifer felbft, über Mainz und Mannheim 
nach Franken in Bewegung, gefezt worden.’ Die Züge von 
' allen Armecbedüefniffen find ungeheuer. Dreimal hundert 
taujend Mann franzöfifhe Truppen follen den noch beſte⸗ 
henden Unterhandlungen Kraft geben. Die Kontingente 
der Großherzoge eilen dem Kampfplage zu und vereinigen 
fi mit der franzöfifchen Armee, ꝛc. Man tft befchäftige 
‘die Kontingente jener Souverains zu beflimmen, welche 
‚nad dem Art. 58, zufammen 4000 Man ſtellen follen; 
und ſchon wirklich find die herzoglich Naſſauiſchen Truppen 
durch Afchaffendurg nad Wuͤrzburg und Franken in Eil; 
märichen gezogen. In kurzem werden alfo weit mehr als 
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300,0po Mann in Franken und gegen ‚die ſaͤchſiſchen Graͤn⸗ 
zen aufgeftellt. ſeyn. Von Holland aus fezt fih ebenfalls 
eine. Armee von .Bp,ooa Mann ig Bewegung gegen bie 
Beier, Bas hat Preuffen, mas. hat der. Morden dieſen 
Streitkräften entgegen zu flellen? Was iſt der Zwek der 
beiderieltigen Bewaffnung? . 
Die erſte Dieter: Fragen far no6. nicht be timmt be⸗ 
antwortet werden. Zwar bat der Kaiſer von Rußland den 
Sriedenstraktar nicht vatifiziee, welchen fein Geſandter zu 
Paris fchloß, Aber er bar. fich für Dreuffen noch nicht 
öffentlich erklaͤrt. Ruſſiſche Truppen - fliehen am Bug und 
an den Graͤnzen von Neudſtpreuſſen; aber weiche Märiche, 
bis fie nur in. Schlefien und der Mark ankommen! Der 
kuͤrzeſte Weg van Grodno bis Kuͤſtrin beträgt an Bo Meis 
len; und nicht viel weniger won Kobryn (ohfe Galizien zu 
berühren) bis Breslau, Mit Schweden ſcheint Preuffen 
gar, ausgeiähnt: - Ca-hat das: Lquenburgiſche beſezt, aber 
wird es gemeine Sache mit Preuſſen machen? Daͤnnemark 
ſcheint ſtreng ſeine bisherige Neutralitaͤt behaupten zu 
wollen. Großbrittanien iſt in Friedensunterhandiungen 
mit Frankreich begriffen, und hat fie, trotz aller Ruͤſtun⸗ 
gen Preuflens , und ohngeachtet der Friedenstraktat von 
Rußland nicht ratiſtzirt wurde, noch, nicht abgebrochen. 
Die Fahde mit Preuffen wegen Hannover ift noch nicht 
beendigt. Der. König von Großbrittanien . hat erklaͤrt, 
daß er nie in eine Abtretung Hannovers willigen werde, 
and Preuffen hat ebenfalls feierlich die Beibehaltung Hanı 
novers verſichert. Wird hier ein Buͤndniß mdglich ſeyn? 
Unterhandelt Großbrittanien blos, um Zeit zu gewinnen, 
feirie Ausföhnung mit Preuſſen zu bewirken, ſeine Buͤnd⸗ 
niffe mit Kontinentsimächten zu befeftigen 7 Bon der De, 
waffnung nordifcher Fuͤrſten des Reiche, die etwa gemeine 
Sache mit. Preuffen machen könnten, ‚hört man noch nichts. 
Auch iſt ihre Macht niche.fehr bedeutend, Kurheſſen ſcheint 
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Neutralität erhalten gu haben. Kurſachſen iſt dermalen 
in Ruͤkſicht Frankreichs und Preuffens in jener Lage, in 
welcher es bisher immer in allen Kriegen zwiihen Defters 
reich und. Preufen. war. Es kann nicht neutral bleiben, 
es muß an der Fehde Antheil nehmen. 

Und Oeſterreich? — Obwohlen es durch den legten 
beifpiellos ungluͤklich geführten, oder übel geleiteten Krieg 
viel von feinen Etreitkräften verlorem hat, und von feiner: 
fo oft gefuͤrchteten Höhe .fo tief’ herabgefunfen iſt, würde 
es. dennoch. ein mächriges Wort für eine der beiden Par: 
theien fprechen können. Aber es hat fo viel Wunden zu 


heilen und die Erinnerung an die vergangenen Tage find fo ' 
lebhaft, daß es hoͤchſt wahrfcheinlich ſelbſt mir Aufopferums -- 


gen neutral bleiben und die Rolle fpielen wird, welche bis⸗ 


Her Preuſſen in den politifgen Angelegenheiten Europens 


beobachtete. 
So eſtuͤnde denn Preuſſen mit Sachſen allein gegen 
eine Streitmaſſe von mehr als 400,000 Mann fieggewohns 
ter Truppen. Will man auch annehmen, daß Frankreich, 
um der Meutralität von Oeſterreich und Heffen verfihert 
zu ſeyn, flarte Dbfervationsarmeen. unterhalten muͤſſe, und 
Preuſſen nicht eine gleiche Vorſicht noͤthig habe; fo if 
doch Frankreichs. und feiner Verbündeten Macht dermalen 
weit größer, als jene von Preuffen; das mit aller Anftren; 
gung vidlleicht kaum 200,on0 Mann im gelbe mird aufs 
ſtellen können. 

Was ift der Zwek der Bewaffnung ? Herſtellung der 


deutſchen Reichsverfaſſung ? Vernichtung des rheiniſchen 


Bundes? Errichtung eines hordifhen Bundes unter dem 
Mrotektorate von Preuffen ? Einſchraͤnkung der Macht des 
franzoͤfiſchen Kaiſerreichs? Dieſe Fragen koͤnnen nur dann 


beantwortet werden, wenn Die: bieher gepflogenen Linters - 


handlungen befannt gemacht ‘werben, wenn der Schleier 
“aufgehoben ift, Der jegt. die Geheimniſſe. ber Kabinette 
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det. — Wir wollen uns nicht im unzeitigen Maifonner 
ments verirren .„ jondern durch Mittheilung von Akten⸗ 
ſtuͤcken uniere Leer in den Stand feßen, richtige Urtheife 
zu fällen. Wir wollen aljo die Erklaͤrungen der Vewafl; 
neten abwarten. 





Beilage 8B 


Læur⸗ de Sa Maj este T Empereur des Frangais, Roi j 
| dItalie, à S. M. Te NHoi de Baviöre. 


— — 


Monsieur mon frere, il y.a plus d’un mois que Ja 
Prusse arme, et il est connu de tout le monde qu’elle 
arme contre la France et contre la confederation du 
Rhin. Nous cherchons les motifs sans pouvoir les po- 
“netrer. Les lettres que S. M. Prussienne nous ecrit 
sont amicales ; son ministze des affaires dtrangeres a 
notifiE & notre envoye extraordinaire et ministre pleni- 
potentiaite qu’elle, reconnoissoit la confederation du 
Rhin, et quelle n’avoit rien à ohjecter contre les ar 
rangemens faits dans le midi de "Allemagne. Les ar- 
memens de la Prusse sont-ils le resultat d’une coalition 


’ 








Mein Herr Bruder! Seit länger "als einen Monat 
waffner fih Preuſſen, und jedermann weiß, Daß es fich 
gegen Frankreich umd den rheiniihen Bund ruͤſtet. ers 
geblich fuhen Wir die Beweggruͤnde dazu zu finden. Die . 
Briefe Sr. Preugiihen Majeftär find freundfchaftlich. Der 
koͤnigl. preuſſiſche Minifter der auswärtigen Geſchaͤfte, hat 
Unferm aunßerordentlihen Gefandten und bevollmaͤchtigten 
Minifter befannt gemacht, dafi Se. Majeſtaͤt die rheiniſche 

> Konfbderation. anerfenne und daß. Sie nichts gegen bie 
ſtatt gehabten Wesäuderungen iin ſadlichen Deutichland eins 
zuwenden habe. Sind Prenſſens Ruͤſtungen das Reſultat 
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avec ha Russie, ‘ou seulement des intrigues des äifte- 


rens partis qui existent & Berlin, et de Virreflexion du 
‚eabinet?. Ont-ils pour objet- de forcer la Hesse, la Saxe 


et les vılles anseatiquies a-contracter des liens que ces 


deux dernitres. ptissances paroissent ne‘ pas, vouloir 
former‘? La. Prusse voudroitrelle nous obliger nous- 
mömes & nous departi:: de la ;declaration que nous 
avons faite', . que les - villes’ ansdatiques 'ne ‚po rront 
‘entrer dans aucune’.confdderation particnlitre ; declara 
tion fondee sur Pinteret, du commerce de la France et 
du midj. de l’Allemagne , et sur ce que l’Angleterre. 
nous a fait connoitre que tout changement dans la 
situation prebente des villes ansdatiques ,„ seroit un 
obstacle de-plus & la paix generale? Nous avons aussi 
-declare que "leg: princes de l’Empire germanique qui 
n’etoient pomt compris dans la confederation da Rhin, 
devoient -@tre -maltres de ne consulter que leurs inte= 
einer Koalition mit Rußland, oder blos der Intriken ber 
verfhiedenen zu Berlin beſtehenden Parrheien , oder der 
-Unüberlegthett des: Kabinets? Sollen Heffen, Sachſen und 
die Hanſeeſtaͤdte dadurch gezwungen werden, Verbindungen 
einzugehen, welche die beiden erfieren Mächte nicht zu 
sollen fcheinen 7 Will Prreuffen vieleicht Uns ſelbſt nörhis 
‚gen, vonder von Uns gefchehenen Erklärung abzugehen, 
daß nämlich die Hanſeeſtaͤdte in feine befondere, Konfoͤdera⸗ 
tion treten: fönnen» eine Erklärung, die fih auf das Hans 
‚delsintereffe Frankreichs und des ſuͤdlichen Deutſchlands, ſo 

auf den Umſtand gründet, daß England Uns hat’ ers 
öffnen. laffen‘, jede. Veränderung: in der gegenwärtigen Lage 
der Hanſeeſtaͤdte werde ein Hinderniß mehr für den allges 
‚meinen Frieden ſeyn? Auch haben Wir erklaͤrt, daß es den 
-Zürften des Reichs, die nicht zum rheiniſchen Bunde ge: 
‚hören, -volltommen überlaffen bleiben folle, blos dasjenige 


‘ 
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rets et leurg convenances; qu’ils devoient se regarder 
comme parfaitement lihres ; que nous ne ferions rien 
pour qu’ils entrassent dans la confederation du Rhin, 
mais que nous ne souffririons point que qui que ce füt 
les forcät de faire ce qui seroit contraire & leur volon-' 
té, à leur pelitique , aux interäts de leurs peuples. 
Cette declaration si juste auroit-elle blesse le cabinet 
‚ "de Berlin, et voudroit-il nous obliger a.la zetracter ? 

Entre tous ces motifs, quel peut etre le veritable ? 
Nous. ne saurions le deviner, et l’avenir seul pourra 
reveler le secret d’une conduite aussi étrange quelle 
etoit, inattendue. Nous avons été un mois :sans’y faire 
attention. Notre impassibilite n'a fait qu’anhardir tous 
les brouillons qui. veulent. precipiter la cour de Berlin 
‚dans la lutte la plus inconsideree, Toutefois les,arme- 
‚mens de la Prusse ont amene le cas paevu par l’un 











zu waͤhlen, was ihnen ihr Intereſſe und ihre Konvenienz 
axurathe; daß fie ſich als vollfommen frei beizachten follem; 

daß Wir niches unternehmen mürden, um fie zum Beitritte 
zum, rheinifhen Bunde zu vermögen; daß Wir aber auf 
nicht dulden würden, daß irgend jemand fie zwinge, etwas 
„zu thun, was ihrer Willensmeinung, ihrer Politit und 
den Vortheilen ihrer Voͤlker entgegen wäre. . Hat etwa 
diefe fo gerechte Erklaͤrung das Berliner Kabineb beleidigt, 
und follte e8 Uns zwingen wollen" davon abzugehen? Wels 
der von allen. diefen Beweggründen mag wohl der wahre 
feyn ? Wir innen es nicht errathen, und die Zufunft allein 
fann das Geheimniß eines «ben jo befremdenden als uners 
warteten Benehmens enthüllen. Einen Monat lang haben 
.. Mir darauf nicht geachtetz aber Unfere Gleichmuth hat nur 
die Unruheſtifter kuͤhner gemacht, welche den Berliner Hef 
in den umnäberlegteften Kampf flürzen wollen. Auf jeden 
Fall har die Bewaffnung Preuſſens den in einem der Artis 
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des articles du traitd du 12 juillet, et. nous croyons 
necessaire que tous les souverains qui composent 1a 
confederation .du Rhin, arment pour. defendre. ses in- 
terets, pour garanfir son territoire, et'en maintenir lin- 
violabilite. Au Jieu de 200,000 hommes que la France 
est ablige de: foumir, elle en fournira ‚300,000, et 
nous venons d’ordanner que les troupes necessaures 
paur completer ce nonihre, soient transportees en poste 


sur le Bas-Rhin ; 3 les troupes de Vatre Majeste etant . 


toujours restees sur le. „pied de guerre, nous invitons 
Vatre. Majeste à ordonner qu’elles soient mises, sans 
delai:; „ en 'etat de:. marcher avec toıjs leurs équipages 
de campagne, ‚et.de goncourir à la, défense de la cause 
commune, dont le succ&s, nous osons le croire, re- 
pondra a sa justice, si toutefois, contre nos desirs et 


 - mr . 


—— 2⏑—— 





keln des Traktats vom ı2ten Julius unterſtellten Fall her⸗ 


beigefuͤhrt, und Wir erachten für noͤhhig, daß alle Sou⸗ 
perains, welche zum rheiniſchen Bunde gehören, ſich der 
waffneh , ‚. um ihre Sintereffen zu vertheipigen, ihr Gebiet 
zu fihern und deffen Unverlezlichkeit zu handhaben. Statt 
200,000 Mann, die Frankreich zu ftellen verbunden iſt, 
wird es 500,000 Mann auftreten lafien, und Wir haben 
fo eben befohlen,, daß. die zu Ergänzung diefer. Zahl noͤthi⸗ 
gen Truppen mit Poſt nach dem Niederrhein gebracht wers 


den follen. Da die Truppen Ew. Majeftät bis jezt auf 


dem Kriegsfuße geblieben find; fo erfuhen Wir Ew. Mas 
jeftät die Befehle zu ertheilen, daß fie ohne Verzug in den 
Stand gefezt werden, mit ihrem ganzen Feldgepäce zu 
marfchiren und zur Wertheidigung der gemeinichaftlichen 
Sache mitzuwirken. Der Erfolg davon wird, Wir ger 
trauen Uns es zu glauben, der Gerechtigkeit dieſer Sache 
entiprechen, wenn anders gegen Unſere Wuͤnſche und ſelbſt 
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‚möme contre nos 'esperances, la Prusse nous met -dans 
ha necessite de’ repousser la fotce par la force. 
Sur ce,. nous prions Dieu, mon frere, Ti il vous 
ait en sa sainte et digne garde. N 
Signe: Narorgon. 
Dome a Saint-Cloud, le 21 septembre 1806. 
Pour copie conforme: 
Le ministre des. relations exterieures, 
Signe: Ch: Maur. Talleyrand', 
prince de Benevent. 





‚gegen Unſere Hoffnungen Preuffen Uns ir die Nothwen⸗ 


digkeit verfegt, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, u. f. w. 
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Verhandlungen des Bandtags zu Dauſſederf im 
Orohherzogthum Berg. 





—W i. ..5. > 
Erlaß des Großherzogs an die Staͤnde durch 
die Großherzogliche Kommiſſion. 
Joachim von Gottes Gnaden x. Us 


Massen Unfer Großherzogtum dur Vie Bereinigung 
mehrerer verfchreden vegierten Provinzen fich gebildet ‚hat, 


Hielten Wir es für zwekmaͤßig, die Stände -von Adel und | 


Städten, welche zu den bisherigen verſchledenen Provinzial⸗ 


Landtagsverfammlungen gehörten, zufammen zu berufen, 


um ihre Einfihten zu benugen, und -jie Aber die Mittel 
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zu: Rathe zu ziehen ; wie für ben Sefammifaat ein einförs. 


miges. Adminifttationsipftem- befeftigt werden möge. 
Uniere erſte Abſicht ift, daß fünftig kein Unferer Sons 


veraimitäs untergebenes Land fih als ifolirt oder als ein 
abgefondertes: Gebiet betrachten foll; fondern daß alle Län: 
der, Provinzen und Gebiete, woräßer Uns die Souverais 
nität zufteht, das Ganze des. Großherzogthumes ausmachen 
und ſich wie ungertrennte Theile zum Geſammtſtaate und 


zum gemeinſamen Vaterlande verhalten. 


Viele Unſerer Provinzen wurden bis dahin auf keinem 


Landtage vertreten. Wir verlangen, daß dieſe eines Vor⸗ 


theils nicht beraubt bleiben, deſſen die uͤbrigen Provinzen 
genießen. 
Die oͤffentlichen Abgaben muͤſſen gleichheitlich umgelegt 


werden, und es iſt noͤthig, das Verhaͤltniß ausfindig zu 


machen, in welchem zuerſt jedes Arrondiſſement des Groß⸗ 


herzogthums und hernach jeder Theil eines Arrondiſſements 


dazu beizutragen habe. 
Das Rechnungsjahr faͤngt in jeder Provinz in unters 


fhiedenen Zeitpunften an; es wird aber unumgänglich für 


alle ein gemeinjchaftliches Jahr beſtimmt werden müffen. 
Die auf gemwiffen Gütern, haftenden Ausnahmen von 
der allgemeinen Veitragspfliche find, feitdem man genöthige 
worden iſt, dieſe Güter mit außerordentlichen Steuern zu 
belegen, nicht mehr von einem großen Nusen für diejenis 
gen, welche daran Theil haben. Sinzwifchen ertegen folche 
Meinilegien die Ungufriedenheit der. fleuerpflichtigen Eigen: 
thuͤmer; fie find überdies in der Werwaltungsordnung von 
weientlihem Schaden. Wir fodern daher die Stände auf, 


diefen wichtigen Gegenfländen die ernftlichfte Aufmerkfam: - 
feit zu widmen, und Wir haben dabei volles Zutrauen auf 


die edlen und patriotifhen Gefinnungen, von welchen Wir 
fie. beſeelt wiſſen. 


Jede bisher abgeſondert geweſene Provian hat ihre 


— 
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eigenen Schulden. Da Wir wollen, daß die Zinfen von 
. allen diefen Schulden mit Pünktlichkeit bezahle und Maaß⸗ 
regeln ergriffen werden, die Kapitalſchulden fo ſchleunig zu 
tilgen, als die Umſtaͤnde es.erlauben werden; Po iſt zu 
enrfcheiden, ob jede vorige Provinz für die von ihr ger 
machten Schulden bef»iders verhafter bleiben foll, oder 08 
es nicht dienlicher fen , diefe unter der Sarantie des großs 
herzoglichen Geſammtſtaates in eine Kauptmafle zu ziehen. 

Eben fo hat jede Provinz, und in manchen Provins 
zen jede Stadt eine befondere ‚Sefeßgebung ; eine gleichs 
förmige ſowohl Civil⸗ ale Kriminalgefeßgebung würde ohne 
Zweifel allen  linferett Untergebenen eine große Wohlthat 
gewaͤhren. 

Wir wuͤnſchen bei allen dieſen und vielen andern eben 
fo wichtigen Gegenftänden Ans mit dem Beiflande und 
Rathe Unerer gerreuen Stände umgeben zu fehen. Weit 
aber mehrere derfelben nähere Erkundigungen, Verechnun: 
gen und Vorarbeiten erheifhen, weiche nicht das Werk 
einer zahlreihen Verſammlung ſeyn koͤnnen; fo hatten Wie 
dafür, daß die Stände, nad) vorläufig abgegebener Aeuße⸗ 
rung über die hinlaͤnglich aufgeflärten Punkie, einen Des 
putirten vom Adel und einen Deputirten von den Städten 
jeder Provinz zu ernennen haben. werden, um unter Er⸗ 
wartung einer. neuen Eandragsverfammlung im Einverfländs _ 
niffe mit Unjern Komimiffarien alle andere Punkte zu: 
oronen. 

indem Wir Unfern getreuen Ständen Unfer Ver: 
trauen in ihre Anhaͤnglichkeit an Unfere Perfon ſowohl, 
als in ihren Eifer fuͤr das Beſte des Vaterlandes zu er: 
kennen geben, ift es Uns angenehm, das ganze Korps und 
die verjchiedenen Mitglieder deſſelben Unſers hohen und 
‚beftändigen Wohlwollens zu verfihern, 

Gegeben in Unierm großhergoglichen Pallafte zu Ben⸗ 
vath den ıten September 1806. Joachim. 
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Srändiiee Deliberation 


Er Sonntag den 7. September 1806. 


Noeqhdem ſi & treu gehorfamfte Landflände von Ritterſchaft 
und Hauptſtaͤdten dem Throne Sr. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit 
genahet und den gnaͤdigſten Vortrag ehrerdietig vernommen 
hatten, konnte ihnen nichts angelegener ſeyn, als dieſem 
bei der erſten Zuſammenkunft abermal ihre ſchuldigſte Aufs 
merffamfeit zu widmen. 

Unter andern: darin enthaltenen Punkten war der 
ſechſte Abſchnitt derjenige, welcher den Gegenſtand der er⸗ 
ſten Berathſchlagung vorzuͤglich befaßte. 

Es mochte ihnen nicht entgehen, daß auch dieſer für 
das ganze Großherzogthum Berg von aͤußerſter Wichtigkeit 
fey., da das. Entfagen einer duch uralte Rechte und 


. Sitten entſtandenen, viele Jahrhunderte unverlegt erhaltes 


nen, nicht minder. durch die. Landesverfaffung yeficherten 
Freiheit gewiffer Gründe auf alle Klafien von Unterthanen 
in mehrfacher Ruͤkſicht entfcheidenden Einfluß äußern wer⸗ 
de; gleichwohl haben die gefreiten Stände jede andere Be— 
trachtung Übergangen, und die hinveiffenden Bewegurſachen: 
dem, Sefinnen ihres gnaͤdigſten Landesheren mit möglichfter 
DBereitwilligkeit entgegen zu eilen, dann auch der Wunſch, 
dem ſteuerpflichtigen Unterthanen eine bedeutende Erleichterung 

zu verſchaffen — dieſe Urſachen allein. haben fie zu dem 
—— Entſchluſſe geleitet, auf die Bisher beſtandene 
Freiheit aller gefreiten Guͤter von den auf liegenden Gruͤn⸗ 
den radizirten Geldbeitraͤgen, als da find im Bergiſchen 
Grundſteuern, im Kleviſchen die Schatzung, im Horſtmar⸗ 
ſchen und Rhenaiſchen die ordinairen Schatzungen und im 
Bentheimiſchen die ordinaire Grundſteuer, vom Anfange 
des in der Folge zu beſtimmenden Steuerjahrs im Allge⸗ 
meinen zu verzichten, das unterthaͤnigſte Vertrauen hegend, 


\ 
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/ 
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Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit würden ebenmäßig von allen 
zu den Drmainen gehörigen Gütern, wozu. auch bie ehe; 
dem geiſtlichen Güter gezählt werden, die befagte Beſteurung 
erheben laſſen. Vollkommen ift diefes unbefhränfte Der; 
trauen zu unferm lebhafteften Dante’ gerechrfertigt worden, 
indem Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit durch KHöchftdero Finanz 
minifter Unfern Depusirten unterm Sten diefes Monats bie 


huldreichſte NWerfiherung zu ertheilen gerubeten, daß alle . 
Kameralguͤter ohne Unterihied in Zukunft der Grund; 


befieurung unte pet feyn follen. 

* Sp gewiß Wir nun zu Folge der von gefagten Depu⸗ 
tirten ad Corpus referirten gnädiaften Ausdruͤckke Seiner 
kaiſerl. königl. Hoheit uns der Hoffnung uͤberlaſſen, Hoͤchſt 
dero erhabenſten Abſichten durch dieſes Opfer entſprochen 
zu haben; mit eben der Gewißheit duͤrfen Mir auch vor⸗ 
ausfegen, daß Hoͤchſtdieſelben ein ſolches von uns für den 
Fall nie würden anverlangt haben, wenn es möglich. wuͤr⸗ 
de, daß auch nur eine dieſer beiden Bewegurſachen aufhoͤ⸗ 
ren koͤnnte. 

Die landesherrliche Abſicht beruht hiebei, nach Inhalt 
hoͤchſtgedachter Propoſition darin, daß die allgeme inen 


“Steuern gleichheitlich vertheilt werden follen. 


Getreueſte Stände wuͤnſchen ſich daher Gluͤk, hieraus | 
die erfoderliche Folge ziehen zu können, daß von obgedach⸗ 
tem Zeitpunkte an, alle außerordentlihe Steuern und Las 
fen, weiche um den bisher befreiten Stand zum Beitrag 
beizuziehen, find erhoben worden, aufhören und in- allen. 
großherzoglichen Provinzen die bisherigen verfaffungsmäßigen 
‚Perfonalfreiheiten gnädigk werden gehandhabt werden. 

Diefer unterthänigften Erklaͤrung follen übrigens ges 
treuefte Landſtaͤnde noch eine Bemerkung zur. Iandesherrlis 


Gen Erwägung beifügen, wie es nämlich den bisher bes 


freiten Ständen zur ungemeinen Ermunterung gereichen 


würde, wenn denenfelben gnädigft wolle geſtattet werden, 
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daß wegen der vermiichten Lage der chemals freien Gründe 
in den yerfchiedenen Unterregepturen fie ihre Zahlung direkte 
an den. Dberempfänger in den Aemtern entrichteten,, die 
Subrepartitionen aber nach der von jeher uͤblichen Weiſe 
mit Zuziehung landſtaͤndiſcher Mitglieder in Aemtern und 
Staͤdten vorgenommen wuͤrden. 
vr, Und fehen verfammelte Eandftände einer gnaͤdigſt ge⸗ 
wierigen Entſchließung uͤber gegenwaͤrtige Erflärung mit 
unterthänigfter Zuverfi cht entgegen. I 
Ex: Conclusn des Großherzogthums Berg herſam⸗ 
meielte Landſtaͤnde von Rirterſcheht und, Haupt; 
: flädten. . ’ 
en. MM von Sieger, 
ritterſchaftlich⸗ und gemein chaftiicher Spnbice. 





” ü I 3. 
Gemeinſame erſte Relation des Großherzog⸗ 
thums Berg verſammelter Landſtaͤnde. 


Sonntag den 7. September 1806. 


Indem ſich verſammelte treugehorſamſte Landſtaͤnde von 
Raͤthen, Ritterſchaft und Haupiſtaͤdten des Grosherzog⸗ 
thums Berg zum erſtenmale des Gluͤks erfreuen, Seiner 
kaiſerlichen koͤniglichen Hoheit uͤber das Reſultat der bis; 
berigen Berathichlagungen unterthänigft zu. egferiven, koͤn⸗ 
nen diefelben nicht umhin, Hoͤchſtdenenſelben für die in 
den gnädigften Ausdruͤcken gefaßte fo. muͤndlich als fchriftkis 
he Propofitionen, wel erfterer Mittheilung fie fih ins 
ſtaͤndigſt erbitten, Die ungeheuchelten Empfindungen eines 
unbegrängten Dankes darzubringen. 

Die Glieder diefer. zahlreichen Verfammlung waren fi fh 
größtentheils fremd ‚ihr pldzliches Zuſammentreffen uner⸗ 
17. 
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wartet, ja das urfprünglihe Intereſſe fo verſchledener weit 
unter fi entfernter Provinzen fehr mannichfaltig; allein 
es bedurfte Überall mur eines Ruͤkblickes auf den Geiſt und 
die Worte hoͤchſtgedachten Mortrages, um in den vorgüg: 
lichſten Punkten -mit vereinten Schritten zu dem großen 
gemeinfchaftlichen Zwecke zu trachten. Jenes huldreiche Zus 
trauen, ‚womit Hoͤchſtdieſelben Dero Stände insgeſammt zu 
Ertheilung ihres Beirathes gnädigft. auffordern, um zu der 
Befeſtigung eines einförmigen Syſtems berufmäfig- mitzu⸗ 
wirken und über Die wichtigfien Angelegenheiten der Staats: 
verwaltung ihre Abſichten unterthänigft zu eröffnen, mußte 
unfehlbar. ein ungertvennfiches . Band zwifchen. Haupt und 
Gliedern Enüpfen, mußte jede Kraft neu beleben, um dem 
landesherrlichen Verlangen zuvorzukommen. 

Die erſte Wirkung dieſer allgemeinen Stimmung war, 
daß ſich von nun an alle Provinzen des gefammten Staa⸗ 
tes wie ein Ganzes betrachteten, deffen Theile ungerttenns 
(ich, und deren Wohl oder Weh aufs innigfte mit einau—⸗ 
der verbunden find. Eine folhe Verbindung würde aber 
nicht allerdings vollkommen werden, wenn nicht aud die - 
übrigen Provinzen, worin bisher feine Stände gewefen, 
ebenmäßig auf dem allgemeinen Eandtage vertreten würden, 
und’ darum koͤnnen getreuefte Stände ihres unterthänigften. 
Dres, den Wunſch nicht bergen, daß diejen Provinzen -unz-. 
‚verzüglich, nad) dem Beiſpiele der übrigen, Nepräfentanten: 
von der Ritterſchaft und den Hauptſtaͤdten zugeflanden wers: .: 
den möchten, weiche ſoviel die Ritterſchaſft betrifft, zu Er: 
haltung der gaͤnzlichen Einfoͤrmigkeit nad) den-a Corpore " 
dem Landesherrn gehorſamſt vörzulegenden Statuten - fid- 
gehörig zu qualifiziven, gnädigft angewiefen würden... - 
x Ger faifert. koͤnigl. Hoheit haben mit. dem. gitigften: 

Herrſcherblicke vorgejehen, welch außerordentliches Vergnü:- 
gen die Erweckung ſolcher neuen Landflände unter den al; 
ten verbreiten werde ; und auch Hierin läßt fih die Tan: 
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desväterliche Särforge eben fo wenig, als in der gnaͤdigſten 
Aeußerung verkennen, daß nach vorläufig abgegebener Ers 
Mätung über die hinlaͤnglich auseinander geſezten Punkte 
ein Deputirter. von Adel und einer von den Kauptftädten 
jeder Provinz ernannt werden follen, um mit den gnädigft 
Kommittirten. unter Erwartung einer neuen Landtagsver⸗ 
ſammuns alle andere Punkte zu ordnen. EEE 
> Treugehorfamfte Ritterſchafe und Daupiſtaͤdte ſchmei⸗ 
Heln ſich uͤber alle jene Gegenſtaͤnde der gnaͤdigſten Propo— 
fitton, die Zeit und Nebenumſtaͤnde Bisher aufzuklaͤren er; 
laubten, mit unterthaͤnigſter Bereitwilligkeit fuͤrgeſchritten 
zu ſeyn, und haden !der gnaͤdigſten Weifung gemäß auch 
nicht entſtanden, die in der beſondern ‚Benennung vorkom⸗ 
menden Deputirtem igehorig zu inſtruiren. mot. 

- Damit ’aber diefe in die Lage verſegzt werden mögen, 
das ihnen anvertraute weitwendige Senchäft fomoht mit der _ 
erforberlichen Muſe und Umſicht nach Möglichkeit zu vollen: . 
den, als bei Auffuchung der noͤthigen Halfsquellen nirgends, 
Hinderniſſen zu begegnen; fo werden Se. f. t. Hoheit un⸗ 
terthaͤnigſt gebeten, an alle betreffende obere und untere 
Behörden des Großherzogthums die gnädigfte Weifung ers 
‚gehen zu laffen‘, kraſft deren die abgehenden ſtatiſtiſchen Nach; 
richten und glaubhaften Extrakte auf geziemendes Erſuchen 
den Deputirten unweigerlich mitgetheilt,” diefen aber eine 
Frift von zweien Monaten zur Berrichtung ihres Auftrags 
mie wolle geftatfet werden. . rn. 

Ex Concluso | 
- des Großherzogthums Berg verfammelte Landftände 
. von Raͤthen, Nitterihaft und Hauptftädten. 
N M. von Steger, 
eitterfchaftlich. und gemeinfamer Syndicus. 


* 
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Bald nad) eroͤffnetem Landtage, ber, wir muͤſſen es nur 
geftehen, in der gegenwärtigen Krifis von Deutichland, als 
eine feltene und am menigften in jener Gegend erwartete 
Erſcheinung, die Aufmerkſamkeit aller Deutfchen auf -fich 
gezogen hat, kamen die fonderbarften Gerüchte in Umlauf. 
Unter die vorzäglichften, weiche auch in allen Zeitungen 


verbreitet wurden, gehörte, die Landftände haben befchloffen, 


daß das im Frankreich geltende Geſezbuch, der fogenannte 

Code Napplean, eben fo wie die Militairkonffription in 

den Staaten des Großherzogs eingeführe. werden follen. 
»&egen biefe beiden Gerüchte wurde in der inländifchen 


Zeitung geeifert, amd. behauptet; daß in der Verſammiung 


der- Stände weder von der Finführung des franzöfiichen 
Geſezbuches noch von der Militairkonftription je auch nicht 
von. weiteng die Rede geweſen fey. Wäre der Verbreiter 
‚jener beiden Nachrichten nur einigermaßen, heißt es weiter, 
mit den gemeinften und einfachſten Keglerungsbegriffen und 
Grundfägen bekannt; .fo würde er nicht haben glauben 
koͤnnen, daß die Deputirten ‚mehrerer vereinigter Provin: 
gen, welche erft vor kurzem eine neue Regierung erhielten, 
und auf fo- verfchiedene Weiſe regirt werden, mit einem⸗ 
mal und ohne weitere Unterſuchung den Gefegen ihrer Läns 
‚der ein ihnen insgefammt neues Geſezbuch würden fubfti; 
tuirt haben. Wenn er (der Einfender) einige Vorſicht 
oder feinen böfen Willen hätte; fo würde er nicht fo leicht: 
finnig eine Nachricht verbreitet haben, welche fo Teicht die 
Einwohner des Großherzogthums Berg beunruhigen koͤnn⸗ 
te, deren vielleicht viele mad) diefer verbreiteten Nachricht 
glauben werden, daß alle ihre Einrichtungen Aber den 
Haufen geworfen worden, und daß fie Hinführo in ihren 
theuerſten Angelegenheiten nad unbefannten Geſetzen wer: 
den regiert werden. Aber derjenige, welcher diefe Nachricht 
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geſchrieben, iſt fo unwiſſend, daß er ſelbſt den Titel des 
Souverains, von welchem er fpricht, nicht einmal kennt, 
und er zeigt, daß er eben ſo wenig Beurtheilung hat, als 
wenig ei ‚nnterrichtee if. Als der Großherzog die Repraͤ— 
fentanten ſeiner verſchiedenen Provinzen zu ſich berief, 


‚hatte er die Abſicht, ihre Einfihten zu benutzen und durdy 


fie das Intereſſe und die Bedauͤrfniſſe jedes feiner Staaten 
und die Mittel, ihre Wohlfahrt zu befördern, kennen zu 


lernen. ‚Seine Abficht iſt volllommen erreicht worden. Die , 


Landftände hasen eben fo viel Patriotismus als Ergeben; 
heit gegen ihren Souverain ‚gezeigt, und Niemanden iſt es 
eingefallen, Veränderungen vorzunehinen, welche immer 
große Unordnungen und Schwierigkeiten zur Folge haben, 
wenn fle mit zu großer Uebereilung vorgenommen werden. —- | 
Uebrigens mag wohl die. Verbreitung der Nachricht, 
daß im Großherzogthum Derg die Militairkonſkription | 
eingeführt werden folle,, "durch eine Bekanntmachung der 
Lande und Steuerräthe des Herzogthums Kleve vom 16. 
September entflanden fepn. In derfelben heift es: „Der 
vheinifhe Bund erfodert, daß das gefammte Großherzog⸗ 


tum Berg ein Truppenkontingent ſtelle. Um dieſes zu 
kompletiren, haben Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit eine ve haͤlte 


nißmaͤßige Aushebung in Ihren ſaͤmmtlichen Landen zu 
verordnen geruhet und zufolge der Uns zugekommenen hoͤ⸗ 
heren Verordnungen ſollen zuvoͤrderſt diejenigen Kantoniz 
fien, welche zu ſeiner' Zeit ſchon eingefodert worden, ſich 
bei dem neu zu errichtenden Regiment, Großherzog, zu 
Duͤſſeldorf ſtellen. Wir machen dies hiemit oͤffentlich zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft bekannt und ertheilen zngleic) 
kraft obengedachter hoͤchſter Verordnungen die Verſicherung: 

x) daß die Dienſtzeit durchaus nur auf 8 Jahre ein; 
geſchraͤnkt ſey; \ 

2) daß nicht nur die gewohnliche Beurlaubung Statt 
haben werde, ſondern "daß auch, im fo fern‘ die Stellung 
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der ‚Leute nur zur Drganificung der Bataillons erfodert 
wird, man auch ſchon jezt gleich nad) vollendeter Organts 
ſation alle diejenigen, welche es aus nur einigermaßen ge: 


gründeten Urfachen verlangen dürften, wieder zu beurlauben 


ganz geneigt ſey. Uebrigens wird ſaͤmmtlichen jezt aufge: 
fodert werdenden Individuen das Aufgebot einzeln ange⸗ 
ſagt werden, mithin koͤnnen alle übrige, denen nichts ans 
geſagt wird, ruhig bei ihrem Gewerbe bleiben. 





26. 


Protokoll über die Einweiſung in den Beſiz der 
Stadt und des Gebiets von Nürnberg. 





Soon im erften Hefte ließen wir das töniglich Baierifche 
Befiznahmepatent ©. 149. abdrucken. In diefem Hefte 
finder der Lefer das vollftändige, Protokoll ber die Befiz: 
nahme von Frankfurt fuͤr den Fuͤrſten Primas. Wir ließen 
jedoch den eigentlichen Procès verbal hinweg, weil wir 
Zuvoͤrderſt abwarten wollten, ob zwiſchen dieſem und jenem 
uͤber die Einweiſung in den Beſiz der Stadt Nuͤrnberg 
fuͤr den Koͤnig von Baiern ein Unterſchied ſey. Da uns 
nun lezterer zu Handen gekommen und mit jenem von 
Frankfurt genau übereinftimmt; fo laſſen wir denſelben, fo 
‚wie er vom Magiftrate zu Nürnberg. befannt gemacht wor⸗ 
den iſt, und zwar in beiden Sprachen, abdrucken. 


„Der koͤniglich Baieriſche Magiſtrat der Stade Nuͤrn⸗ 
berg macht hiemit die beide folgende, in Bezug auf die, - 
zu‘ Bolge der rheiniſchen Bundesakte vom 12. Julius diefes 
Jahrs, heute geſchehene Uebergabe dieſer vormaligen freien 
Stadt und ihres Gebietes, an Se, koͤnigliche Majeſtaͤt von 


L 








Baiern fiehente, Aktenftücke, öffentlich allen denen befannt, 
welchen es nothig iſt, ſie zu kennen. 


J. U 


Au Quartier generala Nurem- Im Hauptquartier zu Nürnberg 
berg le 15. Septembre 1806. den 15. September 1806, 
Grande Armee. Große Armee. 
NE I Ne 
—— — — 


Fririon, Inspectenr aux Fririon y Inspecteur aux 
Ylevues, Commissaire general Revues, Seneraftommiffair 
‘de Sa Majeste l’Empereur et Seiner Mojefät des Kaiſers 
Roi Napoléon, pour la remisejund Koͤnigs Na pol&eon zur. 
des payscedes a Sa Majgste] leillebergabe der, an Seine König: 
Roi de Baviere, liche Majefätvon‘ Baiern uͤber⸗ 
a Messieurs lesmembres dusgegangenen Länder, an den Se; 
Senat de la ville de Nurem-snat der Stadt t Nauͤrnberg. 
berg, | 


Messieurs, ‘ Meine Herren! 


Par letraitd de la Confedera- Daurch den rheiniſchen Bun—⸗ 
tion des Etats du Rhin, enfdesvertrag vom ı2. Julius d. J. 
date du douze Juillet demier, ift die Stadt Nürnberg nebſt 
la ville de Nuremberg estreu-Jihrem Gebiete dem Königreich 
nie, ainsique son territoire, au Baiern eiwerleibt worden. 
| Toyaume de Bavitre. Bon Seiner Majeflät dem 
Chargé par Sa MajestelKaifer und König Napoldon 
P’Empereur et RoiNapoleon;fbeauftragt, die desfallfigelfebers 
d’en fairela remise à Sa Maje-Igabe aneine koͤnigl. Majeftät 
st€ le Roi de Bavière, je yousfvon Baiern zu bewirken, theile 
notifie l'acte qui constate cet-Jih Ihnen hier die Akte mit, 
te operation. durch welche dieſe Handlung 
\ FE beurfunder wird. 
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Mugistrats et habitants det Die konftituirten Behörden 
la Ville deNuremberg et deſund bie ſaͤmmtlichen Einwohner 
son territoire! Vous voilajder Stadt Nürnberg und ihres 
degages du serment de fiddli-I&ebiets werden alfo hiedurch 
toà votre ancienne constitu-lvon dem ihrer vorigen Verfaſ⸗ 
tion; cette hidelite, vous lalfung gemäß geleifteten Eide ent: 
devez , desormais, à votre!bunden und find von nun an ih; 
nouveau Souveraii, et c’estjrem neuen Landesherrn, des 


‘vers Sa Majesté le Roi de Ba- Königs von Baiern Meajeftät, 
vidre, que vos affections doi- Treue jehuldig. Diefem haben 


vent et vont, je suis sür, seſſie für die Zukunft ihre ganze 
diriger. La constance sollici-[Anhänglichkeit zu widmen und 


tude de Sa Majeste pour lelwerden ſich auch, wie ich verfis, 


bonheur de ses sujets, vousichert bin, um ſo mehr dazu aufs 
est un sür garant des soinsfgefordert finden, als die uner⸗ 
qu Elle prendra pour assurerjmüdete Sorgfalt ihres fünftis 
votre prosperite. gen Souverains für das Wohl 
| Eeiner Unterehanen ihnen das 
für biirgen kann, daß auch ihre 
Wohlfahrt der Gegenſtand Sei; 

ner ſteten Sorge ſeyn werde. 
Jedois vous recommander, Ich erfuhe Sie nächftdem, 
Messienrs, de notifier, sur lejmeine Herren! Ihren Unterges 


champ, a vos dependances, lefdenen das Uebergabsprotokoll, 


proces verbal de remise quefweldhes ich hier beifüge, unge: 

je vous transmets , et de luisfäumt bekannt zu machen und 

donnertoute la publicite,quefdemfelben alle Die Publicität zu 

son importance exige. geben, welche feine Wichtigkeit 
erheilcht. 

- Le Commissaire gener Der Generalkommiſſair Sr. 


de Sa Majeste U Empe- Majeflät des Kaifers umd . 


reur es Roi Napoleon Königs Napoleon 
Fririon. Fririon. 


\ 











“du Rhin empressd de voir 


. .. II. 
ProcesVerbal Protoko'll 
| de u über 
mise en possession dela Villefdie Einwetjung in den Befiz der 
et Teititoire Stadt und des Gebiets 
de u von | 







Nuremberg: 


Frankreich und König von Ita⸗ 
tecteur ‘de la confederation lien, Protektor des rheiniſchen 
mettre à exécution les dispo-Inhalt des unterm ı2. Julius 
sitions du traitéâ conclu à Pa- 
ris Je 12. Juillet dernier, a au⸗ſtrags ohne Aufenthalt in Erfuͤl⸗ 
torise Son Altesse Sérénissi- lung gebracht wiffen wollten, 
me le Prince Alexandre Ber- haben des jur Auswechielung 


thier, Duc de Neufchatel et|der Ratififationsurfunden bes - 


V alangin, Ministre plenipo- vollmächtigten Herrn Fuͤrſten 


tentiaire pour. P echange des Alexander Berthier, Herzog \ 


ratifications du dit traite, afvon Neufichatel und Valengin 
nommer des Commissaires Durchlaucht unter einem ers 
pour remettre aux Etats con-[mächtiget, Kommiffarien zur 
federes du Rhin, les posses-[Uebergabe der den Bundesglies 


'sions qui leur sont assigneesjdern durch den Vertrag zugefals 
par le susdit traitd, lenen Befigungen zu ernennen. 


“En consequence, Monsieurf In deſſen Gemaͤßheit iſt Herr 
Joseph Mathias Fririon, Of-JJoſeph Matthias Fririon, Of: 
ficier de la Legion d’hon-Ificier von der Ehrenlegion und 
neur, Inspecteur auxRevues, jInſpekteur aux Revues von 
nommié Commissaire par SonfSeiner Durchlaucht dem Fürs 
Altesse Serenissime le-Princefften Alerander ats Kommiſſair 
Alexandre, a regu l’ordre defernannt und beauftragtworden, 


se concerter avec Son Excel-Ifid) mit dem von Seiner koͤnigli⸗ 
‘ 


% 


Niarnben gr 
NR Majeste l’Empereur des Seine Majeſtaͤt der Kaiſer von 


EFraqcais, Roi. d'Italie, Pro- 


undes, Allerhoͤchſtwelche den 


zu Paris abgeſchloſſenen Ver⸗ 


+ 


‚ compter de ce jour, Sa Ma- 
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lence Monsieur le Baron d hen Majeftit von Baiern ers 
„Montgelas, Ministre st Com-Inannten Kommiſſair, des Herrn 


missaire de Sa MajesteleRoi Staatsminiftere Freiherrn von 
de. Bavibre, pour effectuer lafMontgelas Ercelleng wegen der 
remise des Pays cedes a Safllebergabe der, an gedacht Seine 
dire Mlajeste et soumis à salfönıgl. Majeſtaͤt überlaffenen, 
souverainete; et apres avoirkund Allerhöchftihrer Souyerais 
reciproquement Echange nität unterworfenen,, Gebiete, 
leurs pouvoirs ,. Monsieurfund Gebietstheile in das erfor: 
Fririon a declar€ , que con-fderfiche Einvernehmen zu ſetzen. 
formement aux ordres de Sal Nachdem nun die Vollmach⸗ 
Majeste l’Empereur Napo-Iten gegenfeitig ausgewechielt 
leon, il a remis et.remet afworden-find, hat Herr Fririon 
Monsieur le Baron de Mont-fdie Erflärung gemacht, daß er 
gelas, la Ville et Territoire dejden allerhächften Befehlen Seis 
Nuremberg , qui se compo-Iner Majeftät des Kaifers Napos 
sent, outre la Ville et lesfleon zu Folge dem Sreiheren von 










Fauxbourgs de Wöhrd et de|Montgäas üdergeben habe und 


Gostenhoff, des -Bailliagesjanmit übergebe :, 

swvants: Lauff . Altdorff, die Stadtund das Gebiet von 
Herrsbrusch, Reichenedk, Nuͤrnberg, welches außer der 
Engelthal , Bichlenreuth ‚| Stade und den Vorſtaͤdten 
Velden, Hohenstein, Stier. Wöhrd und Goſtenhof aus 
herg,Bezenstein,Grafenberg, nachfolgenden Aemtern ber 
Hilpoltstein, Wildenfels,J ſteht, als Lauf, Altdorf, Here: 
Lichtenau et Hauseck, avec] bruck, Reicheneck, Engelthaf, 
Bullenreuth, Velden, Kos, 
henftein, Stierberg, Besen; 
fein, Graͤfenberg, Hilpolt⸗ 
ſtein, Wildenfels, Lichtenau 


232 
leurs dépendances, pour, & 


jeste le Roide Baviere possd- 
der la dite Ville et territoirel. 
deN uremmberg, soit en suze-| und Hauſeck. 

raineté, soit en toute proprie- mit allen Zuftändigfeiten in der 
ie et souverainete, dela mémelArt, daß Seine koͤnigl. Maje⸗ 
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manjere que les possedait le 
‚. Gouvernement de la dite Vil- 
le, au moment delacession ; 


ät von Baiern von dem heuti⸗ 
gen Tage die gedachte Stadt 
Nuͤrnberg mit ihrem Gebiete, 
ſowohl was die Oberlehenherr⸗ 
lichkeit als das vollſtandige Ei⸗ 
loir, étant 'consideres comme geuthum und die. Souveraͤni⸗ 
taͤt betriſft, ganz auf die nem⸗ 
ces droits tournęraient aulliche Weiſe beſitzen ſollen, wie 
 prejudice d’un autre état deffolche von-dem Magiſtrat und 

la. federation. den Behoͤrden bei der gegen⸗ 
wärtigen Uebergabe beſeſſen 
worden find. Ä 

Diejenigen Rechte, welhe 

der legte Beſitzer nicht geltend 
| gemacht hat, follen alg erlos 
fchen betrachtet werden, befons 
ders wenn folche irgend ein Präs 
judiz für ein anderes Mitglied 
des Bundes zur. Bolge haben 
ſollten. 

Uebrigens werden dieſer 
Uebergabe die nachfolgenden 
Bedingungen beigefuͤgt: 
1) Die Rechte, welche fuͤr irgend 
einen Glaͤubiger oder Penſio⸗ 
niſten durch den Reichsſchluß 
von 1803. begruͤndet worden 
find, bleiben demſelben un⸗ 
verlezlich gefihert. Seine 
koͤnigl. Majeflät von Baiern 
übernehmen: daher die Vers 
bindlichkeit, für Die Befriedis 
‚gung aller derjenigen zu fors 


tous les droitg que le dernier 
pOssesseur n aura pas fait va- 


eteimts, danslecas surtout ot 


Cette remise a été faite sods 
jes conditions suivantes: 


1) Les droits acquis à des cre- 
anciers! ou pensionnaires 
par le Récès de !’Empire de 
1803, leur sont inviglable- 
"ment reserves. En conse- 
quence, Sa Majeste leRoi 
de Bavierejprend sur Lui 
le soin de satisfaire ceux 
dont le payement-ayra, ete 
assigne 'surla Ville et ter- 


\ ⸗ 
— 





. e susdit Becks. 
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. ritgire: deNnremberg, par 





gen, deren Bezahlung durch 
den bemerften Reihsichluß 
auf die Stadt oder das Gebiet 
von Nuͤrnberg uͤberwieſen 
worden iſt. 


Sa MajesteleRoi deBavat-J2) Seine koͤnigliche Majeſtaͤt 


re s’engage a contrihuer an 
payement des dettes act 
elles du Cercle, en propor- 
tion de ce nouvel accrois- 
sement de Termitoire. 








von Baiern übernehmen ans 


durch die Verpflichtung, zu 
VBezahlang der gegenwärtis 
gen Kreisfhulden nad dem 
Verhaͤltniß diefes Gebietszu⸗ 
wachſes beizutragen. . 


3) Les indiridus employes]5) Diejenigen Bedienfteten der 


‘dans l’administration pu- 
blique de la Ville et terri- 
toire de Nuremberg, que 
Sa Majeste le Koi de Ba- 
vière ne jugera pas A pro 
pos de conserver dans leurs 
emplois, jouiront d’une 
pension de retraite égale 
a celle que les lois et les 
reglemens äccordent aux 
Officiers du möme grade, 
dans les anciens etats de 
Sa dite Majeste. 

Les Membres des ordres 
religieux ou militaires qui 
| pourraient ätre, en conse- 
quence du trait€ de Paris, 
deposedes ou secularises , 
recevront une pension an- 
nuelle et viagerb, propor- 













Stadt und des Gebiets von 
Nuͤrnberg, welche Seine foͤ⸗— 
nigliche Majeſtaͤt von Saiern 
in den Staatsdienſt nicht fer— 
ner zu verwenden gedenfen, 
follen eine Penfion beziehen, 
welche derjenigen gleich ift, 
die den Beamten von demiel: 
ben Grade nad) den Geſetzen 


und der Berfaffungder aͤltern 


Staaten verwilligt wird. 


| Ordensgeiſtliche oder Glie⸗ 


der militairiſcher Orden, wel; 


che etwa in Folge des Pariſer 


Vertrags ſaͤkulariſirt werden 
koͤnnten, ſollen eine jaͤhrliche 
Penſton bekommen, welche 
den Einkuͤnften, die ſie vorhin 


bezogen haben, ihrer Digni: 











% 


tionnee au revenu dont ils 
jouissaient, à leur dignite 
et a leur äge, et hipoth£- 
quee sur les biens dont ils 
‚ etaient usufruitiers. 

De tout ce que dessus, ac- 


‚ 


tät und ihrem Alter angemeſ⸗ 
ſen ſeyn muß und die naͤchſt⸗ 
dem auf den Guͤtern, von wel⸗ 
hen fe die Nuznieſung hat⸗ 


ten, geſichert bleibt. 


ueber "alles dasjenige, was 
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cepte' par “Son” Rxceltence nach dem vorftehenden Inhalt 
Monsieur le Baron de Mont-Seine Excellenz der Freiherr 
gelas, au nom de Son Souve- von Montgelas im Namen feis 
‘rain, nous avons dressé lejnes Souverains anerkannt bat, 
présent proc&s verbal en sixjhaben. Wir das gegenwärtige 
expeditions ; copie en a tel Protokoll in 6 Eremplarien ge: 
'remise aux autorites admänz-|fertigt ;.eine Abfchrift davon 
stratives, pour dire Aposgeſi iſt den Aominiftratiobehördem, 
aux archives, et notifiee par zugeſtellt worden; um ſolche i in 


elles: a leurs’ dependances, dem Archiv zu iGinterlegen"uhb‘ | 


“ I va f 


7" Tiweiter bekannt zu machen. 


"Fait & Munich le 8. Sep- Geſchehen zu Muͤnchen den. 


tembre 1806. September 1606. i 
Montgelas,, Frariom Montgeias. Fririon. 
"Nürnberg, ‚am ı5. &eptember, 1806. wo 


- . r 


| (L. S.) | Königlich Baieriſcher Moagiſtrat. . 


r 
“ » f} D „n 
. . 
a ’ 
jr x + . 
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von Wertheim, endlich die Amtskeller Tod von Triefens 
fein und Hambaum von. Nottenfels; ſodann von Seiten 
des Keren Grafen von Noſtiz, deſſen Beamier zu Rienek, 
Herr Treppner. 

Der K. K. Here Kommiſſair eröffnete die Handlung 
mit der hier anliegenden Nede *), welche in franzoͤſiſcher 
und deutſcher Sprache abgeleſen wurde. Dann wurden die 

Vollmachten beider Herren Kommiſſarien und Procès-Ver- 
. baux-frangöfifh und deutſch abgeleſen, letztere demnaͤchſt 
von beiden Herren Kommiſſarien ſowohl als den Deputir⸗ 
ten, und zwar für die fürflich-und graͤflich / Wertheimiſchen 
Sande von Herrn Regierungsrath Jagemann und Kern 
Geheimenrathe von Staͤdel, für die Grafſchaft Rieneck und 
tterſchaftliche Beſitungen aber von dem graͤf⸗ 

m Beamten, Herrn Freppnge 3» Rienek, 

und von jedem ein Exemplar dem Kommifs 

yeit, übergeben, wie fie Hier beiliegen **) 5 

kremplar wurde den fuͤrſtlich und graͤflich 

Deputirten, dann dem Beainten zu Rienek 


dankte der Fuͤrſt Primatiſche Kommiſſarius 
Namens Sr. Hoheit feines gnädigften Herrn, Sr. k. k. Maje⸗ 
ſtãt von Frankreich und St. Durchlaucht dem Herzoge Alexan⸗ 
der von Neufchatel, auch dem Herrn Generalkommiſſaire 
Lambert, in der anliegenden Rede ***), welche deutſch 
und framjzoͤſiſch abgeleſen wurde. 








*) Ste if uns nur in deutſcher Sprache mitgeteiläimorden, and wir laſen 
fie umter Beilage 3. abdruden. 

» en) @ie find uns anr im framoſiſcher Sprache mitgetheilt worden, und da 
ein den meiften Stucken wit dem Nürnberger oben No. 26. gleiche 
Tautend find; fo laſſen wir fie zur Gewinnung des Raums auch nur 
franzofiih unter Beilage 4. dbdruden. Die Werändssungen in dem 
iweiten Proc&s verbal Die füli and gränid Eöipenfteins-KBerchrimis 
fen Beilgungen berveffend; And in den Noten bemerkt. 


H Sie folgt unter Beilage 5, 
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„ + Derfelbe ließ demnaͤchſt ſeine zus Uebernahme ber ans | 


gewiefenen Lande ausgefertigte höhfte Vollmacht und die 


Höchften Patente- ableſen. Dann wurde, den verfammelten 
Deputirten und Beamten, eröffnet , daſ Su Hoheit der 
Fuͤrſt Primas die Souverainität. in ‚diefen, in den Prochs 
verbanz benannten Diſtrikten wirklich übernähmen , daß 


fomit von nun, an die wolle Souverainisät "Sr. Hoheit: 


darin. ausgeübt und alle. dahin zielende öffentliche Akten in 
Hoͤchſtders Namen ausgefertigt werden ſollen und werden. 
Den ſaͤmmtlichen Regierungsdeputirten und Beamten 
wurde hierauf Handtreue abgenommen, durch fie ſaͤmmtli⸗ 
che Unterthanen zum Gehorſam und zur Treue für Se. 


Hoheit ermahnt, und den Negierungsdeputirten, auch dem 
Beamten zu Rienek eine Anzahl Patente mit dem Auftrage 


gegeben, um folche in den Orten vor den verfammelten ©e: 
meinden ablefen und anheften zu laffen „ über den Vollzug 


= 


aber die berichtlihe Anzeige an den Commiffarium St. 


Hoheit zur Erfhöpfung des Akts ſowohl, als Ergänzung. 


der Alten nachzuſenden. Den Zahlmeiftern und Amtskellern 
wurde die befondere Verrechnung der Souverainitätsintras 
den von nun an andefohlen und jede Ausgabe ausdruͤklich 
unterſagt, vielmehr dieſelben angewieſen, in derlei Fallen 
vorerſt berichtlich anzufragen. 

Um die geſchehene Beſi zergreifung der ritterſchaftlichen 
Beflsuhgen, wie fie te im Proc&s verbal über die Grafſchaft 
Rienek genannt find, in den Orten ſelbſt bekannt zu machen, 
wurden die hoͤchſten Patente den einſchlagenden von Thuͤn— 
genſchen Julius-Spitalſchen und Giechiſchen Beamten mit 
anliegender Vorſchrift zur Publikation, Anheftung und Be: 
richtserftattung über den Vollzug zugefchift. Und da nad) 


den Beftimmungen des k. k. franzöfifchen Herrn General: 
kommiſſairs nothwendig iſt, daß auf den Graͤnzen des neu 


zugewieſenen Gebiets Hoheitspfloͤcke mit dem Wappen des 
vurſten Primas einer — und anderer Seits mit den Wor: 
18. 


“ 


\ 
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ten: Rheiniſche Kbnföderation änfgeſteüt Werden ſollen; fe 
wurde auch hievon den verfammeiten Depurirten und Ye 
amten Kenntniß gegeben, mit dein Väifaͤgen, einsiveilen 
für. die Fertigung der Pfloͤcke zu ſorgen, indem die Wap⸗ 
pen ſelbſt ihnen alsbald nachgeſchitt werden ſollten. 
Hiemit wurde dieſe Handlung mit alferfeitiger Zufrie⸗ 
denheit und im beſten Einverftändniß” beendigt und ‘die 
Ruͤkreiſe auf Aſchaffenburg, um Sr. Hoheit dieſe Regiſtra⸗ 
tur unterthaͤnigſt vorzulegen, “auf morgen früh veſtgeſetzt. 
"In fidem 
08H Joſſeyh Werner, 
au Primatiſcher Oberappellations⸗ Gerichts⸗ 
Sekretair 
als Actuar. 





u | Beilage. 
| Farſtlich Lzwenſtein⸗Wertheimifche Volmacht. 


Des Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn Con⸗ 
ſtantin, regierenden des heil. roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten zu 
Löwenftein ; Wertheim! 
Wir zu Hoͤchſtdero Regierung verordnete Praͤfident, 
Kanzler ‚ Geheime: Hof; und Regierungsraͤthe | 
urkunden andurch: | 
Nachdeme in Gemaͤßheit der von dem kaiſerlich fran⸗ 
zoͤſſſchen Herrn Generalkommiſſaire Lambert ertaſſenen Ver⸗ 
fügung die Uebergabe der Sr. Hoheit, dem Herrn Fuͤrſten 
Primas, durch die rheinifche Bundesafte zur Sandeshoheit 
zugefhiedenen fürftlich Loͤwenſteiniſchen Beſitzungen jenſeits 
des Mains nunmehr unverzuͤglich vor ſich gehen ſoll, und 
zu dieſem Akt das graͤflich Loͤwenſteiniſche Schloß zu Trie⸗ 
fenſtein auserſehen worden iſt: Als ertheilen Wir andurch 
dem fuͤrſtlichen Herrn Regierungsrath Jagemann den Auf— 
trag, ſich nach Triefenſtein zu verfuͤgen, dem Uebergabsakt 


+ 
4 


n 
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‚in: unſeem Namen Beiguwohren u ‚und das Erfordetliche nach 
Umſtaͤnden zu beſorgen. 

Wie Wir denn: dasjenige, was: gedachter Herr Vegier 
rungsrath folchergefiaften thun wird, genehmigen: und dens 
ſelben fchadlos zu. halten verfprechen. Begeben Wertheim 
den 12. September 1806. 

(L.S.) Fuͤrſtlich Lowenſtein /Wertheimiſche | 
8P en, my Megierung. 
| Vat. Duffing. 





Beilage 2%: .n 
0 Vollmacht BE 
für Unfern Geheimenrath Staedel, um in Unferm Namen 
der Uebergabe der Souverainität über die dieffeitigen Bes 
fisungen auf der vechten Mainfeite, welche Faiferlich fran: 
zoͤſiſcher Seits an Seine Hoheit den Färften Primas ges 
ſchehen ſoll, beizuwohnen und die weitern Befehle der hoͤ⸗ 
heren Gewalt zu vollführen. " | 
So gefchehen Wertheim und Creuz⸗ Wertheim den 10. 
Septbr. 1806. 
C(L. 8.) Sodann Carl Ludwig (L. 8.) Friedrich Carl Graf 
Graf zu Lowenſtein⸗ zu kowenſtein Wert⸗ 
Wertheim. 20 heim. 





Beilage % 
Rede gehalten von dem. k. franzdfifhen Herrn 
| Seneralfommiffaire Lambert. 
Der am ıoten Julius L. 5. zu Paris geichloffene rheini⸗ 
ſche Bund iſt Ihnen, meine Herren, bekannt, wodurch 
Sr. Hoheit, dem Herrn Fuͤrſten Primas, die volle Souve⸗ 
rainitaͤt uͤber das Gebiet und die Beſitzungen des Fuͤrſten 
und der Grafen von Loͤwenſtein⸗ Wertheim auf der rechten 
Mainfeite und die Grafſchaft Rienet übertragen worden ifk 


\ 
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Darch Se. Majeftärt den Kaifer und König Napoleon, 
meinen Herrn, bin ich beauftragt , die Uebergabe diefer 
Lande zu bewirken, und Sie werden von weiner Vollmacht 
und jener des Herrn Direktorialrachs, Anson Itzzſtein, Kennt: 


niß erhalten, weich degterer von Sr. Hoheit, dem Heren 


Fuͤrſten Primas, ernannt iſt, die befagten Veſibungen zu 
uͤbernehmen. 

Ich will Sie, meine Herren, von den erhabenen Eis 
genſchaften des Fuͤrſten nicht unterhalten, welchem Sie 
kuͤnftig angehoͤren. Sie haben dieſen Fuͤrſten Napoleons 
Vorliebe für die Bewohner dieſer Lande und Gegenden zu 
danken, die er den befländigen Unruhen bes Kriegs ent; 
eigen und die Wohlthaten des Friedens genießen laſſen will, 
welcher fünftighin nicht mehr geftört werden Tann, ohne 
zugleih alle Franzofen zu deſſen nothwendiger Vertheidt: 
gung aufzurufen. 

Wenn Sie, meine ‚Kerren, unter, der Regierung Ihrer 
zeitherigen Regenten gluͤklich geweſen ſind; ſo wird Ihr 
neuer Fuͤrſt ſich angelegen ſeyn laſſen, das Andenken an 


dieſelben durch ihre Nachahmung zu erhalten, und ſich be⸗ 
ſtreben, jene an Wohlthaten zu uͤbertreffen. Von dem 


Zeitpunkte an, wo er in den Beſiz dieſer ihm angewieſenen 


Gebiete getreten iſt, wird feine apgelegentlichſte Sorge dar⸗ 


in beftehen, die Herzen feiner Unterthanen durch Huld und 
Güte zu gewinnen. 

Der Herr Kommiffair des Färften Primas wird Ih⸗ 
nen den erſten Souverainitaͤtsakt feines Herrn bekannt mas 
chen, und er wird zugleich die weitere Pflicht erfuͤllen, Ih⸗ 
nen als Buͤrgſchaft Ihrer kuͤnftigen Gluͤkſeligkeit die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß Fuͤrſt Carl fine Gluͤk in ber Liebe 
feiner Unterthanen, ſucht. 








Beilage a 


Procks - verbal. 


. " . , \ 
"Possessions du comte de Rieneck et dependances, re- 
mises en souverainetd aıS. A. E. le Prince Primat 


— 


avec les terres équestres. 


8S. Majeste J'Empereur des Francais, Roi d'Italie, 
Protecteur de la Confederation du Rhin empressé de 
voir mettre A: l’execution les dispositions du traitd con 
clu & Paris le douze Juillet, mille huit cent six, ayant 
autorise S. A, E, le Prince Alexandre Berthier, Duc 
de Neufchatel, et Valengin, Ministre plenipotentiaire 
pour lV’echange des ratifications du dit traite, A nom- 
‚mer des commissaires pour Temettre aux états confe- 
deres du Rhin les possessions, qui leur sont assignes 
par le dit traité. 

Nous Inspecteur aux revues, Employe à la gran- 
de armee, officier de la legion d’honneur nomme com- 
missaire general par S. A. S. le prince Alexandre, 
apres nous @tre concerte avec Monsieur Antoine Itz- 
stein, conseiller du directoire, nomme par S. A, E, le 
- Prince Primat, son commissaire à l’effet de Tecevoir | 
les pays cedes a Sa dite Altesse et soumis % sa souve- 
rainete, et aprös avoir reciproquement echang€ nos 
pleins pouvoirs avons déclaré 4 Monsieur Treppner, 


bail du: comte de Rieneck *) appelle et present a 








*) A Messieurs Jagemann conseiller N la .regence 
du prince de Löwenstein - Wertheim et de Staedel 
conseiller intime. des comtes de Löwenstein- Wertheim, 
nommes commissaires pour assister a la remise des dits 


. pays et presents. | on 


\ 
N 


lassemblee convoquee au .chäteau de Triefensteih, que 
conformeinent aux ordres de Sa Majeste l’Empereur 
Napoleon nous remettons & Monsieur Antoine Itzstein 
en sa dite qualit@ de commissaire, les possessiehs du 
‚comte de Rieneck et ses dépendances, ensemble les ter- 
res équestres complettement enclavées dans les dites 
possessions et les autres terres équestres, qui ne sont 
interposdes entre les etats d’aucun des autres princes 
confederes, *) pour par S. A. E. le Prince Primat 
jouir A compter de ce jour en taute souverainete des 
dites possessions et dependances, "ainsi que de terres 
‚ equesires tant enclavees,. que coritigues aux posses- 
sions du’ Prince Primat et non interposdes, comme il 
est dit, ci-dessus, connues sous les dominations ci- 
apres. . ' 
Savoir: 


Le baillage de Bourgsiun, comprenant le village 
de Bourgsinn et Hessdorf, ensemble les metairies de 


Kressel et Knockenbach et autres dependances — le 


baillage de Zeitlofs avec les villages, -metairies et au- 
tres dependances; les dits villages et metairies denom- 
mes, comme il suit: Zeitlofs, Grishof, Rosbach, Mei- 
senbach, Detten ,‚ Ruppoden, Trabenbruun, Eckarts, 
Heghof, ‚ Heiligenkreuz, Wölkerleier, Dittlöfsroda, 
Weikersgruben, Graefendorf, — la terre dquestre 


⸗ 


) Les possessions des princes et comtes de No. 


wenstein-Wertheim, situdes & la rive droite du Mein, 
avec leurs dependances,‚onsemble les terres Equestres, 
qui s’y trouvent complettement enclaves, pour par.S. 
A. E. le Prince Primat en jouir en toute souveräinete, 
& compter de ce jour. Laquelle remise nous avons 
fait aux conditions suivantes, 


x 


4 





EEE 279 
Höllerich, avec da. metairie Reufsenberg; la terre Enue- 
stre de ZFaiz enbach; .les terres dimestres ZPindheim , 
Plaz, HWolfsmingter, , Aschenrod, ‚PWeizenbronn, Mor- 
lesan, Oohsenthal , vodenbers et Boulauden. 

Laquell- remise nous ‚avons fait. aux conditions 


»6 


suivants: . 
1° 8. A. E. Je prince. Prima s’engage a prot@ger 

les ereanciers, ou ‚pensionnairs, qui dans les possessions 

npuvellement soyimiges A sa souverainete peuvent avoir 

des droits en vertu du' Recds de l’Empire de 1803. 

Zr 2. S. A. E. le Prince Primat contribifera au 


1 


payement des dettes actuelles du, cercle non- seulement 
pour ses posscssions anciennes, mais, aussi pour les 


‚terres, qui par le present acte sont soumises a sa sou- 
verainete conformeinent. A ‚article vingt - neuf du 
| traite, u u . 
° Les dettes propres des possessions du: comte 
de Rioneck passant sous la souverainetd de S. A. E. 
le Prince Primat seront Pattagdes entre lui et le der- 
nier possesseur dans la. ‚ proportion des yevenuss que, 
le ‚dit. possesseur doit conserver d’ apres Larticle vingt- 
sept du traitéet de ceux, que 8. A. E. le Prince 
Primat acquiert par le present. acte. *) u. 

4.ꝰ Les individus employes "dans Padministration 
pablique des. pays du ‚komte de ‚Rieneck, que 5.1. E 
le Prince Primat ‚ne jügeroit a propos de conserver 
dans leur emploi jouiront‘ d’une pension de retraité 
Egale à celle, que les lois et reglements des. anıciens 
etats de S. A. E: le Prince, Primat aecordent aux: offi- 


Li 


ciers du même grade. 





’ 


Statt Kiened And i im andern m procds- "verbal, wie fih von Teldft 
voerſteht, der Fürſt und die Grafen v von ebwenſtn— Werthein genannt. 


‘ 
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5.° Le demier possessenur du comte de Rieneck 
jonira de tous les droits, qui lmi sont assure par les 
articles 27., 28. et 31. du traite de Paris, et $. A. E. 
le Prince Primat tiendra la main & ce, quaucun de 
ses tribunaux n’y poıte atteinte. 

De tout ce, que dessous accepte par Monsieur. 
Antoine Itzstein au nom de son souverain S. A. E. 
le Pıiince Primat, nous avons dresse le present procks- 
verbal en six expeditions *), lequel, apr&s avoir été Iü 
& haute et intelligihle voix tant en francais qu’en al- 
lemand a été sign avec nous par le commissaire de 
S. A. et par Monsieur Treppner, bailli du comte de 
Rieneck. Expedition en a été delivree au commissaire 
de S. A. Ele Prince Primat, une autre expedition a 
été remise à Monsieur le bailli Treppner pour &tre **) 
& sa diligence rendue notoire dans les pays dependants 
du comte de Rieneck. et déposé ensuite aux archives 
du dit comté, la notification dans les terres equestres 
Ci- dessus designes devant ötre faite par les differents 
baillis suivant le mode qui leur sera prescrit, et les 
quatre autres expeditions ont été adresses par le com-. 
missaire- - general de !’Empereur A S. A. S. le prince 
Alexandre en sa qualit@ de ministre plenipotentiaire 
pour recevoir telle destination que de droit. 

Fait en 'assemblee convoquee au chäteau de Trie- 





U] 








H Im andern Proces 7., weit nämtid für den Fürſten und Die Grafen 
mei befondere Kommiſſarien waren, welche in der Folge flatt de U. Trepp⸗ 
ner genannt werden. 


**) A la diligence des antorites administratives des 
possessions de Löwenstein- Wertheim, rendues notoi- 
res dans toute Pétendue des dites possessions et dépo- 
aées aux archives du celles, les quatre autres, etc, 


* / 
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fenstein le treizibme jour du mois Septembre milte: 


huit cent six. 


C(L. S.) Lamsear, | 


sommissaire-gendral 


(L. S.) Anroıme Irzsteın, 
commissaire de S. A.E. le Prince 
de l’Empereur. | Primat. 
Tazrrnen, Amtmann *). 





Be il ag e 5 , 
Rede des Herrn Direktorialraths Ib ſtein. 


Beauftragt von Sr. Hoheit, dem Durchlauchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten Primas, meinem Herrn, die auf der rechten Mains 
feite. gelegenen Löwenftein sWertheimifchen Beſitzungen und 
“die Grafſchaft Rienek zu Übernehmen, deren Uebergabe fo 
eben durch den Herrn Generaltommiffaire Lambert bewirkt 
worden iſt; fühle ih vor allem mid verpflichtet, Sr. Ma: 
jetät dem Kaifer und König Napoleon, Befchüger der 
- sheinifchen Konföderation, Namens meines gnädigften Herrn, 
die tieffte Verehrung auszudruͤcken. Eine andere gleich 
dringende Derbindlichkeit tft die, .Sr. Durchlaucht dem 
Fürften Alerander, Herzogen von Neufchatel die Gefühle 


der lebhafteſten Erkenntlichkeit zu Äberbringen, mit weichen. 


ih mit Vergnügen diejenigen vereinige, die fo Billig dem 
Herrn Generaltommiffair Lambert gewidmet werden. 
Wenn der raſche Gang der Begebenheiten und die 
Veränderungen , welche ſich in den lezten Jahren in Euros 
pa zugetragen haben, uns feft überzeugten, daß die Werfafs 
fung Deutfchlands nicht mehr geeignet war, das Reich auf 
dem Range und. bei dem politiihen Gewichte zu erhalten, 
weiche ihm angemeffen waren: fo öffnet nun der Um 





*) Jagemann; de Staedel, 
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ſchwung, welcher: fo eben durch die Errichtung der rheini⸗ 
ſchen Konföderation flatt gehabt hat, eine neue Laufbahn. 
Künftighin unter den mächtigen Schuz Napoleons gefezt, 
werden wir aller der Wohlthaten genießen, welde fein 
großes Genie der Nation verfihaffte,. die das Giuk Bat, 
Ihn ihren Anfühter und Kaifer zu nennen, Beſonders 
wird‘ der’ Friede, dieſer Schuzgeift der Wohlfahrt der 
Völker, für die Zukunft nicht mehr dem Eigenfinne und 
Ehrſucht preiß gegeben werden. | 

‚ Meine Herrin ! Sie gehören nun einem Sürften an, 
weicher. feinen ganzen Ruhm in das Gluͤt ſeines Volks 
ſezt; alle feine Gedanken, feine ganze Sorgfalt ſtreben 
nach bieſem Ziele; ſeine Guͤte, ſeine edle Herablaſſung und 
ſeine heiße Liebe fuͤr die Gerechtigkeit haben ihm laͤngſt 
ſchon die Herzen derjenigen gewonnen, welche ſo gluͤklich 


ſind, von ihm regiert zu werden. Und gewiß, meine Her⸗ 


ren, wird Er es ſich zur dringenden Angelegenheit machen, 
diefe Wohlthaten auf ſeine neuen Unterthanen zu verbrei⸗ 
ten, die Quellen ihrer Gluͤkſeligkeit zu vermehren und die 
naͤmliche Liebe zu geiinnen, welche fie ihren bisherigen 
»Randesregenten’ widmeten und wodurch fie ſich bisher fo 
' vortheilhaft ausgezeichnet haben. 


9— J | \ 28. - ‚ 
Aktenſtücke zur Gefchichte des gegenwärtigen Kriegs. 


De 








f 


Ni Seindfeligfeiten zwifchen Frankreich und Preuffen har 
ben ihren Anfang genommen. Der Schleier , welcher bies 
her die politifchen Verhandlungen dekte, iſt weggezogen. 
Noch einmal ſoll durch Waffen entſchieden werden, was 
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die Feder nicht ſchlichten konnte. Cine ſtreitluſtige preuſſi⸗ 
ſche Armee, verbunden mit vaterlandsliebenden Sachſen, 
ſteht an den Graͤnzen des rheiniſchen Bundesſtaates, ihr 
gegenuͤber ein ſieggewohntes franzoͤſiſches Heer, zu welchen 
die bedungenen Kontingente der rheiniſchen Souverains 
theils geſtoßen ſind, theils noch hinetlen. An der Spitze 
beider ſtehen die Beherrſcher zweier maͤchtigen, aber.att 
Groͤße und Serektkräften fehr ungleihen Staaten *). Es 
iſt nothwendig, von Diefer den rheiniſchen Bundesſtaat fo 
nah angehenden, feiner mit Frankreich nach) dem Grundver⸗ 
trage gemeinfchaftlichen Fehde in diefer Zeitfchrift zu fprer 
hen, und eben fo nochwendig, gleich jezt feſtzuſetzen, was. 
fünftig der Lefer von uns in diefer Ruͤkſicht zu erwarten, 
hat, 

Wir. überlaffen Zeitungen und eigends dazu gewidme 
- ten politiſchen Journalen jeden Marſch und Gegenmarſch, 
jedes Vorpoſtengefecht, jeden Scharmuͤtzel, jedes Treffen, 
jede Schlacht zu beſchreiben. Won unsdarf man. blos of 
filielle Aktenſtuͤcke erwarten, welche den Urſprung des Kriegs, 
ſeinen Anfang und ſeine Fortſetzung erlaͤutern, dazu dienen, 
die Reſultate deſſelben zu erklaͤren, oder die Beendigung 
des Blutvergießens ‚herbeizuführen, zum Zwecke haben, Von. 
den Kriegsbegebenheigen felöft werden wir. inzwiſchen immer 
am Schluſſe eines jeden Heftes eine kurze Ueberſicht aus 
den offiziellen Berichten beider Armeen beifuͤgen, und die 
Reſultate derſelben anfuͤhren. Die Pflicht des Sammlers 
zur kuͤnftigen Geſchichte unſerer Tage iſt, unpartheiſch alle 
Aktenſtuͤcke aufzubewahren. 





1.4 
Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen und 
Koͤnigs von Italien an die Praͤſidenten und Mitglieder 
des Senats, welches der Reichs-Erzkanzler dem Senate 
| Ä ’ | . N 
”) Eine Bergleigung beider folgt im nächften ‚Hefte. | 
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nebſt 2 Berichten des Minifers der Auswärtigen Ange; 
legenheiten und 6 minifteriellen Noten am ı4ten Okto⸗ 
ber überreichte. 


A. Schreiben Sr. M. des Kaifers und Königs 
vom. Dftober 1806, 


Scnateun s„ nous .avons quitte notre capitale, pour 
nous rendre au milieu de notre armde d’Allemagne, des 


instant que nous avons su avec certitude quelle etoit ' 


menacde sur ses flancs par des mouveniens inopines. 
A peine arrivd sur les frontitres des’nos etats, nous 
avons eu lieu de reconnoitre combien notre presence y 
dtoit necessaire, et de nous applaudir des mesures de- 
fonsives que nous avions prises. avant de quitter le 


centre de notre empire. ‚Dejä les armees prussiennes, ° 


‚portees au grand complet de guerre, s’etoient &bran- 


ldes de toutes parts; elles avoient depasse keurs fron- 


res; la Saxe etoit envahie; et le sage prince qui la 
gouverne etoit force. d’agir contre sa volonte , contre 











Senatoren! Wir Haben Unfere Hauptſtadt —— 
und Uns in die Mitte Unſerer Armee von Deutſchland in 


dem Augenblicke begeben, als Wir mit Zuͤverlaͤßigkeit wuß ⸗ 


ten, daß ſie durch unerwartete Bewegungen auf ihren 
Flanken bedroht wurde. Kaum auf den Graͤnzen Unſerer 
Staaten angekommen, hatten Wir Gelegenheit zu erken⸗ 
nen, wie nothwendig daſelbſt Unſere Gegenwart ſey, und 
wie ſehr Wir Urſache hatten, Uns Gluͤck zu wuͤnſchen uͤber 


die Vertheidigungs-Maaßregeln, die Wir, noch ehe Wie 


den. Mittelpunkt Unſers Reichs verließen, genommen hats 
sen. Schon hatten ſich die Preußifchen Armeen -auf oem 
vollſtaͤndigſten Kriegsfuge, von allen Seiten her entwickelt; 
fie waren über ihre Gränzen gegangen, und in Saͤchſen 


eingefallen. Der weife Fuͤrſt, welcher diefes Land regiert, 


oo Ä 0.285 
J’interöt de ses peuples. Les armdes prussiennes etoient 
arrıvees devant les cantonnemens de nos troupes. Das 
provocations de toute espece, et même des voies de 
fait, avoient signal& l’esprit de baine qui animoit nos 
ennemis, et la moderation de nos soldats, qui, tram ' 
quilles % l’aspect de tous ces mouvemens, etonnds seu- 
lement ‘de ne receveir aucun ordre, se reposoient dans . 
la double confiance que donne, le courage et le bon 
. droit. u -Notre preinier devoir. a etd de passer le Ahin. 
‚nous-me@me, de former nos camps .et, de faire enten- 
dre le cri de guerte. Il a retenti au coeur de tous no⸗ 
guerriers.. Des marches combinées et rapides les ont 
. portes en un clin-d’oeil au liey que nous leur avions‘ 
indique.. Tous nos camps sont fermes; nous allons 
marcher contre les armées prussiennes, et.repousser la 
force par la farce. Toutefois, nous .devons le dire, 








war gezwungen, gegen feinen Willen, gegen das Sintereffe 
feines Volks zu handeln. Die Preußifshen Armeen waren 
bis vor die Kantonnirungen Unferer Truppen gerüft. Her⸗ 
ausforderungen jeder Art, fogar Gemaltthätigkeiten, gaben 
den Geift des Haſſes zu erkennen, der Unſre Feinde ‚beiebtes 
und die Mäßtgung Unſrer Soldaten, welche, ruhig ‘beim 
Anblicke dieſer Bewegungen, nur erſtaunt, keine Befehle 
zum Widerſtande zu erhalten, beruhigten ſich in dem dop⸗ 
pelten Vertrauen, welches Muth und gerechte Sache ge⸗ 
ben. Unſre erſte Pflicht war, in Perſon uͤber den Rhein 
zu gehen, Unſte Lager zu bilden, und das Kriegsgeſchret 
ertönen zu laſſen. Es hat im Herzen aller Unfrer Krieges 
wiedergehalkt. Wohlgeordnete, ſchnelle Maͤrſche haben ſie 
in einem Augenblicke an den ihnen von Uns bezeichneten 
Ort gebracht. Alle Unſere Lager ſind gebildet und Wir fi ind 
im Begriffe, gegen die Preußifche Armeen zu marſchiren, 
und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, Indeſſen muͤſſen 


— 
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notre coeur est-peniblement affect€ de cette pré pondé- 
rance canstänte: qu’obtient‘ en Europe le genie du mal, 
occupé sans cesse à traverser les- desseins que nous 
Tormons pour ‘la tranquillite de l’Europe , le repos et 
le bonheur de la generation presente, assiegeant tous 
les cabinets par tous les genres de seductions, et €ga- 
rant ceux quil n’a pu corrompre, les aveuglant sur 
Jeurs veritables interets, et les Jancant «u milieu des 
partis sans autre' guide que les passions quil a su leur 
inspirer. Le cabinet de Berlin lui-möme n’a point 
‘choisi avec deliheration le parti qwil prend; il ya ete 
jeté avec art et ävec une malicieuse adresse. Le Roi 
‚ 's’est trouve tout-a-coup & cent lieues de sa capitale, aux 
frontieres de la confederation du Rhin, au milieu de 
son armee, et vis-h-vis des troupes francaises disper- 
sees dans leurs cahtonnemens, et qui croyoient devoir 
wir bekennen, Wir find ſehr betrübt über das beftändige 
Mebergewicht, welches der Geift des Böfen in Europa er: 
Hält, der unabläfig befchäftige, die Plave zu durchkreuzen, 
Lie’ Wir für das Wohl Europa’s, für die Ruhe und das 
CHA der Zeitgenoffen entwerfen, alle Kabinete durch Vers 
fahrungsmittel jeder Are beſtuͤrmt, und diejenigen irre lei: 
tet, die er nicht verderben konnte, fie verbiendet über ihr 
wahres Intereſſe, und ſie unter jene Parthei ſchleudert, 
welche feinen andern Führer als den eingeflößter Leidens 
Achaften Hat: Das Berliner Kabinet ſelbſt hat die ergrifs 
Merien Maßregeln nicht mit Ueberlegung gewählt; es ward 
mit Kunft und boshafter Geſchicklichkeit dazu verleitet. Der 
König befand fih plöklih 100 (franzöfifche) Meilen vou 
feiner Hauptſtadt, an den Srängen der Rheiniihen Buns 
desfinaten, mitten unter feiner Armee, und den franzoͤſt⸗ 
fhen Truppen gegenüber, die zerfireut in ihren Kantonni⸗ 
zungen Tagen, und auf. die Bande, weiche beide Staaten 





. 


y 





| 





compter sur les liens wi unisseient les deux etats, et 
sur les protestations "prodigudes:: en. lLouteg circonstan- 
‚ces “par la cour: de. Berlin. . Dans,une guerre aussi juste, 
ol noüs ne prenons les armes que pour nous defendre, 
que hous n’avons provoquee par, äuenn acte, par au- 
cune pretentron, et: dont il nous seroit ‚Impossible d’ase 
signer la veritable cause, nous comptons 'entibrement 


sur Yappui des lois ‚et sur celui de nos peuples , que 


les circonstances appellent A nous, donner de nouvelles | 


preuves de leur amour, de leur devouement et de leur 
courage. De notre cöte, aucun sacrifice, ‚personnel, sie 
nous sera ‚penible. aucun danger ne nous arrötera, 
- toutes les fois, qu'il wagira d’assurer les droits, Phon- 
neur et. la. prosperit€ de nos peuples. 

Donne N notre quartier- -imperial de ‚Banhery, le 


7. Oct. 1806. BSigné: Narorzon. 
. ' “ . 1 vv. en = 


* 








verknoͤpften, ſowohl als auf die vom Berliner Hofe bei 
jeder Gelegenheit gegebenen Verſicherungen rechnen zu koͤn⸗ 
nen glaubten. In einem ſo gerechten Kriege, o Wir nur 
die Waffen zu Unſerer Vertheidigüng erdroifen, in einem 
— den Wir durch feine Handlung, durch keine: Ak; 

aßung herbeigefuͤhrt haben, deſſen wahre Urſachen Wir 
anzugeben nicht vermögen,’ in diefein" gerechten Kriege: zaͤh⸗ 


len Mir gänzlich auf den Beifland der“ Geſetze, auf.den' 


Beiſtand Unferer Voͤlker, welche durch die Umſtaͤnde auf⸗ 
gefordert werden, Uns neue Beweiſe ihrer Liebe, ihrer 
Anhänglichkeit, und ihres Muths gu geben.Von Unſerer 


Seite. wird Uns eine 'perfönlihe Aufopfernng ſchwer fal⸗ 


. 
„ 


fen, feine Gefahr Uns je aufhalten, wenn es darauf ans 


fümmt, die Nechte, die Ehre und das Wohl Unferer Voͤl⸗ 


fer zu verfihern. — Gegeben in Unferm ‚Hauptquartier zu 


Bamberg am 7. Dftober 1806. 
Untergeihnet: Napoleon. 
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B. Erſter Bericht des Minifiers der auswärti 
tigen Angelegenheiten an Se. Majeftät den _ 
Kaiſer und König, vom 3: Dftober 1806, 


> 


Sırnz, 


Votre Majesté, & la premitre nouvelle qu'olle requt 
des armemens de la Prusse, fut longtems sans y croi- 
re. Forcée d’y croire, elle se plut a les attribuer à 
un mal-entendu. Elle espera que ce mal-entendu se- 
. roit promptement, eclairci, et qu’aussitöt ces arınemens 
cesseroient. Les esperances de V. M. avoient leur 
source dans son amour Constant pour la paix. Elles 
ont été trompdes. La Prusse n’en est plus & mediter 
la guerre, elle la fait: par quels motifs? Je l'ignore, 
et je ne lui en connois aucun, Si’ la Prusse eüt eu 
‚quelque sujet de plainte, quelque grief, quelque rai- 


son d’armer, se seroit-elle obstinee à les taire? le mi- 


nistre de V. M. & Berlin n’en auroit-il pas été in- 





Ew. Maj. konnten lange Zeit. an die Bewaffnung 
Preußens nicht glauben, ald Sie davon die erfie Nachricht 
erhielten. Ueberzeugt geruhten Sie dieſelbe einem Mißver⸗ 
fändniffe zuzuſchreiben. Sie naͤhrten die Hoffnung, diefes 
werde fi ſchleunigſt auftlären, und Preußens Rüftungen 
würden ſogleich eingeftelle werden. Diefe Hoffnung Hatte 
ihre Quelle in Ihrer beſtaͤndigen Liebe zum Frieden. Aber 
Sie find hintergangen. Preußen ſinnt nicht mehr auf Krieg, 
es führt ihn wirklich aus weichen Gruͤnden? Sch weiß es 
nicht, ich kenne feinen einzigen. Wenn Preußen irgend ei; 
nen Grund. zur Klage, irgend eine Beſchwerde, irgend eine 
Urfache zur Bewaffnung hatte, würde es fo hartnädig da; 
von gefehwiegen haben? Würde man nicht den Mlinifter 
Ew. Mai. zu. Berlin davon in Kenntniß gefeßt, haben? 
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struit ? M. de Kngbelsdorf m'auroit-il' pas kté charge 
de les faire connoitre ? Tout au contraire, M. de Kno- 
belsdorf n’a apport€ à V. M. qu’une lettre du Roi fort 
amicale , et il a recu des assurances egalement amica- 
les de la bouche même de V. M. ‚Le ministre_de V. 
M. & Berlin voyoit les preparatifs se poursuivre, l’ar- 
'rogance s’accroitre ,„ les provocations s’accumuler , & 
mesure que V. M. montroit,plus de moderätion et d’im- 
passibilite. Mais s’il demandoit quels pouvoient être 
les griefs de la Prusse, on n’en articuloit aucun, on 
ne lui donnoit aucune explication.; de sorte que sa 
presence etoit devenue inutile 4 Berlin; de sorte qu il 
n'y etoit plus que le temoin de procedes et:de mesures 
contraires a la dignite de la France. En supposant que 
des. bruits absurdes, accueillis avec une inconcevakle 
“ eredulite , "eussent inspir€ au cabinet prussien de vai- 





Hätte Herr von Knobdelsdorf nicht den Auftrag erhalten, 
die Beſchwerden vorzifegen? Aber gerade im Gegentheif 
überbrachte Herr von Knobelsdorf Ew. Maj einen fehe 
freundfchaftlihen Brief des Königs, und erhtelt aus dem 
Munde Em. Majeftär ſelbſt, ebenfalls die freundichaftlichs 
ſten Verfiherungen. Der Gefandte Ew. Maj. zu Berlin 
fah indefien, mie die Zubereitungen fortgefegt wurden, wie 
Anmafiungen wuchfen, wie Kerausforderungen ſich hänften 
in eben dem Maaße, wie Ew. Maj. mehrere Maͤßigung 
und Ruhe zeigten. Fragte er, welche Beichwerden Preuſ⸗ 
fen babe, fo nannte mar ihm 'nicht eine, fo gab man ihm 
keine Erflärung; mithin wurde feine Gegenwart in Berlin 
überfläßig, mithin war er bloß Augenzeuge von Verfahren 
und Maafregein, welche der Würde Frankreichs zuwider 
waren. An der Vorausfegung, abgeſchmackte Gerüchte, die 
man mit unbegreiflicher Leichtglänbigkeit aufgefaßt haben 
Könnte, möchten im preuß. Kabinet eitle Beſorgniſſe ers 
19. 


290 . a 


nes allarmes , V. M., qui avoit tout fait pour les pre 
venir, avoit aussi tout fait pour les dissiper. De quels 
dangers la Prusse vouloit-elle.se garantir? La France, 
loin de la menacer, ne lui avoit jamais donne que les 
preuves les plus signaldes de son amitie ; & quels sa- 
erifices vouloit-elle se soustraire? V. M. ne lui a rien 
demande ; de quel deni de justice avoit-elle & se plain« 
dre? Tout ce quelle eilt. demande de juste, V. M. 
etoit disposee & le lui accorder; mais elle n’a fait au- 
cune demande, parce qu’elle n’en.avoit point & faire, 
Est-ce l’existence de la confederation du Rbin? sont-ce 
les arrangemens qui ont eu lieu dans le midi de. ’Al- 
lemagne, qui ont porté la Prusse & prendre les armes? 
On ne peuf pas meme le supposer. La cour de Berlin 
a declare qu’elle n’avoit rien & objecter contre ces ar- 


rangemens, Elle a reconnu la confederation;; elle s’est 








weckt haben, fuchten Ew. Maj., die Alles gethan hatten, - 


ihnen zuvor. zu fommen, nun aulb Alles hervor, fie zu 
gerfiveuen. Bor. welchen Gefahren wollte Preuffen fi ſicher 
ſtellen? Frankreich, meit ensfernt, es zu bedrohen, Hatte 
ihm vielmehr immer Beweife feiner ausgezeichneteften Freund: 
fchaft gegeben. Welchen Aufopferungen weilte es fich ent 
gieden?, Ew. Maj. haben keine gefördert. Ueber welche 
Bermweigerung gerechter Forderungen hatte es ſich zu bekla⸗ 
gen? Ew. Maj. waren geneigt, jeder gerechten Forderung 
Gehör zu geben; aber Preufen Bat feine Forderung ger 
macht, weit es keine zu machen haste, , Iſt es der Rheins 


Bund, find es die eingetretenen Veränderungen im füdlichen. 


oe 


Deutſchland, welche Preuffen zur Ergreifung der Waffen 


verleiteren? Man kann dies nicht einmal vorausfeken. Der 
Berliner Hof bat erklärt, er habe gegen diefe Anordnun⸗ 
gen nichts zu erinnern. Der König hat den vheinifchen 
Dund anerkannt, und man war zu Berlin befchäftigt, bie 
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eccupee 4 reunir avec elle, dans une. confederation 
semblable,. les etats qui. l’avoisinent. V, M. a declare, 
il est vrai, que les villes anseatiques. devgient' rester 
independantes et isolees de toute confédération. Elle. 
a declard encore que les antres dtats du ‚Nord .de lPAI- 
lemagne devoient. ötre kibres de ne consulter que leur 
politique er leurs donvenances , mais .ces .declarations, 
fondees sur la justice, et sur l'intérôât generale de -l’Eu- 
yope, n’ont pu fourmir & la Prusse un.motif de guerre, 
ni même un pretexte ‚qu’elle puisse avouer. La guerre 
de la part de la Prusseest done sans aucun motif réel. 
Cependant les armées prussiennes ont .depasse leurs li- 
mites; elles ont envahi la Saxe; elles menacent le ter- 
ritoire de la confederation du Rhin , de Yinviolabilite 
duquel V. M. est garante. Les troupes mämes de V. 
M. sont menacdes; a peine arrivees devant nos avant- 
benachbarten Staaten mit ſich auf eine ähnliche Arı zu ver 
einigen. Es ift wahr, Ew. Mai. haben erklärt, die Haus 
feeftädte müßten unabhängig, dürften in feiner Konföderns 
tion ſeyn; Sie haben weiters ertlärt, den übrigen Staͤn⸗ 
den des nördlichen Deutſchlands muͤſſe frei ſtehen, blos 
nach ihrer Politik, bloe nach ihrem Gutfinden ſich zu ent⸗ 
ſchließen. Aber diefe. Erklärungen gründen ſich auf die Cie 
rechtigkeit, fie gründen ſich auf das allgemeine. Intereſſe | 
von Europa, fie können für Preuffen fein Grund zum 
Kriege werden, es kann fie nicht zum Vorwande anführen. 
Der Krieg von Preuffen hat aljo auch nicht einen wahren 
Grund. Inzwiſchen haben die .preuffifchen Armeen bie 
Graͤnze uͤberſchritten; fie find in Sachſen eingefallen; fie 











bedrohen das Gebiet der cheinifchen Bundesgenoſſen, deſſen 


Unverlegbarkeie E. M. verfihert haben. Selbſt bie Trup: 
yon Ew. Maj. find bedroht: Kaum.trefien die preuſſiſchen 
Truppen bei unſern Berpofien ein, fo thun ‚fie den Bei, 
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postes, les troupes prussiennes ont fait le service de 
guerre. Elles ont refuse aux officters francais l’entree 
de la Saxe, et la guerre s’est trouvde Commencee, sarıs 
que la cdur de Berlin ait fait connoitre quels sujets 
de mecontentement ‚elle pretendoit avoir, sans qu’elle 
ait tentd les moyens de concthation, sans quelle ait 
rien fait pour eviter une rupture. Un silence si obsti- 
ne, si peu naturel, si incompre&hensible d’une part; de 
Yautre, une precipitation nen moins inconcevable, 
prouvent assez qu'il ne faut point chercher de motif 
même apparent, 4 ce qui n’est que le ıdsultat d’une 
deptorable intrigue. Denx partis, dont Fun veut la 
guerre, l’autre la paix, divisent depuis long-temps la 
Prusse. Le premier dont les tentatives avoient etd 
constamment dejoudes, sentant qu’il ne pouvoit reussir 
que par l’artifice, n’a eu qu’une pensee, qu’un dessein, 
qu’un but; c’etoit d’exciter des defiances, de presenter 





dienft; fie verweigern franzöfiichen Offiziere den Eintritt im 
Sachſen, und fo bat wirflih der Krieg begonnen, ohne 
daß der Berliner Hof bie angeblichen Urſachen feines Miß⸗ 
veranügens befannt gemacht, Mittel der Ausſoͤhnung vers 
ſucht oder irgend etwas gethan hätte, den Bruch zu vers 
meiden. Ein fo harınädiges, fo wenig natürliches, fo uns 
begreifliches Stillihweigen einer Seits, und eine nicht 
weniger unbegreiflihde Webereilung. anderer Seite, beweifen 
hintänglih, daß man nicht einmal einen „Scheingrund ir: 
gendwo fuchen muß. Dieſes Betragen ift Folge einer bes 
klagenswuͤrdigen Intrike. Zwei Partheien, wovon die eine 
ben ‘Krieg will, die andere den Frieden wänfcht, theilen 
feit langer Zeit Preuſſen. Die erſtere, deren Bemühungen 
ſtets fruchtloß geweien waren, und welche fühlte, daß fie 
ur durch Kunfigriffe gekrönt werden könnten, batte nur 
Einen Gedanken, nur Einen Entwurf, nur Einen Zwek — 


L 
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Comme .neCessaires des mesures qui devoient forcer la 
‚France a en prendre de semblables; ‚d’ecarter ensuite 
toute explication, d’empecher que les deux gouverne- 
mens ne puissent s’entendre, et de les placer dans une 
situation.telle, que la guerre en devint une conseijience 
_inevitable: projet malheureux execute avec un suCcces . 
que ses auteurs eux-me&mes pourront etre un jour for- 
ces de nommer funeste, Non, la guerre presente n’a 
‘point d’autre cause, Il n’en existe point d'autre que 
ces passions aveugles qui ont egare :tant de Cabinets, 
‚ dont la Prusse s’etoit long-temps preservee, mais dont; 
il semble que la providence l’ait condamnee A &tre 
aussi victime, en la livrant aux conseils de ceux qui - 
comptent pour rien les calamites. de la, guerre, parce 
qu’ils ne doivent point en partager les dangers, et sont 
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toujours prôts à sacrifier à leur ambition, à leurs crain- 
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den, Mißtrauen zu erregen, Maaßregeln als nothwendig 
vorzuſchlagen, die Frankreich zwingen mußten, ähnliche zu 
ergreifen, ſodann jede Erklaͤrung zu entfernen, jede Vers 
fländigung der beiden Pegierungen zu verhindern, und 
beide in eine Lage zu verfeßen, daß der. Krieg unvermeids 
lich würde. Ungluͤklicher Entwurf, ausgeführt mit eimem 
Erfolge, welchen die licheber in der Folge ſelbſt fehr trau: 
rig zu nennen gezwungen feyn dürften. Nein! der gegen: 
wärtige Krieg hat feine anderen, Urſachen. Er bat. feine 
andern, als jene verbiendeten Leidenſchaften, welche ſo 
viele Kabinette irre leiteten „denen Preuſſen fo lang widers 
ſtand, und zu deren Opfer es nur von der Vorficht ebens 
falls verurtheilt zu feyn ſcheint, indem es die Rathſchlaͤge 
jener befolgte, welche das. öffentliche Elend des Kriegs für 
nichts achten, weil fie die Gefahren deſſelben nicht- fühlen 
“möäffen, ‚weit fie ſtets bereit find ,. ihrer Ehrfucht, ihrer 
Furcht, ‚ihren Worustheilen, ihren. Schwachheiten, die 
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tes, 'à leurs prejuges, & leurs foiblesses,. le repos et 


’ f 


sont pas l’'unique mobile du cabinet de Berlin, et si 


quelque motif d'intérêt personnel lui a fait prendre les 


armes, C'est incontestablement et: uniqueinent le desir 
“ d’asservir fa Saxe ef les villes 'anseatiques, et d’ecarter 
ou de surntonter les obstacles que les declarations de 
V. M. lui ont fait craindre de rencontrer dans l’execu- 
tion d’un tel dessein,; La guerre alors, quels que soient 
les regrets que V. M. eprouve de n’avoir pu-la preve- 
nir, lui offrira du moins une perspective digne d’elle, 
puis;ju’en defendant les droits et’ les interdts de ses 
peuples, elle preservera d’une injuste domination des 
etats dont’l’independance importe, non-seulenient a la 
France et a ses allids, mais encore à toute l’Europe. 


Mayence, le 3. Octobre 1806, 


n 


Signe: Cu. M. TArıurrund, 


prince 'de Benevent. ’ 


® * 








Ruhe und das Wohl der Voͤlker aufjuopfern. - Sollten 
diefe Leidenfchaften nicht der einzige Bewengrund des Bers 
finer Kabinets ſeyn, und wenn irgend ein perjänliches In⸗ 
tereffe dieſe Ruͤſtungen veranlaßt hat; fo iſt es unſtreitig 
‘und einzig der Wunfh, Sachſen und die Hanfeeflädte zu 

unterjochen and die Hinderniffe zu befeitigen oder zu übers 
fleigen, welche ‚die Erflärung Ew. Majeftät in der Auss 
führung. eines folchen Plans befürchten laffen. Aber dann 
wird der Krieg, fo fehr auch Em. Majeftät bedanern moͤ⸗ 

- gen, ihn nicht verhindern zu fönnen, Ahnen wenigftens 
eine Ihrer fo wuͤrdige Ausficht öffnen, indem Sie, bei der 

Vertheidigung der Nechte und der Vortheile Ihres Volkes, 


zugleich vor ungerechter Herrfhaft Staaten bewahren, an 


22 
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le honheur des peuples. Si toutesfois ces passions ne \ 
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deren Unabhängtgfeit nicht blos Franfreih und feinen Al⸗ 


liirten, ſondern ſelbſt ganz Europa ſo ſehr viel gelegen in. 


Mainz am Seen Oktober 1806. 


Unter. €. An. Talley rand, 
Fuͤrſt von Benevent. 





a) Note. des kaiſerl. franzoͤſiſchen Miniſters 


der auswärtigen Angelegenheiten an den - 


tin. preuffifhen -Sefandten, General von 
Knobelsdorf am ııten September 1806. 


Le. soussigne, ministre des relations exterieures, est 
chargẽ Ppar ordre expres de S. M. l’Empereur et Roi, 
- de faire connoitre a S. Exc. M. de Knobelsdorf, que 
de.nouveaux renseignemens, venus de Berlin, sous la 
date des premiers jours de septembre, ont appris que 
la garnison de cette ville en etoit sortie pour se ren- 
dre aux frontières, que tous les armemens paroissoient 
avoir redouble d’activite, et que  publiguement on les 
presentoit, à Berlin même, comme diriges contre la 
France. ' Les dispositions de la cour de Berlin ont 


x 


— — — — — —r — — — — 
Der Unterzeichnete, Miniſter der auswärtigen Berhätt 
nie, tft durch einen ausdruͤklichen Befehl Sr. M. des 


Kaiſers beauftragt, Sr. Erzellenz, dem Kerrn von Kno— 
“ beisdorf, erkennen zu geben: Neuere, von Berlin feit den 


erfiern Tagen des Septembers erhaltene Nachrichten beſa⸗ 
gen, daß die Beſatzung diefer Stadt aufgebrochen fey, um 
fih an die Graͤnzen zw begeben, daß die Ruͤſtungen mit 


Thätigfeit verdoppelt zu werden feheinen, und daf man fie 


offentlich, ſelbſt zu Berlin, als gegen Frankreich gerichtet 
angebe. Die Anordnungen des Berliner Hofe haben Ihre 


» 
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d’autant plus vivement surpris S. M.; quelle dtom 


plus eloignee de les presager d’apr&s la mission de M. 


de Knoobelsdorf, et la lettre de S. M. le Roi de Prusse, 
dont il etoit porteur. $. M. l’Empereur et Roi a or- 
donne l’envoi de nouveaux renforts à son armee: la 
prudence lui commandoit de se mettre en mesure con- 
tre un projet d’aggression aussi inattendu qu' il seroit 
injustee Mais ce ne seroit jamais que malgre lui et 
contre son voeu le plus cher qu'il se verroit force de 
reunir les forces de son empire, contre une puissance 
que la nature me&me a destinee à être l’amie de la 
France, puisqu’elle avoit lié les deux etats par une 
eommunauted d’interäts 'avant qu’ils fussent unis par 
des traites. n plaint Pinconsideration des agens qui 
ont concouru & faire adopter, comme utiles et comme 
necessaires, les mesures prises par la cour de Berlin. 








Majeftät um fo tebhafter befremdet, als Diefelben weit ent: 
fernt waren, fie nach der. Sendung des Herrn von Kno⸗ 
beisdorf und nad dem von ihm üderbrahten Schreiben 
Sr. Maj. des Königs von Preuffen zu ahnen. Se. Mai. 
der Kaiſer und König haben zur neuen Verſtaͤrkung ihrer 
“ Armeen die Befehle ertheilt. Die Klugheit gebot, Maaßs 
regeln gegen einen Angriffsentwurf zu nehmen, der eben 
fo unerwartet if, als er ungerecht feyn würde. Aber.nur 
gegen feinen Willen und gegen den theuerften Wunſch feis 
nes Herzens würde der Katfer fih gezwungen ſehen, die 
Kräfte feines Reichs gegen eine Macht zu fammeln, welche 


die Natur felbft beſtimmt hat, eine Freundinn von Zranks 


reich ‚zu ſeyn. Denn beide Staaten waren durch -gemeins 
ſchaftliches Intereſſe noch fruͤher als durch Vertraͤge mit 
einander verbunden. Se. Maj. bedauern die Unüberlegts 


— 


heit der Agenten, welche dazu beigetragen haben, die vom. 


Berliner Hofe ergriffenen Maaßregeln als nuͤzlich und 


— 








ont ete ni changes ni affoıblis, et ne .le seront point 
aussi long-temps que S. M. ne sera ‚point forcde & pen- 


ser que les armemens de la Prusse sont le r&sultat d’un . 


systöme. d’aggression combine avec la Russie. contre la 
France; et lorsque Yintrigue, qui paroit £tre agitee de 
tant de manieres et sous tant de formes, paur inspirer 


au Cabinet de 'Berlin des preventions contre son meil- 


leur et son plus fidtle alli€, aura cesse, lorsqu’on ne 
menatera plus par des preparatifs une nation que jü% 
quꝰ) cette heure il n'a pas paru facile d’intimider, S. 
M. l'Empsreur regardera, ce moment comme le plus 
'heureux pour Jui-möme et potır S. M. le Roi de Prusse. 
Il sera le premier 4 contremander les mouvemens de 
troupes qu’il a du ordonner, & interrompre des arme- 
mens ruineux pour, son tresor, et les relations entre 








nothwendig zu empfehlen. Aber feine Sefinnungen, gegen 
Se. Maj. den König von Preuffen find weder geändert 
noch gefhwächt, und werden es auch in fo lang nicht feyn, 
als Diefelben nicht gezwungen feyn werden, ju glauben, 
die Rüftungen Preuffens feyen eine Folge eines mit Ruß⸗ 
fand verabredeten Angriffsſyſtems gegen Frankreich. Se. 


Majeftät werden den Augenblik für den gluͤklichſten ſowohl 


für fih als den König ſelbſt betrachten, wo die Intrike 
aufhören wird, welche auf fo mannigfaltige Art und unter 
fo mancherlei Formen dem Berliner Kabinette Mißtrauen 
gegen ſeinen beſten und treueſten ˖ Bundesgenoſſen eingefloͤßt 


zu haben ſcheint, und wo man durch Anſtalten eine Na⸗ 


tion nicht mehr bedrohen wird, die bis jezt nicht leicht in 


Furcht gejagt werden konnte. Er wird der Erſte ſeyn, wel⸗ 


cher die Bewegungen feiner Truppen wieder einſtellen laͤßt, 
die er befehlen zu muͤſſen glaubte, welcher die für feinen 


Schaz fo verderblihen Ruͤſtungen unterbricht, und die 
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Mais ses sentimens pour S. M. le Roi de Prusse nen 
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les deux dtats seront retahlies dans toute leur intimité. 
C'est sans doute une chose satisfaisante pour le coeur 
de S. M. de n’avoir donne, ni directement ni indi- 
rectement, lieu à la mesintelligenee qui paroit prete à 
€clater entre les deux dtats, et de ne pouveir jamais 
Etre responsable des resultats de cette singulitre et 
dtrange Intte, puisqu’elle n'a cesse de faire constam- 
‘ ment, par l’organe de son envoyé extranrdinaire et; par 
l’organe du soussigne, toutes les declarations propres 
& dejouer les intrigues, qui, malgre ses soins, ont pre- 
valu à Berlin; mais c’est en mäme temps pour S. M. 
I. un grand sujet de reflexion et de douleur que de 
songer que, lorsque l’alliamce de la Prusse sembloit de- 
voir lni permettre de diminuer le nombre de ses trou- 
pes et de diriger' toutes ses forces eontre l’ennemi 
‚commun, qui est aussi celui du continent, c’est contre 








Verhaͤltniſfſe beider Staaten werden in ihrer ganzen Herz 
lichkeit wieder hergeflelle werden. Es ift ohne Zweifel für 
das Herz Sr. Majeftät fehr beruhigend, weder mittelbar 
nod unmittelbar‘ zu dem Wißverfländniffe. Anlaß gegeben 
zu haben, welches zwiſchen beiden Staaten ausjubrechen 
bereit fcheint, und niemals für die Zolgen diefes fonderba; 
ven und befremdenden Kanıpfes verantwortiih zu ſeyn, 
indem Ste nie aufgehört haben, durch Ihren außerordent⸗ 
tihen Sefandten ſowohl ais durch ben Unterzeichneten, alle 
Erklärungen zu geben, Die dazu geeignet waren, die Zins 
triten zu vereiteln, welche Ihrer Sorgfalt: ungeachtet in 
Berlin die Oberhand gewonnen haben. Zugleich iſt es aber 
auch für © Majeſtaͤt ein Gegenftand des Nachdenkens 
. und Schmerzes, zu denken, daß, da Die Allianz mit 
Preuffen Ihnen zu verfprechen fchien, die, Anzahl Ihrer 
Truppen zu vermindern und Ihre ganze Macht gegen den 
gemeinſchaftlichen Feind zu richten, dev zugleich der, Feind 
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son alli€e m&me qu ‚elle a des precautions & prendre. 
Les dernitres nquvelles de Berlin diminuant beaucoup 
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Yespoir que PEmpereur avoit fonde sur la mission de‘ 


M. de Knohelsdorf, et sur la lettre de S. M. le Roi 


de Prusse, et semblant conArmer !’ opinion de ceux qui 


pensent que V’armement de la Prusse, sans aucune ex- ' 


. plication prealable, n’est que la consequence, et le pre- 


mier développement d’un syst&me ‚combind avec les en- 


nemis de la France, S. M. se voit obligee de donnet 
A ses preparatifs un caractere generäl, public et natio- 


nal. Tontefois elle a voulu que le soussigne declarät | 


que merme apres. la publicite des mesures extraordinai- 
res auxymelles $. M. a dü recourir, elle n’en est: pas 
“ moins disposde à croire que l’armement de la cour de 


Berlin n’est que. l’effet‘ d’un mal- entendu, produit mi⸗ 








des Kontinents iſt, — Sie ſich nun gensthigt ſehen ſol⸗ 


len, Selbſt gegen Ihren Bundesgenoſſen Vorſichtsmaaßre⸗ 


gein zu ergreifen. Die juͤngſten Nachrichten von Berlin 
ſchwaͤchen außerordentlich die Hoffnung, welche der Kaifer 
auf die Sendung bes Herrn von Knobeledorf und auf das 
Schreiben Sr. Maj. des Königs gegrimber hatte; fie fchets 
nen die Meinung derjenigen zu befhätigen, weiche glauben, 
die ohne alle vorgängige Erklaͤrung von Preufen getroffe⸗ 
ne Ruͤſtungen feyen nur, die Folge und die erſte Entwicke⸗ 
lung eines mit den Feinden Frankreichs verabredeten Sy: 
flems. Se. Majeſtaͤt der Kaifer fehen fi daher genoͤthigt, 


Ihren Vorkehrungen einen allgemeinen, öffentlichen und 


nationalen Charakter zu geben. Indeſſen haben Se. Mai. 
dem. Unterzeichneten zu befehlen geruht, zu erffären, daß 


ſelbſt bei der Deffentlichkeig der auferordentlichen Maafs _ 


regeln, zu denen Se Maj. fehreiten müßten, Sie dennoch) 
geneigt fenen, zır glanden, die Ruͤſtung des Berliner Hofe 
fey blos Folge eines durch luͤgenhafte Berichte erzeugten 
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même par des rapports mensongers, et à se replacer, 
lorsque cet armemieut aura cesse, dans le m&me syst&- 
me de bonne intelligence, d’alliance et d’amitiE qui 
unissoit les deux dtats. Le soussigne, etc. 
| Signd: Cu. M. TALLETRAND, 
prince de Benevent. 





Mifiverftändniffes, und, ſobald diefe Ruͤſtungen aufhören, 
zu demfelben Syſteme des guten Einverfländnifies der Al: 
lianz und der Freundſchaft zurutzutehren , welches beide 
Staaten berband. 
Unterz. €. M. Talleyrand, 
Fürft von Benevent. 





bh) Note des k. preuffifen Gefandten an den 
kaiſerl. frangörifgen Minifter vom ı2ten 
September 1806. 


Le soussigne sentant combien il estıde la plus haute 
importance de repondre tout de suite à la note que. 
Exc. le prince de Benevent, ministre des relations ex- 
terienres, lui a: fait l’honneur de lui adresser ce soir, 
se voit' forc€ de se borner à representer les observa- 
_ tions suivantes. Les motifs qui ont engage le Roi 
A . ! > 2 
mon maltre à faire des armemens, ont été l’effet d’une 





Der Unterzeichnete, der es fühlt, wie außerordentlich 
wichtig es ſey, Die Mote, welche ihm Ge. Erzellenz der 
Fuͤrſt von Benevent, Minifter der auswärtigen Angelegen; 
heiten, die Ehre erzeigte, heute Abend an ihn gelangen zu 
laſſen, fogleih gu beantworten, ſieht fich genöthigt, ſich 
auf die Vorlage folgender Bemerkungen einzufchränfen. 
Die Beweggruͤnde, welche den König, meinen Herrn, be⸗ 
Rimmten, fih zu ruͤſten, waren die Folge eines Anſchlags 


fi 





‘ trame des ennemis de la France et de la Prusse, qui, 


jaloux de l’intimite qui r&gne entre ces deux puissän- 


cas, ont fait l’impossible pour alarmer, par de fanx 


rapports venus & la fois de tous cötes. Mais, surtout, 
ce qui prouve l’esprit de cette mesure, c’est que S 
M. ne l’a concertde avec qui que ce soit, et que la 


nouvelle en est venue plus töt & Paris qu'â Vienne, ° 


“. Petersbourg et Londres. Mais le Roi mon.maitre a 


fait faire Penvoyé de S. M. l’Empereur des frangois, ° 


Roı d’Italie, une:communication amicale au sujet de 
ces mesures. Ce ministre. n’avoit point encore donne 


‘de reponse sur cette communication. La relation des \ 


interessans entretiens que $. M. I. a daigne avoir avec 
Je soussignd et le-marımis de Lucchesini, ne pouvoit 
encore être arrivee A Berlin. D’apr&s cet exposed, le 
soussigne ne peut que temoigner à $. Exc. le ministre 








um. 


der Feinde von Preuffen und Frankreich, weiche, eiferſuͤch⸗ 


tig auf die enge Freundichaft, die zwifchen beiden Maͤchten 
herrſchte, das Unmoͤgliche thaten, um durch falſche, zu 


gleicher Zeit von allen Seiten eingetroffene Berichte, Bes 
forgniffe zu erwecken. Was nun befonders den Geiſt dier 
fer Maaßregeln beweißt, iſt, daß Se. Majeftät dieſelben 
mit Hliemand' verabredet haben, und daß die Nachricht 
davon früher, in Paris als in Wien, Metersburg und 


London eingetroffen if. Der König, mein Kerr, ließ dem 


Abgeſandten Sr. Majeſtaͤt des Kaifers der Franzofen, Koͤ⸗ 


nigs von Stalin, in Beziehung auf dieſe Maaßregeln, 


eine freundfchaftlihe Eröffnung machen. Hierauf hat aber 
derfelde noch Seine Antwort ertheilt und-der Bericht von 
den intereſſanten Unterredungen , welhe Se. kaiſerl. Mar 
jeftät mit Untergeihnetem und dem Marquis von Lucche⸗ 
fini zu halten geruheten, konnte in. Berlin noch nicht eims 
getroffen ſeyn. Mach dieſer Auseinanderfekung kann der 


! 


'Jo2 Ä 

des relations exterieures. le vaeu le plus ardent que les 
actes publics festent encare suspendus jusqu’au reteur 
du courier depeche à Berlin. 


Signe: KnoszLsporr 


\ 


—— — — — — — — — _ 


Unterzeichnete Sr. Exzellenz, dem Miniſter der auswärtigen 
Verhaͤltniſſe, den innigſten Wunfch nicht bergen, daß die 
Öffentlichen Schritte noch bis zur Raͤkkunſt des nach Ber⸗ 
kin aogeianbien Kouriers ausgeſezt bleiben möchten. ' 


Unter; Knobelsdorf. 
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ce) Note des kaiſerl. franzoͤſiſchen Minifters 
—der auswärtigen Angelegenheiten vom ı3. 
September 1806. 


Le soussignd a mis sous les yeux de 5. M. l’Empe- 
reur et Roi la note que S. Exc. M. de Knobelsdorf lui 
fit hier Fhonneur de lui adresser. $. M. y a trouve 
avec plaisir l’assurance que la Prusse n’etoit entre dans 
aucun concert hostile contre la France; que l’armement _ 
qu’elle a fait n’avoit eu pour cause qu’un malentendu ; 
que le depart de la gamison de Berlin, quoique ef- ' 
fectu£ depuis la lettre Ecrite par S. M. le Roi de 
— — — — — —— 
Der Unterzeichnete hat Sr. Majeſtaͤt, dem Kaiſer und 
Könige, die Note vorgelegt, welche er geſtern von Sr. Ex⸗ 
gellenz, dem Herrn von Knobelsdorf, zu erhalten die Ehre 
haste. Se, Majefide laſen darin mit Wergnügen die Ver⸗ 
Acerung , daß Preuſſen fi in Feine feindfetige Verbin: 
bung gegen Frankreich eingelaffen, daß die getroffenen Ruͤ— 
ſtungen nur ein Mißverfländnig zum Grunde haben, daß 
ver Auemarſch der Berliner Beſatzung zwar nad dem 
Sqreiben Sr. Majeſtaͤt des s Könige von Preuſſen erfolge, 


⸗ 
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Prusse, ne devölt ätre considere que comme Vexecu- 
tion d’un ordre anterieur, et que le mouvement impri- 
‚me aux troupes Prussiennes ‚cesseroit-aussitöt que Yon 
connoitroit & ‚Berlin ce que S. M. l’Empereur et Roi 
a bien voulu dire à MM. de Knobelsdorf et de Luc» 
chesini,. dans: les, audiences paiticulieres qu'il leur a 
'.accordees, S. M. a ordannd,. en consequence, que les 
communicatiens qui devoient-&tre faites au senat lundi 
prochain, seroient differ&es, et qu’aucanes troupes, au- 
tres que celles qui sont actuellement en marche vers 
le: Rhin, ne seroient mises en mouvement jusgqu’s. ca 
que S. M. connoisse les determinations et les mesures 
que la cour de Berlin aura prises, d’apr&s le rapport 
que MM. de Knobelsdorf et “de Lucchesini lui' ont 
fait; et si ces determimations samt telles que l'armee 
francoise en Allemagne ne soit plus menacde, et que 
toutes ‚ehoses „soient remises entre la France et la 











aber doc) nur als Folge früherer Befehle anzufehen ſey, und v6 
endlich die Bewegung der preuffifchen Truppen aufhören 
werde , ſobald man in Berlin von demjenigen unterrichtet 
iſt, was Se Maj. der Kaiſer und Koͤnig den Herren von 
Knebelsdorf und Luccheſini in der ihnen ertheilten Privat⸗ 
audienz zu eroͤffnen geruhten. Se. Majeſtaͤt haben daher 
befohlen, daß die Mittheilungen, welche kuͤnftigen Montag 
dem Senate zu machen beſchloſſen war, noch ausgeſezt blei⸗ 
sen, und außer den ſchon wirklich im Marſche nach ‘dem 


Rheine begriffenen Truppen feine andere in Bewegung ges 


fezt werden follen, bis man von den Entichliefungen und 
Maaßregeln des Berliner Hofs auf die Berichte der ders 
ven von Knobelsdorf und Luchefini Nachricht erhaften 
Haben wird. Und find dieſe Entſchließungen fo beſchaffen, 
daß die franzoͤſiſche Armee in Dentfchland wicht mehr bes 
droht wird, und daß zwiſchen Frankreich und Preuffen 
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Prusse sur le même pied qu'elles étoient, il ya un 
mois, S. M, fera retrograder immediatement les tron- 
pes qui se rendent actuellement sur le Rhin. Il tarde 
& S. M. l’Empereur et.Roi .que ce singulier mal-en- 
tendu soit eclairci. ‚Il lui tarde de pouvoir se livrer, 
‘sans aucun melange d’incertitude et de doute, aux sen- 
timens dont il a donnd tant de preuves & la cour de 
Berlin, et qui ont toujours été ceux d’un fid2le allıe; 
Le soussignd, etc. 





alles wieder auf den Fuß zuruͤkkoͤmmt, auf weichem bie 
Sachen vor einem. Donate flanden ; fo.werden Se. Ma; 
jeftät die Truppen, welche fih wirklich an den Rhein bes 
geben, fogleih zuräftehren laſſen. Es verlangt Se. Mas 
jeftät fehnlichft nach. dem Augenblicke, wo dieſes funderbare 
Mißverſtaͤndniß aufgeklärt wird. Es vertangt Sie. nad 
dem Zeitpunfte, wo Sie ohne Miſchung von Ungewißheit 
und Zweifel den Gefinmungen fi wieder überlaffen Eins 
nen, von denen Sie dem Berliner Hofe fo viele Beweiſe 
gaben, und 'welche immer die eines getreuen Alliirten was 
ren. Der lintergeichnete ergreift dieſe Gelegenheit u. ſ. w. 





a) Note des kaiſerl. franzoͤſiſchen Minifters 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten vom 19. 
September 1806. 


Le soussigne ministre des relations 'exterieures, a ex- 
primé & S. Exc. M. de Knobelsdorf, dans la note 
quil a eu l’honneur' de lui remettre le ı35 septembre, 








. Der ‚untergeihnete Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten hat Sr. Epgellenz dem Herrn von Knobelsdorf 
in einer Note, welche er die Ehre hatte, ihm am ı3ten 
September zu uͤbermachen, das Vertrauen ausgedrukt, mit 
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bes Siopositione canfantes ‚avec Jesquelles . SM, PEg- 
pereur a.recn les assurances donnees, par M. de Kno- 
‚belsdorf, que leg monyemens militaires de la cour de 





— Berlin n’etoient le resultat d'aucun -eoncert hostile con- = 


tre la F 'rance, mais unjquement Veßfer ‚d’un mal - -en- 
‚tendu,, et qu 'ils ‚cesserpient, au moment, N les, pemiers 
rapports de S. ‚Exc. ‚sergient, ‚parvenus | a Berlin, Cepen- 
.dant les. nouyalles gqu’on en. regoit chaque jour portent 
tellement tous les caract&res d’une. guerre imminente, 
„que s. M. I, doit avoir quelqus regret de l’engage- 
‚ment qu’elle a pris de ne pas encore appeler ses reser- 
vo, et de differer la notification constitutionnelle. d’a- 
pres. laguelle toutes les forces de la. nation seroiemf ‚mi | 
ses. & 5a disposition, Elle remplira cet. engagement; 
mais, elle croir oit contraire a la ‚prudense eva inte 
röts de ses peuples j de ‚ne point ordonner. dans l’inte- 
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weichem Se Maſeſtat, der Kaifer, die vom Seren ı von 
Knobelsdorf gegebenen Berfiherungen aufgenommen ‚haben, 
daß die militairiſchen Bewegungen des Berliner - Hofe 
nicht das Reſultat ‚irgend, eines feindfichen Einverftändnifks 
gegen Frankreich, ſondern blos bie Folge eines Mifvers 
. ftändniffes jeyen, und daß dieſe aufhören würden. fobald 
die erften Berichte Sr. Exzellenz in Berlin eingetroffen 
wären. 
Indeſſen tragen die Nachrichten, welche man mit je⸗ 
dem Tage von Bertin erhält, fo fehr das Gepräge eines 
bevorftehenden Krieges, daß Se. Majeftät die übernommes 
ne Verbindlichkeit, Ihre Neferven noch nicht aufzurufen 
und die Eonftitutionelle Motifitation auszuſetzen, nach wel; 
cher. die ganze Maſſe der Nation Ihrer Verfügung uͤber⸗ 
geben feyn würde, ‚einigermaßen bereuen müfien. Sie wer; 
den diefe Verbindlichkeit zwar erfüllen; aber Sie würden 
es der Klugheit und dem Intereſſe Ihrer Voͤlker zuwider 
| | | 980 
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rieur toutes les mentres ‘et tous 'fes mouremens de 
troupes qui peuvent avoir heu sans notification preala- 
ble. S. M. a en même tems charge le soussign@ d’ex- 
primer de nonveau XS. EXc. M. de Knobelsdorf, qu’elle 
ne peut encore 's "expliquer par quel oubli de ses inte- 
Töts, la Prusse vöudroit renoncer à ses rapports d’ami- 
tiéavec“ la France. La guerre entre les deux dtats lu 
paroit une veritable monstruosite politigus; ; et, du mo- 
ment otı Ie’caßinet de Berlin feviendta & des disposi- _ 
"tions pacifiques et cessera de 'menacer les armées d’Al- 
lemagne, S. M. prend l’engagement de contremander 
toutes les mesures yue la prudence hu commandoit de 
"prendre. Elle 3aisira avec plaisir, comme elle ne cesse 
’de le fäire ‘dans toutes les circonstances, Voccasion de 
teuichgner à S:M. le Roi de Prusse, le prix quelle 








‚halten, wenn Sie nicht im Innern alle Maafregein und 
"alle Truppenbewegungen anordneten,' welche ohne eine vor— 
länfige Notififation art haben koͤnnen. Ge. Maj. Haben 
zu gleicher Zeit dem Unterzeichneten aufgetragen, Sr. Er: 
zellenz, dem Kerr‘ von Knobelsdorf, aufs neue zu bemer: 
ken, daß Diejelben fih noch nicht erklären können, durch 
"welches Vergefien feines Intereſſe Preuffen verleitet werden 
fönne , Die freundſchafilichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich 
zu brechen. Der Krieg zwiſchen beiden Staaten ſcheint 
Ihnen ein wahres politiſches Ungeheuer zu ſehn; und von 
dem Augenblicke ah, wo das Berliner Kabinet wieder zu 
freundſchaftlichen Sefinnugen zurüffehre und aufhört, die 
franzöfijche Armee in Deutfchland zu bedroden, gehen &e. 
ü Majeftät die Verpflichtung ein, alle Maaßregeln, welche 
die Kingheit zu ergreifen gebot, zurüfzunehmen. Gie wer: 
den mit Vergnügen die Gelegenheit ergreifen, wie Sie 
dann nie aufhören, unter allen Umfländen es zu than, 
Sr. Majeftät, dem Könige von Preuffen, den Werth zu 








907 
Attache A son aplitie, à upe wnion, fondee sur la saine u 
palifique et: sur des intereta reciproques, et de‘ hi 

prouver que ses sentimens. sont toujours les mäınes, et 
'qu’aucume prowocation n’a pu les alterer. Le sonssigné 
se. Jelieite de pauvoir donner à S. Exc. M, de Kngr 
&elsdlorf une-assuranee aussi formelle „des dispositiong 
de S. M.,. qui. sont. tellement, ‚Etrangbres a tonte.idee 
de guerre avec la Prusse, qu’elle.a deja, commis une 
faute militaire tr&s-grave, en retardant d’un mois ses 
pröparatifs, € en consentant A laisser ‚passer quince | 
jours -encore, sans appeler ses reserves et ses "gardes 
nationales. Cette confiance que S. M. aime A conser- 
ver ,. prouve:' ‚cambien elle apprecie la parole. que lui a 
données. Exc.M. de Knobelsdorf, que la Prusse..n’c- 
toici ‚entree dans aucun Concert avec les ennemis de la 
‚Ftance; et. que les assurances qu’elle.a regnes, en met- 








erkennen zu geben, ‚den Sie auf die Freundſchaft deſſelben 
and «auf. eine in der gefunden Polittk und mwechfeljeitigem' 
Sjntereffe gegründeten Verbindung fegen, und ihm zu bes 
weifen, daß ‚Ihre Sefinnungen. immer. diefelden find und 
+ $eine ‚Herausforderung fie verändern könne. 
Der Unterzeichnete wuͤnſcht fih Gluͤk, Gr. Erjellen; 
dem Herrn von Knobelsdorf eine fo föemtiche Erklärung 
‚der. Öefinnungen Sr. Majeſtaͤt geben zu können, die jeder - 
Idee eines‘ Kriegs mit Preuffen fo fremd find, daß Sie 
‚fon einen. ſehr großen militairifchen Fehler begingen, ins 
dem Sie Ihre Vorkehrungen um einen Monat verfpätsten. 
und noch 14 Tage verftreichen ließen, ohne Ihré Reſerven 
und Ihre Nationalgarden aufzurufen. Dieſes Vertrauen 
welches Se. Majeſtaͤt ſo gern beibehalten, beweißt, wie 
ſehr Sie das von Sr. Exzellenz, dem Herrn von Knobels— 
dorf gegebene Wort würdigen, daß. Preuffen fich in fein 
Einverſtaͤndniß mit Frankreichs Feinden eingelaſſen habe, 
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tant un terme au mal- enterdu qui vient de s’dherär, 
feroient cesser les armemens' qui en oiit étè la suite. . 
Le soussigne ; etc, ee ze Ze 
und daß die ihm gegebenen Verſicherungen das. enhobene 
Mifverfiändniß aufklären, und die @inftellung: der‘ dadaeo 
entſtandenen Ruͤſtungen nach ſich ziehen warden· < 
Der Untergeichnete u. ſ. w. 








Note des K. Preuſſiſchen Geſandten vom ad. 
September 1806. 


5 ı 
Le soussignd, envoyd extraordinaire et . ministee pleni- 
_ potentiaire de S. M. le Roi de Prusse,. a. recu bier la 
note qui Fur a Ele adressde. par S. Exc, M. le prince 
‘de: Benevent, ministre des relations. exzterieures.: Si, 
dans cet office, le soussigne a retrouve avet-une ex- 
treıne satisfactioh l'assurance Precddemment eomignee 
dans la note du ı8- septembre, que $. M. Y’Empereur 
et Roi rempliroit Pengagement quelle a pris, -d’atten- 
dre le resultat des explications données au marqmis de 
Lucchesini et au general de -Knobelsdorf avant de 


Ex 








— — — 

Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und be; 
vollmaͤchtigte Miniker Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preufs 
fen. bat geflern die ihm von Er. Exzellenz, dem Herrn 
Sürften von Benevent', Mintfter der auswärtigen, Angeles 
genheiten übermachte Note erhalten. Wenn der Inter 
zeichnete darinn mit außerordentlichen Vergnügen die wies 
derholte, ſchon am 13. September gegebene Zuficherung ver; 
nommen hat, daf Se. Majeftät dev Kaifer und König. der 
von Ahnen befchlofienen Verbindlichkeit genügen wollen, den 
Erfolg der dem Marquis von Luccheſini und dem General 
von Knobelsdorf ertheilten Erläuterungen abzuwarten, ehe 
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prendre. ım Parti Sur. les notißcatigns carstitntionnelleg 
gi, mettroieut toutes les forces de la, nation frangoise 
’ a la dispasition, du „gouvernement, il, a,appris avec une 
‚peine infinie .que S. M. ait eu quelgue tegret de ‚cet 
engagement, et que, tout .en le zemplisgant, elle croit. 
nicessailte d’ordonner , tautes , les mesures et tous les 
mpuvemens ge. Noupes qui peuvent avoir Jieu sans no» 
tißication. préalahle- Le soussigne s'empresse de reite, 

rer ü S. Exc. M. le. prince de ‚ Benevent Yassurance 
que 8. M. le Roi de ‚Prusse ,. loin d’avoir jamais eu 
Jidee de renoncer r. ‚ses rapports d'amitié avec la 
France, partage N cet egard tous les ‚sentimens de 8. 

M. IJ. et, R., exprimes ‚dans office auquel cette note 
‚ sert ‚de reponse; ‚gie loin d’etre entree dans un con 
cert. avec les ennemis de la’ France, 8. M. Prussienne 


9 ‚toujours cherche a calmer tous les ressentimens pour 
. Sig eine Parthei in Hinſicht der konſtitutionellen Notifi⸗ 
fation ergreifen, welche Dis ganze Macht der feanzöfiichen u 
Nation zur Verwendung der Regierung übergeben wuͤrde — 
fo hat er Dagegen zu feinem unendlichen Leidweſen erſeheü, 
daß S. M. gedachte Verbindlichkeit einigermaßen bereuen 
und. daß, während Sie ſolche erfüllen, Sie doch zugleich 
fir nothwendig halten, alle Maaßregeln und Truppen⸗ 
bewegungen anzuordnen, welche ohne | jene vorgängige 2 
tifitasion Statt, finden koͤnnen. u Ä 
Der Unterzeichnete eilt, Sr. Erzellenz dem Herrn Für: 
ſten von Benevent die Verſi cherung zu wiederholen, da 
Sr. ‚Mai. der König von Preuffen —— weit, entfernt „ je 
den Sedanfen zu hegen, Ihren freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit Frankreich zu entſagen — vielmehr in dieſer 
Hinſicht die naͤmlichen Geſi innungen hegen, welche S. k. Fu 
Majeſtaͤt in der legten Note haben ausdrucken laffen, daß — 
weit entfernt, eine Verabredung mit Brantreichs Feinden 


en Fee 
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fatiliter le retablissement de la paix generale: enfin, 
‚ que loin de menäcer les armees francaises en Allema- 
gne par ses armemens, ceux-ci'h'ont eu Heu. qu’& la 
suite d’avis recus & Berlin, et qui etoient‘ tellement 
alarmans, qu'il n’eit pas dtd possible de negliger des 
mesures de precaition commandees par la prudence 
pour le salırt de letat. Le soussigne se plait & renou- 
veler & S. Exc. M. le prince de Ben&vent l’äassurante 
qw'en prenant ces mesures, $. M. le Roi de Prusse 
n'a pas renoncé un seul instant ä Fesperance de voir 
se dissiper les nuag es élevés entre elle et la’ France: 
et le general Knobelsdorf est persuade que tel sera le 
resultat des explications qui ont eu lieu. En priant M. 
le prince | de, Bendvent de faire parvenir à la connois- 
sance de S. M. l’Empereur et Roi cette reponse & son 
office," le soussignd a ’honneur de renouveler & S. E. 
les assurances de : sa haute considdration. 


getroffen zu haben — Se. preuffifche Majeftär vielmehr 
immer trachten, alle Empfindlichfeiten zu befänftigen, um 
die Herſtellung des allgemeinen Friedens zu erleichtern, und 
dbaß endlich die preuſſiſchen Ruͤſtungen — weit entfernt, 
die franzoͤſiſchen Armeen in Deutſchland zu bedrohen — 
nur zufolge der in Berlin eingetroffenen Nachrichten Statt 
hatten, welche ſo beunruhigend waren, daß durchaus Vor 
fihtgmaafiregeln getroffen werden mußten, welche die Klug— 
heit für das Wohl des Staates vorfchrieb. Der Unter: 
jeichnete erneuert mit Vergnügen die Verfiherung, daß Se. 
Majeftät der König von Preuſſen, bei Ergreifung dieſer 
Magßregeln nicht einen Augenblik die Hoffnung aufgegeben 
habe, daß die zwiſchen Ihnen und Frankreich, entftander 
nen Wolken fich jertheifen würden, und der General von 








Knobelsdorf iſt uͤberzeugt, daß dieß die Folge der gegen⸗ 


waͤrtigen Erlaͤuterungen ſeyn werde. 
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©). Zweiter Bericht. des Minifiers der aus waͤr—⸗ 

tigen Angelegenheiten an Se, Majeflät, den 
Raifer und ‚König vom 6. Oktober 1806. 


Sınn,ı 


N h ! * 


Loregue, dans le rapport que jeus, il y a peu de 

jours, l’honneur d’adresser a V..M., j'etablıssais que 
si la Prusse avdıt quelque raison d’interet pergonnel 
qui la portät a faire la guerre, ce ne pouvoit être que 
le desir d’asservir la Saxe et les villes ansdatiques; 
jſétois Join de prevoir quelle psät-jamais avouer un 
tel’ motif. C'est. neanmoins un aven quelle n’a. pas 
craint de faire et de consigner dans une.note que M. 
de Knobelsdorf m’a. envayee de ‚Metz, et que ja | 
Y’honneur d’adresser.4 V. M. Me R 

% Des trois demandes que renferme cette note ‚.la 
premitre et la:troisieme ne- sont faites que pour de- 

- guiser, il est possible, qu’on n’attache d’importance 
reelle qu'à la seconde. W— 








Ass ich in dem Berichte, den ich Em. Majeſtaͤt vor 
‚wenigen Tagen zu erflatten Die Ehre hatte, behauptete, 
daß wenn Preuffen irgend ein perfönfiches Intereſſe zum 
Kriege habe, dieſes kein anderes ſeyn fönne, als die Un: 
teriohung Sachſens und der Hanſeeſtaͤdte, war ich weit 
davon entfernt, vorauszuſehen, daß man jemals einen fols 
‚chen Beweggrund eingeflehen werde. Und doch iſt es dies 
ſes Geftändniß, welches man fi gar nicht geſcheut hat, in 
der Note zu thun, die mir Herr von Knobelsdorf nach 
Metz ſandte, und welche ih Em. Majeftät vorzulegen die - 
Ehre. habe. Von den drei Forderungen, weiche diefe Note 
enthält, find die erſte und dritte nur gemacht, um wo. 
möglich den großen. Reh zu verſchleiern, welchen man 


N 
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' La Prusse, après avoir vu d'un’ oeil tranquille les 
arındes francaises en Allemague pendant un an, n’a 
pu s'alarmet ' de leur presence, lorsque leur nombre 
etoit diminue, qu'elles etoient dispersdes par petits 
corps, dans des cantonnemens eloignes , lors surtout 
que V. M, avoit salemnellemert annoncé quelles re 
tournetoient en France aussitöt yue les affaires, cause 
de la, prolongation de leur-aejour en Allemagme, au- 
roient die reglees par un accord. fait avec l’Autriche, 
et an dei Fordre ‚Pour leur retour etoit dorne, ' . 
| La Prusse ‚ qui-parle d’une negociation pour fixer 
. tous les interöts em litige-, sait. bien qqu'il n'y a point 
d’interet quelöonque en litige entre les deux Etats: la 
discussion amiable qui doit finer dehnitivement le sort 
des abbayes d’Essen et de Werden ,..n’a point ete dif 
ferde par aucune lenteur du cabinet frangais, Les trous 








auf. die zweite lege Preuſſen fah mit rubigem Auge ein 
ganzes Jahr fang die franzöfiihen. Armeen in Deutfchland. 
Es konnte daher dermalen darüber nicht in Beſorgniſſe ger 
rathen, wo die Zahl der Truppen vermindert war, wo fie 
in Eleinen, ‚Korps. zerſtreut, in entfernten Kantonnirungen 
lagen, und, wo beſonders Ew. Majeſtaͤt nicht nur feierlich 
verſi chert hatten, daß fü ie nach Frankreich zuruͤckkehren wärs 
den, ſobald, die Urfache ihres verfähgerten Aufenthalts in 
Deutſchland durch eine Uebereinkunft mit Oeſterreich geho⸗ 
ben ſeyn wuͤrde, fondern wo auch wirklich fihon - die Ber 
fehle zur Ruͤckkehr gegeben waren. Preuſſen, das von ei 
‚ner Unterhandlung zur Berichtigung aller ſtreltigen Gegen: 
ſtaͤnde ſpricht, weiß gar "wohl, daß cs di chen beiden, 
Staaten feine ſtreitigen Gegenftände giebt, Die freuid⸗ 
ſchaftliche Unterhandlung uͤber das endliche Schickſal der 
Abteien Eſſen und. Werden iſt von Seiten des franzöi hen 
Kabinets nicht verzösert worden. Die Kanzoihen Trup⸗ 
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pes francaises ont vacue ces territoires, que Te grand- 
“dic de Berg avoit fait occuper dans lä persuasion in- 
time olı des documens nombreux avoient dv: le metire, 
qu 'ils faisoient partie du duché de Clöves, et quiils 
'avoient été compris dans lä'cession de ce duche. 
Ainsi les demandes de la Prusse sur ces‘ divers 
points et d'atitres de m@me nature, et les pretendus 
griefs qu’elles semblent indiquer, n "offrent point. la ve. 
sitable pensee du cabinet de Berlin. ‚II ne la revle, 
il ne Taisse Echapper son secret que lorsqu il demands 
qui ne soit plus mis de la part de la France aucun 


‚ obstacle quelconque à la formation de la ligue du 


Nord, qui embrassera, sans aucune exception, tous 
les Etats non nommes dans lacte ondamental de- la 


Con ‚federation du Rlin. vo. ‘ 


Ainsi, pour Mtisfaire rambition la plus Injiste, 











pen Hasen diefe Gebiete geräumt, welche der Großherzog 


von Berg in der gewiſſen durch zahlreiche Urkunden bes 
wirkten Weberzeugüng hatte beſetzen laſſen, daß fle einen 
Theil des Herzogthums Kleve ausmachten, und init dem 
Herzogthum felbft feyen Übertragen worden. Mithin bieten 
die Forderungen Preuffens ‚Aber: diefe Pünfte und andere 
gleicher Art, und bie vorgeblichen Beſchwerden, welche -fie 
zu enthalten fcheinen, nicht die eigentfichen Sefinnungen 
des Berliner Kubinets dar: Es eröffnet fie, es läße fein 
Geheimniß durchſchauen, wenn xs fordert: es ſolle von 
Seiten Frankreichs fein Hinderniß mehr der 
Bildung eines nordiſchen Bundes entgegenge— 
ſetzt werden, der ohne ale Ansnahme alle jene 
Staaten umfaffen folle, welche in der Funda— 
mental; Atte der Rheintſchen Konföderation 
nicht genannt ſind. 

um alſo die unbilligſte Ehrſucht zu befriedigen, will J 
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la Prise consent & rompre les liens qui Yunissoient & 
la France, à appeler de nouvelles calasnites sur le Con- 
tinent, dont V. M. vouloit cicatriser les plaies et as- 
surer la tranquillit, & provoquer un allié fid£le, & le 
mettre dans la cruelle necessit€ de reppusser la force 
par la force, et.d’arracher encore son armee an Tepos, 
dont il aspiroit & la faire jouir, apres tant de fatigues 
et de triomphes. 

Je le dis avec douleur, je perds rapoir que‘ la 
paix puisse être consgrvee, du möment qtu'on la fait 
dependre de conditions que l’equite repousse et que 
!’honnenr repousse &galement, proposdes , comme elles 
le sont, avec un ton et des farmes que le peuple 
frangais n’endura dans aucun tems et de la part d’au- 
cune puissance, et qu'il peut moins que jamais endu- 
rer sous le regne de V. M. . _ 

Mayence, le 6. Octabre 1806. 

Signe: Cu. Maun. TarıyyranD, 
prince de Benevent. 








‚Dreuffen die Bande zerreiffen, welhe ed an Frankreich 
knuͤpfte, es will neues Elend uͤber ben. Kontinent bringen, 
defien Wunden Em. Majeftät heilen, deſſen Ruhe Diefel: 
ben befeſtigen wollten; es, fordert einen getreuen Alliirten 
heraus, es verſetzt ihn in die grauſame Nothwendigkeit, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und ſeine Armee noch 
einmal der Ruhe zu entreiffen, welche Ew. Maj. dieſelbe 
nach ſo vieler Anſtrengung, nach " vielen Siegen ‚genießen 
zu laſſen ſich beſtrebten. | 

Mit Wehmuth fage ih es, ie ‚verliere alle Hoffnung, 
baß der Friede Lönne erhalten werben, ‚wenn man ihn 
von Bedingungen abhängig macht, ‚deren Erfüllung Ge 
rechtigfeit und Ehre verwerfen, befonders, wenn fie, fo wie 
hier wirklich geichieht, mit einem Tone und in Formen 
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gefagt werben, welche Die: franzöffche Natian. ‚niemals und 


von feiner Macht duldete, und welche ſie weniger ale jes- 


mals ‚unter! det. Dügierartg en. Maſe ſtat ertragen kann. 


„+. 





H 


» Note des Fön. Preuß. Sefandren ı vom ıfen 
E "Ditober 1806. Ze 


Le soussigne, ministre de Ss. M. Prussienne,, par le 
medwe courier porteur | de la lettre a S.M. L, quil a 
eu Y’honneur de tränsınettre aujourd hui a 8. Ex. M. 
le ‚prince de ‚Beneyent, a Tesu Yordre de s'acquitter 
‚des - ‚communications suivantes. Leur but est de ne 
plus laisser en ‚suspens la relation des deux cours. 
Chacyne, d’elles est si ‚eminemment interessde a ne plus 
rester dans. le donte sur les sentiments- de lautre,. que 
le Roi s’est Hatte de voir 5. M. ?’Empereur rauch 
N sa franchise. _ 

8. M. Prussienne ; ‚a depose dans la lettre susmen- 


tionnee, sa pengee toute entire, et l’ensemble des su- 


— 


jets de .plainte qyıi, d’yin allie fidele et loyal, ont fait, , 











Der unterjeichttete: Miniſter Sr. Majeftär des Königs 
von Preuffen , hat durch den’hämlichen Kourier, der ihm 
das Schreiben an Se." -Eaiferl: Majeftär überbrachte, weis 
ches er Heute Sr: Erzellenz dem Seren Zürflen von: Bene⸗ 
vent zu Überfenden die Ehre hatte, den Befehl erhalten, 


fh nachfolgender Erdffnungen zu entfedigen: Shr Zwek 
ift, das Verhaͤltniß beider Höfe nicht mehr im Dunkel gu 


laffen. Beiden muß fo außerordentlich viel daran gelegen 


feyn, nicht länger im Zweifel uͤber die Gefinnungen des 


andern zu fen, daß der König ſich fchmeihelt, Se. Maj. 
der Kaifer werde feiner Offenheit allen Beifall geben. 
Se. preuffifhe Majeſtaͤt haben in dem vbenerwaͤhnten 
Schreiben ihre ganze Geſinnung und die Geſammtheit aller 
Gruͤnde in den Klagen ausgedrurft, welche aus einem treuen 


- 


. souvenir du passed pourroit -il n 'etre pas pour ‚elle le 


sl conseyuent et peut. .etre si partiäl, pour se placer 


. eonmoit que trop aujourd’hui les prögres de sa puis- 


zur Vertheidigung ſeiner'theuerſten Intereſſen zu bewaffnen. 


x 
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kelle un voısih’ allatme sur adu wristence, et: neoes- 
seiremerit- arme pour la defense de ees'Imdrdts les’ pdus. 
chers; Cette 3etard.aura rappeld-&.S.M. I: er ;Pe: om 
que la Prusse fut depuis long-temps & la France. Le. 
»gage de l’avenir? et. quel juge, assez aveugle pourroit / 
croire que le Roi, eüt été neuf ans envers Ja France, 


volontairement avec elle dans un rapport different, kü, 


qui plus une fois a pu la peidre' Pöut-ötre,' et qui ne 


sance. 
Mais sı la France a dans & ses souvenirs et daris la | 
nature des choses, le ‚gage des sentiments de la Prusse, 


al n’en est pas de mdme de cette demitre; ses souve- | 
9 ” . on: 

















und aufrichtigen Allijrten, einen über feine Exiſtenz beun⸗ 
ruhigten Nachbar gemacht umd ihm gezwungen baden, fid) 


Diefes Schreiden wird in das Gedaͤchtniß Sr. katſer: 
lich koͤnigl. Majeſtaͤt zuruͤkgeruſen haben, was PDreuffen jeit 
langer Zeit für Frankreich war, , Baflte, das Andenken an 
das Vergangene für Frankreich nicht. ein ‚fiheres Pfand für 





. die Zukunft feyn.? Und wer moͤchte fo perblendet feyn, um 


gtauden zu Finnen, der König habe 'ngun. Jahre fang, ſo 


konſequent, vielleicht ſo partheilich gagen Frankreich gehan⸗ 


delt, um ſich nun freiwillig in ein ſo entgegengeſeztes Ver⸗ 
haͤltniß zu ſtellen; Er, der mehr Als ‚einmal im Stande, 

war, Sranfreich vielleicht ganz zu Grunde au richten, und , 
der jet nur. zu ſpaͤt die. Fortfchritte von Frankreichs Macht 
erkennt. J 

- Allein wenn Frankreich im Andenken an das Vergan⸗ 
gene und in der Natur der Sachen ein ſicheres Unterpfand 
‚dei, Selnnungen Prenffens hat; fo iſt dies nicht der Tall 
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| Er 77 
Ars sont faits posir lallarmer. Elle.g etd inutilengent 
néutre, amiay,.allide igeme. . ‚Les, houleversements gm 
V’entonreut, Jacgrpissöment, gigantesspe Anne. prissan- 
ss essertiellement militairé et.conguygrante qui, la hjesr 
ste ‚suscesdivemarik. dans ‚ses, plug. grande intérôts ..at 
qux:la 'menace dans -tans, la laissent. sansı garantie. Ce 
etat. de choses.me -peuk'durer. Le. Hoi ne ,voit presque 
‚pins .autour de Jus:spue; den troupas francaises , ow des 
sassaur ‚de la, range. pröts à maxcher sur: elle, Toutes 
Jas deslarationss:de S, M. 1. annondent que cette 'attj- 
tue. ne changera, point. Loin, de. , ‚de nouyellgs 
troupes s’ebranleng ‚de Finteriepr de la France... Deja 
les, journaux de la capitale se permettent contre la 
krasse um langage dont un souverain, tel que le ‚Roi, 
peut mepriser l'infamie, mais qui nen pröuve pas 
moius ou les intentions, ou l’erreur du gouvernement 
—— — k 

Hit lezterm. Brenffens Rüferinnerung if nur dazu geeigen⸗ 
fchafset, es zu beunruhrgen. Es war: ohne Nutzen neutral, 
Freund, ja allürt. Die Ummwälgungen,, welche es umge: 
ben, det ungeheure Anwachs einer weſentlich militairifchen 
"und erobernden Mat, die nach und nach feine theuerſten. 
Intereſſen verlegte und es in allem vedroht, laſſen Preuffen 
"ohne alle Sicherheit, 

' Diefer Stand’. der Sachen kann nich von längerer 
Dauer feyn. Der König erblikt um fih herum faft nichts, 
ats franzoͤſiſche Truppen oder, Vaſallen von Frankreich: die 
bereit find, über ihn herzufallen. Alle Erktärangen St. 
Mai. des Kaifers zeigen an, daß diefe Stellung fid nicht 
verändern werde. Sa neue Truppen feben fih aus dem 


Innern von Frankreich in Bewegung. Schon erlauben‘ fid) 


die Journale der Hauptſtadt eine Sprache gegen Preuſſen, 
deren Niedertraͤchtigkeit ein Sonverain, wie der Koͤnig, 
verachten kann, die aber beffen ohngeachtet ein Beweis von 
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qui le souffre. Le danger croft chaque jaur. I faut 
s’entendre d’abord, ou Fon ne s!entendrort plus. 

-"- Deux puissartees qui s’estiment, et.qui ne se 
eräignent qu’autant qu’elles le pervent, sans: cesser de 
Westimer elles-m&mes,-n'ont pas bessitt de detour pour 
s’ekpliquer. Iya France n’en sera pas moins forte. pour 
Etre juste, et la Prusse.n’a d’dutse ambitien que son 
independance et’ la 'sürete de 'ses’allids. Dans la pr 
sition actuell® des cheses, elles. risqeroient tout Fune 
et l’autre en prolöngeant leur incertitude. Le sous 


signed a Tech Pordfe en consequence ' % declarer: que 
le Roi’ attend de Pdipuité de S. M. I.: . 


1.° Que les troupes francaises, qu Aucun titre fon- 
“de n’appelle en Allemagne, repassent: mcessamment Te 





‚den Abfichten oder dem Irrthum der Regierung iſt, welche 
fie.duldes. Die Gefahr waͤchſt mit jedem Tage; man muß 
ſich daher gleich Anfangs gegen einander verfländigen, oder 
man: wird fih- nie verfichen. 

Zwei Mächte, . die ſich fchägen und nur in fo fern 
fürchten, als diefed gefchehen kann, ohne aufhören. zu mäjs 
jen, fih zu würdigen, dieſe Mächte bedürfen feine Um: 
fchweife, um fid zu erklären. Frankreich verliert: nichts 
von feiner Stärke, wenn es gerecht ift, und Preuffen ber 
gehrt nichts als feine Unabhängigkeit und Sicherheit für 
feine Verbiindete. In der dermaligen Lage der Dinge wuͤr— 
de die eine, wie die andere Macht alles aufs Spiel fegen, 
wenn ihre Ungewißiheit länger beſtuͤnde. 

Der Unterzeichnete hat daher den Befehl erhalten, zu 
erklären‘, der König erwarte von der Sitligteis ( Sr. faiferl. 
Majeſtaͤt: 

1) Daß die feangöftfehen Truppen , welche keine ge⸗ 
gruͤndete Urſache zu ihrem Aufenthalte in Deutſchland ha⸗ 
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'Rhin, toutes, "sans exception, en commengant leur 


marche du jour' m&me ot le Roi se promet Ja rEponse 
de l'Empereur‘, et en la poursuivant ‚sans arr&ter; car 
"leur retraite instahnte et complette est, au point od en 
sorit les choses, ie" seut Ber de särete que le Rei 
puisse admettre. 

.° Queil ne’ sera: plus mis de la part de la Frande 
aucun "obstacle 'quelcongue & la‘ formation de Ja ligue 
du Nord, qui embrassera, sans äucurie eXception, tous. 
les états non’ nommes dans l’etat fondamental de 1a 
“ tonfederation du Rhin. " 

3.° Quil. s’ouyrira sans delai une mögoeiation por 
fixer &hfin d’üne manibre durable tous les inter&ts qui 


“sont .encore en itige, et que ponr la. Prusse, les bases 
“ preliminaires en seront la separation de Wesel de Yem- 








ben, ſogleich fih insgefammt ohne ale Ausnahme uͤber den 


Rhein zurukziehen, ihren Ruͤkmarſch an eben dem Tage 
antreten, 100 der König fich die Antwort vom Kaifer ver: 
ſpricht, ‚und ihn dann ohne Aufenthalt fortfegen, Nar 


dieſer alsbaldige und vollſtaͤndige Ruͤkzug iſt das sinzige 
Pfand von Sicherheit, welches der König annehmen kann. 


2) Daß von Selten Franfreihs durchaus feine. Kim: 
derniß mehr einer nordifchen Verbindung gemacht werde, 
welche ohne Ausnahme alle im Srundvertrage der rheinis 
ſchen Konfdderation nicht genannten Staaten enthalten 
wird. 

3) Daß ohne Zeitverluſt eine Unterhandiung eroͤffnet 


werde; worinn auf einem dauerhaften Fuße alle noch ſtrit— 


tigen Gegenſtaͤnde eroͤrtert und beſtimmt werden. Die 
Praͤliminairpunkte von Seiten Preuſſens find: Die Trans 
nung Weſel's vom franzöfifhen Reiche und die Wieder: 
befeßung der 3 Abteien durch prenſſiſche Truppen *). 


— — —— 
*, Elten, Eſſen und Werden. 


\ 
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‚pire françois, et la rdoccupation des trois ‚abbayes par 
les troupes prussiennes, 
Du moment od S. M. aura la certitude que cette 
‚ häse‘ est acceptee, elle reprendra Yattitude qu’elle n’a 
‘quittde qu’avec regrat, et redeviendra pour la France ce 
voisin loyal et paisible qui tant d’anndes a vu sans ja- 
‚Jousie la gloirg d’an. peuple, brave, et, desire sa prospe- 
tite, Mais les ‘demitres nouvelles de la marche des 
troupes ‚frangoiseg, imposent au Roi l’obligation de 
connditre incessamment ses devoirs. Le ‚saussigne est 
charge d’insister avec instance sym une reponse promp- 
te, gei, dans.tous jes cas arrive.an quartier-general 
‚du Roi le huitiime octobre, S. M. conservant ‚toujours 
„Vespoir quslle;y sera assez töt, pour que la marche 
inattendue et rapide des Evenements, et la presence 











In dem Augenklide, wo Sc. Majeftät. die Berfiche: 
. tung von dee Annahme dieſer Grundlage erhalten, werden 
Sie in jene Stellung zuruͤktreten, die Sie nur mit Leids 
vorfen verlaffen haben. Wie werden. für Frankreich ‚wieder 
ein aufrichtiger und friedlicher Nachbar feyn, der fo viele 
Sabre lang ohne Eiferfucht den Ruhm eines braven Volks 
angefehen und fein Wohl gewuͤnſcht Bat. 

Allein die juͤngſten Nachrichten vom Marfche franzöfi: 

fcher Truppen, Segen dem Könige. die Verbindlichkeit auf, 
‚ fogleih zu mwiffen, was Se. Majeftät zu thun haben. 

Der Unterzeichnete ift Daher beauftragt, dringend auf 
einer fchleunigen Antwort zu beftchen, die in jedem Falle 
am 8. Oktober im Hauptquartiere des Königs eintreffe. 
Se. Majeſtaͤt nähren dabei die Hoffnung, diefe Antwort 
werde fo noch früh genug daſelbſt anfommen , ehe der. uns 
erwartete und vafche Gang der Begebenheiten und die So; 
-genwart dev. Iruppen den einen oder den andern Theil in 

die Nothwendigkeit verfege, für feine Sicherheit zu wachen./ 








I} 


x 


=. "321 


des troupes, n’aient pas mis l'une ou l’autre partie , 


dans l’obligation- de pourveir à sa sürete, 
Le soussignd a l’ordre surtout de declarer’ de la 


_ manidre la plus solemnelle, que‘ la paix est le voeu, 


sincere du Roi; qu’il ne demande que, ce qui peut la 
rendre durable. Les motifs de ses allarmes,. les titres 
qu’il avoit à attendre de la France un autre rapport, 
sont dgveloppes dans la lettre du Roi à S. M. I., et 
sont faits pour obtenir de ce monarque le dernier gate 
durable d’un nouvel ordre des choses. 

Le soussignẽ saisit cette Occasion pour renouveller 
a S. Exc. M. le prince de Benevent, V’agsuränce de sa ’ 
haute consideration. | 


Paris, le i. Octobre iges. 
| Sin, Knobelsdorff. 


— — — 

Der Unterzeichnete hat zugleich den Befehl erhalten, 
auf das feierlichfte zu erMären, daß der- Friede der aufs 
richtige Munfh des Königs ift, und, daß er. Nichts vers 





Ä langt, als was denfelben dauerhaft machen koͤnnte. Die 


Gründe feiner Beunruhigung, die Anfprüche, weiche er 
hatte , von Frankreich ein anderes Verhaͤltniß zu erwarten, 
find in dem Schreiben des Königs an Se. kaiſerl. Majeftät 
entwickelt, und geeigenichaftet, von diefem Monarchen das 
lezte ſichere Unterpfand ‚für eine neue Drdnung der Dinge 
zu erhalten. 

Der Unterzeichnete ergreift: diefe Gelegenheit, Sr. Er: 
geflenz, dem Herrn Fürften von, Benevent, die Verſi icherutn 
ſeiner vorzuͤglichſten Hochſchaͤtzung zu erneuern. 

Peris am ıflen Oktober 1806. 


| a Unterzeichnet: Knobelsdorf. 
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Be 2. 7 
Koͤniglich Preuſſiſches Manifeſt. *). 


Indem Seine Majeſtaͤt der König von Preuſſen, die Wafı 
fen zue Vertheidigung Ihres Volles ergreifen, halten Sie 
es für nöthig, diefem, wie dem gefammten Europa, die 
Thatfahen vorzulegen, welche Sr. Majeftät einen ſolchen 
Schritt zur Pflicht gemacht haben. 

Die Franzoͤſiſche Politik war feit funfzehn Jahren die 
Geißel der Menfchheit. Daß die ſchwankenden Machthaber, 
die feit dem Jahre 1790 im ſchnellen Wechſel am der 
Spiße von. Frankreich fanden, die Werkzeuge ihrer Herr⸗ 
[haft nur im Kriege, die VBürgfchaft ihrer Exiſtenz nur 
‚im Elend der Nationen Dichten, fonnte man ohne große 
Verwunderung anſehen. Aber das Auflommen einer feftes 
ven Regierung , bei der man nicht daffelbe Beduͤrfniß vor: 
ausſetzen konnte, belebte von neuem die ‚Hoffnungen der 
'Sreunde des Friedens. Napoleon, mit der hoͤchſten Gewalt 
begleitet, ſiegreich, umringt von ſchwachen Staaten, oder 
freundſchaftlich⸗ geſinnten Negenten, oder uͤberwundenen und 
ermuͤdeten Nebenbuhlern, hatte es in ſeiner Macht, eine 
beſſere Rolle zu waͤhlen. Fuͤr die Groͤße der Franzoſen 
blieb Ihm nichts mehr zu thun; fuͤr ihr Gluͤck vermogte 
Er alles. 











*) Wir laſſen dieſe Königlich Preuſſiſche Kriegs⸗Erklärung nach dem uns 
von verehrter Hand mitgetheilten Original, welches im größten Folio auf ı5 
Seiten in gefpaltenen Kolumnen, deutſch und franzoſiſch abgedruckt iſt, hier 

ahdrucken. Zwar haben es inzwiſchen auch die HKamburger, Nürnberger 
* ug sburger Zeitungen geliefert, aber es muß in unſerm Journale, als 
nothwendig zur Geſchichte, durchaus aufbewahrt werden. Sollten zu diefer 
Erftärung, wie bisher meiftentheild gefhah, im Moniteur Anmerkungen er: 
feinen, fo werden wir ſolche ebenfaus im künftigen Hefte mittheilen, wie 
wir ſchon jetzt das erſte, zu einiger Erläuterung dienende, Bulletin abdruden 
laſſen. D H 
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Es iſt ſchmerzhaft, es ragen ; zu miffen: Die Franzoͤ⸗ 


j fiche, Politik blieb nichts deſto weniger dieſelbe. Eine un⸗ 


erfaͤttliche Ehrſucht war fortdauernd ihr herrſchender Cha⸗ 
rakter. Die Waffen, und die Vertraͤge mußten ihr auf 
gleiche Weiſe dienen. Der Friede von Amiens war kaum 


geſchloſſen, als ſchon das Signal zu den erſten Gewaltthas- 


ten erfolgte. Zwei unabhängige Staaten, Holland und die 
Schweiz, wurden gezwungen , eine Berfaffung anzunehmen; 
die fie jn Franzöfifche Provinzen verwandelte. Die Erneue⸗ 
tung des Krieges mar die Folge davon. 

:  Unterdeffen: dauerte auf dem feſten Lande der Friede 
noch fort. Das Zentfche Reich hatte ihn durch unermeßlis 
he Opfer erkauft. Im Schooße diefes Friedens geichah es, 
daß die Franzöfiihen: Truppen in das: Churfürftenehum 
Hannover einfielen, ein Land, welchem def Krieg zwifchen 
Frankreich und England nichts angieng, daß ſie der Brits 
tiſchen Flagge die Häfen Teutſchlands verſchloſſen, daß fie 


- fih, um dies auszuführen, Cuxhavens bemächtigten, . und 
das Gebiet einer freien Stadt, der diefer Krieg noch frem⸗ 


der, als feibf dem Kanndverifchen war, in Beſitz nahmen. 

Gm Schooße dieſes Friedens. geihah es, daß’ eben 
diefe Truppen, wenig Monate nachher, das Teutſche Ge: 
biet auf eine Weile verlegten, weiche die Ehre der Nation 
noch tiefer verwundete. Die Teutſchen haben: den Tod des 


Herzogs von Enghien nicht geraͤcht; aber! das Gedaͤchtniß 
vbieſer Begebenhäit wird nie bei then erloͤſchen. 
Der Traktat von Luͤneville verbuͤrgte die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Italientſchen Republiken. Den beſtimmteſten Verheiſ— 


ſungen zum Trotze, ſetzte Napoleon die eiſerne Krone auf ſein 
Haupt. Genua wurde Frankreich einverleibt; Luücca hatte ünge⸗ 
faͤht das gleiche Schill Nur wenige Monate zuvor hätte der 
Kaiſer bei einer feierlichen Veranlaſſung, "bei einer DVerans 


taſſung, die Ihm: große. Pflichten auflegte, vor feinem 


Volke und vor Europa ausdruͤklich erklaͤrt; daß Er bie 





Macht in ‚Europa übrig, die nicht. der Gegenftand irgend - 


. mie feinem  wefentlichften Intereſſe zufanmen; und über: 
dies war. die, Weisheit des Syſtems, welches die fimmeli 


aufruft, und. in der unmäßigen Vergrößerung des ‚Einen 


hinlaͤnglich beſtaͤttiget worden. 


Preuffen verdankt. Preuſſen war die erſte Macht, die Ihn 


⸗ 
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Graͤnzen feines Reiches nie weiter ausdehnen wollte. Ein 
Traktat mit Rußland verpflichtete. Frankreich überdies, 
dem - Könige von Sardinien- in: Italien Schadloshaltungen 
anzuweifen. Anftatt Diefe Verbindlichkeiten zu erfüllen, bes | 
mächtigte man ſich aller der Gegenftände,. die zu jenen 
Schadloshaltungen dienlid, feyn konnten. or 
Portugal wollte feine Neutralität behaupten, Man 
zwang es, mit Golde in der Hand, einige Augenblicke truͤg⸗ 
licher Sicherheit zu erkaufen. 

So blieb, ohne Ausnahme der Pforte, die fi noch 
bes Einfalls in. Aegypten und. Syrien. erinnerte, feine 


eines willkuͤhrlichen Angriffs gewefen wäre. 

zu diefen faktifchen Gewaltthaten geſellte fih nun noch 
ein Syftem von Beleidigungen und Schmaͤhungen. Ein 
Sournal, welches fih als die Stimme der Megierung ans 
tündigte, wurde zum Archive unverfiegbarer. Ausfälle gegen | 
alle gekroͤnte Haͤupter ‚gewählt. — 

Nicht eine dieſer allgemeinen Berräcungen konnte 
Preuſſen fremd ſeyn. Verſchiedene darunter hiengen genau 


chen Staaten von Europa, als Glieder einer und derſelben 
Familie betrachtet, ſie. alle zur Vertheidigung eines Jeden 


die Gefahr faͤr alle übrigen, ahndet, durch Die Erfahrung 





Doch es iſt vor Allem nothwendig 1 darzuſtellen wie | 
das Verfahren Frankreichs. in, feinem: unmjttelßaren, Ders 
haͤltniſſe gegen. Preuffen beſchaffen war. 

Es waͤre uͤberfluͤſſig, Alles aufzuzaͤhlen, was Napoleon. 





anerkannte. Keine Verſprechungen, feine. Drohungen hat 


ten feine Neutralitatt erſchuͤttern können, Was nur irgend: 


\ 
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die Pflicht‘ eines guten Nachbarn vorfſchreiben konnte, war 
ſechs Jahre lang in reichem Maaße geleiftee worden. Noch 
. mehr. Preuffen ſchaͤtzte eine Tapfere Nation, die von ihrer 
Seite auch Preufien in’ Krieg und Frieden fchägen gelernt 


| hatte. Es lief den‘ Genie chres Dberhänptes Gerechtigkeit 


widerfahren. Es hieng an jenen natuͤtlichen Verbindungen, 
die beiden Reichen mehr als ein gemeinſchaftliches Intereffe 
verlichen. Das Andenken an dieſe Zeiten eriſtirt fur Du 
poleon nicht mehr, 


Prenfien- hatte den: "Einfall in das Ehurfarſtenthum 


Hannover geduldet. Hierin hatte es Unrecht gethan⸗ 
Auch war Feine erſte Abſicht, ſich ihm zu widerſetzen. Es 
erbot ſich dazu gegen England, unter Bedingungen, bie 
dieſes Ablehnte. Man mußte nun wenigſtens darauf bedacht 
ſeyn, dieſe Unternehmung unſchaͤdlicher zu machen, indem 
man Frankreich eine Graͤnze bezeichnete, 'die es nicht uͤber⸗ 


ſchreiten ſollte. Napoleon verſtans ſich Feierlich dazu, die 


Neutralitaͤt der noͤrdlichen Staaten nicht zu beeinträchtigen, 
And keinem unter ihnen Gewalt anzuthun, beſonders aber 
zu feiner Vermehrung ber im Churfuͤrſtenchiume befindlichen 
Truppen zu ſchreiten. 

Kaum hatte Er dieſe Verpflichtungen übernommen, 
als Er fie brach. Jedermann weiß, wie Str Fr. Kums 


bofdt gewaltfam aufgehoben wurde, "Jedermann weiß, wie. 


- Ste Hanfeeftädte zu Kontributionen, unter dem Namen von 
‚Anleihen gezwungen wurden, nicht etwa für ihr 'eigene® 
Intereſſe, fondern ganz fo, als wäre Frankreich mit ihnen 
im Kriege gewefen. Für die erſte diefer Beleidigungen der 
gnügte fih der König mit einer unvollländigen Genug: 
thuung. Won der zweiten nahm er keine Runde, weil die. 


Furcht die Seeſtaͤdte verhinderte, KlageSaräder zu Führen. 
Der König verbarg ich keinesweges, welche unerhoͤrro 


Opfer Er dem Frieden brachte; abet immer noch war die 
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Schaltung .Diefes Friedens . ber .chenerfis - Dunſch Seiner 
Herzens. 

Die Langmuth der übrigen. Höfe mar eher erfhöpft 
als. die Seinige.. Der Krieg brach auf dem feſten Sande 
aus. Die Lage des Königes wurbe, in Nuͤckſicht auf ‚feine 
Pflicht, ſchwieriger als jemals. Um Frankreich von der 
Vermehrung der Truppen, die es in Hannover unterhielt, 
abzuhalten, Hatte Er ‚verfprachen, feinen Angriff gegen: Diefe 
zuzulaffen. Die Rufen und Schweden bereiteten fi zu 

"einem ſolchen Angriffe. Bon nun. an fiel die ganze Laſt 
dag Verhaͤltniſſes zwiſchen Preuſſen und Frankreich auf jes 
nes, ohne daß es den geringften Vortheil davon genoß; 

. und durch .eine feltfame, Werkettung von. Umſtaͤnden, ſchien 
Preuſſen, welches nur unpartheiiſch und neutral Hatte blei⸗ 
den wollen, dieß, zum Schaden ‚der verbändeten Mächte, 

wicht: mehr zu feyn. Aller Gewinn, der aus dieſer Stels 
kung Preußens Bervorsieng , war. für Frankreich; und- der 
. König wurde täglich von Kollifionen bedroht, die eben fo 
ſchreckend für Ihn, als entſcheidend fuͤr den Erfolg, der 
Plane Napoleons waren. 

Wer haͤtte glauben ſollen, daß gerade der Augenblick, 
in, weichem ‚der Koͤnig der Franzoͤſiſchen ‚Regierung die 
ſtaͤrkſten Beweiſe Seiner Seftigkeit, und ein feltenes Bei 
ſpiel von treuer-Erfühung einer einmal übernommenen DBers 
Bindlichfeit gab, von, Napoleon gewählt werden märde, um . 
Preuſſen die empfindlichfte Beleidigung zugufügen! Wer ers 

uinmnert ſich nicht der Verletzung des Anfpachifchen Gebiets, 
die am Sten Oktober des vergangenen Jahres, ungeachtet 
des feierlichſten Einſpruchs der Eandee ; Regierung, und ber 
Königlihen Minifer, vor ih gieng! 

&p hatte mehrrere Jahre .lang- der merkwaͤrdigſte Werts 
ſereit zwiſchen der Maͤßigung, ‚die alles verzich, und der 
Redlichkeit, die dem gegebenen. Worte bie ans Ende: tren 
blieb, von einer Seite, dem Mißbrauche der Gewalt, dem 
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Totze auf marſcheentches "Std, und der Gewohnheit, nur 
mit dieſem zu rechnen, von der andern. Seite, fortgedauert. 
Der König Aeflaͤrte der Franzoͤſiſchen Regierung, daß 


Sr alle Seine Verbinbungen mit ihr als aufgeloͤſet hetrach⸗ 


tete. Er ſezte Seine Armeen in eine der Umſtaͤnden ans 


gemeffene Verfaffang. Er' wär num wollſtaͤndig überzeugt, - 


daß es fuͤr die: Nuchbarn Frankreichs nur ein einziges Un: 


terpfand der Sicherheii gab: einen auf feſte Grundflaͤchen 
geſtuͤtzten, und von den, ‚Mächten gemeinſchaſtlich garan⸗ 
tirten Rieden. 

Seine Majeſtaͤt arbeeen ſich gegen die Verbanderen. 
der Vortfuͤhrer bei den Unterhandlungen uͤber einen ſol⸗ 
chen Frieden m ſehn; - atld diefe mit Ihren geſammten 
‚Kräften zu unterſtutzen. 

Es iſt hinreiihend, die damals verabredeten Vedin— 
gungen zu kennen, um ‘die Maͤßigung, welche zu allen 
Zeiten die Politſt Sr.Maj. leitete, in ihrem ganzen Um: 
fange zu beurtheilen. Preuſſen gab’ in’ dieſem Augenblicke 


N 


feiner muthwilligen Rachfucht Gehoͤr. Es ließ füh nicht " 


anf? die Begebenheiten, der leztern Kriege; wie verderblith 


ffe auch geweſen ſeyn mochten, ein ; beftehende Traktaten 
hatten· fie. einmal fanctionirt. Es verlarigte nichts, ale 
gerade die Vollziehung diefer Traktate; aber dieſe verlangte 
es’ uneingeſchraͤnkt. Der Graf Haugwitz begab ſich nad) 
Wien, wo damals der Franzoͤſiſche Kaiſer ſeinen Aufent: 
halt hatte, N 

" Kam war diefer Minffter einige‘ Tage dort geweſen, 
4. die ganze Geſtaͤlt der Dinge ſich änderte. Die erlittes 
nen Unglücsfälle hatten dem Wiener "Hofe einen Waffen: 
fttlfffand 'abgendthiget, dem der Friede unmittelbar folgen‘ 
ſollte. Seine Majeftät- der Kaifer von Rußland hattem 


"Ihre großmuͤthigen Abſichten dem Wünſche Ihres Alltir⸗ 


ten zum Opfer gebracht, und Ihre Truppen kehrten in die 


Hamach zuruͤck. Preüffen ſtand nun allein auf dem | 
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Rampfplage. Es- mußte feine Poͤlitik auf die Graͤnzen ſei⸗ 
ner Kraͤfte beſchraͤnken, und anſtatt, wie es fein Wille ges 
weſen war, das Intereſſe von ganz, Europa zu umſaſſen, 
feine eigene Sicherheit, und die feiner Nachbarn zu ſeiner 
erſten Richtſchnur machen. 

Der Franzoͤſiſche Kaiſer ſchlug dem Grafen Hengwib 
einen Traktat vor, in welchem auf-einer Seite die wechſel⸗ 
feitige Sarantie ber Beſitzungen, dis, der lnverleglichkeit 
des Türkiihen Gebiets, die der Refultate des Preßburger 
Friedens, auf der andern, die Befignahme von Hannover 
für Preuſſen, gegen Abtretung dreier Peovinzen deßelben , 
ſtipulirt werden ſollte. 

Der erſte Theil dieſes Traktatea perhieß, wenigfiens 
für die Zukunft, eine anerfannte, verbürgte,. und, wenn 
Napoleon es gewollt Hätte, fee politifshe Verfaſſung. Die 
Reſultate des -Preßburger Friedens waren ein Unglüd für 
Europa ; aber Preuffen opferte fih-allein auf, wenn es fie. 
engriff; und den unaufhoͤrlichen Ufurpationen Franukreichs 








nur ein für. allemal irgend. eine- Graͤnze zu befiimmen, , 


ſchien immer noch ein Vortheil, in dev Voraugſetzung, daß. 
Traktate in den Augen des Hofes von St. Cloud etwas: 
mehr als Worte feyn würden. Der zn. satifjirte.Aiefe 
Artikel unbedenklich. 

Die zweite Hälfte des Traltata von Wien betraf. eis. 
nen Segenftand, deſſen Wichtigkeit - eine‘ ſchreckliche Erfah⸗ 
rung dargethan hatte. Preuſſen durfte auf keinen Augen⸗ 
blick von Sicherheit rechnen, fo ange Hannover in einen 
Krieg verwickelt blieb, dem diefes Land nichts angieng. Lim 
welchen Preis es auch durchgeſetzt werden mochte, Preuſſen 
war entfchloffen, nicht zuzugeben, daß bie Franzoſen dahin. 
zuruͤkkehrten. Es hatte nunmehr die Wahl, dieſen Zweck 
entweder durch einen Traktat, oder durch den Krieg zu ers 
reihen. Die Hingebung dreier Provinzen, gleich treu und 
glädlich eine lange Reihe von Jahren hindurch, war. ein 
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Opfer, das gegen feinen Plan eines eiteln Ehrgeitzes je in 
die Waagfchagte gelegt merden konnte; - aber dieſe Provinz. 
zen. wären felbft die erſten Leidenden beim Ausbruch: eines 
| Krieges gewefen; alle. Plagen dieſes Srieges hätten ſich au 
die -Monscchie gewaͤlzt; und die Erwerfung von Hanno⸗ 
vor mußte, Prenfpe, wenn fie unter weniger traurigen Coms: 
jwaltaven geſchehen konnte, bie erſprießlichſten Vortheilt 
ſicharn. Der König glaubte alfa ſeine Wuͤnſche mit ſeinen 
Grundhſaͤtzen zu vereinigen, indem: tv den wvorgeſchlagenen 
Taufch nur unter ber ausedruͤcklichen Vedingung annaijm, 
daß die Vollziehung deſſelben bis zum allgemeinen Frieden 
verſchoben und die Zuſtimmung Sr. Maieſtaͤt des Sönke: 
um Großbrittqunien algemartet werben. failte. ; 
33 Mer Vortheil bei ‚dem Traktate. war..fün ante: 
Von einer. Reise erhialt es Garantien; dae ſeine Erole⸗ 
rungen beſiegelten. Bon der andern Soitt gab es, was es 
nicht heſaß, mas es durch einen ungewiſſen Krieg hätte, 
wieder erobern, mäflen-, und in den Prenſſiſchen Abtretun⸗ 
gen fand es die Maml, ſeine Baundesgmmeſſen u dere 
‚her, *5 

Aber zwiſchen einer Politit, bie Aus Wil, was fie 
tan, und einer Rechtlichkeit, die noch/an Pflichten, and 
Gefouders an. Verheifiungen glaubt, if der Kampf allemal: 
ungleih.. Der König näherte fich: em Augenblicke, wo en: . 
dies durch Erfehuung inne werben ſollte. Dieſer Augabut 
war der ſchmerzhafteſte feiner Hegierung.e " + 

Es war Frankreichs Sache, die Modifleationen, un⸗ 
ter welchen der Koͤnig den Traktat beſtaͤtigt hattz, wenn 
fie ihm nicht. gefieten,; zu verwerfer. Es huͤtete hohe, : 
Diefes zu thun; denn Die ganze Preufſiſche Armee war 
noch unter den Waffen.” Es fuhr fürs, mit Freundſchafts 
Verſicherungen freigebia zu ſeyn; es: machte den Traftatn 
allenchalben geltend; wo es feinem Intereſſe gemäß war, 
daß man daran glaubte; als endlich aber Se. Majrſtaͤt 


J 
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gebrängt von dem Wunſche, die einzige Brut der lezten 
Verhandlungen, die Ihrem Kerzen willlommen war, zu 
gemieken und das von den Franzöflichen Armeen ausgeſogene 
Teutſchland zu erleichtern, die Ihrigen zuruͤkgezogen Hatte, 
da änderte ſich ploͤzlich die Sprache. Nun verwarf man 
zu Paris die dem Traktate von Wien Ghgefuͤgten Modi⸗ 
firationen. Yun verfüdhte man von Preuffen die verderb⸗ 
lichſten Manfregeln zu ergwingen; und als der Graf Haug⸗ 
wig, der ſich zu Pariv befand, füch dagegen auflehnte ; Bes 
ſtand man mit Hochmurh auf unbedingter Vollziehung ded- 
Traktats, auf unverzäglicher Abtretung der drei Provin⸗ 
zen, auf Zuruͤknahme des Patents, woburch die Preufs'‘ 
fiihe Beſizergreifung von Hanndver für‘ proviſoriſch Ce’ 
klaͤrt worden war: -: Man firitt Preuffen einen: Theil der 
ſtipulirten Vortheile ab, und verlangte die Echtießung der: 
Haͤfen gegen die Briteiſche Flagge in eben dere Art, wie fle 
Statt gofunden haben würde, wenn die Feaazoſtu in das 
Ehrefürftenehum Hannoder zuruͤkgekehrt wären. 

Der König hatte enblich die —— —— der 
Freundſchaft des Franzoͤſiſchen Kaifers vollſtaͤndig erkannt. 
Er verbarg ſich nicht laͤnger, daß bie: Fruͤchte eines ſolchen 
Veth aͤltniffes allemal dieſelben ſeyer müßten: ein einſchlaͤ 
fernder Trank für eine Macht, die noch Ihre Koaͤfte Mühle: 
tes ein Werkzeug der Herabwuͤrdigung :und enblicher. Vntere: 
jochung für eine. Macht, die feine’ mehr veſaß. 

Unterdeffen hatte Napoleon alle Woechetle in ſtinen 
Haͤnden. Die Preuffifhe Armee war zuruͤkgekehrt. Die 
feinigen hatten fih, nach einigen -unwefentlihen Bewegun⸗ 
gen, Worüber das betrogene Deutfchland zufruͤh gefroßtoft 
hatte, unter nichts bedeutenden. Worwänden 'dieffeits des 
Rheins feſtgeſezt. Das erfle Zufammentreffen konnte ln: 
gluͤksfaͤlle herbeifähren. Der Krieg, der nicht unter” allen 
Umſtaͤnden das groͤßte ber Uebel iſt, konnte es unter den 
damaligen werden. Der König wollte noch eine Zeitlang 
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ſchloſſenheit beuutzend. Ader: fetbr mit dieſer leberizeus 
gung — fo glhoß. iſt dennoch die: ungluͤkliche Ueberlegenheit: 


J 
| — | 033, 
bg feiner hichorigen Rolle flehen rbleiben ‚Er wollte für 


einen Augenblik, ‚dev ſich damals ſchon berechnen ließ, feine 
Kraͤfte, deren Europa. mehr al& jemals ndtbig hatte, auß 


bewahren, und um mwenigſtens die Ruhe des Nordens noch 
zu: ſichern, beſtaͤtigte Er den neuen Traktat. Das Vertrauen 
war indeſſen.hne Rettung dahin. Preufſen war nunmehr, 


überzeugt, daß es bei der. erſten Belegenheit, wo man es 
ohue Gefahr entkraͤftan zur koͤnnen, glauben moͤgte, von 


feinem vermeinten.Alliärten eitten Angriffquerwarten date - 
te ;..übergeugta-daß es einen Grad des Ehrgeizes giebt, Dem 


nichts zu ſaͤttigen vermag, der vpn Anmaßung gu Anmaſe 
fang, zuweilen ahne Nlan, aber immer mit dem Beduͤrfa 


wife, alles: zu. verzehren, ohne Untenlaß fortfchreiser, über: 


die Wahl der Mittel unbeforgt. die Waffen und..die. Fer 
der, die Gewaltthaten und die Eidſchwuͤre mit gleicher Ente 


einer ſolchen Politik uͤber die, die bloſß gerecht ſeyn will — 


. exfüllte der Koͤnig alle Bedingungenades Traktats mit aller 


Sorgfalt eines gemiſſenhaften Alliirten. Es iſt bekaunt, 


was die Folgen davon in Anſehung der Berhättniffe Sr. 


Majeſtaͤt mit’, England: waren. Fruukteich gewann nichts 
hreebei; aber+esrteiumphitte in geheim über, den Gedanken, 


zwei: Göft verußeinigt:gu Haben, bie vereinigt ihm ‚gefähen: 
lich werben kaunten; und was in Frankreechs Augen-feiner: 


Allianz mit dem Konige ihren eigenslichen. Werch ga6; war 
gevade,. daßıdiefe Allianz Se. Mojeſtaͤt iſolirte, indem.fei 
die Meinung erregte, daß Preuffen der Mitſchutdige an ſo 


vielfältigen Unglälien:. . ur. Da me 


Doch mit dieſem Ungluͤcke begnuͤgte man ſich noch nicht. 
Wir werden bald ſehen, wie die Franzoͤſiſche Politik, vers: 
ſtchert, daß fie nun keinen Feind. mehr zu vefuͤtchten hatte, 


darauf rechnend, Oeſterreich vernichtet zu haben, in ihrem 
Urtheil über. Rußland von eben fo. viel Unwiſſenheit ale 
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Vermeffenheit geleitet und gebtendet durch Preuffens ans 


ſcheinende Ruhe, die Larvo endlich von fih wirft And mie 
Verachtung aller der Formen, die ſonſt noch zuweilen gefchont 
worden waren, alle Traktate und alle MRechte ganz öffent; 
Kd) mit Häfen eritt. Drei Monate nacch der: Unlerzeich⸗ 
nung jenes Traktats mit Preuffen waren ſqen die ſaͤmmt⸗ 
Eichen Aetikel deſſelben verlezt. 


Der Trattat Hatte zur Bafis den Status quo des Ans - 


genbiils, - in ‚welchem er geſchloſſen wurde, - sort: allen Dim 
gem alfo die Garantie des Teutſchen Reiches und feiner 
Stände, in der Verfaſſung, in weicher fie ſich damals be 
fanden. Diefe Wahrheit fließt nicht bioß and der Natur 
bee Sache: der Traktat Hatte and. den’ beiten Mähren ihre 
Dfiidsen ausdruͤklich vorgeſchrirben Man hatte Sr. Ma; 
jefrät dem Kaifer vom Deflerreich die Verhaͤleniſſe, in wel⸗ 
hen der Preßrurger Folede dicſen Monarchen. gelaffen hat⸗ 
te, mithin audy die Teurfche: Kaiferkrone, und "die damtt 
verbundenen Nechte garantirt. Man hatte die Exiſtenz von 
 Baierny: und folglich auch alle dis Verhaͤltniſſe, die es ſeit 
fo weten. Jahrhunderten: an das Neuch kuuͤpften, durch die 


ſeibe gemeinſchaftliche Garantie beftittget. Drei Monate 


machhar: mirft der Rheinbund die deueſche Reichs⸗Verfaſſung 

Ameisen Haufen, raubt dem Kaiſer den-alten Schmuf 
ſeines Hauſes und: ſegt Baia und. breigig anbere Faͤr⸗ 
ſter mit ihm, unter die Vormundſchaft Foankceichs“ 


„Doch, darf: man. wohl, um dieſe merkwuͤrdige Bege⸗ 
benheit zu beurtheilen, feine Zuſſucht zu Traktaten nehmen % 
Vor allen Traktaten haben die Nationen ihre Rechte; und, 
wenn Frankreich auch nicht mit der Heiltgkeit der Eide 


hier Spott getrieben hätte, diefe That: eines unerhärten 
Despotiemus haͤtte dennoch, alle Gemuͤther empört. Fürften, 
die Frankreich wie beleidigt hatten, ihrer: Gonverainität gu 
berauben; fie in Vafallen einiger Auserwaͤhlten zu verwan⸗ 


dein, die ſelbſt wieder Vaſallen der Franzoͤſiſchen Negievung ‚ 








) 





. 335 


werden ſollten: ‚eine Kenſtitution Yon tanfenbjäßeiger Dane, M 
die ehre lange : Gewohnheit, das Gedächtniß ruhmvoller 
Zeiten, und vielfaͤltige wechſelſeitige Verhaͤltniſſe ſo vielen 
Fuͤrſten theuer gemacht hatten, die von allen europaͤiſchen 
Maͤchten, ‘und unter ihnen auch: von Frankreich, fo oft 
garantirt worden war, mit einem .Federfirich zu vertilgen; 
fie zu, vertilgen im Angeficht der Verzweiflung der Mit: 
fhuldigen wie der Schlachtopfer ; indeß man mit feinen 


Armeen bie. Stände, welche man zu bereichern vergießt,. 


zu Grunde richtet, den Staͤdten mitten im tiefſten Frieden 
Kontributionen auflegt, den neuen Beſitzern ſelbſt, nichts 
als ein ausgeſogenes Gerippe uͤbrig laͤßt; dieſe Konſtitution 
zu vertilgen, ohne daß mar den Kaiſer von Teutſchland, 
dem man eine Krone entreißt, ohne daß man Rußland, 
noch ganz heuerlich Gewaͤhrleiſter des. Tentihen Bundes, 
ohne daß man Preuſſen, noch weſentlicher bei diefem Benz. 
de, der ſolchergeſtalt aufgeloͤſet werden. follte, intereffirt, 
nur darüber befragt hätte. —. Nein! man hat Kriege ‚und 
anhaltende Siege zumeilen große und denkwuͤrdige Kata: 


ſt rophen herbeiführen ſehen; aber ein ſolches Schauſpiel m. 


Frieden iſt der Welt noch nie dargeboten. worden. 
Der König hat die ungluͤklichen Fuͤrſten, die: bei bieſen 
uUnternehmungen gelitten haben, bedauert; aber Er bes 
dauert die nicht weniger, die fich durch Ale traurige Beute 
reizen ließen; und Er wuͤrde ſich vorwerfen, ihre Ungluͤß 
vermehrt zu haben, wenn Er fie mit zu großer Otrenge 
beurtheilen wollte: Zum Lohne ihrer. Hingebung getaͤuſcht, 
vielleicht gezwungen, ‚Befehlen zu gehorchen, die keinen 
Hiderftand duldeten, oder, wenn ſelbſt ihr Wille beruͤkt 
wurde, genugſam geſtraft durch ihre: Erwerbungen, und. 
durch einen Vaͤſallen-Stand, der eben fo hart ift, als ihre 
vorigen Verhaͤltniſſe ehrenvoll waren, verdienen ſie zulezt 
wohl nicht, daß Teutſchland ‚den Stab uͤber ſie breche. 
Vielleicht, wenn die edelmuͤthige Nation, der fie ehemals 
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große Reich; und'war ‘fofort vom nichts als Baſallen 
umringt. 

Bon dem Traktate war alfo feine Spur mehr vorhans 
den. Und Preuſſen fuhr fort, feine Häfen gegen England 
zu: verfchließen ! Und Preuffen glaubte noch immer Ber: 
pflichtungen auf fih zu haben. 

Der Kaiſer benachrichtigte endlich Se. Majeflät, daß 
es Ihm gefallen habe, das Tentfche Reich aufzulöfen und 
- einen rheinischen Bund zu fliften, und forderte den König 
auf, einen Aähnlihen Bund im nördlichen Deutfchland zu 
. Stande zu bringen.‘ Das war bie gewöhnliche und lange 
mit Erfolg gefrönte Taktik, im Augenblicke der Geburt 
eines: neuen Proſekts, den Höfen, die diefem Projekt 
Schwierigkeiten in den Weg legen konnten, irgend eine 
Loffpeife darzubieten. Der König ergriff die Idee eines 
folhen Bundes; nicht etwa, als wem jene num längft fchon 
gewürdigten !Nathfehläge den geringfien Eindruk auf Ihn 
gemacht hätten; -wohl aber, weil in der Ihat die Umſtaͤn⸗ 
de Ihn dazu verpflichteten, und weil nach dem Adfalle der. 
‚ jum Rheinbunde Übergetretenen Fürften eine enge Verbin: 
dung zwifchen den Noͤrdlichen mehr als je eine Bedingung 
ihrer Sicherheit war. Der König befchäftigte fih Damit; 
ber gtäflicher Weife nad) andern Grundfägen als denen 
Seines Mufters. Er fezte feinen Stolz darinn, die lezten 
Teutfchen unter Seine Fahnen zu verfammeln ; "aber die 
Rechte eines jeden: follten unverlezt bleiben und die Ehre 
allein die Verbündeten an einander Enüpfen. 

Aber Frankreich follte den König zu einer Maafreget 
aufgefordert haben, die ntzlich fuͤr Preuſſen geweſen waͤre! 
Wir werden bald ſehen, * was es heißt, wenn Frankreich 
mit Gunſtbezeugungen auftritt. 

Zuvoͤrderſt hatte man Sorge getragen, in das Scund; 


1; 


. flatut. des Rheinbundes einen Artikel einzuführen, welcher 


den Keim gu allen künftigen Umgviffen enthielt. Man ers 
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bot Ach, noch andere Fuͤrſten in dieſen Bund aufzuneh⸗ 
‚men, wenn fie Verlangen dazu beweiſen ſollten. Auf dieſe 
Art ließ man abermals alle Verhaͤltniſſe in Deutſchland 
unentſchieden, und, indem man ſich die Mittel vorbehielt, 
die ſchwaͤchern Staaten durch Verfprehungen oder Dros 
Hungen: hinzureißen, ſah man dem Zeitpunkte entgegen, 
wo man jenen Bund bis ine Herz der Preuſſiſchen 
Menarqi⸗ verpflanzt hätte. „ | 
"r. , Mad damit dies. Niemanden mweifelhaft bleiben moͤch ⸗ 
, wurde auf der Stelle der erſte Verſuch unternommen. 
Sum Gluͤrcke teaf er einen Fuͤrſten, der die Furcht nicht _ 
kennt, und der die Unabhängigkeit als den hoͤchſten Gegens 
ſtand ſeines Ehrgeizes betrachtet. Der franzoͤſiſche Miniſter | 
zu Kaffe Iud den Ehurfürften, ein, ſich feinem Kern in 
die: Arme gu werfen. Preuſſen thäte nichts für Seine 
Altistnt (Es iſt wahr, daß Napoleon die Seinigen beſſer 
zu behandeln weiß, und Jedermann fieht, daß Spanien und 
Holland und die. Könige von Baiern und Wuͤrtemberg der 
Alkanz mir Ihm Frieden, Unabhängigkeit und Ruhm vers 
danken)! Preuſſen thäte Michts für Seine Alliirten! Na: 
poleon hingegen würde den Beitritt des Churfürften duch 
eine Vergrößerung feines Gebiets vergeiten. 
nd dieſe Treulofigkeit wurde gegen einen Alliierten 
seräbt.t In ‚eben dem Augenbiife, wo man den König 
aufforderte, eine Verbindung zu ſtiften, von weicher Heffen die 
erſte Vormauer abgeben ſollte, fuchte man einen Fürften 
von Ihm abzuwenden, "den Familiens Verträge, zahlreiche 
Buͤndniſſe und. Verhältniffe jeder Art aufs era an Sr. 
Majeſtaͤt Perſon gebunden hatten! 

Aber ſelbſt dieſe Feindfeligen Schritte waren noch zu - 
leicht. Wuͤnſcht man. zu: wiffen , was die Loffpeiie war, 
wodurch man den ‚Churfürften, von Heſſen gewinnen wollte, 
und mit welcher Vergrößerung man. ihm... fchimeichelte ? 
Es war der Doing von Oranien, der Schwager des Ko⸗ 

22, 


\ 


338 — 
nigs, dieſer zweimal ſchaamos hintergangene Prinz, ber 
jezt zum drittenmale beraubt werden ſollte. Er‘ beſaß noch 
das Land Fulda. Man verſprach es dem Churfuͤrſten. 
Man haͤtte es gegeben, wenn der Churfuͤrſt es gewollt und 
Preuſſen nicht zu den Waffen gegriffen haͤtte. 

Seine Majeſtaͤt ſahen das Syſtem der Uſurpationen 
jeden Tag einen Schritt vorwaͤrts thun; Sie ſahen, wie 
man einen immer engern Kreig um Sie her zog, und ſelbſt 
das Recht, ſich in dieſem zu bewegen, Ihnen ſtreitig zu 
machen anfieng. Denn ein ausſchweifender Beſchluß verbot 
ſchon allen fremden Truppen, bewaffnet oder nicht, den 
Durchzug durch die Staaten der Eonföderation. Dies hieß, 
allem Voͤlkerrechte zuwider, die Verbindung zwiſchen den 
einzelnen Keffiichen Provinzen aufheben. Dies hieß, Bars 
wände zu Haͤndeln bereiten. Dies wor die erſte Strafe, 
die man über. einen edelmuͤthigen Fuͤrſten verhängse,. der 
einen Vertheidiger einem Herrſcher vorgezogen hatte. 

Und auch dann noch — — Seine Majeftär koͤnnen nicht 
ohne Verwunderung, daran zuruͤk denken — auch nad) die 
jem alten berechnete der König noch, ob. es nicht eine Con⸗ 
bination geben follte, die dieſe Lage. der Dinge. neit. der 
Erhaltung des Friedens vereinbar gemacht hätte, 

Der Kaiſer Mappleon: forgte dafür, auch dieſe lezten 
Zweifel bald zu zerſtreuen. Zwei Friedensunterhandlungen 
wurden damals in. Paris geführt, die eine mir-einem 
Ruſſiſchen, die-audere mit deu. Englifhen Miniſtern. Ju 
jeder... von beiden Unterhandtungen eachiliten ſich die Se 
finnungen gegen Preuſſen. 

Durch den Traftat, weichem der Kaifer Alexander die 
Beſtaͤttigung verſagte, erbot ſich Frankreich, in, Gemein: 
ſchaft mit. Nußland zu verhindern; daß -Preuffen dem Kö: 
nige von Schweden Seine teutſchen „Staaten entriffe. Aber 
feit mehreren. Monaten hatte das Cabinet von St.. Elend 

‘den “ng: seftürme , zur. Beiznahmg dieſer zStaaten⸗ zu 
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ſchreiten; in. der: dreifachen Abficht, ſich an dem Könige 
von Schweden zu rächen, Preuffen mit allen andern Höfen 
zu entzweien, und das Stillſchweigen Preuffens zu der‘ 
Umkehrung des mittaͤglichen Teutſchlands zu erkaufen. Aber 
ſeit eben fo langer Zeit hatte der Koͤnig dieſe Abſichten 
durchſchaut; wie peinlich Ihm auch‘ Sein unglüflicher Zwiſt 
mit Schweden feyn mochte. - Er Hatte: dafür geforgt, jeden 
Verdacht eines eigennüßgigen Planes "aus dem Wege zu 
räumen; und der Kaiſer Alerander-war der Depofitär 
Seiner Verſprechungen geweien. Nun änderte, fih die 
Scene auf einmal, und Napoleon, lange genug der Feind 
des Koͤniges von ‚Schweden, hatte ſich in dem, Beſchuͤtzer 
deſſelben verwandelt. 


Es iſt nicht uͤberfluͤſſig, hier noch zu semerten,; daß 


in eben dieſem beruͤchtigten Traktate der Franzoͤſiſche Kai⸗ 
ſer, um dem edeln Intereſſe, welches der Petersburger Hof 
fortdauernd an der Erhaltung. des Neapolitanifchen nimmt, 
Senüge zu leiften, dem. Leztern eine Schadtoshaltung vers 
—F ipdem: ex’ den König von Spanien beſtimmen woll⸗ 
e, ihm Die Baleariſchen Inſeln abzutreten. So verhält 
fi ich mit den Vergrößerungen, auf weiche feine Alliirten 
Anſpruch zu machen haben. 
| Dies alles waren Vorſpiele gu den Soriten gegen 
Preuſſen. Wir nähern uns dem Augenbuide, der ‚Seine 
Majeſtaͤt entichted. - . 
Preuſſen hatte von feinen Traktaten mit Frankreich 
noch nichts als Demuͤthigungen und Verluſt eingeerndtet. 
Ein einziger Vortheil war Preuſſen geblieben. Das Schik⸗ 
ſal Hannovers lag in ſeinen Haͤnden, und es mußte in 
ſeinen Haͤnden bleiben, wenn das lezte Unterpfand der 
Sicherheit des Mordens- nicht vernichtet werden ſollte. 
Napoleon hatte diefe Lage der Dinge feierlich-garantirt. Er 
untersandelte mit England auf der Baſis der Zuräfgabe des 
Churfueſtenthums. Der König iſt m den der Beweiſe 
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Der Krieg war nun burch die Ihat erklärt. Jede 
Manfregel Frankreichs vertündigte ihn. Won Monat zu 
Monat verfprach irgend eine neue Bekanntmachung den 
Raͤkmarſch feiner Armeen. Ein eitler Vorwand über den 
andern hiett fie in Dentfchtand fell. Und zu welchen Opes 
‚ rationen, großer Gott! Um die Souverainität dev Teuts 
fchen bis auf die legte Spur zu vertilgen, um die Könige 
wie Praͤfekten zu behandeln, um die Länder auszuzehren, 
um Bürger, die nur ihren eigenen Regenten verantiwort 
lich waren, vor militatrifche Tribanäte zu ſchleppen, um 
Andere, die friedlich in fremden Staaten, unter fremden 
Souverains, fogar in der Hauptſtadt eines Teutfhen Kai: 
fers lebten, für vogelfrei zu erflären, weil fie Schriften 
publizirt hatten, w& die Franzoͤſiſche Megierung, oder we; 
nigftens ihr Despotismus angegriffen 'war , und das in 
einem zZeitpunfte, wo eben dieſe Regierung täglich zuließ, 
daß befoldete Libellenihreiber unter ihrem Schuge die Ehre 
aller: Kronen, und die heiligften Gefühle der Völker an: 
griffen. Jene Armeen verminderten fih nicht nur feines: 
weges, fondern verſtaͤrkten ſich allmählig immer mehr, rüften 
den Graͤnzen Preuſſens oder feiner Alliirten immer näher, fezten 
ſich in eine Verfaffung, die nur Preuffen bedrohen fonnte, und 
vermehrten fid) felbft in Weftphaten, von wo aus ihr Weg wohl 
nicht nad) den Muͤndungen des Cattaro gieng. 

Es war nicht, mehr zweifelhaft, daß Napoleon Preuſ⸗ 
ſen mit Krieg uͤberziehen, oder es auf immer zum Kriege 
unfaͤhig machen wollte, indem er es von Demuͤthigung zu 
Demuͤthigung, bis zu einem Zuſtande von politiſcher Her⸗ 
abwuͤrdigung und Ohnmacht, geführt Hätte, in welchem 
ihn, nah Verluft aller ſeiner Vormauern, fein anderer Wille 
als der feines fuͤrchterlichen Nachbarn geblieben fenn würde, 

Der König fand nice länger an. Seine Armeen zo: 
gen fi) zufammen. Der General Knobelsdorff wurde nad 
Maris. gefendet ,. um die legten Erklaͤrungen Seiner: Majer 

® 





Bit zu üßerbringene: Es gad nur Cine Maaßregel noch, die 
- den Könige einige Gicherheit gewähren. konnte; dies war 
die Ruͤcktehr. der Franz oͤſiſchen Truppen über den Rhein 
Die. Zeit: der Redea war votüber, obgleich. das Eabinet 
‚von St. Cloud ſich immer nod) freigebig darin bewies. 
Der Genexal Kuobelsdorff hatte den: Befehl, "auf: jener 
Mianftegel: zu ibefteden. Sie erfchöpfte. noch. nicht die 36 
eechten Forderungen des. Königes, fie: jolkte nur ‚den übris 
.. gen. oorahsehen:; fie war die Bedingung' Seiner kuͤnftigen 
EGyiſtenz; zugeſtanden: ader nicht zugeſtanden, mußte fie end⸗ 
lich: ein Licht aber dig, eigentlichen ‚Gefinkunden des Frans 
göfifchen Kaifers verbreitien. x 
3 Eitle Demsnflnationen ‚ durch : eine (ange Erfahrung 
auf ihren wahren Werth zurädgeführte-Argumente, waren 
die seinzige Antwort, wehhe der Koͤnig erhielt. Weit ent 
ferat an. Zuwuͤckbarufung der Franzoͤßſchen Armeen zu dens 
fen, kündigte man an, daß fie verſtaͤrkt werden follten; 
aber. init einem Hohm/ der noch merkwuͤrdiger war, ale 
diefe. Weigerung, orboe man ſich, die Truppen, die in 
Waſtphaͤlen vorgeruͤckt wären, heiinkchren zu lafien, wenn 
Preusfen feine Nüftungen einftellen- wollte. Dies war nod) 
nicht Alles. Man erfühnse ‚fi, den Miniftern des Könige 
zu erklaͤren, daf es den Städten Hamburg, Bremen und 
Laͤbeck nicht erlaubt feyn follte, der. Nordiſchen Konfödera: . 
ton beizutreten, ſondern Frankreich ‚vielmehr ſich vorbe⸗ 
hielte, ſie in ſeinen Schutz zu nehmen; gleich als wenn zu 
eben der Zeit, wo Frankreich, in dem Bezirke des andern 
Bundes, Städte verſchenkte, und Geſetze promulgirre, ohne 
irgend einer Macht den geringſten Einſpruch zu geſtatten, 
man dem Koͤnige haͤtte zumuthen duͤrfen, ein fremdes In⸗ 
tereſſe im Kerzen feiner. Monarchie zu dulden. Ein ande⸗ 
rer Kontraft erbitterte den König aufs höchfte. Er empfieng 
.  vom’Kaifer einen Brief voll von jenen Derficherungen der , 
2 Achtung, die freifih, wenn die Thatfachen nicht damit 
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übereinkirkmen,, ald nichts zu betrachten find, Die aber Die 
Würde der. Sonverains thnen felöft an der Schwelle ‚des 
rieges noch zus Pfliht made. Und wenig Tage nachher, 
in einem Augenbtide, wo das Schwerbt.'noch nicht gezogen 
War, wo die Minifter des Kaifers denen des Königes 
woh Berheurungen über Betheurungen won feinen friedlis 
chen Abfichten varfpiegelten, erfhien der Publi zaſt vom 
ı6ten September, mit einer. Diasribe. gegen den Koͤnig 
und den Preuffiihen Staat, von Seiten ihrer Schreibars 
der ſchmutzigſten Perioden der Revolution würdig, ehren; 
ruͤhrig für die Nation, in andern Zeiten als die unfeigen 
der feierlichſten Kriegeserktaͤrung gleichgeltend. Der: König 
fann allerdings Verläumdungen, Die nichts ale Widerwil: 
fen erregen, verachten; wenn dieſe Vetlkumdungen aber 
dazu beitragen, Ihm über die wirkliche Lage der Dinge 
Aufſchluß zu geben, fo wäre es unfing, pe. bloß mit Ber 
achtung zu behandeln. - | 
Vebrigens war nun aud ber —* Zweifel verſchnnn⸗ 
den. Aus dem Innern Frankreichs marſchirten Truppen 
gegen den Rhein. Der Vorſatz, Preuffen anzugreifen, war 
Mar und zuuerläßig. Eine foflbare Zeit.gieng verloren, 
Der König lieh durch den General Knobelsdorff eine Note 
Überreichen, welche die Bedingungen enthielt, unter denen Er 
‚ noch bereitwar, fich zu vergleichen. Diefe Bedingungen waren, 
, 1. daß die Franqzoͤſiſchen Truppen. ungefäumt Teutſch⸗· 
land raumten; 

2. daß Frankreich der Bildung des Noͤrdlichen Burns 
bes kein Hinderniß mehr entgegen feßte, und: daß dieſer 
Bund alle: große und Pleine Teusfchen Staaten, die in der | 
Sundamentats Alte des Rheinbundes nicht, als Mitglieder 
dieſes letztern genannt ſind, umfaſſen koͤnnte; 

3. daß unverzůglich eine Unterhandlung zum Behuf⸗ 
der naͤhern Beſtimmung aller noch fireitigen Gegenftände 
eröffnet würde, wo für Preuffen die Zuruͤckgabe der drei 
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Abteten, umd bie "Trennung der Stade‘; Mefel von dem’ 
franzoͤſiſchen Reihe die Präaliminar: Artikel ſeyn müßten. 
| Diefe Bedingungen: fprechen für ſich ſelbſt. Sie deweiſen, 
wie ſeht noch in dieſem Augenblicke der König ſeine Fotderun⸗ 
gen maͤßigte, und’ wie: ſehr die Erhaltung des Friedens, wenn? 
Frankrrich ihn gewollt, ‚von Frankreich adgehangen hätte. ” 
‚Der vom Könige beſtimmte peremptorifche Termin zur. 
Entſcheidung Über Frieden oder Krieg If verftrichen. Seine 
Majeſtaͤt haben die Antwort des Kabinets von St. Cioud 
nicht erhalten, oder vielmehr, die Zuruͤſtungen, die um Sie 
her geſchehen, geben Ihnen die Antwoͤrt raͤglich. Der Kö⸗ 
‚ig. kann die. Ehre und Sicherheit Seiner Krone forthin 
nur den Waffen anvertrauen. Fr ergreift fie mit Schmerz,’ 
+ weil ein durch die Thränen feiner ‚Völker erfanfter Ruhm nie‘ 


fein Wunſch gewefen war, aber auch mit Ruhe, weil feine‘ 


Sache gerecht ifl. Der König hat die Naqgiebigkeit bis 


an Die letzte Graͤnze getrieben; bis dahin, wo die Ehre‘ ’ 


nicht geſtattet hätte, weiter. zu gehen. Der König hat: Al⸗ 
les, was ihn Bloß per ſoͤnlich kraͤnken konnte, geſchehen laj: 
fen. Et hat ſich über die urtheile der Unwiſſenheit, und‘ 
über die der Verlaͤumdung hinweggefehf, flets hoffend, daß 
es Ihm gelingen würde, Sein Volt ohne Erſchaͤtterung 


bis an den früher oder ſpaͤter unausbleiblichen Zeitpunkt zu 


führen, wo ungerechter Größe ihr Ziel geſteckt wird, und 
der Ehrgeiz, wenn er hartnaͤckig alle Graͤnzen verkennt, 
zuletzt ſich ſelbſt uͤberſpringt. | 

Seine Mäjeftät ergreifen die Waffen, weder um einer 
lange genährten Erbitterung £uft zu machen, noch um 
Ihre Macht zu vermehten, noch um eine Nation, die Sie 
zu ſchaͤtzen wiſſen, in ihren natuͤrlichen und billigen Sräns 
gen zu beunruhigen, ſondern um Ihre Monarchie vor dem 
Schickſale, weiches man ihr zubereitete, zu bewahren, um 
dem Volke Friedrichs feine Unabhängigkeit und ſeinen 
Ruhm zu erhalten, um das ungluͤckliche! Teutſchland von 
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dem Joche, worunter e8 erliegt, zu befreien, und um zu 
einem. ehrenvollen und fihern Frieden zu gelangen. Der 
Tag, mp Er dieſen erreicht, wird des Königes fchönfter 
Triumph fepn: Die Begebenheiten des Krieges, der ſich 
eröffnet, find in. der Hand der Allerhöchften Weisheit. Der 
König uͤberlaͤßt Andern vorzeitige Prahlereien, wie er ihnen 
fo lange den traurigen Genuß muchtwiliger Beleidigungen 
und unverantwortlicher Läfterungen überließ. Aber er führt 
zum ehrenvolllien Rampfe eine Armee, die ihres Ruhmes 
würdig if. Aber Er beherrfcht eine Nation, auf die Er 
ftotz feyn kann; und, wenn Er bereit ik, Sein Blut für 
fie. zu vergießen, ‚fo weiß Er auch, was Er von ihrer 
. Energie und von ihrer Liebe zu erwarten ‚hat. Aber Fuͤr⸗ 
‚ fen, die Zierde des Teutfchen Namens, Seiner Dankbar⸗ 
keit, Seiner Nechtlichkeit gewiß, und die wenigſtens an 
©einer Seite den Sieg nicht fürchten dürfen, haben ihre 
* Bahnen mit. den einigen vereint. Aber ein Souverain ,. 
ber einen der erflen Throne der Welt, durch Seine Tus 
genden ehrt, ift won der Gerechtigkeit Seiner Sache durch: 
deungen. Aber die Stimme der Völker ruft und fegner al; 
Jenthalben Seine Waffen; und ſelbſt da, wo das Schreden. 
fie verfiummen heißt, meldet fie fih nur um fo dringender, 
an. Mit fo vielen Bewegungsgränden zum Bewuſtſeyn 
feiner Kraft und zur Ruhe, ift es Preuffen wohl erlaubt, 

fortdauernd an feine Hohe Beſtimmung zu glauben. 
Aus dem Hauptquarrier zu Erfurt, am gten Oftober 1806. 


5. y 


Erfies Bulletin der große n franzoͤſiſchen Armee 
Bamberg am. 8. Oktober 1806. 

La paix avec la Russie, conclue et signde- le 20 

jüillet ; des negociations avec l’Angleterre, entamees 











Der mit Rußland am- 20. Julius abgefchloffene und 
unterzeichnete Friede und die mit England angetnupften und 


! ’ 








‘ 
‘ v 
- ' 
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/ ’ 
‚ —* X 
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et presque condiites à leur matnrite „. "avoient. porie 
Valarme & Betlm. «Les bruits vagnes_qui se "multiplid 
rent, et laicauscienge : des tortæ de <ercabinet envers 
toutes les puissances' qwil avoit sucdessirement trahies, 
le porteremt.. à ajouter croyance ‚aux ‚hruits. tepandus, 
qwun des‘ articles secrets ‚du-traite. conchu avec. la Rus 
sie, donnoit la Pologne ay prince, Constantin, avec ke. 
titre de Rai; la Silesie.& l’Aufriche, en echange de la 
portion : autrichienae de la Pologne;, et le ‚Hanovre A 
FAngleterre. Il se persuada enfin. ‚que ces trois. puis- 
sances etoient d’accord avec la France, et que de cet 
accord resultoit,, ı ‚danger imminent pour la Prusse. 
Les torte de .la Pi. envers la France semontoient à 
des epoques fort ‚doigages.. Ja; premiere j elle avoit, 
arme pour. proßter de nos. dissentions intestines. . Op 
la vit ensuite. courir-,aux .armes .au moment de l’inva- 
sion du due d’York en. Hollande ; et. Iprs des eväne- 
mens de la dernitre- guerre, quoiqu'elle n’eüt aucyn 
motjf de mecontentement contre la .France, elle arma 








faft zum Schlufe gebiehenen Unterhandlungen hatten in 
Berlin große Unruhe erregt. Schwankende und vervielfäls 
tigte Geruͤchte und das Bewußtſeyn eigenen Unrechts von 
©eiten dieſes Kabinets gegen alle. Maͤchte, die es nad) und 
nach verrathen hatte, machten. es geneigt, der —*— 
Sage Glauben beizumeſſen, daß vermöge eines geheime 

Artikels mie Rußland der Prinz. Konftan:in mit dem Titel 
König, Polen, Oeſterreich als Schadloshaltung für feinen 
Antheil an Polen, Schtefien, und England Hannover ers 
“Halten ſolle. Es überredete ſich, diefe drei Mächte feyen 
mit Frankreich einverftanden, und. daß aus diefem Einverfländs 
niß für Preuſſen die größte Gefahr entipringe Preuffens 
Unrecht gegen. Frankreich fleigt im entfernte Zeiten hinan. _ 
Es griff zuerft zu den Waffen, um von unfern innern - 
. Zwiftigteiten Bortheiie zu ziehen; es ergriff fie abermals is 
der Zeit, als der Herzog von York in Holland einfiel; und 
im lezten Kriege, wo es Feine Urfache hatte, mit Frank⸗ 
reich unzufrieden zu ſeyn, nahm es aufs neue eine kriege 
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x 


de nouvean, et signa, le ıer.. octebre 1805, ce fa- 


meux!traitE de Potsdam, qui fut, un mois äprös, rem- 
Place‘ par le traite de Vienne. Elle avoit des: torts en- 
vers'ia Russie, qui’ ne peut oublier l’inexecution du 
traite‘de Potsdam et la conclusion subsequente du trait® 
de Vienne, Ses torts envers ’Empereur d’Allemagne 


& et le corps germanique, , plus nombreux et plus an- 


eierrs, ont été connns-de tous les tems. Elle se tint 
toujours en opposition avec la ditte. Quand le corps _ 
germanique etoit en guerre, elle &toit en paix avec ses 
eninemis. Jamais ses traites avec T’Autriche ne rece- 
vorent -d’execution,, "et sd’ Constantg dtude etoit d’exci- 
ter les 'puissances a ‘combat, n® pohvoir, au mO- 


ment de la paix, venir recueillit les-fruits de'son adres- 


se et de leurs succks. Ceux qui 'supposerofent que 
tant de versatilete tient & un defaut de .maralite de la 
part du prince, seroient ‘dans une grande erreur. De 


puis quimze ans, la cour de Berlin: est ‘une artne ol: 


les partis se combattent et triomphent tour-&tour; Yun 








riſche Stellung.an, und. unterzeichnete am 1. Dftober 1805 


- 
- 


den bekannten Traftat von Potsdam, an deffen Stelle eis 
nen Monat hernad) der Vertrag von Wien trat. Preufr 
fen hat: Unrecht genen Rußland , welches den Nichtvollzug 
des Potsdamer und den Abſchluß des Wiener Traktare 
nicht vergeffen kann.  Preuffens Unrecht gegen den Kaiſer 
von Deusfchland und den deutſchen Staatskoͤrper, vielfältis 
ger und‘ älter, iſt von allen Zeiten ber. bekannt. Stets bil. 
bete es eine Dppofition "auf dem Meichstage.. War das 
Meich in Krieg verwicdelt, fo fand Preuffen im Srieden 
mit dem Feinden des Reichs. Seine Verträge mit Defters 
veich wurden nie vollzogen, -und fein ſtetes Trachten war, 
die Mächte zum Kampfe zu reizen, und dann beim Friei 


den die Früchte feiner, Feinheit und der Thaten der 


übrigen. einzuärndten. Diejenigen, welche annehmen woll 
ten, ein folder Grad von Unbeftändigfeit fey Mangel von 
Moralität von Seiten des Fuͤrſten, würden fehr irren. 
Seit 15 Jahren iſt der Hof von Berlin: eig Kampfplas, 
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vent la guerre, et !’antre veut la pais. ‚Le moindse 


evbnemient pölitique, le plus löger incident donne l'a- 
vantage A "un ou & Pautıe,. et le Roi, au milieu, de | 
ces mouvemens des passions Opposces, au sein de ce | 
dedale d’intrigues, Aotte. ineertäin , sans cesser un mo- 

ment d’etre honnetg, komme. Le 11, Acüt, un couriei 
de M. le rargnis. de- Luicchesini: ‚arriva d Berlin, et y 
porta, ‘dans les termes: les plus positifs, "Tassurance de 


ces pretendues disposiliöns par lesquelles. la France et 


’ Ja Russie seroient, aönvenues ‚par: ‚le traitꝰ du 20 Juil- 


let, de retablir Je- royaume de Pologne, et. denlever..ia 


 Silesie A la "Prusse. Les partisans de "la guerre 8 en- 


fammerent —E * Airent violence aux sentirgeng 
personnels du Roi; 3 güarante coutiers partirent dans. 
‘une seule nuit, et Fon‘ ‚courut aux ‚atımes, La nouvelle | 
dE cette explosion sondaine parvint a Paris le 20 dü 


meme mois. On pꝓlaignit un allie. si cruellement. abuse 
— — —— 
wo wechſelsweiſe die: Partheien einander bekriegen undber 
ſiegen. Die eine verlangt den Krieg, die zandere wuͤnſcht 
den Frieden. Das kleinſie politiſche Ereigniß, der unbe 
deutendſte Zufall giebt der. einen oder. der andern Vortheile, 
und mitten . in diefen. Bewegungen entgegengefezter Leiden: 
fchaften , im Schooße dieſes Labyrintys: von Intriken 
‚fchwantt der König unentſchloſſen hin und her, ohne einen 
Augenblik aufzuhoͤren ehrlicher Mann zu fen. Am 11, 





. Auguft kam ein vom Kern. Marquis: Puchefini- gefandter 


Eilbote zu Berlin an und uͤberbrachte in den beſtimmteſten 
Ausdruͤcken die Verſicherung der angeblichen Uebereinkunft, 
vermoͤge welcher Frankreich und Rußland am 20. Julius 
feſtgeſezt haben ſollen, das Königreich Polen wieder herzu—⸗ 


ſtellen, und Preuſſen das Herzogthum Sphlefien zu neh: 


men. Die Frennde-des ‚Kriegs geriethen fogleich in Flanss 
‚men; fie thaten: der perföntichen Neigung des Königs Ges 


- walt an: 40 Eitboten giengen in einer Nacht ab und- man 


"griff zu den Waffen. Die Nachricht von dieſer plözlichen 


Veraͤnderung erfuhr. man am <o. des nämlihen Mona 


zu Paris. Man bedauerte einen anf eine ſo graufame Art 
geräufchten Vungesgegaffen;. ‚man 1 gab ihm auf der Gtelle 


x 
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on lu donna .sur-le-champ des- explicatigns, des assu- 
rances preciseg; et Comme une erreur manifeste étoit 


0 . “ . r . k “. 
‚le seul motif de, ces’ armemens imprevus, on espera 


yue la reflexion talmerdit une’ efferfescence aussi peu 
motivee. Cependant le traitd.signd_a Paris, ne fut pas 
zatifie.a Samt-Petersbourg, et, des renseignemens: de 
toute ‚espece ne tarderent pas à faire connoitre à la 
’russe, yue’'M. Encchesini“awoit' püise ses rensei- 
gnemens dans: les .rdumons les plus suspectes de la co» 
pitale, et parmi log hammgs intriguſ, qui Coınposoient 
sa societe Fabituelle, "En &onseuence, il fut rappele; 
on annonga pour lıti succeder M. leiBaron de Knobels- 
dorf, hamme- d’un  caractöre:'pleim de- droiture et de 
franchise,. et d’une. moralite palfaite. .ı Cet envoy& ex. 
traordinaire arrıva bientöt & Paris, ortaır d’une lettre 
du Roi de Prusse,' dätce Au da Koi. Cette lettre 
etoit remplie d’expressidns obAgeantes'et: de declara- 
fions paciiques;. et. .PEmpereur,. y,.:repondit d’une ma- 
nitre Sranche et rassurante, Le lendemain du jour ol 
artit le courier porteur de Gette rEponse „ on apprit 
que des Chansons outrageantes Yorr''ia” France aroıent 
té chantees: sur le ihtätre de:Berhh; quW’aussitöt apıds 











Erklaͤrungen und beſtimmte Werfidiirumgen. Da ein offen: 
barer Irrthum der einzige Beweggrund dieſer unvermuthe— 


‚ten Ruͤſtungen war, ſo hoffte man, durch Nachdenken wer: 


de eine fo wenig begründete Aufwallung geſtillt werden. 
Inzwiſchen wurde” der zu Paris unterzeichnete Vertrag 
in Petersburg nicht ratiftzirt, und eingeholte Erfundigungen 


aller Are betehrren Preuſſen, daß dee Kerr Marquis won 


Qucchefini feine Angaben In den vendächtiaften Zirketn der 
Hauptſtadt und: von Intrikanten, feinen gewöhnlichen Ges 
fellfchaftern, erhalten hatte. Er wurde ralfo zurütberufen 
und man kündigte als feinen Nachfolger den Herrn Baron 
von Knobelsderf an, einen Mann von einem offnen, geras 
‚den und fireng moralifchen Charakter. Dieſer aliferordents 
‘tiche Abgelandre traf alsbald zu Paris ein und Überhradhte 
ein Schreiben des Königs von Preuſſen vom 23. Auguft- 
Dieies Schreiben war voll. verbindlicher Ausdrücke und 
friedticher Erklärungen. Der Kaifer beantwortete es mit 
Offenheit und auf eine ‚beruhigende Art. Am Tage nad 
«der Abreiſe diefes Kouriers, der diefe Antwort überbringen 
follte, erfuhr man, daß beleidigende Lieder gegen Frank 
reich auf dem Berliner Theater abgefungen worden waren; 





. - 
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le depart de M. de Knobelsdorf,;: les, armemens avoient 
redo 

saug-froid eussent rougi de ces fausses alarmes, le 
parti de la guerre, souiftant la: discarde: de, tous cötes, 
avoit 'si bien exaltd toutes les tetes, que le Roi se 
trouvoit dans l’impuissance de resister an torrent. ‚On 
cominenca des-lors a comprendre’a Paris, que le parti 
de la paix ayaut. lui-meme ete alaumd par. des assuran- 
ces mensongeres et des apparences trOiupeuses, avoit 


R 


* " . ii v * 
le, et que, quoique les: hommes demeurés de 


perdu tous ses avahtages, tandis que le parti de Ja ' 


guerre mettant a’ proft l’erreuf dans laquelle ses ad- 
. 2 . . . [ . f 
versaires s’etoient. laisse entrainer,,.avoit ajoute provo- 


Cation à provocation, et accumule:insulte sur insulte, 


et que. les choses etoient arrivees & un tel point qu’on 
‚ne ponrroit sortir de Cette ‚situation ‘que par la guerre. 
L’Empereur' vit alors que telle etoit la force des cir- 
constances, qu'il ne pouvoit eviter de prendre les ar- 
mes contre: son allie. A ordonna des preparatifs. Tout 
marchoit A Berlm avec une grande rapidite; les trou- 
pe paussiennes entrerent.en Saxe, arriverent, sur les 


roitieres, de la Confederation, et insulterent les avant- 


postes. Le 24 Sept., la garde imperiale partit de Pa- 








daß gleich nach der Abreife des Herrn von Knobelsdorf die 
‚ Kriegsrüftungen verdoppelt worden, und daß, obgleich 
Männer von altem Blute fih jener ungegründeten Be: 
forgniffe ſchaͤmen mußten, die Eriegerifch gefinnte Parthet, 
welche von allen: Seiten das Feuer der Zwietracht anbließ, 
doc alle Köpfe fo erhizt hatte, daß der König dem Stro⸗ 
me zu widerfichen nicht vermogte. Nun fing man an. in 
Maris einzufehen, daß die Fricdensparthei, durch lägen; 
hafte Berfiherungen und trüglichen Schein felbft beunru⸗ 
higt, alle ihre bisherigen Vortheile verloren hatte, wäh: 
rend die Kriegsparthei den Irrthum benugend, zu welchem 
ihre Gegner fih hatten hinreifen laſſen, Herausforderung: 
anf Herausfsrherung, Beleidigung auf Beleidigung haͤufte, 
und daß die Lage der Dinge dahin gefommen, daf aus 
derfelben nur dürch Krieg zu kommen fey. Der Kaifer fah 
nun ein, daß er gezwungen werde, die Waffen gegen feis 
nen DBundesgenoffen zu ergreifen, und gab Befehle zur 
Norbereitung.. Zu Berlin gieng alles raſch vorwärts. Die 
preuflifhen Truppen ruͤkten in Sachſen ein, erfchienen an 
den Graͤnzen der- rheinifhen Konföderation, und ſprachen 


den Vorpoſten Hohn. Am 24. September trat die Baifers 


‘ 
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ris pour Bamberg, oü''elle est arrivee le 6 Octobre. 
Les ordres furent expedies pour l’armee, et tout se - 
mit en mouvement.. Ce fut le 25 Sept. que S. M. 
quitta Parig: le 28, elle étoit & Mayence, le 8% Octo- 
bre a Wurnhourg, et le 6 a Bamberg. Le m&me jour, 
deux coüps de carahine furent tires par les hussards 
prussiens sur an Öfficier de l’etat-major frangais. Les 
deux arındes: pouvoient se considerer comme en pre 
sence. Le 7, $. M..FEmpereur .recut un coutier de 
Mayence, depeche par le prince de Benevent, qui 
FEB FEED Fi 
etoit porteur de deux depäches importantes; l'une etoit 
une lettre du Hoi. de.Prusse, d’une wingtaine de pages, 


qui n’etoit reellement qu’un mauvais pamphlet contre 


la France,. dans..le genre de ceux que le-cabinet an- 
glois fait faire par ses ecrivains a 900 livres sterling 
par an. L’Empereur n’en acheva pas la lecture, et dit 
aux personneg' qui l’entouroient: „Je plains mon frere 
le Roi de Prusse; i ‘n’entend. pas le frantois; il n’a 

as strement Ju cette rapsodie.‘“ A cette lettre etoit 
jointe la cel&bre note de M. de Knobelödorf, „Maere- 


' chal, dit l’Enipereur. aus marechal Berthier, on nous 


° 


‘donrfe un rendez-vous d’honneur pour le 8; jamais un 


— 





tihe Garde ihren Marſch von Paris nach Bamberg an. 
Die Befehle für die Armee wurden nusgefertigt, alles ſezte 
fih in Bewegung: Am 25. September verließ der Katfer 
Paris; am 2B. war er zu Mainz, am 2. Dftober gu 
Würzburg und am 6. zu Bamberg. Am nämfichen Tage 
fielen 2 Karadinerfchäfe- von. preuffifhen Huſaren auf ei 
ten. frangöfiihen ‚Offizier vom Generalſtabe. Beide Ar: 


meen ſtanden einander im Geſicht. Am. 7. Dftober erhielt 
der Raifer vom Fürften von Benevent einen Kourier, der 


zwei wichtige Depeihen überbrachte. Die eine war ein 
Schreiben des Königs von Preuſſen, etliche zwanzig Seiten 
ſtark, nichts ale. ein elendes Pamphlet gegen Frankreich, wie 


-fie : England von feinen. Schriftftelleen, die jährlidy -500 
Pfund Sterling ziehen, fehreiben. läßt. Der Kaifer las es 


nicht ganz aus und fagte zu den ihm umgebenden Perio: 


nen: „Sch beflage meinen Bruder, den König von Premir 
fen, er verfteht das Franzoͤſiſche nicht, und zuverläßig hat 
‘er dieſe Rhapſodie nicht geleſen.“ Diefem Schreiben war 


die berühmte Note des Herrn von Knobefsdorf beigefügt. . 
„Marſchall, fagte der Kaifer zum Marſchall Berthier, 


man giebt ung auf den B. ein Ehren, Rendez-vous.. Jod) 


\ 
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- francais n’y a manque; mais eomme on dit qu’il ya 
une beile Reine, yui veut &tre t£moin des combats,, 
Soyons courtois, et marchons, sans nous .coucher, pour 
la Saxe.“ L’Empereur avoit raison de parler ainsi, 

- „car la Reine de Prusse est & l’armde, habillee en ama- 
zone, portant l’uniforme de son regiment de dragon, 
ecrivant vingt lettres par jour pour exciter de toute 

. part l'incendie, Il semble voir Armide dans son egare- 
ment, mettantle feu A son palais; apres elle, le prınce 
Louis de Prusse, jeune prince plein de bravoure et, de 
Courage, excite per le parti, ‚croit trouver une .orande 
renommee dans les yicissitudes de la guerre, A Fexem- 

ple de ces deux grands personnages, toute la cour 
.crie A.la guerre; mais quand la guerre se sera presen- 
tèée avec toutes ses horreurs, tout le monde s’excusera’ 
d’avoir été coupable, et d’avoir .atlire la foudre sur 

les provinces. paisibles du Nord; alors par une suite 
naturelle des inconsequences des gens de cour, on ver- 
racles auteurs de, la guerre, non-seulement la, trouver 
irisensde, s’excuser de l’avoir provoquee, et dire qu’ils 

la vouloient,. mais dans un autre temps: mais möme 


— _ 








nie hat das ein Franzos verfagt; da man aber ſagt, daß 
dafelbft eine ſchoͤne Koͤnigin ſich befinde, welche Zeuge des 
Kampfes feyn will ,, fo wollen. wir galant feyn, und ohne . 
Nachtquartier zu machen, nad) Sachſen marfchiren.‘ Der 
Kaifer hatte Recht, fo zu fprechen ;-denn die Königin von 
Preuſſen befinder ſich wirklich bei der Armee, gekleidet als 
Amazone in der Uniform ihres Dragonerregiments . Zwans 
zig Briefe fchreibt fie des Tags, um von allen Seiten das 
Feuer anzublafen Man glaubt eine Armide zu fehen, die 
in ihrer Verirrung ihren eigenen: Pallaſt anzuͤndet. Nach 
ihre ſchmeichelt ſich der Prinz Ludwig von Preuſſen, ein 
Iunger muthiger, braver Prinz, von der Kriegsparthei ers 
hit, einen großen Namen im Wechfel des Kriegs zu er: 
- halten. Nach dem. Rheifpiele- dieſer beiden hohen Perfonen 
athmet der ganze Hof nur Krieg, aber wenn er mit qllen 
‘feine: Gräueln vor ihnen erfcheint, dann wird jedermann 
- fhuldlos. dann wird ‚niemand.Urfahe an dem Donner 
feyn wollen, der über den friedlichen Norden rollt; dann 
werden ganz natürlich die Anftifter des Ktiegs, als wahre 
Höflinge, den Krieg nicht blos für unfinnig halten, fid) 
nicht blos entihuldigen, daß fie ihn angezettelt, nicht blos 
jagen, daß fie ihn, aber nur zu einem andern Zeitpunkt 
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übereinftiihmen, al® nichts zu betrachten find, bie aber die 
Würde der Souverains ihnen ſelbſt an der Schwelle ‚des 
Krieges noch zur Pflihe made. Und wenig Tage nachher, 
in einem Augenbtide, we das Schwerte. noch nicht gezogen 
War, wo die Minifter des Kaiſers denen des Königes 
woh Betheurungen über Berheurungen won feinen friedlis 
. Ken Abfichten varfpiegelten, erſchien der Publizif: oc 
ı6ten September, mit einer. Diatribe. gegen den Koͤnig 
und den Preuffiihen Staat, von Seiten ihrer Schreibars 
der fchmusigften: Perioden der Revolution würdig, ohren; 
ruͤhrig für Die Mation, in andern Zeiten als die unfrigen 
der feierlichfien Kriegeserflärung gleichgeitend. Der: König 
iann allerdings Verlaͤumdungen, Die nichte als Widerwil⸗ 
len erregen, verachten; wenn dieſe Veilaumdungen aber 
dazu beitragen, Ihm über die wirkliche Lage der Dinge 
Auffchluß zu geben, ſo waͤre es unking Pe. bloß mit Ber 
achtung zu behandeln. . 
Uebrigens war nun auch der Chee Zweifel. verſchwumn 
ben. Aus dem Innern Frankreichs marſchirten Truppen 
gegen den Rhein. Der Vorſatz, Preuffen anzugreifen, war 
Har und zuverläßig. Eine koſtbare Zeit gieng verloren, 
Der König ließ durch den General Knpbeisdorff eine Note 
Überreichen, welche die Bedingungen enthielt, unter denen Er 
. noch bereitwar, fich zu vergleichen. Diefe Bedingungen waren, 
, 1. daß die Franzoͤſiſchen Truppen. ungefäumt Teutſch⸗ 
land raumten; 

2. daß Frankreich ber Bildung des. Nordlichen Bun 
des fein Hinderniß mehr entgegen feßte, und: daß dieſer 
Bund alle große und kleine Teutſchen Staaten, die in der 
Fundamenial⸗ Akte des Rheinbundes nicht als Mitglieder 
dieſes letztern genannt ſind, umfaſſen koͤnnte; 

3. daß unverzüglich eine Unterhandlung zum Sehufe 
der nähern Beſtimmung aller noch freitigen Gegenftände 
eroͤffnet würde, wo für Preuffen die- Zuräcdgabe der drei 
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Abteten, und bie "Trennung der Stade':MWefek von dem’ 
frangdfifchen" Reiche die Präliminar: Artikel ſeyn müfiten. 
| Diefe Bedingungen fprechen für ſich ſelbſt. Siebeweiſen, 
wie ſeht noch in dieſem Augenblicke der Koͤnig feine Fordetun⸗ 
gen maͤßigte, und’ wie ſehr ‚die Erhaltung des Friedens, wenn“ 
Frankreich ihn gewollt, von Frankreich abgehangen Hätte. 
‚Der vom Könige beſtimmte peremptorifche Termin zur 
Entſcheidung Aber Frieden oder Krieg iſt verſtrichen. Seine 
Mojeftãt haben die Antwort des Kabinets von St. Ciond 
nicht erhalten, oder vielmehr, die Zuruͤſtungen, die um Sie 
her geichehen, geben Ahnen die Antwort 'täglih. Der Ri 
nig kann die. Ehre und Sicherheit Seiner Krone forthin' 
. nur ‚den Waffen anvertrauen. Er ergreift fle mit. Schmerz,’ 
weil ein durch die Thränen feiner Völker erkaufter Ruhm nie‘. 
fein Wunſch geweſen war, aber auch mit Ruhe, weil feine . 
Sache gerecht iſt. Der König hat die Naqgiebigkeit bis 
an die letzte Graͤnze getrieben; bis dahin, wo die Ehre‘? 
nicht gefbatter hätte, weiter zu gehen. Der König hat Ale 
les, was ihn bloß perſoͤntich kraͤnken konnte, geſchehen laſ⸗ 
ſen. Er hat ſich uͤber die Urtheile der Unwiſſenheit, und‘ 
über die der Verlaͤumdung hinweggeſetzt, ſtets hoffend, daß: 
es Ihm gelingen würde, Sein Volk ohne Erfhätterung! 
Bis an den früher oder fpäter unausbleiblichen Zeitpunkt zu 
führen, wo ungerehter Größe ihr Ziel geſteckt wird, uhd- » 
- der Ehrgeiz, wenn er hartnaͤckig alle Graͤnzen verfennt ‚' 
zuletzt ſich ſelbſt uͤberſpringt. | 
Seine Mäjeſtaͤt ergreifen die Waffen, weder um einer 
lange⸗genaͤhrten Erbitterung Luft zu machen, noch um 
Ihre Macht zu vermehren, noch um eine Nation, die Sie 
zu ſchaͤtzen wiſſen, in ihren natuͤrlichen und billigen Gräns 
zen zu beunruhigen, fondern um Ihre Monarchie vor dem 
Schickſale, weiches man ihr zubereitete, zu bewahren, um 
dem Volke Friedrichs feine Unabhängigkeit und ſeinen 
Kahn zu erhalten, um das ungleiche) Teutſchland. von 
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dem Joche, worunter es erliegt, zu befreien, und um zu 
einem. ehrenvollen und fihern Frieden zu gelangen. Der 
Tag, me Er dieſen erreicht, wird des Königes jchönfter 
Triumph fen: Die Begebenheiten des Krieges, der fi 
eröffnet, find in der Hand der Allerhöchften Weisheit. Der 
König uͤberlaͤßt Andern vorzeitige :Prahlereien, wie er ihnen 
fo lange den traurigen Genuß muthwilliger Beleidigungen 
und unverantwortlicer Läfterungen überließ. Aber er führt 
zum ehrenvolliien Kampfe eine Armee, die ihres Ruhmes 
mürdig iſt. Aber Er beherrfche eine Nation, auf die Er 
ſtolz ſeyn kann; und, wenn Er bereit ik, Sein Blut für 
fie. zu vergießen, fo weiß Er auch, was Er von ihrer 
. Energie und von ihrer Liebe zu erwarten ‚hat. Aber Fuͤr⸗ 
‚ fien, die Bierde des Teutſchen Namens, Seiner Dankbar⸗ 
keit, Seiner Rechtlichkeit gewiß, und die wenigſtens an 
Seiner Seite den Sieg nicht fuͤrchten duͤrfen, haben ihre 
* Sahnen mit.den Seinigen vereint. Aber ein Souverain 
der einen der erfien Throne der Welt, durch Seine Tur 
genden ehrt, ift von der Gerechtigkeit Seiner Sache durch: 
derungen. Aber die Stimme der Völker ruft und fegner al; 
Jenthalben Seine Waffen; und felbft da, wo das Schrecken 
fie verfiummen heißt, meldet fie fih nur um fo dringender, 
an. Mit fo vielen Bewegungsgränden zum Bewuſtſeyn 
feiner Kraft und zur Ruhe, ift es Preuffen wohl erlaubt, 
fortdauernd an feine Hohe Beſtimmung zu glauben. 
Aus dem Hauptquartier zu Erfurt, am gten Oktober 1806. 


3. 
/ 
Erfies Bulletin der große n franzoͤſiſchen Armee 
Bamberg am. 8. Oktober 1806. 
La paix avec la Russie, conclue et signee le 20 
jüillet; des negociations avec l’Angleterre, entamees 











Der mit Rußland am- 20. Julius abgefchloffene und 
unterzeichnete Friede und die mit England angefnüpften und 
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et presque“ conduites à leur matwite „. avoient ports 
Yalarme & Betlim. «Les bruits vagnes..qui' se 'multiplis- 
rent, et layicamsciense : des torts de cemcabinet envers, 
tontes les puissances’ qwil avoit sucdessiyement trahies, 
le porttremt.& ajouter croyance..aux ‚bruite. tepandus, 
qu’un des 'articles secrets ‚du,traite. conchu ayec.la Rus 
sie, donnoit la Pologne ay prince, ‚Constantin ,, avge' be . 
titre de Rai; la Silesie & l’Aufriche, en change ‚de la 
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_ portion : autrichien.se de la Pologne;.. et le Hanovre à 


rAngleterre. Tl se persuada enſin que ces trois pui- 


'sances étoient d’accord avec la France, et que de cet, 


accord resultoit., ;danger imminent pour la Prusse. 
Lies tortz de.la Pıfßse envers la France remontoient à 
des 'epoquea fart. ‚eloigndes., La . premiere, elle avoit, 
arımd pour: proßter .de nos. dissentions intestines. . On 
la vit ensuite,courir ‚aux ‚armes .au moment de l’inva- 
sion du due d’York 'en. Hollande ; et. lors des ev&ne- 
sıens de la derniere- guerte, quoiqwelle n'eut aucyn 
motjf de mecontentement contre la France, elle arma 








faft zum Schluſſe gediehenen Unterhandlungen hatten in 
Berlin große Unruhe erregt. Schwankende und vervielfäls 
tigte Geruͤchte und das Bewußtſeyn eigenen Linrechts von 
Seiten diefes Kabinets gegen alle. Mächte, die es nach. und 
nach verrathen hatte, machten. es geneigt, der —*— 
Sage Glauben beizumeſſen, daß vermoͤge eines geheimen 
Artikels mit Rußland der Prinz. Konſtanxcin mit dem Titel 
König, Polen, Oeſterreich als Schadloshaltung für feinen 
Antheil an Polen, Schleſien, und England Hannover ers 


Halten ſolle. Es überredete ſich, dieſe drei Mächte feyen 


mit Frankreich einverftanden, und daß aus diefem Einverſtaͤnd⸗ 
nif für Preuſſen die guößte Gefahr entipringe. Preuſſens 
Unrecht gegen. Frankreich ſteigt in entfernte Zeiten hinan. 
Es griff zuerft gu den Waffen, um von unfern Innern 


Zwiſtigkeiten Vortheile zu ziehen; es ergriff. fie abermals im 


der Zeit, als der Herzog von York in Holland einfiel; und 
im lezten Kriege, wo es Feine Urfache hatte, wit Frank⸗ 


veich unzufrieden zu ſeyn, nahm es aufs meue eine kriege 
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de nonvean, et signa, le ıer. octobre 1805, ce fa- 


meux'trait de Potsdam, qui fut, un mois äpr&s, rem- 
Place‘ par le traite de Vienne. Elle avoit des torts en- 
vers la Russie, qui’ :ne peut onblier l’inexecution du 
traité de Potsdam et la conclusion subsequente du trait® 
de Vienne, Ses torts envers l’Empereur d’Allemagne 


& et le. corps germanique, . plus nombreux et plus an- 


ciens, ont et@ connms-de tous les tems. Elle se tint 


toujours en opposifion avec la ditte. Quand le corps _ 


gerijanique étoit en guerre, elle étoit en paix avec ses 
ennemis. Jamais ses traités avec l’Autriche ne rec 
vorent-d’execution,, et sd Constantg dtude etoit d’exci- 
ter les 'puissances an’combat, afın de potıvoir, au mo- 
ment de la paix, venir recueillit les’fruits de son adres- 
se’et de leurs succèàs. Ceux qui 'supposerofent que 
tant de versatilste tient & un defaut de.moralite de la 
part du prince, seroient dans une grande erreur. De- 


puis quinze ans, la cour de Berlin est une arene ol: 
puis q ; ur 


- 
- 


les partis se combattent et triomphent tour--tour; Yun 





riſche Stellung.an, umd.:unterzeichnete am 1. Oktober 1805 
den bekannten Traktat von Potsdam, an deffen Stelle eis 
nen Monat hernach der Vertrag von Wien trat. Preufs 
fen hat: linrecht genen Rußland , welches den Nichtvollzug 
des Potsdamer und den Abſchluß des Wiener Traktats 
nicht vergeffen fann.  Preuffens Unrecht ‘gegen den Kaifer 
von Deusfchland und den deutihen Staatskörper, vielfältis 


ger: und After, iſt von allen Zeiten ber bekannt, Stets bil 


dete es eine Dppofition "auf dem Reichſstage. War bag 
Reich in Krieg verwidelt, fo fand Preuffen im Frieden 


mit dem Feinden des Reichs. Seine Verträge mit Defters- 


weich wurden nie vollzogen, -und fein fletes Trachten war , 
die Mächte zum Kampfe zu reizen, und dann beim Fries 


den die Früchte feiner, Feinheie und der Thaten der 


abrigen einzuärndten. Diejenigen, weiche annehmen wolls 
ten, ein folder Grad von Unbeſtaͤndigkeit fey Mangel von 
Moralität von Seiten des Fuͤrſten, würden fehr irren: 
Seit 16 Jahren ifl ver Hof von Berlin. eig Kampfpiaz, 


— 








x 


. "Berä 


‚ . 
. \ \ \ ’ \ 
R . 
! » 


—— 347 


vent la guerre‘ N ‘er. Yantre veut la paix, ‚Le: moindre 
Evbnenient pölitique, le plus ldger incident donne l'a- 
vantgge & l’un ou à lF'autre, et le Roi, au milieu, de 
ces mouvemenis des passions oppasces, au sein de ce | 
dedale d’intrigues fotte. ineertkin, sans tesser-un mo- 
‚ment .d’etre honnete, home. Le 11, Acüt, un courier 
de M. le marqus de Lcchesini arrıva a. Berlin, et y 
porta, ‘dans les termös les plus positifs, Tassurance de 
ces pretendues dispositions . par lesquelles. la France et 


ja Russie seroient, sönßenues . ‚par. le ‚träite. du ‘20 Jusl- 


let, de retablir Je- royaume de Pologne, et denlever..ia 
Silesie N la "Prusse. ' „Les partisans de la guerre s eh“ 
fammerent anssitöt;, ib firent violence aux sentimeng 
personnels du Roi; quarante couriers partirent dans . 
‘une seule nuit, et Von‘ ‚courut aux. rmes. La nouvelle 
dE cette explosion” sondaine parvint N Paris le 20 dü 
meme mois. On plaignit. un allie. si cruellement. abusey 
— 
wo wechfelsweife. .die Parthaten einander bekriegen und: ber 
ſiegen. Die eine verlangt den Krieg, die ;ondere wuͤnſcht 
den Frieden. Dias Bleinfte politifhe Ereigniß, der unde 
deutendfte Zufall giebt der. einen oder der andern Vortheile, 
rund mitten . in diefen. Bewegungen entgegengefezter Leiden: 
schaften , im Schooße diefes Labyrintys von Intriken 
ſchwankt der König unentſchloſſen hin und her, ohne einen 
Augenblik aufzuhoͤren ehrlicher Mann zu ſeyn. Am 11, 





. Auguft kam ein vom Kern. Marquis Luccheſini gefandter 


Eilbote zu Berlin an und uͤberbrachte in den beſtimmteſten 
Ausdruͤcken die Verſicherung der. angeblichen Uebereinkunft, 
vermoͤge welcher Frankreich und Rußland am 20. Zulius 


feſtgeſezt haben ſollen, das Königreich Polen: wieder herzu—⸗ 
fielen, und Prenffen das Herzogthum Sphlefien zu neh: 


men. Die Frennde des Kriegs geriethen fogleich in Flam⸗ 
‚men; fie thaten der perfönlihen Neigung des Königs Ger 
.walt an: 40 Eitboten giengen in einer Naht ab und man 
"griff IR den Waffen. Die Nachricht von dieſer plözlichen 

derung erfuhr. man am so. des nämlihen Monats 
zu Paris. Man bedauerte einen anf eine-fo graufame Art 
—* vundecgenoſſen man sab ihm auf der Stelle 


N 
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. f 
on lui dorma .sur-le-champ des- explicatigns, des assu- 
rances precises; ‚et comme une erreur ınanifeste dtoit 


.le seul motif de, ces’ armemens imprevus, on espera 


yue la reflexion talmeroit une’ effertescence aussi peu 
motivee. Cependant le traitd.signd.& Paris, ne fut pas 
ratiſié· à Saint -Petersbourg, et, des renseignemens: de 
toute  espece ne tarderent as a faire connoitre a la 
’russe, que M. Enccheshi"ävoit‘ püise ses rensei- 
gnemens dans’ les reurions les'plus suspectes de hoc» 
pitale, et parmi les hammgg dintrigus qui Coanposoient 
sa suciete Babituelle. “En £onseyuence, il fut rappele; 
on annonga pour liti succeder M. leı Baron de Knobels- 
dorf, homme- d’un caractere ''pleinm de- droiture et de 
franchise, et d’une. möralite palfaite. .ı Cet envoyed ex. 
traordipnaire arrıva bientgt à Karis, ortaur d’une lettre 
du Roi de Prusse, datee du 43 Katlt, Cette lettre 
etoit remplie d’expressidns obHgeantes‘et: de declara- 
tiohs pacifiques, et TEmpereurſ. y,.repondit d’une ma- 
niere Sranche et Tassyırante, „Le, Jendemain du jour oü 
partit le courier porteur de Gette reponse, on apprit 

ue des’ Chansons outrägeantes Yonr''ia’ France avoıent 
«te chantees: sur’ le theätre. de:Berhn; qu'aussitöt apr&s 


[2 











Erklaͤrungen nnd beſtimmte Verfichirungen. Da ein offen: 
barer Irrthum der einzige Beweggrund dieſer unvermuthe— 
ten Ruͤſtungen war, ſo hoffte man, durch Nachdenken wer: 
de: eine jo wenig beirändete Aufwallung geſtillt werden. 
Inzwiſchen "wurde: der zu Paris unterzeichnete Vertrag 
in Perersburg nicht ratiftzire, "und eingeholte Erfundigungen 


aller Art betcehrren Preuſſen, daß dee Herr Marguis won 


Luchefini feine Angaben in den verdädhtiaften Zirkefn der 
Hauptſtadt und von Intrikanten, feinen gewöhnlichen. Ges 
fellfhaftern, erhalten hatte. Er wurde ralfo zurütberufen 
und man fündigte als feinen Machfolger den Heren Baron 
von Knobelsdorf an, einen Mann von einem offnen, gera⸗ 
den und fireng moraliſchen Charakter. - Diefer außerordent⸗ 
liche Abgeſandte traf alsbald zu Paris. ein und uͤberbrachte 
ein Schreiben des Königs von Preuſſen vom 23. Auguſt. 
Dieſes Schreiben war voll. verbindlicher Ausdrücke und 
friedtiher Erflärungen. Der Kaiſer beantwortete es wit 
Dffenpeit und auf eine beruhigende Art. Am Tage nad) 
«der Abreiſe dieſes Keuriers, der diefe Antwort überbringen 
follte, erfuhr man, daß beleidigende Lieder gegen Frank: 
reich auf dem Berliner Theater abgefungen worden waren; 
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art de M. de Kunbelsdorf,;: les, armemens avpient 


—* 
redoublé , et que, quoique les: hommes demeures de 


saug-froid. eussent rougi de ces fausses..alarmes, le 
partı de la guerre, souſſtant la discorde: de tous cötes, 
avoit 'si bien exaltd toutes les tetes, qne le Roi. se 
trouvoit dans l’impuissance de resister an torrent. On 
commenca des-Iörs A comprendre’a Paris, que le parti 
de la paix ayaut. Jui-m&me ete alauıne par. d 

ces mensongeres et des apparences troipeuses, avoit 


perdu:tous ses avahtages, tandis que ‚le parti de la 


guerre 'mettant a profit l’erreut dans Jaquelle ses ad- 
. . z . ® . / 
versajres s’etoient. lasse entrainer,.avoit ajoute provo- 


cation A provocation, et accumuld-insulte-sur insulte, 


et que. les choses etoient ärrivees à un tel point qu’on 


‚ne ponrroit sortir de Cette situation que par la guerre.. 


L’Emperenr' vit alors que telle .etoit la force des cir- 
constances, quwil ne pouvoit. eviter.de prendre les ar- 
"mes: contre: son allie. A ordonna des preparatifs. Tout 
marchoit ‘a Berlin avec une grande rapidite; les. trou- 
pe paussiennes entrerent.en Saxe, arriverent. sur les 


rontieres, de ia Confederation, et insulterent les avant- 


postes.: Le'24 Sept, la garde imperiale partit de Pa- 











daß gleich nach der Mbreife des Herrn von Knobelsdorf die 
‚ Kriegzrüftungen verdoppelt worden, und daß, obgleich 
Männer von kaltem Dlute fi) jener ungegründeten Be: 
forgniffe fhämen mußten, die Eriegerifch gefinnte Parthei, 
welche von alten Seiten dag Feuer der Zwietracht anbließ, 
doc) alle Köpfe fo erhizt hatte, daß der König dem Stro⸗ 
me zu widerfichen nicht vermogte. - Nun fing man an. in 
Maris einzufehen, daß die Friedensparthei, durd lägen; 
hafte Werfiherungen und truͤglichen Schein feldft beunru⸗ 
higt, alle ihre bisherigen Vortheile. verloren hatte, wäh: 


es a3suranr 


vend .die Kriegsparthei den Szrrthum benugend, zu weidhem 


‚ihre Gegner fi) batten hinreißen laffen, Herausforderung 


anf Herausfsrherung, Beleidigung auf Beleidigung häufte, 
"und daß die Lage der Dinge dahin gefommen, daß aus 


derfelden nur dürch Krieg zu kommen fey. Der Kaifer ſah 


nun ein, daß er geswungen werde, die Waffen gegen feis 
‚nen DBundesgenoffen zu ergreifen, und gab Befehle zur 
Borbereitung.. Zu Berlin gieng alles vafch vorwärts. Die 
preufifchen Truppen ruͤkten in Sachſen ein, erfchienen an 
den Sränzen der rheinifhen Konföderation, und fpraden 


den Vorppften Hohn, Am .24. September trat die kaifers 


«€ 
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Les ordres furent — pour Farmée, et tout se 
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ris pour Bam „ ou elle est arrivee le 6 Octobre. 


mit en mouvement.. fut le 25 Sept. que S. M. 

nitta Paris: le 28, elle etoit A Mayence, le 2 Octo- 
Pre a Wurshourg, et le 6 a Bamberg. Le meme jour, 
deux coups de carabine furent tires par les hussards 
prussiens sur un Öfficier de l’etat-major frangais. Les 
deux arındes. pouvoient se considerer comme en piIe- 
sence. Le 7, $. M..FEmpereur recut un courier de 
Mayence, depeche par le prince de Benevent, qui 
etoit porteur de deux depäches importantes; l’ane etoit 
une lettre du Roi. de .Prusse, d’une vingtaine de pages, 
qui n’etoit reellement qu’un mauvais pamphlet contre 
la France,. dans. le genre de ceux yue le cabinet an- 
glois fait faire par ses. Ecrivains a livres sterling 
par an, L’Empereur n’en acheva pas la lecture, et dit 
aux personnes’ qui l’entouroient: „Je plains mon frere 
le Roi de Prusse; il 'n’entend. pas le francois; il n’a 
as sitrement lu cette rapsodie.‘“ A cette lettre étoit 
jointe la cel&bre note de M. de Knobelsdorf. „‚„Mare- 


chal, dit ’Empereur. aus marechal Berthier, on nous 
donne un rendez-vous d’honneur pour le 8; jamais un 


— 





liche Garde ihren Marſch von Paris nach Bamberg an. 


Die Befehle für die Armee wurden nusgefertigt, alles ſezte 
fi) in Bewegung. Am 25, September verließ der Katfer 


Maris; am ed. war er zu Mainz; am 2.. Oktober zu 


Würzburg und am 6. zu Bamberg. Am nämfichen Tage 
fitlen 2 Raradinerfchäffe - von. preuſſiſchen Huſaren auf ei: 


men frangöfiihen Offizier ven Generalſtabe. Beide Ar: 
meen ſtanden einander im Gefiht Am 7. Oktober erhielt 
der Kaifer vom Fürften von Benevent einen Kourier, der 


zwei wichtige Depefchen überbrachte. Die eine war ein 


‚Schreiben des Königs von Preuſſen, etliche zwanzig Seiten 
ſtark, nichts ale ein elendes Pamphlet gegen Franfreich, wie 
‚fie: England von feinen. Schriftftelleen, die jährlich 500 
Pfund Sterling ziehen, fehreiben läßt. Der Kaifer las es 
nicht ganz aus und fagte zu den ihn umgebenden Perſo— 


nen: „Sch beflage meinen Bruder, den König von Preuſ— 


man giebt ung auf den 8. ein Ehren, Rendez-vous. Noch 


‘fen, er verfteht das Franzöfifche nicht, und guveläßig bat 


er dieſe Rhapſodie nicht geleſen.“ Diefem Schreiben war 


die berühmte Mote des Herrn von Knobelsdorff beigefügt. . 


„Marſchall, fagte der Kaifer zum Marfchall Berthier, 
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francais n’y a manqué—; mais,6omme on dit qu'il ya 
une beile Reine, qui veut &tre témoin des combats,, 

_ soyons courtois, et marchons, sans nous coucher, pour 
la Saxe.“ L’Eimpereur avoit raison de parler aınsi, 
‚car la Reine de Prusse est a larınde, habillee en ama- 
zone, portant l’uniforme de son regfment de dragon, 
ecrivant vingt lettres par jour pour exciter de toute 

' part l'incendie, Il semble voir Armide dans son &egare- 
ment, mettant le feu à son ‚palais; apres elle, le prince 
Louis de Prusse, jeune prince plein de bravoure et, de 
Courage, excite per le parti, ‚croit trouver une grande 
renommee dans les vicissitudes de la guerre, A lexem- 
ple de ces deux. grands personnages, toute la cour 
‚crie A. la guerre; mais quand la. guerre se sera presen- 
tde avec toutes ses horreurs, tout le monde s’excusera’ 
.d’avoir été coupable, et d’avoir attiré la foudre sur 
les provinces. paisibles du Nord; alors par une suite 
aturelle des inconsequences des gens de cour, on ver- 

‘ ‚ra’les auteurs de, la guerre, non-seulement la trouver 
irisensece, s’excuser de l’avoir provoquee, et dire quils. 
la voulvient,. mais dans un autre temps: mais me&me 








wie hat das ein Franzos verſagt; da: man aber fat, daf 
dafelbſt eine fehöne Königin fi) befinde, welche Zeuge des 
Kampfes feyn will ,, fo wollen. wir galant feyn, und ohne . 
Nachtquartier zu machen ‚nach Sachſen marfchiren.‘’ Der 
Kaifer hatte Recht, fo zu ſprechen; denn die Königin von 
Preuſſen befindet ſich wirklich bei der Armee, gekleidet als 
Amazone in .der Uniform ihres Dragonerregiments . Zwans 
zig Briefe fchreibt fie des Tags, um von. allen Seiten das 
Feuer anzublaien: Man glaubt eine Armide zu fehen, die 
An ihrer Verirrung ihren eigenen: PDalaft-anzündet. Nach 
ihr ſchmeichelt ſich der Prinz Ludwig von Preuſſen, ein 
Iunger muthiger, braver Prinz, von der Kriegsparthei ers 
ht, einen großen Namen im Wechſel des Kriege zu er: 
- halten. Nach dem. Rueifpiele- diejer. beiden hoben Pexſonen 
arhmet der ganze Hof nur Krieg, aber wenn er mit allen 
feine: Gräueln vor ihnen erfcheint, dann wird jedermann 
ſchuldlos. dann wird niemand.Uriadhe an dem Donner 
feyn wollen, der über den friedlichen Morden rollt; dann 
werden ganz natürlich die Anftifter des Kriegs, als wahre 
Hoͤflinge, den Krieg nicht blos für. unfinnig halten, fi 
nicht blos entihuldigen, daß fie ihn angezettelt, nicht blos 
jagen, daß fie ihn, aber nur zu einem andern Zeitpunkt 


— 
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en faire retomber le bäme sur le Roi‘, honnête hom- 


me, qwils ont rendu la dupe de leurs intrigues et de 


leurs artifices. - 
. Voici la disposition de l’armde francaise: L’armee 
doit se mettre en marche par trois debouches. La droite 
composee des corps des mar&chaux Soult et Ney et 
‘d’une division de bavarois, part: d’Amberg et de Nu 
-remberg, se reunit & Bayreuth et doit se porter sur 
Hof, ou elle arrivera le q. Le cendre compose dee 
reserve du: Grand-Duc de Berg, du corps du marechal" 
ince de Ponte-Corvo et du marechal Davoust et de 
a arde imperiale, dehouche par Bamberg sur Cro 
nach, arivera. le 8 % Saalbourg, et de la se portera 
par Saalbourg et Schleiz sur Ca. La eauche com- 
-posre des corps des mardchaux Lannes et Augereat 
Bit se porter de Schweinfurt sur Cabourg, Graefen- 


thal et Saalfeld. 








gewuͤnſcht haben: fondern fie werden den ganzen Tadel auf 
den König waͤlzen, der ein vedliher Mann ift, den ft 
aber durch ihre Raͤnke und Kunftgriffe hintergingen. 

Die Dispofitionen der Armee find Folgende: Die An 
mee ſezt fih auf drei Straßen in Marſch. Der rechte Jh 


'gel,, der aus den Korps der Marichälle Some und No 
. und einer Abtheilung Baiern befteht, bricht von Amberg 


‚und Nuͤrnberg auf, fammelt füh zu Baireuth und wende 
ſich gegen Hof, wo er den gten eintrifft. u 
Der Mittelpunkt, welcher aus der Reſerve des Groß‘ 
erjags von Berg, dem Korps des Marſchalls Fürften von 
Ponte sEorvo, dann des Marihalis Davouſt und der kai 
ferlihen Garde beſteht, zieht über Bamberg gegen Kronach 
kommt den Bten zu Saalburg an und ruͤkt von da du 
Saalburg und’ Schleiz nach Gera vor. “ = 
Der linke Flügel, der aus dem Korps der Marſchaͤlle 
Lannes und Augereau beſteht, ruͤkt von Schweinfurt gegen 
Koburg, Graͤfenthal und Saalfeld vor. 
! 
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Wir Cart von Sottes Gnaden Erzbiſchoff, 
Fuͤrſt Primas der rheiniſchen Konföderas 
tion, ſouverainer Fuͤrſt von Regensburg 
und Aſchaffenburg, Srantfust und Wez: 
lar x. 

Finden Uns bewogen, zur Befoͤrderung allgemeiner 
Beruhigung dasjenige zu erklaͤren, was nach Unſerer Ueber: 
zeugung in denen gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, in Beziehung 
auf die Stadt Frankfurt und deſſen Gebiet angemeſſen iſt. 


Erfter Abſchnitt. 
Staatsverhaͤltniß— — 
9. 1. 
Wir ſind bekanntlich in den Seh; der Statt Frank; 
-furt- und ihres Gebietes zufolge des rheiniihen Bundes 
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*) In einem der forgenden Sefte werden wir eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
Sr Frankfurt, mit Rükblik auf ihre bisherige Staats: Berfaffung leiten. 
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eingewiefen worden ; ; der Inhelt des Bundesvertrags be⸗ 

ſtimmt mithin die Verhaͤltniſſe, die zwiſchen Srankfurt and 

Uns beſtehen. 
.. 

Der Artikel 22. weißt Uns bie Souverainität und das 
Sanzuche Eigenthum dieſer Stadt und ihres Sebietes an. 
§. 3 

. Der Gebrauh den Wir von diefer Ins anvertrauten 
Gewalt machen, befteht darin, daß Wir diefer guten Stadt 
Unfer Wohlwollen und Achtung fo viel bezeigen, als Uns 
möglich iſt, indeme Wir in ihrem Betreff diejenige Vers 
haͤltniſſe eintreten laffen, welche vermög Artik. 26. und 97. 
des Buͤndesvertrags zwiſchen den Souverainen und den 
mediatiſirten Fuͤrſten und Reichsgrafen beſtehen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Neligionsverhältniffe 
6. 1. | 

Sämmtlihen frommen, milden und wohlthätigen Stifs 

tungen wird ihr? Eigenchumsrecht feierlic) zugefichert. 
| $. 2. — 

Die Verfaffung des Konfiftoriums Augsburgifcher Kon: 
feſſion wird beftätiget, und. es hat im Namen des fonves 
eainen Fürften die, in Betreff ihrer Glaubensgenoffen, 
ſammtliche dahin gehoͤrende Rechte auszuuͤben. 

§. 3. 


Den reformirten Glaubensgenoſſen koͤnnen, auf, ihr 


Verlangen, die nämlihe Rechte verflattet werden wie den 


Evangelifchen, jedoch haben fi ie die hergebrachte Jura Stolae 


„zu verguͤten. 


. 4. J 

Diejenigen geiſtlichen Guͤter, die dem Frankfurter 
Staat zur Entſchaͤdigung durch den Reichsſchluß von 1803 
angewieſen worden, werden ferner beſonders verwaltet, und 
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| 3 
von dem ſouverainen Furſten zu frommen und milden Aus⸗ 
gaben beſtimmt, und werden dazu verwendet (nach Abzug 
der darauf haftenden Schulden und Laſten); und da das 
Kirchengut des katholiſchen Religjonstheils in dieſem Fond 


enthalten iſt, ſo werden die katholiſchen Seelſorger, Schul⸗ 
lehrer, nebſt geiſtlichen Penſi ioniſten davon beſoldet, auch 


die katholiſchen Kirchen erhalten. Die hergebrachte Rechte 


und Gerichtsbarkeit des Etzbiſch lichen Generalvlfariate 


auf katholiſche geiftlihe Perſonen und Gegenſtaͤnde, wer⸗ 

den beſtaͤtiget. 
§. 5. 

Die Mitglieder der drei chriſtlichen Religionen ſind 


von keinem woͤffentlichen Amt ausgeſchloſſen. 


6. 
Die Mitglieder der juͤdiſchen Nation werden gegen 
Beleidigung und beſchimpfende Mißpandlung in Schuz 


genommen. 
Dritter Astäniet 
| Juſtizſachen. | 
G. 1. | 


Die oberfte Juſtizſtelle für fämmtlihe Einwohner der 
Stadt Frankfurt und ihres Gebiets iſt das Oberappellas 
tionsgericht in Aſchaffenburg. 

4. 2. 

Die Appellation an die oberſte Juſtizſtelle gehet dahin 
von dem Schoͤffenappellationsgericht in Frankfurt, welches 
die Rechtsſtreitigkeiten zweiter Inſtanz entſcheidet. Dieſe 
Stelle wird beſezt von einem Direktoren, von zwei Schoͤf⸗ 
fen aus dem Haus Limburg, nnd zwei Schöffen aus dem 
Haus Frauenftein; fodann von fünf Syndiris mit entichet: 
dendem Stimmrecht ; welche degtere auch ihr Gutachten an 
den fonverainen Fuͤrſten in ſolchen Faͤllen zu erſtatten ha⸗ 
ben, wenn mit benachbarten Staaten Streitigkeiten, oder 
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über die innere Staats: ober buͤrgerliche Verhaͤltniffe Aus 
fände enıfichen. | 

Nebfidem gehören an das Schoͤffengericht: 

a) Ale Klagſachen wider desfalls privilcgirte Standes; 
perfonen durch Deputationen; von welden die Appel: 
lation ad plenum geht. 

“ b) Moratorien , Güterabtretungsgefuhe und Konkurs 
fahen obärirter Schuldner. 

c) Solide Causae voluntariae jurisdictionis, Wozu nad) 
gemeinen Rechten decretum Magistratus majoris er; 
fordert ift, wie auch Einkindſchaftsgeſuche, Majorens 
nitätserklärung, und dergleichen. 

Auch Hat das Schöffengericht nad) der bisherigen ers 
faffung die vor demfelben fhon anhängige Rechtsſachen ers 
fter Inſtanz zu beendigen. 

§. 3 

Die nen aufzunebmenden Mitglieder muͤſſen eine Prob: 

relation ablegen, und in einer Prüfung 'beftehen: 


. & 

Die untere Juſtizſtelle in Civilſtreitigkeiten, iſt das 
zu errichtende Stadt⸗ und Landgericht. Die von verſchie⸗ 
denen Stadtämtern in‘ erſter Inſtanz "bisher ausgeuͤbte 
Jurisdiktion ift aufgehoben und dem Stadrgericht übertras 
gen. Es wird von fieben Beiſitzern befezt; deren zwei Die 
Auffihe über Vormundfhaft und Kuratelfachen beforgen, 
auch gehet Unſre Willensmeinung dahin, dag KHandlungg:, 
Wechſel-⸗, Baus, und andere zu einem kurzen ſummariſchen 
Verfahren fi eignende Sachen, nicht in pleno, ſondern 
in abgeſonderten Sektionen dieſes Stadts und Landgerichts 
behandelt werden follen. In Beziehung auf Wechfel: und 
KHandlungsgegenftände und darüber entfichende E:treitigfei: 
ten, und überhaupt Progefordnung , behalten Wir Uns 
vor, nach reifen Erwägung eine befondere Verordnung zu 
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erlaſſen. "Bir erwarten hierüber ein gruͤndliches Gutachten 
des biherigen Syndikats Collegü. 
$. 5. Br u 
Die Kriminaljurisdiktion ift dem Scöffenappellatione/ 
Ä serich anvertraut; nachdem die Sachen vor dem Krinidat? 
vath unterſucht worden ; das Veftärigungs; und Begnadi⸗ 
gungsreht behalten. Wir Uns vor, als fouverainer Fuͤrſt. 


u. „ Vierter Abſchnitt. u 


Geſezgebung und Aemterverwaltung. 


§. 1. 


. Die Verordnungen, werden von dem Senat entworfen, 
dem fouverainen Fürften vorgefchlagen ‚und wor demfelben bes 
ſtaͤtiget; in dringenden Faͤllen verordnet der Senat provis 
ſoriſch, und berichtet an den ſouverainen Fuͤrſten. 
Außerdem iſt der Senat das repraͤſentative Kollegium 
des ftädtifchen gemeinen Weeſens, in allen auf die Verwal 
tung feiner Kommunalvechte und Eigenthum ſich beziehenden 
Sachen. Er darf jedoch über Veräußerung oder Verpfäns 
dung ohne Unfre Genehmigung nicht disponiren, aud) feine 
neue Ausgaben eigenmächtig anordnen. In Entfagung und 
Bewilligung des Bürgerrechte‘, Beiſaſſenſchuz, wie auch 
beſonderer Permiſſionsſcheine, bleibt es bei der bisherigen 
Verſaſſung, doch behaltet ſich der ſouveraine Fuͤrſt in be⸗ 
fonders wichtigen Faͤllen ſein Bewilligungsrecht vor. 


G. 2. 
Der Senat beſtehet aus dem Stadtſchuͤliheiſen, als 
erfter Magiftratsperfon, den der fouveraine Zürft ernennt, 
aus. zwei Bürgermeiftern, deren der. erfid das Direktorium 
führe, und vierzehen Senatoren, deren jeder zugleich ein 
Stadtamt lebenstängfic; verwaltet. - Zu denen erledigten 
Stellen bringt des Senat drei Perſonen in Vorfchlag, deren 
.eine von dem Landesheren ernennet wird. 
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9. 3 
Wenn eine Verordnung in Juſtizfachen zu entwerfen 
if, fo verrammeln fid die Senatoren und Mitglieder des 
Schoͤffenappellationsgerichts, und seohgen gemeinfam, was 


darin rathſam iſt. Zn 
4. 4. 
"die bisherigen Mitglieder der. dritten Rathsbank aus 


‚denen vathsfähigen Profeffionen bilden für die Zukunft ein 


— 


beſonderes Kollegium für die untergeorditete Aufſicht auf die 
KHandwerkepolizei, und haben das Recht, dem Senat mit 
beigufigen, und konſultative Stimmen zu führen, wenn in 


demſelben Verordnungen in Deliberation kommen, "welche 


fi) auf. Gewerbspolizei oder das Innunge⸗ und Sunfrweien 


der Profeflionen beziehen. 


§. 5. | 
Ehe Wir als fouverainer Fuͤrſt ein entworfenes wichs . 
tiges Geſez auf entfchtedene Weile beftätigen, werden Wir 
meiftens auch das Gutachten des bürgerlichen Ausſchuſſes 
uͤber die betreffenden Gegenſtaͤnde vernehmen. 
| $. 6. 
| Die Belegung der Aemter wird von, dem Senat ans 
ihrer Mitte vorgeſchlagen ‚ und von dem jouverainen Fürs 
ften hetatiget. u 


Te u 


— Jeder Beamte kann nur ein Amt lebenslänglich vers 


walten, wohl aber kann er auf 3 Jahr als Mitaufſeher 
eines andern Amtes angeftelle werden. 


j 5 6. 8. 
geder Beamte verwaltet fein Amt: ſelbſt nach ertheil⸗ 
tee Inſtruktion, für deſſen genane Bofolgung .er dem ſou⸗ 
verainen Fuͤrſten verantwortlih iſt. Der Senat har die 


| Dberaufficht, zeigt Die entftehenden‘ Unordnungen dem Schöfs 
frnappellationsgericht an, welches diefelden unterfucht, und 


— 











99 
die Beſtrafung dem ſouverainen Fürften zur Beftätigung 


vorlegt. In dringenden gallen teun der Senat proviſo⸗ | 
tiſch ſuopendiren. 


günfter sianlte 
Die Dottgei ee 


Se * 6. 1. .. { 
Die Erhaltung öffentlicher Sicherheit if bem erften | 
| Vuͤrgermeiſter anvertraut; dieſe beſorgt er,in Beziehung 
‚auf die: Geſundheit ‚der, Einwohner, durch. daB. Medizinal⸗ 
Kollegium; in Beziehung auf Lebensunterhalt und nüjliche 
Weſchaͤftigung der Nothleidenden, durch Armenanſtalt und 
Schuͤtzung befiehender Verwaltungen ‚milder Stiftungen; 
Beziehung auf öffentliche Ruhe, durch ——— 
In allem wird er, unterfiägt durch den General: Kommifs 
ſair des Souverains,. Pr ‚dag burgerliche und andere 
Militair. 
| 6. 2. 


Der zweite VBurgermeiſter wacht aberhaupt auf Ord⸗ 
nung, welche in Befolgung und Verbeſſerung der Polizei⸗ 
geſetze beſtehet. Er iſt befugt, von der Verwaltung aller 
und jeder Sicherheitsanſtalt Einſicht zu nehmen; wenn er 
Verbeſſerungen beſtehender Verordnungen in Polizeiſachen 
für zwekmaͤßig erachtet, ſo macht er die Anzeigen bei dem 
Stadtſchultheiſen, welcher ais erſte Magiftratsperfon die 
Mitglieder des Senats und der bisherigen dritten Raths⸗ 
bank ſogleich verfammelt, und die Frage wegen Erlaſſung 
neuer Verordnungen in Erwägung bringt; die Nichtbefol⸗ 


gung wirklich beftehender Geſetze zeigt er dem. Generals 


Kommiffair des fouverainen‘ Särften an, dem ‚die vollſtrek⸗ 
ende’ Wewalt anvertraut iſt; insbeſondere wird demfelden 
aufgetragen, anf Sitelihleit, Bücher -Zenfur, zwekmaͤſige 
Einrichtung der Schanfpiele zu wachen. Beiden Bürger: 
- meiflen liegt die Aufficht über alle hieher fommende- Frem⸗ | 
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den ob, ſie haben, dafaͤr zu. forgen, daß verbächtige oder 
‚gefährliche. Perfoneg von hier abgehalten oder entfernt 
werden; die Keuerpoligei, die Sorge für Reinheit und Frei⸗ 
laſſung der Strafen, auch ihre Beleuchtung; endlich Un: 
teriuchung und Beſteafung vorfallender “geringerer Frevel 
und Kivilvergehungen, wie auch geringerer verbal. und 
real Injurien wird dem jängern Bürgermeifter anempfob: 


len. nn 
vr» ku. u $. 2. 


Die Veſdererudg des wohlfeilen Preißes noͤthiger Les 
bensmittel werden Wir Unſerin Direktoren der’ Oberpoligei 
auftragen, den Wir nach dem Binn 'des Bundsvertrags 
Art. 26. ernennen werden; Er Halter beffändige Aufficht 
auf Bäder und Mebger, beforgt die Verwaltung des 
Holz⸗ und Iruchtmagazins, und Salzreͤgals, deren Eins 
nahme und Ausgabe Wir Uns“ ausdruͤklich vorbehalten, 
weil Wir amſehnliche Waldungen und? Salinen befigen. Es 
wird demſelben zur Pflicht gemacht, alles anzuwenden, da⸗ 
mit der Preiß des Holzes, des Korns und des Salzes in 
keinem Falle den Mittelpreiß zwiſchen Waͤrzburg und Mainz 
Aberſteige; auch wird er ſich beſtreben, durch gute Markt— 
ordnung den wechſelſeitigen Tauſchhandel von Getreid und 
Holz zu befördern, Wegen Erlaffung. neuer Verordnungen 
benimmt er ſich mit dem Stadtſchultheiſen; in Ausfuͤhrung 
beſtehender Verordnungen wird er von dem General; Kom 
miffair- .n 

edhfer Kofänien 
. Finanzweſen. | 
§. 1. Kur 

Die XAusfcheidung derjenigen Einkünften, die Wir der 

gemeinen Stadt zugedacht haben, von denenjenigen‘, die 


dem fouverainen Fuͤrſten zu Beſtreitung der Staats: und 
Militairausgaben gehören, kann zu feiner Zeit Dusch die 


‘ 











eo, N 
Artifel 06. und’ 8 dee ofen Sander Sen wer 
den. | n 
un en Br u J 


Dermalen, und, bie dahin, dahß Fämmmtliche, € Siaats⸗ 
ſchulden bezahle find, finden Wir zwekmaͤſig, daß durchaus 
alle Einnahmen ‚In die Rechenei zufammenfließen. 
J $. 3. 

Koi jeder Einnahme gibt die Segen ein Birk. 

6, an den Schuldentilgungs- Fond; ein Viertel erhaltet 

der Magiftrar zur Veſtreitung der Befoldungen, Stadtbau⸗ N 
weſen und untergeordneten Polizeianſtalten; ein Viertel er: | 
haltet das Rẽntamt des ſouverainen Fuͤrſten zur Beſoͤldung 

des Militairs, Referendairs, Direktors "det Oberpolizei, 
Neritmgifters "und Kontrolleürs, zur Säaflimg der Sei 
Tanderchaftsuntöften, ah als Beitrag zu "den Auftvand, 

der 'unzertrennlich iſt von’ der fouberainen ° Würde; das ‚teite 
Viertel bildet eine: Reſervekaſſe zu Detung unvotgefehener 
Ausgaben der andeen Kaſſen. 


$. 4. 
"Der. Oduischiiüngsfund die Verechnung der ge⸗ 
meinſamen Stadteinnahmen, bleiben der Prüfung der neun 
-Neviforen, und der. Aufficht des bürgertigen Ausräuff 


’ . 


‘ 


anempfohlen. | 
er . 5. — IR 
Die auferbröensfichen ungen: Hi "alsdann auf; 
wenn die Schulden tezahlt pad." ee) PP ET 
Pa a En un 7227 


BSiebenter Aöfhniee 

ur Schu (dentitaype. I Su u ur Zu = . F 
"In: a cn 

Die gemeinfamen Schulden der Stadti Zeaneſurt und 
Ahres Gebietes, find theild in Altern Zeiten, meiftene: je 
doch in neueflen Zeiten durch unvermeiblihe und auferor; 
dentliche Veranlaſſungen entſtanden; nach allgemein -aners 


mr. 
1,3” Pr 


2 
— — 
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kannten Rechten muß das Mermägem:ded. geſammten Staa⸗ 
tes zu deren Verzinßung und Nükzahlung beitragen, weder 
des fouverainen Zürften, noch Kommunial : Befißungen der 
Stadt, noch Vermoͤgen der Einwohner wo davon ausges 


hommen. - 
$. 3.— 

Damit Wir auf eine einfache hinreichende Weiſe, und 
mit, moͤglichſter Schonung. ‚des Privatvermoͤgens einen 
Schuldentitgungs ; Fundus ſaͤmmtlicher, fomohl alter als 
neuer Schulden gründen, ‚fo widmen, Bir, ‚hierzu den- vier⸗ 
ten ‚Theil ſaͤmmtlicher Rechenei „Eißnahmen, den Ertrag 
der Lotterie, und ein jaͤhrliches halbes Simplum; dieß ak 
les in fo fang, bis Zinßen und gemejnſame Kapital⸗Echul⸗ 
den abgetragen fü ind; der bisher beftandenen Kommiſſion 
werden beigeordnet der Rentmeiſter des ſouverginen Fuͤrſten, 
und der Rentmeiſier der Stadtkaͤmmerei; für. dieſelbe blei⸗ 
ben jedoch die Verhaͤltniſſe der Erhebung des halben Sim 
plume ein undurchdringliches Seheimniß,.., 


$. 3. 

Da im Anfang, des. nächlten Monats. hie feſtgeſetzte 
Zelt der, Ruͤtzahiung eines Kapitals, ‚von Sießenmal Hun⸗ 
dert Tauſend Gulden eintreten wird, und die Stadt durch 

inquartierungen, Requiſitionen und Kontributjon, als 
Folgen des Krieges, vieles gelitten hat; fo haben der Dias 
giſtrat, und der, Buͤrgeraugſchuß den Wunſch geäußert, daß 
man Zeit zur ‚Erholung der. Kräften gönnen, und bie das 
hin diefe Ratzahlung ausſetzen moͤge. Da es allgemein an⸗ 
erkannten Rechtens iſt, denen Schuidnern, nach aͤußerſt 
druͤckenden Kriegsertihniſſen, Friſten“ zu geſtatten, wovon 
ber dreißigjaͤhrige Krieg haͤufige Beiſpiele darbietet, fo fins 
den Wis Uns nicht deſnet⸗ dieſes Geſuch gegenwaͤrtig ab⸗ 
ham ” 8* EEE 
a mt ur 3. on 
De ‚in dieſein· Habe auch noch die Kapisalzinßen pr 

















veit auch hierin Unfer Wohlwollen zu bezeigen, fo find Wir 


zahlen find, und. die Recheneikaſſe erſchoͤpfe ift, fo wide 
wohl. der Fall eintreten, ein halbes: Simplum fogleih zw 
erheben; Alfeinnundy hierin wurde der Wunſch geäufere;:. 
gegenwärtig dem Publitum Erhölungszett: zu "gönnen. Ber: 


entfchlofen, hierzu durch Ruͤkzahlung desjenigen, was die 


Verwaltung der im Jahr 1803 zur Entſchaͤdigung erhalte⸗ 


nen Guͤter der Rehnunge- Kommiflon (Aue, MR, witzu⸗ | 


2 , „> 


wirken. J F PR PER .. is . . ⸗ * 


5. 
ueberhaupt wuͤnſchen Wir, daß uftig zum uk 
des hiefigen anſehntichen Handelsſtande mike Zahlungstermi⸗ 
nen eingehalten werden, daß ine: ffreiwillige Geſellſchaft 


von hiefigen Mitgliedern des Aandelsftandes fih anoiere, . 


folgenden: Vertrag giazugehan mn, en 

42) Die Geſellſchaft ‚übernimmt. die. erbungene- Begahr 
kungen, faͤramtlicher - Staatsfhuiden,. fie. erhalte 
N dagegen. lists cn Vai 632* 
*) den jaͤhrlichen Ertrag des Schuldentitgungsiendg;n 
bis zur gänzlichen aeriigung bes Kapitals und 

Er Zinßen; brkommt mebft dem - Zr 
| " ein halbes, pro Cent 'aus'dem Sqhuldentilgumqe⸗ 
fond, weiches in verſchiedenen Prämien vertheilt, 

si. und unser den, Aktionairs verloßt wrde. 
d) das Vermögen des ſaͤmmtlichen . Staats würde ‚den 
Geſellſchaft als zehenfache Hypothek verfchrieben,, 


6 _ 
KRKuͤnftige außerordentliche Ausgaben. ‚werden von der 
Sieferetap beſtritten. Bu —6 
Achter — ——— ran — 
Vollſtreckung. 
$. 1... u 


‚Die wuſteedende Gewalt: kaun nur in —* Faͤllen 


3 


eintreten, wenn. in Juſtizſachen der ordentliche Richter ent— 


' 
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fegieden Bat, und wenn Verordunngen von her. geſezgeben⸗ 
ben Stelle entworfen, von dem ſouverainen Fuͤrſten befiäs 
tiget, die ſchuldige Befoigung gebieten, und in der Ant 
ſahr ans Anſtand finden foliten. BE 

u... 04 $. 2. 

Die vollſtreckende Gewalt iſt dem tZarſtichen General⸗ 
Kommiſſair anvertraut. In allen Faͤllen feiner Wirkſam⸗ 
keit find ſaͤmmttiche Stellen, auch das bürgerliche und an: 
‚dere Militair unter Verantwortung verpflichtet, ihm in der 
Ausführung an Honden zu gehen. 


m Meere A bſrch ei 6: t. 
* Ausfähen R9 
I U Fa | 44 4. 7. Mur 
Mit dem neuen Jahr 1807 kommen bie: feſtgeſetzte 
Grundfaͤtze zur Ansfährungztidie "Werfägnungen in Betreff 
Vehgtnang: und Schuldenweſens nehmen jedoch fogleich ih: 
ren Anfang, weiten fe mit dem ffentlichen Kredit in Bers 
Bindung‘ fiehen.- 
go 2. jr 


gar biefesmat m winh, die Befegung ar Erden von dem 
ſonverainen Seen Mbernsnmen. 
. 6 3. on 
Bei ziehen —88 und Eigenſchaften werden eins 
gehbrne gtantſarier Einwohner kmmer | den Vorzug erhal 


DE Bee 


r 


§. 4 

-s Alle Ankiehende Verordnungen werben beſtaͤtigt, bis 

über befondere Gegenflände neue Verordnungen auf verfafs 
fungsmäfige Weiſe gebildet und erfaflen. werben. 
6.5. © . 

Die neun Rechnungsreviforen und der Buͤrgerausſchuß 

beflehen fort, in ihrem augewiefenen oder annech anzuwei⸗ 

fenben Birkungsfreis. oo: . 
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J 4.6. 
Diejenigen, welche erloͤſchende Stellen. begleitet haben, 


behalten ihren Gehalt, wie bisher. 


$. 7. 

Nach dem Tod ſolcher Venſſoniſten fau⸗ der Gehalt 
der Stadt: Kaͤminerey und respect. der Neferve: und Kaſſa 
des s Souverains zu gleichen Theilen zuruͤk. 

6.8. 

kehranſtätten und 'alle Segenftände, bie in dieſer Er; 
klaͤrung nicht beruͤhrt worden, werden durch befondere Vers 
fügungen die moglichſte vollwirkſame Befoͤrderung erhelten. 

eg. 
| Die Erfahrung wird lehren, ob und was in dem In⸗ 
halt dieſer Verfügungen zu verbeffern ift, welches Wir Uns 
in ſolchem Fall vorbehalten. So lang Uns der Allmächtige 


das Leben ſchenkt, wird Unſer Beſtreben auf das wahre 


Wohl der Stadt Frankfurt, ihrer verdienſtvollen Maͤnner, 
braven Bürger und angehoͤrigen Gebietß gerichtet ſeyn. 


Frankfurt den 10. Dftober 1806. 
(LS) Cart 


Leopold, Graf von Beuſt, 
Sr. Hoheit des Heren Fuͤrſt Primas 
Konferenzminiſter und General⸗Kom⸗ 

miſſarius. 


u 
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Ausgleichung verſchiedener Territorial⸗ Anftände zwi⸗ 
ſchen Sr. Hoheit dem Fürſten Primas und Gr. 
K. Hoheit dem Grosherzoge von Heffen. 





B tanntiich waiteten zwiſchen Sr. Hoheit dem Fuͤrſten 
Primas und Sr. koͤnigl. Hoheit dem Grosherzoge von 
Heſſen, einige Anftände Aber die Gebietszuweiſungen des 
Bundesvertrags, und die Theilung der ritterfchaftlichen 
Drte od. Durch einen am 26. September d. J. geſchloſ⸗ 
fenen Vertrag, der die wechfelfeitigen hoͤchſten Ratifikatio⸗ 
nen erhalten hat, wurden dieſelben erledigt. Der weſentliche 
Inhalt des Vertrags iſt folgender: 

a) Das auf der rechten Mainſeite gelegene Amt 
Eſchau, *) welches grosherzoglicher Seits ale Theil der 
Srafihaft Erbach in Befiß genommen worden war, gehört 
künftig unter die Souveränität des Zürften Primas. 

b) Eben fo der gräflih Ingelheimiſche Ort Ober : Er: 
lenbach, ohnweit Frankfurt, und 

| ec) die Solmſiſche Hälfte des Orts Nieder slirfel. 2) 


— —— — ——— —— — — — — 
2) Das kleine gräflich Erbachiſche Amt Eſchau, aan; vom Primatifchen Ges 
biete eingeſchloſſen, und die einzige Befikung der Grafen Erbach auf der rec: 
ten Mainferte, it bei den Geograpben auch unter dem Namen des Amtes 
Wildenfein bekannt. Es wurde 1560 von Kurpfali an Erbach überlaffen, 
and war an jenes nach Abgang der Grafen Niened als Lehen zurückgefallen. 


3) Ober⸗Erlenbach, ein vitterfchaftliher Ort, gränzt theils an das groß: 

herzoglich heſſiſche, theild an das Frankfurter Gebiet (Nieders Erlenbach), 

Nieder: Urfel gehörte halb zum Gebiete von Frankfurt und halb in das folmfis 

(he Amt Rödelheim. Diefe Hälfte fiel alſo nach dem Bundes: Bertrage an 
‘ Heffen, und über jenes mußte man ſich vergleichen, 
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) 

‘d) Wird die Souveränität über die extra curtem ge 
legene Lehen des Fürftenehums Aſchaffenburg Sr. Koͤnigl. 
Hoheit uͤberlaſſen; die Lehenherrlichteit aber bleibt unveraͤn⸗ 

dert. 


e) Das graͤflich Shönsornifge Landgericht Arombach 
faͤllt in ſeiner ganzen Ausdehnung unter die Souveraͤnitaͤt 
des Fuͤrſten Primas. ) 


f) Die Orte. Geiſelbach, Omersbach und Hofftetten, 
worin Se. Hoheit der Fuͤrſt Primas bisher die Landecho⸗ 
heit befaß, werden Sr. Königlichen Hoheit dem Grosher⸗ 
zoge von Heffen mit voller Souveränität abgetreten. *) 

g) Der am linken Mainufer gelegene ritterfchaftfiche 
Ort Laudenbach, weicher von dem Fuͤrſtenthum Aſchaffen⸗ 
burg zu Lehen geht, ſteht unter grosherzoglich heſſiſcher 
Hoheit, vorbehaltlich der r Lehenherrlichkeit. ‘) 


4 








3) Das Landgericht Krombach, im fogenannten Kahlgrunde, war im rits 
terſchaftlichen Verbande und kurmainziſches Lehen. Es gränzt mit dem gros⸗ 
he rzoglich⸗ heſſiſchen Amte Alzenau und der Primatiſchen Vogtei Kaltenberg, 
ſo daß alſo auch bieräber ein Vergleich getroffen werden mußte. 


4) Diefe 3 orie gehörten bis 1802, unter kurmainziſcher Hoheit, der Abtei- 
u Seligenſtadt, welche Durch Den BHauptdeputations-Abſchluß an Heſſen Fam; 
die Hoheit aber blieb bis num bei Afchaffenbürg. 


5) Baudenbach am Main, zwiſchen Miltenberg und Worth, gehört der gu 5 
milie von Fechenbach, von welcher eine Linie fih davon fareibe. 


Ä 


Ks 
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Tauſch⸗ und Epurationdvertrag zwiſchen dem Kö⸗ 
nige von Würtemberg und Großherzoge von 
Baden. 





Am i7ten Oktober wurde zu Karlsruhe‘ zwiſchen Herrn 
Grafen von Taube, Bevollmächtigten Sr. Majeftär des 
Könige von Wuͤrtemberg, und dem Freiheren von- Edelss 
heim, Bevollmaͤchtigten Sr. Eöniglihen Hoheit des Sroßs 
herzogs von Baden ein Taufh s und Epyrationsvertrag 
abgeſchloſſen, welcher alsbald die Genehmigung beider Sous 
verains erhielt. Durch Diefen Vertrag ergeben fih nach: 
ſtehende Veraͤnderungen. 


Baden tritt an Waͤrtembers ab: Die Stade 
Tuttlingen ') ſammt dem auf der rechten Seite der Donau 
gelegenen Theile des Amtes gleiches Namens; die Hoheit 








— — — — 

1) Tuttlingen wurde nach dem Parıfer Vertrage nebſt dem Theile des 
Oberamtes, welcher auf der rechten Donauſeite liegt, von Würtemberg an 
Baden abgetreten (ſ. die Anmerkung zu Art. 14./im 1. Hefte S. 18 und 19, 
und die desfauſige Verwahrungsurkunde im namlichen ‚Hefte S. 145). Das 
Etrüädtchen, welches vor 2 Jahren, Die auf der linten Donaufeite gelegene 
Vorſtadt allein ausgenommen, ganz abbrannte, if nun nad einem regel: 
mäßigen fehr ſchönen Plane ganz wieder aufgebaut. Es ft für Würtemberg 
meg:n feines Tranfitohandeld , und wegen der Kommunikation in das Nellens 
burgiſche ein äuserſt wichtiger Punkt. Es vereinigen und durchkreuzen fich 
bier fünf Port: und Hauptſtraßen, nämlich i) nad Stuttgard und Frankfurt 
am Mein über Tübingen; 2) nah Ulm über Mößkirch; 3) nad) Stokach. 
Conſtanz, und überhaupt den obern Bodenſee, iiber Piptingen nach St. Gallen 
u. f. m. 4) nah Schafhauſen, Zürich und Dafel über Engen; 5) nad 
Freiburg im Breisgan und Frankreich über Donauefchingen. Ueber Die Donau 
führer eine fehr ſchöne Brücke von Holz,. 








und Lehnsherrlichkeit Aber die Herrschaft Mühlheim 2): die 
Scaffnereien zu Mengen und Bilfingen °); .alle Aniprüche 
auf die. den Kloͤſtern in Willingen guftändig gewefenen Ef⸗ 
feften; die Ortfchaften Weilheim, Wurmlingen, Selthingen 
‚oder Seithingen, DOberflacht, Duchhaufen *), Grosgartad) °), 
mm nn 
3) Mühlheim, irrig bei Büſching und auf; der Karte det. ſchwäbiſchen 
Kreifes, welche 1805 im Induſtriekomptoir zu Weimar herauskam, Mühlen, 
ein Städten am rechten Ufer der Donan, ı 1/2 Stunde unterhalb Tutt⸗ 
lingen, Hauptfiß des Oberamts der gleichnamigen Herrſchaft. Sie gehört der 
freiherrlichen Familie von Enzberg, wer im reichsritterſchaftlichen Berbande, 
und enthält nebſt dem Stüdtchen noch 11 Dörfer, Höfe und einzelne Gebäude. 


Büſching nennt ſie die Herrſchaft Enzberg. Sie ift vom Fürftenbergifchen,, Ze 


Nenienburgifchen ‚- BSiegmaringifchen und‘ dem Oberamte Tuttlingen einge: 
ſchle ſſen. Die Aoheit gekörte mirhin größtentheils nach dem Mariſer Vertrage 
dem Großherzoge von Baden, welcher ſolche nun an Würtemberg abgetreten 
hat. Diefem leztern iſt fie beſonders wegen der Kommunikation mit dem, 
Nellenburgifchen fehr wichtig. on 


3) Beide Echaffnereien gehörten, fo viel mir befanne ift, der Abtei Gr. ' 
Blafien, die an Baden gefallen if. Vermuthlich iſt Bilſingen das Dorf, 
welches im mwürtentbergifchen Staatskalender unter dem Namen Bühlmgen 
fteht, und zum Amte St. Georgen gehört. 


4) Diefe s Ortſchaften machten das badiſche Stabsamt gonenberg aus, 
welches als eigne Reichtherrſchaft dem Domkapitel zu Konſtanz gehörte. Die⸗ 
ſes Stabsamt liegt von allen übrigen konſtanziſchen (badiſchen) Herrſchaften 
ganz abgeſondert, und iſt theils, von altwürtembergiſchen Beſitzungen (dem 
Amte Tuttlingen), theild von nen erworbenen, näntlich Bohenberg und Mühls 
heim, eingefchloffen. Es enthält das ‚alte Schloß Konzenderg und obige 3 
SH farrdörfer und 3 andere Dörfer, zuſammen mit, 4 Kirchen, 1 Kapelle, 5 
Schulen, 383 Häufer und 274 Einwohner. Die Berrſchaft hat fehr ergiebigen 
Aderbau, und die von Kannſtadt nah der Schweiz Durch dieſelbe jiehende 
Sandfiraße gewährt gute Nahrung. Wurmlingen if der Bauptort, mo auch 
ein Kapusinerkiofter if. “ .n 

5) Gros gartac, vor Alters ein, unmittelbarc6 Keihsdorf, und int 
ein Marttfleden mit 209 Sähfern und 1336 @nslen; welches mit fa dem 
24. ” 





- 
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Unterniebelsbach 6), Pfauhauſen und Neuhauſen ); ver⸗ 
ſchiedene Gefaͤlle, Lehnherrlichkeiten und andere einzelne 
Rechte. J 
| Die Krone Würtemberg tritt dagenen an Baden 
- ab, den ihr durch den Prefburger Frieden zugefallenen 
Antheil am. Breisgau 8), die Stade Villingen links der 
Brigach 9), Neuhaufen 2°), Obereſchach ''), Thierheim ?), 








‚Stifte Odenheim, und 1/4 zum mürtentbergifchen Amte Brafenheim gehötte. 
Jene kamen 1803 an Baden, und wurden zum Amte Bretten geichlagen. 
Es if genz von: Würtembergifhen (Heilbronn uhd Brakenheim) umfchlungen. 


6) Dieſes kleine Dörſchen von 140 Seelen gehörte vordin dem dadiſchen 
Frauenkloſter Frauenalb, liegt an den Grünzen Würtembergs, und wurde bei 
der letzten badifchen Drganlfetion zum Dberamte Pforsbeinr gefchlagen. . 


7) Diefe beiden Orte machten das badiſche Stabsamt Neuhanſen auf 
den Fildern aus. Es liegt ganz vom Bürtembergiſchen umgeben, ſüdlich 
von Eßlingen in der Gegend von Denkendorf. Es beſteht aus den beiden 
_ Parrdörfeen Neuhauſen und Pfauhaufen, welche zuſammen in 290 Hänfern 
1600 Einwohner haben. Beide Ortſchaften gebörten bis 1802 zum Biſthum 
Speier. 

8) Dadurch ſind die Streitigkeiten zwiſchen Würtemberg und Baden 
wegen der‘ Grängen gehoben. ’ 

. 9) Durch Diefe vorhin öſterreichiſche Siodt, welche im Dreßbnrger Frieden 
an Murteniberg kam, und durch den Parifer Nertrag von dieſem an Baden 
abgetreten wurde, fließt Die Brigach, weldye nun die Gränze zwifchen beider 
Staaten macht. „Stadt und Gebiet gränzen links an das Fürſtenbergiſche 
und rechts an das Würtembergifche. Die Stadt gehörte ſonſt zu den öſter⸗ 
reichiſch-breisgauiſchen yandſtänden. Bun 

. 10) Es ‚sieht der Orte dieſes Namens viele, und auch theils im Kreich⸗ 
gau, theils in der Landvogtei an den Granzen der fürſtendergiſchen Graf: 
ſchaft Heiligenberg. nn 3 

11) Obereſchach, wahrſcheinlich das in der nnteren Bandvopei Jun Amte 
Eſchach gehörige Dorf. 

12) Liegt in der fiirftenbergifchen Bandgraffaft ; Par, und gehörte der 
Sohanniterfommend: Biliingen. 


* * 














— 








Oberacker 2), das Schloß Sponel, die Wuaͤrtemberg ander 
hörigen Güter und Gefälle in der Ortenau, die Ortichaften 
Altlusheim. Neulusheim +), Waldangeloch 165), Unter⸗ 


oͤwisheim 6), Gochsheim »7), Bannbruͤken, Gruͤnwetters⸗ 


bad, Palmbach, Mutſchelbach e), Nusbaum 1) ind 
Nordweil 2°); verfihiedene Sefäll, Lehnherrlichkeiten und 
Andere einzelne Rechte. - | 


' N 


— —— 








13) Vorhin ein zum mirtembergifgen Amte Dertingen gehöriges Pfarr: 
dorf im Kreichgau. 


. 
7 ⁊ 


14) Beide Ortſchaften gehörten, unter ſpeierſcher, nachher badifcher Ho⸗ , 


heit, zum mürrembergifchen Kirchengure, /und zur Pflege Speier. Beide 
liegen am Rhein im Badischen. Weide Drte zuſammen haben gegen 1000 
‚ Einwohner. 5 


.. 15) Liegt im Umfange des badifchen,, vorhin pfülzifchen Amtes Bretten, 
und gehörte Baden (vorhin Ritterſtift „Ddenheint) und-Bürtemberg, und 


zwar zum Kammerſchreibereiamt Soccheim, Der Ort iſt anſehnlich und 
hat gegen 800 Einwohner. 


16) Ein würtembergiſcher Marktflecken von 1470 Seelen in Kreichgau, 
eine Etunde von Brudyfal, gebörte zum würtembergifchen Kirchengute und 
machte für ſich ein Amt. 


17) Städtchen im areidgan von 1382 Seelen, und Kammerfchreibereis 
But. 


: r 
.18) Diefe Drtfcaften, welche im und am Badifhen liegen, gehörten 


in das würtembergifehe Amt Neuenburg. 


19) Ein Pfarrdorf von 1000 Seelen, das in das Amt Brafenbeim 
gehörte. - — | 


f 


20) Ein Dorf von soo Seelen im Umfange des Bochbergiſchen, wel⸗ 


ches zum würtembergiſchen Kloſteramte Alpirsbach gehörte. 


——— men 


\ 
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92. | 
Königlic, = Würtembergifche Verordnung, die freie 
und ungebinderte Religionsübung der verſchie 


denen chriftlihen Religioneparthien im Umfang 
des ganzen Königreichd betreffend. 





Bis ıBo2, wo das würtembergifhe Haus für die jenfeitd 
Rheins verlornen Lande eine angemeffene Entſchaͤdigung er— 
hielt, war die proteftantifche Religion, nach dem augsbut 
gi'hen Slaubensbefenntniffe, die herrfchende Religion im 
würrembergii hen ganzen Lande. Die Meformation fing 
unter dem Herzoge Ulrich 1555 an. Derfelbe hatte wi): 
rend feines i5jährigen Aufenthalte in fremden Ländern dit 
proteftantiiche ‚Lehre lieb gewonnen , und befannte fi 
fhon 1524 vor Uebergare der augsburgiichen Konfeſſien 
‚zu derfelden. As er nah der für ihn fo guuͤklichen 
Schlacht bei Laufen 1534 zum Befine feiner Lande kam, 
war feine erfte Sorge, die pro-eftantiiche Lehre einzufß: 
ven: welches auch auf dem von ihm am sten Mai 159 
ausgeschriebenen Landtage be chloffen wurde. Man ging 
indeifen bier nicht fo rafh zu Werke. wie in einigen an 
dern deutichen Staaten; fondern die Reformation wurde 
nur nah und nach eingeführt. Ulrich reformirte di 
Kiäfter und gab ihnen proreftantiihe Aebte: allein den 
katholiſchen ſtand frei, entweder die neue Lehre anzuneh— 
‚men, oder mit einer ausgeworfenen Penfion anderswo ji 
leben. Die Kiöfter behielten ihre bisherigen Einkünfte, 
und was nach Bezahlung der Gehalte übrig blieb, wurde 
auf Lirchen Schulen und Arme verwendet. Die Aufſicht 
aber alle Einkuͤnfte der Kirchen und Kloͤſter erhielt das 
von ihm errichtete Kirchenrathskollegium. Von dieſer zeit 








N 393 
on "blieb ‚der geiſtliche Fond flets zu den obenbenannten: \ 
"Sweden befiimmt, nur daß, als Ulrich. zum zweitenmale 
durch den ſchmalkaldenſchen Krieg fein Land verlohr, in 
feiner Abweſenheit das Interim eingeführt wurde, und die 

Moͤnche wieder in Beſitz der Kloͤſter kamen. Ulrichs 
(T. 1550) Nachfolger, Hero hriſtoph ſchaffte das Interim 
und die Moͤnche ab, oder ließ letztere ausſterben und be⸗ 
ſetzte die leeren Kloͤſter mit proteſtantiſchen Juͤnglingen. 
Um nun die Reformation vollkommen zu. befeſtigen, wurde 
1565 ein ‚allgemeiner. Landtag ausgeſchrieben. Auf diefem 
wurde die Aufrechthaltung der proteflantihen Lehre nach 
dem augsburgifchen und dem am, 24. Jänner 1552. der. 
Kirchenverſammlung zu Trient übergebenen wuͤrtembergiſchen 
Glaubensbekenntniſſe, die Vernichtung einreißender Mens 
rungen. in der Religion und die Anwendung. des Kırchens 
guts zur Erhaktung der Pfarrer, Helfer, Schulen und 
ihrer. Lehrer, und zur Unterſtuͤtzung armer Studierender 
feſtgeſetzt. Dieier , wichtige Landtagsregeß erhielt nachher 
yon Zaifer Rudolf. II. die Beſtaͤtigung. Chriſtophs Nach— 
folger, Herzog Ludwig, fuͤhrte die 1580 zu Dresden kund⸗ 
gemachte Konfordienformel ein‘, und verordnete ı587 in - 
feinem Teſtamente, daß zu. Profeforen auf der Univerfität 
zu Tübingen nur folhe, Perfonen angenoınmen - werden 
. follten . weiche die Konfördienformel unterfchreiben würden. 

 Dieies Geſetz wurde in der Folge noch dahin ausgedehnt, 
daß bis auf unſre Tage alle in öffentlichen Aemtern ſtehende | 

geiſtliche und weltliche Beamte die Konkordienformel unters 
ſchreiben mußten. . | 
. Im Prager Vertrage vom. 24. Jänner 1599 beftätigte 
der Kaiſer Rudolf II. „daß das im Lande. aufgerichtete 
Religionswefen in Kirchen und Schulen. nach der augsburs 
giihen Konfeffion ohne Aenderung noch Einführung einer 
‚andern Peligion. befländig bleiben ſolle.“ Im naͤmlichen 
Vertrage verſprach Herzog Friedrich für ſich und feine 


* 
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Nahfnminen , daß jeder regierende Herzog gleich bei dem 
Antritte ferner Regierung und vor dem Empfange ber 
Lehen fir fih und feine Nachkommen den Innhalt dieſes 
Vertrags unverbruͤchlich zu erfuͤllen, ſich verſchreiben ſolle. 
Im dreifigjährigen Kriege gel es der Mönchen, wieder 
in den Beſitz der meiften Kiöfler su kommen. Allein durch 
den $. 24. des IV. Art. des Osnabruͤckſchen Friedens muß⸗ 
ten fie ſolche den proseftantifchen Religionsverwandten wie: 
der einräumen, und ſeitdem blieb die proteftantifche Reli: 
gion nicht blos die herrfchende, fondern beinahe auch die 
einzige Religion des Landes. 

Im Jahr 17:2 wurde der Prinz Karl Alerander 
katholiſch und darüber entftanden in Ruͤkſicht der Religion 
verfihiedene Bewegungen inden ya vermurhen war, daß 
er der fünftige Regent fen werde. Noch ehe er zur 
wirklichen Regierung kam, ertbeilte er der Landfchaft, zu 
Belgrad am 2dten November 1729, zu Ludwigsburg am 
16. Dezember 1732, und zu Wienerthal am 28. Februar 
1733 die feierliche Verſicherung: „uͤber den Artikeln des 
wertphäliichen Friedens und allen das "Neligionswefen be; 
treffenden Reichsgrundgeſetzen des Hauſes Wuͤrtemberg, 
alten Rechten, Gerechtſamen und Vertraͤgen, beſonders 
dem Prager Vertrage von 1699 zu halten, in der evange— 
liſch- lutheriſchen Verfaſſung des ganzen Herzogthums nicht 
die allermindeſte Aenderung zu machen, vielmehr alles in 
Religion und Polizei nah ſolchen Grundſaͤtzen ungekraͤnkt 
zu erhalten, die geſammte Kanzlei und alle Kollegien und 
Balleien, die Reichs- und Kreisgeſandtſchaften, Kammer; 
gerichtsdeputationen, alle Beamtungen und Gerichte mit 
feinen andern als Bekennern ber evangeliſch-lutheriſchen 
Religion, und fo viel möglich, 'mit Landeseingebornen zu 
befeßen, auch das Konfftorium und den Synodus, befons 
ders die Kiöfter und Klofterfhulen in ihrer alten Derfafs 
jung zu faffen, einer katholiſchen, geiſtlichen oder "welt 


J 
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lichen Rerfon, niemals etwas davon einzuräumen, fondern 
zur Erhaltung der FKirhen, Kiöfter, Schulen und Befols 
dungen, das Übrige aber zum Beßten des Landes anzus 
Winden; daß in den Kirchen und Schulen bes Herzog: 
um und der dazu gehörigen Lande allein die evange⸗ 
liche Religion gelehrt, feine katholiſche Kirchen, Kapellen, 
Altaͤre, Bilder, entweder neu erbaut und aufgerichtet, noch 
alte und ungebrauchte dazu eingerichtet, auch feine katho—⸗ 
liſche Prozeſſionen, Wallfahrten und neue katholiſche 
Kirchhoͤfe im Lande gelitten, . das DVenerabile weder zu 
Kranten, nod bei andern Fällen Öffentlich. getragen, nir:; 
gendwo das im Reiche fo, viele Unruhe erregende Simuls 
taneum eingeführt und Überhaupt nicht die geringfle Hand; Ä 
lung eines katholifchen Gotiesdienſtes — bie. Hoftapelle 
‚ausgenommen — im ganzen Lande gehalten werden follen. 
Bei der Univerfirät Tübingen, dem Hofgerichte, dem 
Tollegium illustre, theologifchen Stiften und andern 
Stipendien folle ebenfalls in Religionsfahen nicht die mins_' 
deſte Aenderung gemacht, und dieſe Kollegien mit feinen 
andern ald Augsburgifchen Religionsverwandten befeßt, . 
auch feine neue Kollegien, Kirchen, Kiöfter, worinn die 
katholiſche Religion öffentlich oder heimlich gelehrt wird, 
nirgends. unter feinem Vorwande aufgerichtet, Hingegen 
die (Eproteſtantiſche) Praͤlaten und Proͤbſte in der ihnen 
anvertrauten Aufſicht uͤber Kirchen: ‚und Oekonomieſachen 
erhalten, die Landſchaft in ihrer bisherigen Verfaſſung, 
auch alle pia Corpora, Hospitaͤler, Lazarethe, Armen⸗ 
und Siechenhaͤuſer und das Waiſenhaus zu Stuttgard uns 
gekraͤnkt gelaſſen, auch beſonders in die Stadt Ludwigsburg 
keine weitere als evangeliſche Religionsverwandten aufge⸗ 
nommen werden.“ 
Als nun am 31. Oktober 1-33 Serjoo Karl Hlerander 
wirklich zur Regierung fam, mufte er nicht nur durch 
‚neue Neverfalien zu Stuttgard am 17. Dezember 1733 
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feine ſchon vorher gegebene Verſicherungen beſtaͤtigen; ſon⸗ 


dern nochmals die Privilegien Wuͤrtembergs und die Re⸗ 


ligion verfihern und verfprehen: „Daß der katholiſche 
Gottesdienſt in der Stade Ludwigsburg bei den dortigen 
‚ Einwohnern blos in den Schranken einer, Privatandadht 
ſolle verrichtet werden, mie dieſes der mweftphältihe Frie⸗ 
densſchluß Art. V.'$. 34. vorſchreibt.“ Ferner mufte er 
am 27. März 1734 verfihern: „Daß das geheime Raths⸗ 
follegium vie das Kirchen und dahin einichlagende Deko: 
nomie s und Polizeiweien betreffende Angelegenheiten nach 
dem Beijpiele Kurſachſens allein und ohne Anfrage 
beiorgen folle, fie mögen nun allein die herzoglichen Laͤn⸗ 
der, oder das geſainmte evangeliſche Weſen“ in und außer: 
halb des roͤmiſchen Reichs, Auf Reichs⸗ und Kreistagen 
und andern Zuſammenkuͤnften, betreffen.“ Bon dem 
nämlichen Herzoge wurde am Orten März 1734 an das 
Corpus Evängelicorum zu Regensburg, und am ıÖten 


. Dezember 1753 den Kreisftänden zu Um Reverfalien und 
DVerfiherungeh der Religion halber ausgeftelt. Alle diefe, 


Neverjalien und Verfiherungen wurden auch, von den ka— 


tholiſchen Nachfolgern "wiederholt, und fo blieb die pro - 


teſtantiſche Neligion die einzig s herrſchende. 

Als 1802 ber Herzog mehrere Eatholifche Lande als 
Entſchaͤdigung erhielt, fuͤhrte derſelbe alsbald in dieſen 
neuen Landen die Gleichheit der Religion ein, wodurch 
alſo die Proteſtanten zwar hier alle Vorrechte der Katho—⸗ 
liken erhielten, aber im alten wuͤrtembergiſchen Lande blieb 
es bei der bisherigen Verfaſſung, und wahrſcheinlich wuͤrde 
auch ſobald, wiewohl die Religion des Regenten nun fein 
Hinderniß mehr war, und die alten Beſorgniſſe aufhörten, 


hierinn nichts haben geändert werden können, fo lang die. 


tandftändifche Verfaffung beſtand. Allein ba der. neue 
König diefe Verfaſſung gleich nach dem Prefburger Frie 
den aufhob, derſelbe duch den Parifer Vertrag die volle 





| 
| 





Souverainität erhielt, und überhaupt alle andere Verträge 
aufgehoben wurden; fo konnte der Koͤnig aud) in feinen 
Stammlanden eine Bleichen der chriſtlichen Reiigionen 
einführen. 


Derſelbe erließ daher unterm: 15. Oktober 1806 nad 


folgende Verordnung, "weihe als Staatsgrundgeſetz für 
gefammte wartemdergiſche Lande sit Sie lautet wie 


folgt: B 


— 


Wir Fri derich, von Gottes. Gnaden König 
von Wuͤrtemberg, ſouverainer Herzog .in 
Schwaben und von Te: x. ꝛc. 
- Zügen hiemit zu wiſſen: 


Um Unfern Königlichen. Unterthayen, u welcher. der 


bisher aufgenommenen. chriftlichen Religions s Parthien fie 


auch gehören, eine freie und ungehinderte Religions: Hebung 
in dem ganzen Umfang linferes Königreihs zu fihern, 
feßen Wir hiemit foigende, dem Geiſte des wahren Chris 
ſtenthums entfprechende Beſtimmungen feſt: 


1.) Jede chriſtliche Kirche, ſie gehöre zu den beiden. 


proteſtantiſchen, oder zur kacholiſchen Confeſſion, hat 
gleiche Anſpruͤche auf Unſern Koͤniglichen Schutz. In die⸗ 
ſer Gemaͤßheit ſichern Wir jeder kirchlichen Gemeinde die 
Fortdauer ihrer bisherigen Religions-Uebung, und den 
Genuß ihrer nach Vorſchrift Unſerer Geſetze zu verwalten⸗ 
den Güter und Einkünfte, fo wie ihres Schul: Fonds, zu. 


11.) Wenn an einem Orte Unſeres Reichs bisher nur 


Eine Religions-Uebung Statt fand, die Genoſſen einer 


andern Confeſſion ſich aber in dieſem Orte fo fehr vermeh⸗ 
ren, daß ſie eine kirchliche Gemeinde bilden koͤnnen; ſo 
werden Wir ihnen auf‘ ihr allerunterthaͤnigſtes Anſuchen 


die freie Uebung ihrer Religion, nach’ den Vorſchriften 


ihreg Kultus, in dem Innern‘ eines Kirchengebaudes aller⸗ 
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gnaͤdigſt gefatten. Es muß jedoch der zu Einrichtung des. 
Gottesdienſts nörhige Aufwand ohne Koiten und Befchwer:; 
wiß. der zu einer ‚andern Confeſſion gehörigen Mitglieder 
der Gemeinde. und ihrer Fundationen aufgebraht werden 
koͤnnen, indem Wir nie gefatten werden, daß Ein Reli: 
gions: Theil fi in.den Mit⸗Gebrauch und Mit:Senuß der 
Guͤter, Einkünfte und Stiftungen. der Kirche eines andern 
Religions ; Theile eindringe. , 
111.) Können die von der herrichenden.. Eonfeffion eis 
nes Dr:s Diffentirenden Einwohner eine befandere kirchliche 
Gemeinde nicht bilden; ſo ift ihnen unbenommen, nicht 
nur die benachbarte Kirche ihres Cultus zu beſuchen, fon: 
dein auch einen Geiftlichen ihrer Confeſſion zum häuslichen 


‚ Religion s und Kinder : Unterricht, : fd wie zu Adminiſtri— 


rung dev Saframente, zu id zu berufen. Letzteres findet 
auch in’ Ruͤckſicht auf Taufen und eheliche Tranungen 
Statt, und koͤnnen dieſe Aktus in Privathaͤuſern vorge⸗ 
nommen werden; wobei alsdann den Geiſtlichen zur Pflicht 


gemacht wird, hievon fomohl- wor" als ach vollzogener 
Handlung dem Parochus des Orte eine. amtliche "Anzeige 


zu machen, welcher den Vorgang ordnungsmaßig in das 
Kirchenbucd einzutragen hat. In Abſicht auf Beerdigungen 
ſoll unter allen Einwohnern eines Orts, zu welcher cheift: 
lichen Eonfeffion fie auch gehören, eine gang gleiche Ber 
Handlung State haben, : fo, daß alfo «in Geiftlicher von 
der Confeſſion des Verftorbenen auf Verlangen dem Leichen: 


zuge beimohnen, und eine Rede am Grabe, halten darf. 


Uebrigens werden die der Orta Religion nicht zugethanen 
Einwohner, ſo lange ſie keine beſondere Kirche bilden, in 


:allem ‚- was ihre Religions, und Gewiſſens-Freiheit wicht 


beichräntt, zur Orts; Pfarrei gerechnet, und haben daher 
in allen vorfommenden Zällen bie gefeglichen Stolgebühren 
dahin zu entrichten. 


- 
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IV.) Bei Befekung aller Aemter und Stellen wird‘ 
in Zukunft auf dem Unterichied der 'chrifttichen Glaubens 
Eonfefftonen teine Rückfiht genommen, und unter ben“ 
Faͤhigen dem Würdigften, er gehöre zu der katholiſchen 
oder zu einer. der proteftantifchen einen, der Vorzug 


gegeben werden. 


V.) Die Verſchiedenheit des chriſtüchen laudeme · 
Bekenniniſſes ſchließt in Zukunft die Koniglichen Untertha⸗ 


nen von der Aufnahme in das Buͤrger-Recht eines Orts 
nicht mehr aus, ſondern jeder Unterthan, der einer der 


drei, chriftlichen Glaubens-Confeſſionen zugethan iſt, kann 
wenn er die übrigen gefeßlichen Vorfchrifien im ſich yereis 
niget, die Aufnahme als Bürger eines Orts, umd den 


vollen Genuß der davon abhangenden u Rechte 
erwarten. 


| Lo 


VI) Um.eine Ehe mit einer Perſon, die einer ans 
dern chriftlichen Confeffion zugethan iſt, einzugehen, bedarf . 


es, wenn fonft ‚alle geſetzlichen Erforderniffe vorhanden 
find, keiner Dispenfation, und bei vorwaltenden Ehe: 
Kinderniffen verificirt die Obrigkeit des Orts, wo die Ehe 
gefchlomen wird, die beiderfeitigen Dispenjationen. Die 
. Kinder aus diefen Ehen werden, in der Pegel, bis zu den 
Unterfcheidungs : Jahren in der Neligion des Waters erzo— 
gen. Es iſt jedod den Eheleuten erlaubt, durch Werträge, 
eine nach dem Geichlecht der Kinder getheilte Erziehung, 
oder jede andere Beſtimmung disfalls feſtzuſetzen; nur 
muͤſſen, wenn der Vater der evangelifchen Religion zuge: 


than iſt, die Söhne nothwendig auch, in diefer Religion - 


erzogen werden; jene Verträge find aber nur dann gültig, 
wenn fie vor der Obrigkeit des Satten abgefchloffen worden, 
Nach erreichten Unterfcheidungs; Jahren ftieht es den aus 
folhen Ehen erzeugten Kindern frei, fich nah einener 
Wahl zu einer oder der andern chräftlichen Kirche zu be: 


\ 
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kennen; jedoch. follen die in Königlichen Civil-Dienſten 
flehenden Perfonen feine Heligions ; Veränderung vorneh— 
nen, ohne folde durch den Departements; eher zu dem 
fe sehören, Uns angezeigt zu haben. ‘ 


Yın) Die zur Gültigkeit jeder Ehe erfoderlihe Eins 
feanung geichieht bei Ehen verfchiedener Eonfellions : der 
wandten von dem Pfarrer des Braͤutigams. Wünicht. der 
andere Ehe: Theil zu feiner Gewiffens: Beruhigung auch 
noch von dem Geiſtlichen feiner Eonfeffion eingefegnet zu 
werden, fo hat diefes keinen Anftand. | 


Alle diefe Verfügungen wollen Wir hiemit in der AH; 
gemeinheit feſtgeſetzt haben, daß fe für allg Theile Unteres 
Königreichs, welche kirchliche Verfaſſung oder Ordnung 
bisher daſelbſt Statt gehabt haben möge, ſowohl bei dem 
Civil als Militaͤr, ohne allen Unterfchied des Standes und 
der Perſonen, ale: geetsliche: Norm gelten. tollen. Daran 
geſchieht Unſer Käniglicher- Wille. | 


Gegeben in Unferer Königlichen Reſi idem, Stuttgard, 
den 15. Oktober 1806. 


grtederig. 


’ 


Winiſter des geiſtlichen ‚Departements, 
von Manbels loh. 


Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis 
proprium. 


von. Vellnagel. 
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Aufhebung tandſt ndiſcher Verfaſſung im ganzen 
‚Umfange: des Großherzogthums Heſſen. | 
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Gich nach dem Preßburger Frieden, durch welchen die 
Haͤuſer Baiern, Wuͤrtemberg und Baden die Souveraini⸗ 
tät, wie Oeſterreich und Preuffen erhielten, und der König | 


"von Wirtemberg in Kraft der Söuverainität alle and: 


ſtaͤndiſche Verfaſſung aufhob, entſtand die Frage: ob mit 
dem Begriffe der Souverainitaͤt der Begriff der Landſtaͤnde 
vereinbarlich fen oder nicht, und ob die Aufhebung oder 
Beibehaltung dieſer alt; deutſchen Verfaſſung den Souves 


rains und den Staaten felbft Nutzen gewaͤhre. Praktiſch 


erklaͤrten ſich Baden und Wuͤrtemberg gegen die landſtaͤn⸗ 
diſche Verfaſſung, Baiern behielt dieſelbe noch zur Zeit bei. 
Ueber dieſen Gegenſtand erſchienen noch vor der gänzs. 
lichen Aufloͤſung' der deutſchen Reichsverfaſſung einige 
Schriften, von denen wir hier blos zwei anfuͤhren. Die 
erſtere fuͤhrt den Titel: Publiziſtiſche Eroͤrterung 
der im Preßburger Frieden begrändeten Sow 
verainität der Häufer Baiern, Würtemberg. 
und Baden 8. Hadamar 1806. Die andere: 
Edfung des Staatsproblems: Iſt mit dem 
Begriffe der Souverainität der Begriff der 
Landflände vereinbar? 4. 1806. 


Die erftere befchäftigt fih hauptſaͤchlich mit den Vers u 


Häftniffen der neuen Souverains gegen das Reich und die‘ 
Neichsgerichte, und Diefelde berührt nur nebenher die Vers 


einbarlichkeit ſtaͤndiſcher Verfaſſung mit der Souverainitaͤt. 


Die andere fuͤhrt den Satz aus, daß Souverainität und 


Landftände einander gar nicht widerſprechen, fondern gat 
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wohl miteinander vwereinbarlich Seven, und unterfiügt feine 
Behauptung durch die Ausführung des Satzes: daß die 
Vereinbarlichkeit jener zwei Wegriffe ſowohl rationell wahr 


fen, als auch in der Geſchichte beſtaͤtigt werde. Die 


Gründe für das Erftere beſtehen hauptſaͤchlich darinn: daß 
zwar der Begriff von Souverainität die Unbeſchraͤnktheit 
oder Unabhängigkeit eines Staates von Seiteh anderer 
Staaten, nicht aber die Unbefchränttheit des Herrſchers 


. von Seiten feines eignen Staats voransieße. Ein Staat, 
deſſen Inneres ein unumfchränfter Fürft beherrſche, koͤnne 


® 


deſſen ohngeachtet, wegen aͤußerer Abhängigkeit ohne Son: 
verainitär feyn; .da hingegen in einem völlig fouverainen 
Staate mahcherlei Einihränfungen des Fürften, mithin 
auch Theilnahme des Volks oder feiner Nepräfentanten an 
der Regierung, Statt finden könne, ohne dem eigentlichen 


Begriffe von Sonverainität zu widerfprehen. Den biftos 
. zifhen Beweis. führr derjelbe durch Anführung aller jener 


fouverainen Staaten, in welchen Reichs s oder Landflände 


. mit mehr oder weniger Gewalt wirklich find. 


Mit Recht dat man aber dagegen bemerkt *), daß 


der Verfaffer blos den Begriff von Souverainität 


‚eines Staates vor Augen gehabt habe, und es unterlicgt 
: auch gewiß feinem Zweifel, daß die eingeſchraͤnkteſten Mo: 


‚narhien, ja felbft Sreiflaaten ſouveraine, das ift von 


‚Auswärtigen unabhängige Staaten fenn können. Aber 
: wenn ‚die Frage im. Allgemeinen ift: ob mit dem Begriffe 
. von Souvegainität der Begriff von Bandfländen vereinbar 


fev, fo hätte vor. allen Dingen die Souverainitaͤt des 
Staats von der Souverainität des Herrſchers oder 
Fuͤvſt en unterfchieden werden muͤſſen. Richtig ift gewiß 
der Sag, daß ein von andern Staaten abhängiger Staat 











H S. die Recenſion dieſer Schrift in der Jenaifchen allgemeinen vitteratur⸗ 
Zeitung Niro. 214. ©. 487. 
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fih nicht als einen voͤllig fonderainen Staat "betrachten 

. kann, aber eben fo richtig und wahr ift auch, daß em, 

Regent, deſſen ausuͤbende Gewalt in weſentlichen Regie⸗ - 
-rungszweigen durch nothwendige oder verfaffungsmäfige, 
Mitwirkung des Volks oder feiner Repraͤſentanten und der 
Landſtaͤnde befchränft iſt, nicht ein abfolut ſouverainer 

"Monarch oder Fuͤrſt genannt werden darf, weit feine Ge. 

walt von andern alsdann mehr öder/weniger abhängig if. 

"Die Sonverainirät ruht alsdann beim Ährften und dem 
Volke, oder den Landftänden. Ein fouverainer Staat 
iſt alſo derjenige, welcher in ſeinem Inneren ohne alle 
Konkurrenz eines andern Staats jede Einrichtung treffen 
darf, die er für nüßlih und zwekmaͤßig hält. Aber aus 
den naͤmlichen Gründen fann and ein fouverainer 

Fuͤrſt nur derjenige ſeyn, der die hoͤchſte Stantsgewale 

ohne ein Veto der Nätion ausäbt, und der durch feine 
Nepräfentanten oder Landſtaͤnde in feinen Entfcheidungen- 

- Über die Negierungsangelegenheiten' beichränft wird. | 

Durch den Prefburger Frieden wurde Baiern, Wuͤr— 

' temberg und Baden die Souverainität, aber nicht unbe: 

" dingt. fondern wie Defterreich. und Preuffen fie bisher im 
deutichen Neiche genoffen, zugetheilt; auch dabei ausdruͤklich 
‚flipulirt, da; diefe Souverainität der Verbindung mit dem 
deutfchen Keichskörper nicht nachtheilig ſeyn ſolle. Es 

wuͤrde daher, wenn die deutſche Reichsverfaſſung ſtehen 
geblieben wäre, dieſe Souverainitaͤts, Ertheilung noch 
manche publiziſtiſche Feder beſchaͤftigt haben: denn der 

öfterreichifche ſowohl, als preuſſiſche Monarch gevoſſen in 
ihren deutſchen Beſitzungen die abſolute Souverainitaͤt 
nicht unbedingt. Erſteres hatte in den meiſten deutſchen 

Provinzen eine durchaus ſtaͤndiſche Verfaſſung, und’ ſtand, 
bei allen Exemtiqnen und Privilegiät;? doch noch in gewiſſer 
Abhaͤngigkeit; die bei Preuſſen nvch weit größer war, in: 
dem Diefes ſogar puncto ’denegatae'yel protractae Justi- 
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tiae ‚bei den Neichsgerichten belangt werden konnte, der 
Lehns- und anderer Verhältniffe nicht zu gedenfen. Leber: 
Haupt waren Beide in Ruͤkſicht ihrer inneren Verfaffung auf 
mannigfoltige Art durch pacta u. f. mw. gebunden, welche 
fie. ohne das. Necht des Stärkern auszuuͤben, nicht vers 
legen konnten. Selbſt die Souverainitäts; Ertheilung im 
Preßburger Frieden fchien mehr auf die auswärtigen Vers 
hätmife und .jene gegen Kaifer und Reich, als auf die 
inneren Berhältniffe und gegen die Unterthanen, Beziehung 
gu haben. De facto ‘betrachteten fich indeffen, wie wir im 
erfien Hefte geſehen haben, Baden und Wuͤrtemberg als 
abſolute Souverains in aller Rüffichten. Nothwendig 
hätte daraus bei fortbeftehender Reichsverfaffung eine Menge 
Kollifionen entfiehen muͤſſen. Sie war, wie auch ausdrüßs 
lich in der Note des franzöfiichen Miniſters (Heft ı..&. 48) 


-bemerft wird, mit dem Zuftande der Dinge nad; dem 


Preßburger Frieden unvereindbarlih. Der Pariſer Vertrag 
hob diefe Widerſpruͤche und jeden Zweifel. Die rheiniichen 
Bundesgenofien wurden volltommne Souverains, nicht nur 


in ihren Verhäteniffen gegen alle übrige Staaten, fondern 


fie erhielten auch die volle. Souverainität in ihren Landen 


nicht nur durch ausdrüflihe Worte und die Erklärung des 


Kaiſers Napoleon (Heft 2. &. 240), fordern aud und 
vorzüglich durd die Aufhebung aller deutichen Geieke. 
Es unterliegt Daher wohl allerdings nicht nur feinem 


- Zweifel, daß die rheiniihen Souveraing die. Befugniß has 


ben, ſtaͤndiſche Verfaſſungen wo ſie waren, aufzuheben; 


ſondern ſie wuͤrden auch einen Theil ihrer, Souverainitätes 


sechte verlieren, wenn fig Landftänden das Recht des Veto 
in. wichtigen. Regierungsangelegenheiten zugeſtehen wollten. 
Aber: fo wie dem feuverainen Wolfe noch nicht die Befug⸗ 


niß abgeſprochen ‚worden iſt, die ganze Souverainität einem 


Einzelnen oder mehreren zu uͤbertragen, oder einem Theile 
davon, zu uͤberlaſſen; eben ſo kann auch der ſonveraine 
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Landesfoͤrſt einen Theiu ſeiner Sonverainitätsrechte Land⸗ 
ſtaͤnden oder Repraͤſentanten zukommen laſſen. 

Die Hauptſache beruht alſo wohl immer auf der 
Frage: ob Landſtaͤnde dem Staate, deſſen Wohl der ſou— 
veraine Landesfuͤrſt ſtets vor Augen haben muß, zutraͤglich 
ſeyen oder nicht. Die Gründe für Aufhebung aller lands 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung find in der unter Anfage ı. abge 
drukten großherzoglich- heſſiſchen Verordnung, ſo wie in 
der großherzoglich⸗badiſchen enthalten, weicher wir im ıten 
Hefte &. 141 gedachten. Der Großherzog von Berg hat 
dagegen nicht nur die alte fländiiche Verfaſſung da gelaffen, 
wo er fie fand, fondern will auch ein Repräfentativinfter 
in’ jenen Provinzen eingefuͤhrt wiſſen, wo bisher feine 
ſtaͤndiſche Verfaſſung war. Die Gründe für die Beibehal: 
‚tung find ‚hier nicht angegeben,. und die Befugniffe der 
Stände find nicht. beffimmt; überhaupt aber erhellt daraus 
wohl fo viel, daß fie mehr als Narchgeber des Souveraing, . 
als als Theilnehmer an der Souverainität anzusehen find. 
Am Grunde würde alfo die Verfaffung - in dieſen Groß⸗ 

herzogehämern nur darin unterſchieden ſeyn, daß Baden 
und Heſſen von den Souverains bezahlte, Berg aber 
nicht bezahlte Rathgeber haͤtte. Ob das Land bei die: 
fen oder ‘jenen beſſer fahre, ſcheint in praxi noch nicht 
ontichieden zu fen. Wir haben Staaten ohne Neichs: 
und Pandftände, welche eine lange Reihe von gluͤklichen 
Jahren zählen; wir haben wieder Staaten, wo die Stände 
viel Thunliches nicht gethan, manch Zwekwidriges verans 


haft, und manch Gutes verhindert haben; wir haben aber | 


auch wieder Staaten, die durch Sprengung des landſtandit 
fhen Syſtems hoͤchſt ungluͤklich geworden find; ‚andere, die 
ihr Gluͤk blos der fländiichen Verfaſſang zu verdanken ha: 
ben.“ Wenn man den Kollegien vorwirft, daß fie in Dienft 
und Pflichten des. Souverains ſtehen, deffen vorgefaiten 
| Meinungen, im Falle das Wohl des Unterthanen mit dem 
5, 
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‚Wohle des Souverains im Widerfpruche fände, fie nicht 
leicht widerfprechen könnten, weil fie in fieter Beſorgniß 


ſeyn mäßten, feine Gnape. und alles, was davon abhängig 
iſt, zu verlieren; fo läßt fih das naͤmliche auch von nicht 
befoldeten Landfländen denten. Was bei jenen die Beſorg⸗ 
niß des Verluſts der Gnade bewirken kann, das wird im 
unferm egoiftifchen Zeitalter hier, und vielleicht noch kraͤf⸗ 
tiger die Ausfiht, die Gnade und alles, was davon abs 
haͤngig iſt, zu verdienen, heroorbringen. Denkt man ſich 
in Kollegien und unter den Ständen rechtliche und tugends 
hafte Männer; fo wird jene weder die Furcht ſchrecken, 
noch diefe die Hoffnung verführen. Beide haben die 


Pflicht, für das Wohl des Landes zu forgen und zu fpres 


hen; und bei beiden wird in unfrer dermaligen Lage gleich 
große Stärke des Geiftes, ein glei hoher Grad von Tus 
gend erfodert, zu fprechen, wenn der Privatvortheil des 


. Souverains mit dem Wohle der Unterthanen in wirklichen 


Widerfpruche fteht, oder zu fiehen ſcheint. Die nämliche 
Sicherheit, die jeßt der Landſtand hat, genießt aud der 
Kollegienrath.. Und was bindet den Souverain, den Rath 
des Landftandes lieber zu befolgen, den Widerſpruch des 
Standes mehr zu ehren, als den Nath und Wideripruch 
des Kollegienraths? Und da überdies, was. doch nicht zu 


laͤugnen iſt, Ddie-fländifche Werfaffung dem Lande manchen 


Aufwand macht; fo fcheine der Vortheil deffelben eher die 


Aufhebung aller. fländiihen Verfaſſung zu fodern Sat 


wenn man erwägt, daß die Landflände niemals oder felten 


im Stande find, die Bedärfniffe und das Wohl des Lans 


des in feinem ganzen Umfange zu überjiehen, was doch 
meiftentheils der Fal bei Landeskollegien iſt; fo fcheint 
fogar. der Vortheil auf Seiten der Unterthanen zu fern. 

Aber es gibt noch eine andere Anficht der Sache, nad 
welcher es, für den Souverain felbft, raͤthlicher fcheint, 
die ftändifche Verfaſſung nicht ganz aufzuheben. 
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JZeder Staat befindet fih wohl mehr als einmal in 
der, Lage, daß zum Wohle des Ganzen Magßregeln ergrifs 
fen werden müffen, die dem Eingemen, eben weil er das 
Ganze nicht überfieht, hart fheinen. Wir wollen . B. 
“anführen, die Lage des Staates erfodere eine Erhöhung 
der Auflagen. Verfuͤgen fie der Bouverain oder die Kolles 
gien unmittelbar felbft; fo. kann es nicht fehlen, daß unter 
dem Volke allerlei Mißdeutungen erfolgen, wovon wir ſehr 
merkwuͤrdige Beilpiele anzufuͤhren im Stande wären. 
Werden neue Auflagen von Ständen ausgefchrieben oder. 
bewilligt; fo glaubt jeder, befonders wenn die Stände ges 
miſcht find, und das Vertrauen genießen, es koͤnne nicht 
‚anders ſeyn; Und esdiſt ausgemacht, daß der Sonverain 
ohne Zwangsmittel weit ſtaͤrker auf das Volk wirken kann, 
als durch Kollenien, die oft in dem Falle fih befinden 
müffen , ſel ſt durch lobenswuͤrdige und nothwendige An⸗ 
ſtalten ſich verhaßt zu machen. Wuͤrde wohl Sachſen die 
Wunden des ſiebenjaͤbrigen Kriegs fo ſchnell haben heilen 
koͤnnen, wenn es keine ſtaͤndiſche Verfaſſung gehabt haͤtte? 
Welchen Einfluß die Aufhebung der landſtaͤndiſchen 
Verfaſſung auf den Kredit des Souverains und des Staats 
ſelbſt Haben, iſt von uns ſchon im erſten Hefte beruͤhrt 
worden. Und welche Folgen wird es nicht erſt haben, 
wenn, was doch wohl moͤglich, ja gerade im dermaligen 
Drange leicht wirklich werden kann, wenn der Souverain 
ſich durchaus genoͤthigt ſehen ſollte, verſprochene Ruͤkzah⸗ 
lungen zu ſuspendiren, oder neue Aufnahmen zu verfuͤgen? 
Mit wie vieler Behutſamkeit in dieſer Sache zu Werke 
gegangen werden muͤſſe, bezeugt ein Publicandum in der 
großherzgoglich ; Heffifchen Landzeitung Nro. 189, welches 
wir in der Anlage 2. abdruden laſſen. | 
Wir haben in einer Sache, die ſelbſt in praxi noch 
nicht entſchieden ift, die Gründe für und wider vorgetragen, 
Unſer Wunſch hiebei iſt, daß das Wohl der Staaten durch 
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Aufhebung oder durch Beibehaltung den Stände befördert 
merde. Und dies kann aud gar wohl gefchehen, wenn 
nur erft einmal alles ſchwankende und willführlihe aus den 
Staaten verbannt ift, und jeder derſelten eine Konſtitution 
hat. 





wi n a g e 1 | 
in Ludwig von Bottes Gnaden Großherzog 
von Heſſen, Herzog in Beftphalen ꝛc. ꝛc. 


Durch die in den letztern Jahren, ip Deutſchland ein⸗ 
getretene Staatsveraͤnderungen ‚Mina ding, mehrere Länder 


‚und Befi kungen, zugefallen, die in; ihrer Verſaſſung und 


Negierungsform,, ſowohl von unſern ‚bisberigen. Landen, 
als auch unter fi weſentlich verichieden find. Die Erfah; 
vung hat Uns aber gezeigt, daß Wir das Gluͤck Unſerer 
getreuen Unterchanen nicht. in der Maahe "befördern koͤnnen, 
als’es Unſere Pflicht und Unſer ſehnlicher Wunſch iſt, 
wenn nicht ſaͤmmtliche Unſere Lande in ihrer Verfaſſung 
veraͤhnlichet, in ihren Rechten ſich gleich geſtellt, und nach 
denſelben Normen regiert werden, wenn nicht die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Landesherrn gegen den Unterthanen, und jene der 
Unterthanen gegen den Yandesheren ‚ollenthalben diefelbigen 
find. Dieſer Verähntichung der Verfaffung, welche allein 
Narionalgeift und Nationahvohlfahre dauerhaft zu begrün 
den im Stande ift, flieht aber nichts fo fehr im Wege, 
als die bisher in einem Theile Unferer Staaten beftandene, 


jedoch ſelbſt in den verjchiedenen Provinzen auch verjchiedens 


artige, ſtaͤndiſche Repräjentation; indem. dieyelbe der. bes 


zweckten gleichen Behandlung aller Unſerer getreuen Unter⸗ 


thanen hinderlich war, Uns bei den wohlthaͤtigſten Ver— 
beſſerungen der Adminiſtration nicht ſelten hemmte, mit 
ſchweren Koſten verbunden iſt, und dem Zwecke, den die 
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ſtaͤndiſche Verfaffung urſpruͤnglich gehabt haben mag, bei 
‚ veränderten Verhaͤltniſſen heut zu Tage nicht mehr entfpricht. 
Durch-diefe Betrachtungen, Erfahrungen, und Gründe 
- geleitet, haben Bit den Entſchluß gnädigft gefaßt. die 
Landftände fämmtlicher Unferer Provinzen aus unumfchräns 
‚ter. Machtvollkommenheit Kraft dieſes, aufzuheben und 
aufzuloͤſen. und die von denſelben behandelten Geſchaͤfte an 
Unſere Landeskolleglen, denen, nad den ihnen auferlegten 
Pflichten, das Befte des Landes nicht minder heilig iſt, 
als den Staͤnden, zu uͤberweiſen, und hoffen durch dieſe 
in die Verfaſſung Unſerer Lande gebrachte Gleichfoͤrmigkeit 
Uns im Stande zu ſehen, thaͤtiger und wirkſamer an dem 
Wohl Unſerer geliebten Unterthanen arbeiten zu koͤnnen. 

Damit jedoch, nach aufgeloͤßtem ſtaͤndiſchem Verband, 
diejenigen, ſo bei ſtaͤndiſchen oder von den Staͤnden garan⸗ 
tirten Anlehen Gelder vorgefchoffen haben, feine Veran 
laffung zu beunruhigenden Beforgnijfen erhalten, fo erklären 


Wir aufs feierlichfte, und ertbeilen Unfere landesherrliche 
Zufage, daß alle landftändifche oder von den Landfländen, 


garantirte Schulden, nad) wie vor, auf dem Lande radicirt 


und hypothecirt verbleiben, und die pünftlichfte Sorge das . 
für getragen werden folle, daß die davon zu entrichtende 


Zinnfen, wie bisher vor allen anderen Zahlungen berich— 
tiget, und die fällige oder ordnungsmäfig aufgsfündete 
Kapitalien nad den bisher beftandenen Normen abgetragen 
werden. 


Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und des 


hierauf gedruckten Staats; Siegele. Darmfladt, ven 1. 
Oktober 1806. I 1 


(L. 8.) Ludewing. 


Freihr. v. Lehmann, 
Staatsminiſter. 


- 
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Unfers Großherzogs koͤnigliche Hoheit Haben unterm 
ı2ten des jetzt laufenden Monats allergnädigft zu fanftionis 
ven gerubt, daß die von den vormals beftandenen Land: 
fänden in den alts heffifchen Landen Anlehnsweiſe aufge: 
nommene Kapitalien ſowohl, als auch die Landkriegskoften: 
kaſſe und die zu derielben aufgenommene und garantirte 
Anleihen ganz abgefonderr von den landesherrlihen Gefäl: 
fen bleiben, und durch die vorhinige landftändifhe Oben 
einnehmer, als nunmehrige Landes; Dbereinnehmer, unter 
der beſondern Direktion der vorhin beftandenen Kommiffion, 
die zu dieſem Fond gehörigen Gelder gleich vorhin ein; 
und ausgegeben, verrechnet und adminiftrirt, auch in Zu: 
kunft alle zum Behuf diefer: beiden Kaffen zu Abſtoßung 
der etwa aufgefündeten KRapitalfoderungen neu auszuftellende 
Anlehnsverbriefungen von den Landesohberesnnehmern reſp. 
zu Darmſtadt und zu Gießen als auf die alt-heſſiſche 
‚Rande radicirte und hypothecirte Kapiralfchulden allein aufs 
genommen, und von dem deshalb allda vorhin angeftellten 
Kommiſſar tonformirt und ratifizirt, und es eben fo in 
Kinfiht der Prolongationen Älterer landſtaͤndiſcher Kapital⸗ 
verbriefungen gehalten, ‚werden folle. 





34. 


Ueber die Unterhaltung des geſammten Perſonals 
des kaiſerlichen Reichskammergerichts. 





Bereits im erften Hefte hatten wir ©. 114. der Unters 
‚ haltung geſammter Reichsdienerfhaft gedacht, und ©. 153. 
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die aus ber Feder des Fuͤrſt Primas gefloffene Beherzigung 
über das Schiffal verdienſtvoller Männer abdruden laffen. 
Seit diefer Zeit hat dieſe wahre Nationalangelegenheit, 
wo es auf die Ehre des ganzen deutſchen Volks ankoͤmmt, 
mehrere Federn beichäftigt, und es ifl nothmwendig, dem 
Publitum von allem, was, hierinn geſchehen iſt, die voll⸗ 
ſtaͤndigſte Nachricht zu geben. 
Durch die Verzichtleiſtung Kaiſers Franz u. auf die 
deutſche Kaiſerkrone und durch die Erklaͤrung der dem 
rheiniſchen Bunde beigetretenen Souverains hörte das 
Keichstammergeriht von ſelbſt auf. Die Reichsjuſtiz wur: 
de bisher im Namen des Kaifers verwaltet, und da ein 
fo großer Theil der Kommittenten diefes Serichts fih von 
feiner Gerichtsbarkeit loskuͤndete; fo fonnte das Kammer: 
geriht in feinen bisherigen Geſchaͤften ſelbſt in jenen 
Staaten nicht fortfahren, deren Fuͤrſten fih von’ deſſen 
Gerichtsbarkeit noch nicht Iosgejage hatten. - Indeffen war 
bei diefer Trennung vecht fehr zu bedauern, daß nicht vorz 
N her- eine gemeinfame Verabredung getroffen wurde, wie die 
Priefter der Gerechtigkeit, und ihre Angehörige für. die 
vielen Dienfte, welche fie dem Reiche im Ganzen, und defien 
einzelnen Gliedern bisher geleiftet, künftig belohnt werden 
follten. 

Daß diefe Reichsſtaatsdiener gleiche rechtliche Anſoruͤche 
auf lebenslaͤnglichen Bezug ihres bisher genoſſenen Gehalts, 
wie alle Staatsdiener einzelner Lande, haben, daran zwei 
fett wohl niemand, and daß die Bezahlung zwar nicht 
mis dürren Worten, doch aber nad) dem Sinne auch im 
Pariſer Vertrage gefihert worden, wenigftens von Seiten 
dem rheinifchen Bundesgenoffen, dem wird man wohl nicht 
widerfprechen. Allein es iſt doch immer in Ruͤtkſicht der 
Bezahlung ſelbſt ein großer. Unterſchied zwifchen ‚beiden. 
Jedes ſaͤkulariſirte Hochſtift hatte eine Hauptkaͤſſe, auf 
welche die Gehalte der Staatsdiener radicirt waren, die 
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"Eintünfte ' berfelben litten feine Einbuße und fie konnten 
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überall durch Exekutivmittel beigetrieben werden. Kamen 
auch eingeine Hochflifte an mehrere -Yandesherren; fo hatte 
der jünafte Reichsſchluß für dieſen Fall ſchon gefergt, und 
ausdruͤklich die Rechte der Stan ’sdiener geſichert, melde 
durch den Pariſer Vertrag neuerdings im vheinifchen Yun 
desitaate fankrionirr wurden. Nicht fo bei dem Reiche: 
tfammergerichte. Kammerrichter, PDräfidenten und Affefloren 
harten freitih auch eine Kaffe, aus welcher fie ihre Gehalt 
bezogen ; allein dieſe Kaffe beſtand nur aus’ den Beiträgen, 
‚weiche die Reichsglieder nach beſtimmten Normen zu ent 
richten hatten. Da aber. im Parifer Vertrage nicht be | 
ſtimmt ift, daß die eheinifchen Souveraind auch künftig 
die frgenannten Rammerzieler zur Suſtentationskaſſe be 
richtigen “ follen, und am Neichstäge deshalb Feine beruhi⸗ 
gende Erflärung von Seiten der übrigen Neichsftände er— 
folge iſt und nicht erfolgen konnte, fo muften nothwendig 
Berorgniffe bei den Gliedern des Gerichts ſelbſt entfiehen. 
Auch gab es noch zwei Klaffen von Perſonen, welche durch 
die plögliche Auflöfung des deutfchen Reichsverbands wegen 
ihrer kuͤnftigen Subſiſtenz troſtloſer Zukunft entgegen ſahen. 

Das ganze Kanzleiperſonale des Kammergerichts bejog 
bisher theils aus den Targefällen, theils aus einem vom 
Reichserzkanzler geftiffeten Fond feine Gehalte. Jene fab— 
len‘ ganz weg, dieſer iſt nicht reich genug, um allen de 
duͤrfniſſen zu ſteuern. 

Die dritte Klaſſe beſteht aus den Mwookaten, Peo 
kuratoren, ihren Gehuͤlfen und Schreibern. Diele Klaſſe 
bezog keinen Gehalt aus den Kammerzielern oder der 
GSuſtentationskaſſe; ſondern die Advokaten und Prokurato⸗ 
ven hatten theils fixe Gehalte von einzelnen Reichsſtaͤnden 
für die Beſorgung ihrer Rechtsangelegenheiten, theils wur⸗ 
den ſie von den Parthien bezahlt, fuͤr welche ſie Prozeſſe 
am Reichskammergericht betrieben. Die Notarien oder 


> 








"093 


Schreiber lebten von dem Verdienſte, den ihnen ihre 


Prinzipalen theils ‚duch Schreißerei, theils durch Beſor⸗ 


gung von alleriei Geichäften gaben, welche fid) dann mies 
der von ihren Parthien bezahlen ließen. In einigen tes 


nigen Faͤllen bezogen die Notarien etwas unmittelbar von 
den Parthien. Ob fire Gehalte ferner bezahlt wuͤrden, war 


wenigftens von den Reichsſtaͤnden noch nicht verfichert, und 
mit Aufhoͤrung der Prozeſſe hörte zugleich ihr ganzer Vers 
dienſt, fo wie jener der Netarien, auf. 


“Die firen Gehalte der Kammerrichter m. r. w. betragen 


(gende Summen im 20 ufe: 
‚ro 3 ſ. 8 ß Chle. kr. 


a) für den Kammerrichte..11,q7533 5 30. 
D) für die beiden Präfidenten ... . . a2: — 
c) für 21 Afefforen a 2666 Thlr. 60 fr. 56,000 s — 
d) für fammtlihe Officianten, Pedellen 

und Bothen 2. 2 2 0 0 ee 65,864 40. 


0: | ‚ Zufammen . 80,909 ! 10. 


Der Gehalt des Kanzleiperfonais iſt mir nicht genau 
befannt. Da indeffen für diefes Perfonal bereits geforgt 
ift, jo koͤmmt es hierauf nicht an. Die Kanjlet hatte aber‘ 
aufier dem Gehalte aus der Taxamtskaſſe, noch verſchiedene 
rechtmaͤſige Accidenzien. Won den Tagxgofaͤllen wurden 
nämlich mehrere Rubriken ausgeſchleden, und beſonders in 
der fogenannten Belliansrechnung. ausgeworfen. So oft 
nun die Summe von 232 fl. 54 fr. betfammen war, wur⸗ 
den -diefe- unter fämmtliche Glieder nach einem gewiſſen 


Verhaͤltniß vertheilt. Im Durchſchnitte follen diefe im 
Ganzen jährlich gegen. 2000 fl. ertragen haben. Wie hoch 


ſich die übrigen Accidenzien, morunter jene des Kanzleis 


verwalters und Protonotarii pleni anſehnlich ſeyn ſollen, 


betaufen, kann wohl am richtigſten vom Kammergerichte 
ſelbſt ausgemitrele werden. | 


— 
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Ueberdies hat nicht nur das jezt lebende Kanzleiperfo: 


nal, fondern auch die Wittwen und Waiſen von Ver: 
florbenen feit 1759: einen Befoldungsräfftend zu fodern, 
der fih zu Ende 1803. auf 60,770 Thaler 85 Kreußer 
belief. Ueber die Natur dieſes Ruͤkſtandes findet man 
umftändlihe Nachriht in der am ıSten November 1803. 
zur Neichsdiktarur gekommenen DVorftellung des Kanzlei: 
perfonals. Daß feit 1804. fein neuer entfland, dafür 
hatte der Reichserzkanzler durch Ueberweifung eines Kapi: 
talfonds geiorgt. Diejer Ruͤkſtand if eine heilige National: 


fhuld, weiche ebenfalls getilgte werden muß. / 


Die 12 reitende Kammerboten bezogen ihren Gehalt 
aus der Suſtentatienskaſſe überhaupt mit 693 Thalern 30 
Kreuzer, welche unter der oben bemerkten legten Summe 
der 5864 Thaler 40 Kreuzer, bereits bemerkt find. Allein 
weit wichtiger waren ihre Accidengien. Die ı2 Zußboten 
hatten keinen Gehalt, und, lebten blos kaͤrglich von Accis 
denzien. Sie würden ganz brodlos feyn, wenn man ihnen 
diefe nicht vergäten wollte. Die Pedellen bezogen Gehalte 
aus der Suſtentationskaſſe; dabei aber auch Arcidenzien, 
weiche indeſſen feit zehn Jahren fich jährlich fehr anfehn: 


lich vermindert hatten. Sie waren: zum Theit, wie die 


Neujahrgelder, fehr zufälig und betrugen von 1796 bis 
1806. die Summe von 2386 fl. 24 tr. Bei allen diefen 
Emolumenten ift indeffen doch immer ein Durchfchnitt zu 
finden; deſto ſchwerer aber dürfte ſeyn, zu beffimmen, wie 
viel bisher die Kammergerichtsadvofaren, Profuratoren und 


Notarien ſich erworben. Einige waren von vielen, andere: 


von wenigen Reichsſtaͤnden angeftellt und bezahlt, manche 
hatten eine ſtarke Pragis, andere eine fehr geringe. Dean 
hat uns verfihern wollen, daß einige fih jährlih kaum 


Goo fl. verdient haben, während andere duch Ruhm und 
Fleiß fich eben fo viel Taufende erworben. Das Kammer: 
geriche ſelbſt ift wohl am beften im Stande, den Verluſt. 
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derielben gu beſtimmen. - Nach dieſer kurzen Weberfücht 
wollen wir nun anführen, was bisher ſowohl von allen 
diefen Perfonen. um fi ihren Unterhalt zu fihern, als 
auch von. den verfchiedenen Fürften, um ihn zu gewähren, 


— 


gecſchehen iſt. 


Der Fuͤrſt Primas war der Erſte, welcher ſeine Ge⸗ 
ſinnungen und Grundſaͤtze nach aufgehobener Reichsverfaſ⸗ 
ſung dem Reichskammergerichte bekannt machte. „Da der 
„weſtliche und ſuͤdliche Theil Deutſchlands — erklaͤrte der; 
„ſelbe ſchon unter dem Soten Julius 1806. — ſich von 
„dem Reichsverbande trennt, und meine Lande auch in 
„dieſem Falle find; fo fühle ich mich verpflichtet, dasjenige _ 
„zu erfüllen, was hierinn der Gerechtigkeit und Billigkeit 
ngemäß iſt. Ich werde daher unter Benennung von 

„Penſion | 

‚ „Erftlich: jährlich. eben foviel beitragen, als bisher 
„von meinen ſaͤmmtlichen Beſitzungen An Kammerzielern 
„entrichtet wurde, und diefes zwar In fo lang, als diefer 
„Zuſchuß zu dem verfaffungsmäßigen Unterhalt der jest 
lebenden Mitglieder diefer hohen Stelle erfoderlih feyn 
„wird. | 
„zweitens: die jetzt lebenden Kanzleiperfonen ers 
„halten ats künftige Penſion von mir alles, was fie bis 
„her an Gehalt bezogen haben. | 
Drittens: eben diefes verſteht ſich auch von dens 
„jenigen Profuratoren, die von meinen Landen und von 


u „mir als bevollmaͤchtigte Sachwalter angeſtellt waren.“ 


Dieſe Erklaͤrung mußte nothwendig viel dazu beitra⸗ 
gen, die Beſorgniſſe des Kammergerichts-Perſonals zu 
zerſtreuen, als denfelden nun auch bie bereits im erften 
Hefte ©. 116. mitgetheilte Erklärung des Kaifers Franz II. 
volle Beruhigung gewährte. Dieſe lag dem faiferlichen‘ 
Handbillet bei, welches wir unter Anlage ı. haben ab; 
drucken laffen. Wir fügen unter Ziffer 2, die kaiſerlich⸗ 
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öfterreichifche Miniſterialnote ‘bei, die ebenfalls zur Ge: 
ſchichte der Auflöfung des Kammergerichts gehdrig, bier 


‚ aufbewahrt werden muß. Unterm s„6ten Auguſt drüften 


Kammerrichter, Präfident und Affeforen ihre dankbaren 
und ehrfurchtsvolleſten Empfindungen für bie edeln Geſin— 
nungen des Kaifers in der unter Ziffer 3. abgedrukten 
Vorſtellung aus. 

Schon am Sg. Julius hatten ſich dieſelben bei den 
ſich vermehrenden Geruͤchten von der Aufloͤſung der Deuts 


ſchen Neichsverfaffung an einige Kurfürften des Reiche 


! 


gewendet, und fih geäußert, daß fie nichts ſehnlicher 
wuͤnſchten, als ihre Beſtimmung ferner fortfegen zu koͤn⸗ 


nen, und mit ihnen nicht das Bericht abfterben zu fehen. 


Wenn aber mit der neuen Ordnung der Dinge ein anderes 
mit ihnen befchloffen fey; fo Schmeicheln fie fih doch, daß 
ihnen künftig ihr ganzer Gehalt ausbezahlt werden mürde. 
Unterm c6ten Auguft. fandte das Kammergericht aber an 
alle Fürften des Reichs das unterm Ziffer 4. abgedrntte 
Schreiben. Bon einigen Fürften erfolgten hierauf günftige 


Antworten; aber es verbreiteten fich doch hie und da vers .. 


fhiedene Privatäußerungen, welche nothwendig, befonders 


bei dem Kammerrichter, Präfidenten und Aſſeſſoren Be; 


forgniffe erregen mußten. Bald machte man den Vorſchlag ⸗ 


"jeder Dräfentant, folle feinen Präfentatum zuruͤknehmen, 
und ihn verſorgen; bald wollte man den Aſſeſſoren nicht 


thren ganzen Gehalt faffen, fondern mit einem Theile das 


von die Advofaten, Profuratoren und Notarien entichädi: 


gen; bald hatte man die dee, das Perfonal bei dem 
Bundesger ichte zu Frankfurt anzuſtellen, weiches Viele ale 


hoͤchſt nothwendig ſchon entſtehen ſahen. 


Dieſe Umſtaͤnde bewogen das Kammergericht, feine 
Anficht des Gegenſtandes in einem, kurzen Auflage zufams 
men zu fallen, welchen es mit einem befondern Schreiben 


unterm 2öten. September an alle Neichsftände abſandte. 


‘ 








| 
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Wir laſſen dieſen vortrefflichen Aufſatz, worinn die Rechte u 
der Slieder des⸗ Kammergerichts ſo lichtvoll entwickelt find, 


unter Ziffer 3. ganz abdrucken. 


Mehrere Reichefürften Haben fi fih nun ſowohl auf das 
ee Schreiben, ala auch über dieſen Aufſatz guͤnſtig erlärte 
In einer befandern Note an: den. Präfidenten des. 


| Kammergerichts, Freiherrn von Staufenberg, erklaͤrte der 


Fuͤrſt Primas unterm 24ten September: „Das vollkommne 
Recht der Glieder des Reichsbammergerichts auf den le: 
benslänglichen vollftändigen Gehalt. iſt in der gefällig mits 


getheilten Drukſchrift treffich ausgeführt. - Der Fuͤrſt Pris. 


mas iſt von der darinn vorgetragenen. Mahrheit eben fo 


ſehr übergeugt, als” Er. zugleich dieBilligkeit in hohem 


x 


Grade ‚empfindet, . daf die Prokuratoren ‚und Advokaten 
der aͤußerſten Dürftägkeit nicht ausgelegt werden. - Der’ 
Fuͤrſt Primas wird das bereits anerkannte vollkommne 
Recht der Mitglieder des Reichskammergerichts in allen 
und. jeden Gelegenheiten beftmöglichft ‚behaupten: Was 
Cart von Dalberg wohlmeinend in feinen. Beherzigungen 
geäußert hat, gruͤndet ſich auf ſeine Erfahrung in Betreff 
der Dienerſchaften und geiſtlichen Perſonen ſaͤkulariſirter 
Staaten. Die: Berguͤtung nach vollkommnem Rechte blieb 
leider, aus Mangel: mancher gefegmäßigen Beiträge, ein- 
fromnier Wunfh; man mußte fi begnügen, jährlich, vers - 
haͤltnißmaͤßig ſo viel zu. vertheilen, als die Kraͤfte der 
Suſtentationskaſſe, zuließen. Unterdeſſen ſetzte man doch 
immer die Sprache der Wahrheit und des vollkommnen 
Rechts mit unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit fort und 
wird auch ferner nichts verfänmen. Der: Fuͤrſt Primas 


- wird den hohen Konföderirten des rheinifchen Bundes und‘ 


andern Höfen, mit welchen er in vertrauten Verhaͤltniſſen 
ſteht, die vollkommen gegruͤndeten Anſpruͤche der Kammer⸗ 


gerichtsperſonen darſtellen, und zugleich das Schikſal der 


Prokuratoren und Advokaten u. ſ. w. ihren billigen und 


⸗ 
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menfchenfreundlihen Gefinnungen angelegentlichft empfeh⸗ 
ten.’ . 

Der jegige Großherzog von Warzburg erwie⸗ 
derte ſchon am Bten Auguſt: „Aus dem Schreiben vom 
agten Julius haben Wir mit Theilnahme die Beſorgniſſe 
und Wuͤnſche entnommen, welche unter gegenwaͤrtigen Ums 
fländen in denfelben und euch entftanden find. Wir kennen 
und fchäßen den Werth der ehrenvollen und erfprießlihen 
Dienften, welhe das bisherige Reichskammergericht geleiſtet 
hat. Diefe Würdigung theilen mit Uns ohne Zweifel alle 
Fürften Deutfchlande, Mit Vertrauen Überlaffen Wir Uns 
daher der beruhigenden Ueberzeugung, daß die gerechte und. 
ehrenvolle Sicherung der. Subſiſtenz aller feiner Mitglieder 
eine ihrer heiligſten und angenehmften Pflichten feyn ers 
de. Sollten Wir hiezu etwas beizuiragen vermögen, fo 
erjuchen Wir diefelben. und euch, überzeugt zu ſeyn, daß 
Wir alles mit anzugehen bereit feyen, was die Gerechtig⸗ 
keit, und die billige Ruͤkſicht auf die bisher geleifieten. 
treuen Dienfte, erheiſchen wird.“ 

Der Gr oßherzog von Berg ließ unterm Gten 
September durch ſeinen Miniſter erklären: „, Il est indu- 
bitable, que la diete de la confédération, qui deyra 
iscessamment s’assembler ä Francfort, ne tardera pas 
ä s’occuper du.sort et des reclamations fondees de 
ces Messieurs, auxquelles son Altesse imperiale et 
royale se trouvera toujours disposee d’ötre favorable.“ 

Der Fürft von Najjau: Weilburg erwiederre un: 
term ı6ten September: . „Die von Ew. . . in dem Erlaß 


vom 2bten des v. M. vorgebrachten Gruͤnde ſowohl, als 


die. Achtung fuͤr ihre. Perfonen und der fortgefegre Werth, 
den Wir auf Einrichtungen der Verfahren legen, beſtim⸗ 
men Uns leicht, dem in jenem enthaltenen Begehren, ſo 


weit es Uns betrifft, willfaͤhrig zu entſprechen. Ohne 


Zweifel werden auch andere und viele Fuͤrſten aͤhnliche Ent⸗ 
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fhließungen faffen, und es wird alsdann mit und ohne 
unſer Zuthun eine Einrichtung getroffen werden, wie durch 
Sterbfälle oder die Berufung einzelner Mitglieder des biös 
herigen Reichsgerichte zu wirklichen Dienfte, die Ziele 
und Beiträge gemindert werden.‘ . | 

Auf das erfte Schreiben antwertete‘ der Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſter unterm ı2ten September: „Nicht allein 
Ihro Römifch: Kaiferlihe Majeſtaͤt Haben bei Hoͤchſt Ihrer 
. Miederlegung der Laiferlichen Neichs: Regierung bie Vor— 
forge für den künftigen Unterhalt der Kaiferlichen Reiches 
Kammergerichts: Mitglieder den Ständen nachdruckſamſt 
empfohlen; fondern es iſt auch gewiß für Die fämtlichen 
Stände des durch unglücliche Verhängniffe nun aufgelößten 
deutſchen Reichs-Koͤrpers heilige Pflicht, den Unterhalt 
der jezt lebenden würdigen Mitglieder eines Gerichts zu 
fichern, dag eines der edelften, Kieinodien der Ddeutfchen 
Reichsverfaſſung war. Mit Vergnügen geben Wir daher 
Denenfelben und euch die Verfiherung, daß Wir die Forts 
bezahlung der Kammerzieler folange nicht einftellen werden, 

- als Wir, da uns, wie denenfelden und euch nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn kann, bei weitem der größte Theil Unſerer 
Hoch ; und Deutihmeifterifhen Befigungen und Einkünfte 
noch fortwährend entriffen ift, vermögend feyn werden, die 
gedachten Kammerzieler zu bezahlen.“ 

Auf den Aberfandten Aufſatz hingegen erflärte der 
nämlihe unterm ıoten Oktober: „Wir find mit den Vor—⸗ 
fchlägen vollflommen einverftanden, welche derfelbe und ihr 
ung mittelft euerm Schreiben vom adren September d. J. 
in dem demfelben beigefügten Aufiage über den kuͤnftigen 
Unterhalt der Glieder des Kaijerlichen Reichs; Kammers 
gerichts vorgelegt habt. Wir wänfchen eben fo aufrichtig 
als lebhaft, daß unfere vormaligen Herren Mirftände diefen 
Borfchlägen ihren Beifall ebenfalls verleihen mögen, damit 
durch eine allgemeine Uebereinftimmung der Unterhalt der 


\ 
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Glieder des bisherigen Koiferlichen Reiches Rammergerichts 
auf eine Art begründet werde, melde für dieſelben genug: 
thuend, der Ehre und dem Gefühl von Recht und Billig: 
keit der Fuͤrſten Deutſchlands aber würdig ſeyn wird.‘ 
Der Herzog von Holftein, Zürft zu Luͤbeck, ſchrieb 
unterm ızten September: „So wie ich denen von denen; 
felben gefaßten durch die Gewalt der aͤußeren Umftände 
abgedrungenen, auf vechtlihen Gründen und Pflicht beru⸗ 
henden ’ Entfchliefungen meine vollkommene Beiſtimmung 
gebe; eben fo werde ich auch meines DOris, meinen Ber: 
Bindlichfeiten treu, mic) zu Beiner- Zeit entfhlagen, einem 
ivegen des Neichsgerichts zu nehmenden gemeinfamen Bes 
fhiuffe beizutreten, - auch die bisherigen Beiträge zu der 


u Rammergerichts ; Unterhaftungstaffe fernerweitig entrichten 


zu laſſen.“ 
Der Fuͤrſt von Sqchwarzb urg ⸗ Sonderspaufen 
erflärte unterm gten September: „Ew. .... verfichere 


tch aufrichtig, daß mir-die dermalige widrige Verhaͤltniſſe 
des Reichs-Kammergerichts und” der treflichen Männer, 
welche folche conſtituiren, aͤußerſt ſchmerzhaft fin. — So 
wie ih vor der Hand die Kammerziele fort entrichten 
laffe, fo werde ich auch für die Zutunft eine gleiche Be⸗ 


reitwilligkeit erproben.“ 


Aehnliche Geſinnungen aͤußerte der Fuͤrſt von Lichten⸗ 
ſt ein unterm aðten September. 
Die Großherzoge von Baden und Bert fen erklaͤrten, 


daß ſie ihrer Seits nichts unterlaſſen wuͤrden was dazu 


dienen koͤnne, die Anſpruͤche des Kammergerichts zu beguͤn⸗ 
ſtigen. 
Die Hanſeeſtadt Luͤbeck antwortete am ‚ten Dftober: 
„Die von Em... . unterm s6ten Auguft und zdten Seps 
tember an Uns abgelafiene Schreiben haben Wir zu ems 
pfangen die Ehre gehabt, und haben dem: Innhal‘e. ders 

ſelben die lebhafte Theilnahme ganz gewidmet, wozu die 








l 
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Wichtigkeit bes Gegenſtandes und die Sorge für die wär; 


digen Männer, welche in ihrem bisher ausgezeichneten. 


Wirkungskreiſe ſich um gang Deutſchland hoch verdient ges 
macht haben, unmiderfichlich auffodern. Wir konnten das 
her auch feinen Anftand nehmen, das im vorigen Monate 
ausgeichriebene Fodte Ziel noch unverändert auszahlen zu 
lafien, müffen indeſſen ſehr wuͤnſchen, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit duch eine allgemeine Vereinbarung det geſammten 
bisherigen Reihsftände eine den Foderungen der Gerechtig: 
feit und Billigfeit völlig entfprechende Erledigung bald 
thunlichſt erhalten möge, „ welche nur auf diefem Wege zu 


erreichen fenn dötfte, umd wogu unſeres Theils auf. jede. 


Weiſe beförderlich zu- ſeyn, wir ung zur befondern Pflicht 
rechnen werden.“ 

In den naͤmlichen Auedruͤcken faſt aaden auch die bei⸗ 

den Hanfeeflädte Hamburg und Bremen ihre Bereits 

willigfeit zu erkennen, die gerechten Anfprücde des Kams 


mergerichts durch Fortbezahlung der Rammerziele zu befrie⸗ 


digen. — | | 
Wahrſcheinlich find inzwiſchen von noch mehreren 
Fuͤrſten des Reichs guͤnſtige Antworten erfolgt, und gewiß 
wird keiner ſich der Fortbezahlung der jährlichen zwei 
Kammerzieler entledigen wollen, welche erkleklich waͤren, 


die bisherigen Gehalte ans. der. Suſtentationskaſſe zu bes. 


richtigen. 

Indeſſen wekten doch zwei. Umfände neue Seforgniffe 
Der ausgebrochene Kritg. , wodurch beinahe ganz Nords 
deutfchland unter frangsfiiche Adminiftration koͤmmt, Tief 
befücchten, daß der Zahlung der Kammerzieler Einhalt ge; 
fcheyen möge; und dann traten auch die Kammergerichtss 


Advokaten, Profuratsren und Motarien auf ‚ die um 


ſchleunige Huͤlfe dringend flehten. 


Bereits unterm gien Auguſt ſetzten ſie in einem eige⸗ 
nen Memorial alle Gründe auseinander, aus welchen ſie 
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anf einen Fünftigen anftändigen Unterhalt billige Anfprüce 
zu machen, befligt fenen. Sie fandten diefes unter Ziffer 
6. abgedrukte Memorial an alle Zürften des Reichs, und 
begleiteten: daſſelbe mit einer beſondern Vorſtellung. In 
dieſer fuͤhrten fie an: „Der Gedanke, daß ein Reiche: 
gericht für den Norden Deutfchlands ferner befichen, oder 
auch für den füdlichen Theil künftig noch mit Entſcheidung 
der pendenten Älteren Nechtsiachen ſich befaffen könne , ſey 
für file weder beruhigend, noch vermögend, eine zu ‚ihrem 
nothdärftigen Unterhalt ergiebige Nahrungsquelle zu vers 
fchaffen. Die nordifhen Regenten feyen meift fouveraine , 
überdieß illimitiete Appellations s Privilegien habende ge 
kroͤnte Haͤupter und Kurfürften, die Hanſeeſtaͤdte befißen 
ausgedehnte ähnliche Privilegien und die von daher an 
die Neichsgerichte gehende, meift auswärts fehon bearbeitete 
Sachen neben nicht vieren der Advokaten und Profsratoren 
hinlängliche Nahrung. Die alten längft fubmittirten Sa⸗ 
hen feyen unergiebig, indem darinn nichts mehr zu arbeis 
ten ſey. Sie. erwiefenermaßen unverfchuldet ‚ganz Nah: 
rungslos geworden, eriauben fi daher zu ihrer Erhaltung 
folgende Vorſchlaͤge: 

a) Daß die Fuͤrſten des ſudlichen und ndrd ichen 
Deutſchlands den bisherigen kammergerichtlichen Matriku—⸗ 
laranſchlag mit einem Zufage von einem Drittel zur Pen: 
fionirung der jett lebenden Advofaten und Prokuratoren 
fortzuzahten geruhen mögten. W 

b) Da der Ausſchlag dieſer Gelder vorerſt nicht hin; 
reihe, dieſen Defekt durch die alten. feit Jahrhunderten, 
wen zuftändig, unbefannten, ansgelichenen, ſich auf dreifig 
und mehrere taufend Gulden dem Vernehmen nach belaur 
fenden Depofiten "und durch den mehrere Taujende betra: 
genden, den Kameralen nur angehörigen Armen] ſeckel zu 
beiten. Und endlich 

c) wenn es demnach ‚wider Vermuthen kehlen ſollte, 





hy 


ſaͤmmtliche bewilligte Penſionen abzufſhren; ſo ſtellten fie 


jeden andern eintretenden Fall eines Defekts aus den fons 
fligen noch vorhandenen disponiblen Fonds zur Ergänzung: 
defielben um fü mehr verfügt werden wolle, als ohnehin 
in wenigen Jahren, bei dem ſich gewiß mindernden Kam: 
mergerichts : Perfonale die Beſorgniß eines Defekte fiher 
aufhören dürfte. 


Hiedurch würde dem unausbleisfichen Hui und Vers. 


403. 


es dem hoͤchſten Ermeffen anheim, ob nicht für diefen und 


Pd 


derben von 34 Neichsdienern, welche zehn mehr dann Go:,. 


ja 70: und Bojährige Greije unter fih zählen, und der 
Noth ihrer zahlveihen Familien vorgebeugt, jo wie das 
ihnen bevorfiehende traurige Loos in etwas gemildert 
werden. 

Dieſes wuͤrde hiureichend ſeyn, ſammtliche Kammer⸗ 
gerichts-Advokaten und Prokuratoren für den Verluſt ihrer 
Dienſte in etwas zu entſchaͤdigen, und Innhalts des juͤng— 
ſten Reichſsdeputations⸗Schluſſes $. 59. jenen, welde- 15 


Jahre und drüber dem Gerichte gedient, eine in 6Gwoͤchent⸗ 


lichen Ratis gleih den Kammergerichts ; Affefforen zu zah⸗ 
(ende lebenslaͤngliche jährliche Penfion von 1000 Thatern 


im <ofl. Fuße, ſo wie den zehnjaͤhrige Dienfte geleiſtet 


habenden Advokaten und Prokuratoren zwei Drittel, den 


uͤbrigen aber die Hälfte zu verſchaffen *), welchen beiden 


letzteren Klaſſen, bei dem Abgang der Älteren, nad) ihrem 
Dienftafter in die. weitere und ganze Penflon einzuruͤcken 
gnaͤdigſt zugeſichert werden moͤgte.“ 

Endlich traten auch am BZten ˖ September die 13 No— 
-tarien und Protokolliſten bei dem Kammergerichte mit 
einem .Promemoria an fämmtliche Reichsſtaͤnde auf, wels 
ches wir unter Ziffer 7. abdrucken laſſen. Sie begleiteten 





—— me 
*) Man vergleiche damit, was DAS Kammergericht in’den anter Buffer ar. 
abgedrukten Nachtrage über die bisherigen Eintünfte fagt. 
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diefes mit einer beſddern Vorſtellung, worinn fie fagen; 
daß fie unter allen des Reichskammergerichts Angehörigen 
troſtlos und verzweiflungsvoll daftehen, obgleich auch fie 
| ihre beßte Lebenszeit dem Dienſte der Reichsjuſtiz geopfert 
haben, ‘und dermalen zu gran und ohnmächtig feyen, um 
ihr Stuͤkchen Brod in der weiten Welt fuchen zu fönnen. 
Durch die Auflöfung des Reichſskammergerichts ſey ihnen 
jede Nahrungsquelle verfiegt, und brodlos blicken fie nun 
der Verzweiflung und dem unvermeidlichen Hungerto de 
entgegen, 

Sie bitten: daher auch, ſie gleich den übrigen Kammer: 

gerichtss Perfonen in die allgemeine Mitleidenheit zu nch: 
men,-und für ihren ohnehin geringen Unterhalt eine Ver⸗ 
fügung zu treffen, ohne welche fie mit Weib und Kindern, 
da fie fonft keine körperliche Arbeit verrichten können, 
ſchmaͤhlich verſchmachten müßten. 
Weſſen Herz blutet nicht, wenn er ſolche Vorſtellungen 
ließe, und dabei bedenkt und fühlt, wie vielen Schwierig: 
teiten es unterliegt, unverfchuldete Leiden zu lindern, und 
fehleunig einem Nothſtande abzuhelfen, der befonders in 
unfern für alle befoldeten Diener überhaupt fo harten Zeir 
ten, und vorzüglich in einer‘ fo wenig bevoͤlkerten Stadt 
ats Wetzlar, wo es für diefe Klaſſe an allen Ermwerbsmits 
tein gänzlich gebriht — aͤußerſt druͤckend ſeyn muß. 

Wenn auch von Deutſchlands edlen Fürften zu ers 
warten-ift, daß ſie auch ohne alle wechſelſeitige Ueberein⸗ 
kunft fortfahren werden, die bisherigen Kammerzieler ale 
eine der heiligften Schulden puͤnktlich abzutragen; fo ift 
doch kaum zu hoffen, daß fie fich entſchließen werden, oh⸗ 
ne vorherige gemeinſchaftliche Verabredung freiwillig ihre 
Beiträge zur Suftentationsfaffe um fo viel zu erhöhen, 
als erfodert wird, dem Nothſtande biefer beiden Klaſſen 
“abzuhelfen. Jeder Fuͤrſt wird wiſſen wollen, was der ans 


. bere thut; jeder. wird die Eutfchliefungen des andern abs 





405 
warten; oder wenm auch der eine ‘oder der andere ſich über 
alles hinwegfegt; und mehr zahlt, wer birgt für die Zus 
kunft, wer zwingt, wenn auch biefer Im’ bedrängten Zus 
ſtande, in dem ſich jet faſt alle deutſche Staaten Befinden, 
aufhört, mehr zu geben, als er bisher zahlte? Und wenn 
endlich auch zu. hoffen, daß fämmeliche deutſche Fuͤrſten in 
der Zukunft gemeinſchaftlich fi verabreden, eine jährfiche 
bertimmte Zahlung unfehlbar für die nothleidende Klaſſe 
‚der Profutatoren u. ſ. w. zu machen; ſo iſt doch ein ſol⸗ 
cher Zeitpunkt gewiß noch fern, und dadurch wird dem 
augenbliklichen Nothſtande nicht abgehoffen. 

Die Advokaten und Prokuratoren wendeten ſich daher, 
um dieſem Zuſtande abzuhelfen, unterm Sten September 
mic neuen Vorſtellungen und Vorſchlaͤgen an ſaͤmmtliche 
Reichsſtaͤnde. „Der Drang der Umflände, fagen fie, nd 
thige, die Negenten Deutfchlande um Fürforge für das 
Beduͤrfniß der Gegenwart anzuflchen. \ 

Schon wirftih fühle der größte Theil der Advotaten 
und Prokuratoren auf eine ſchmerzliche Weiſe alle Folgen 
einer zernichteten Exiſtenz, ſchon ſtocken alle Zufluͤſſe, ſchon 
ſeyen mit ihrer verlohrnen Thaͤtigkeit alle Mittel ihres 
täglichen Unterhalts verlohren. Solfee dieſer Zufland Bis 
zur endlichen Entſcheidumg ihres Schikſals, welche nad 
allen Konjunfturen noch mehrere Monate ausgeſetzt bleiben 
duͤrfte, dauern; fo würde ingwifchen der größte Theil von 
ihnen - dem äußerfien Elende preisgegeben feyn. Nur 
durch eine gegenwaͤrtige Huͤlfe, nur durch proviſo— 
riſche Maaßregeln koͤnne dieſem gegenwartigen mit 
jedem Tage ſich vergroͤßernden Nothſtande geſteuert werden. 

Die Mittel zu ihrer einſtweiligen Unterſtuͤtzung liegen in 
der Nähe. Sowohl. die Haaren fehr beträchtlichen Worräs 
the, welche die fammergerichtlihe Suſtentationskaſſe wirk: 
lich beſitze, als die ausftehenden mehr als 132,000 Thafer 
betragende Kapitalien boͤten dazu die zuverlaͤßigſten und 
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bereiteften NRemoureen bar, — jener — als augenbliklich 
Disponibler Fond, woraus dasjenige, was den Abvoßaten 
und Prokuratoren zugewiefen würbe, auf der Stelle ver; 
abreichr werden koͤnnte — dieſe — um den dadurch ans 
der Kaffe entflehenden Abgang zu erfegen, und das Des 
duͤrfniß jo fange, bis über ein allgemeines Penfienirungss 
fpftein und die Mittel zum: Unterhalt der Advofaten und 
Proknratoren insbefondere entſchieden ſey, zu fihern. 

Nach alien Nachrichten beftche der baare Borrath der 
Suſtentationskaſſe in mehr als 34,000 Thalern, und e 
muͤſſe ſich durch die in wenigen Tagen neuerdings fällig 
werdenden Zieler um mehr ais um das Doppelte vermehs 
ren. Der Unterhalt der in wirklicher Befoldung flehenden 
fammergerihtlihen Diener wuͤrde alſo durch dieſe ‚zumal 
nur proviſoriſche Magßtregel nicht im mindeſten beeintraͤch⸗ 
tigt werden, vollends da hinreichende Zeit vorhanden ſeyn 
wuͤrde, durch Aufkuͤndigung der eindienenden Summe von 
den ausſtehenden Kapitalien oder einsweiliger lehnbaret 
Aufnahme derſelben fuͤr den Erſatz des Abgangs derſelben 
zu ſorgen. 

Die Summe der Kapitalaueſtande wuͤrde ſich dadurch 
zwar mindern: allein dies ſey Niemanden nachtheilig, fuͤr 
Niemanden mit der entfernteſten Rechtsvkerletzung verbun: 
den. Die Kapitalien ſelbſt ſeyen der Gewinn fruͤherer 
Zeiten aus des Reichs Mitteln, aus den Zufluͤſſen der 
Matritularbeiteäge, und dem Ueberfluffe derſelben durch die 
Bis zum Jahr 1780. gurüfgehaftene Einberufung der nad 
. dem Neichsfchluffe von 177%. von ı7 auf 25 vermehrten 

Anzahl von Affefforen entflanden. Es ſey kein Zweifel, 
daß das Neich oder die fämmtlihen Stände, welche dir 
| ehemalige Neicheverbindung gebildet, Aber dieſes Bisher 
gefeglich aufbewahrte, für den Unterhalt der Befoldeten 


Reichsdiener entbehrliche Eigenchum nunmehr zum Beſten 


anderer, nach der geänderten Verfaſſung zu einer gleichen 
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Unterſtuͤrung eben To ſehr geeigneten Reichs- und Gerichts⸗ 
angehörigen verfuͤgen konnen. Schon fey in den Neichs⸗ 
ſchluͤſſen von 1787 Und 19910 betiebt worden, die Zinſen 
zum Archidbau zu verwenden; 1798 habe das Reich dem 
Kammergerichts s Perionale Gooo Thaler aus der Suſtenta⸗ 
tionskaffe. bewilligt, : und‘ den allmähligen Erfak aus den 
Sinnen befohlen und bei.der durch den Verluſt der linken 
- Mheinfeite entflandenen Berringerung der Matritulardeis 
twäge babe das: Kollegium zur vichtigen Fortbezahlung ſei⸗ 
ner Gehalte von Kurheffen 10,000 Ihaler tehnbar aufges 
nommen, und dafür eine gleiche Summe von einem aus; 
chenden Kapital werpfändet. | 
- Der Fall eines ähnlichen Beduͤrfniſſes laſſe ſich nun⸗ 
‚mehr, da die Zahl der Affefforen von 25 auf 2ı einge 
gangen,. num nicht mehr erwarten; am wenigſten für. die 
| Zukunft, wo durch eintretende Todesfälle und die dadurch 
verminderte Penfionsabgabe die Suftentationsfaffe in dem: 
naͤmlichen Berhältniffen einen ſich immer mehrenden Bus 
wachs an Kräften erhalte. 
Bon diefen Betrachtungen und Sründen geleitet, Bit: 
ten fie alfo, zur einsweiligen Abhilfe des augenbliklichen 
Nothſtandes, die Anordnung zu treffen: daß die von ihnen 
in ihrer. fruͤhern Vorſtellung erbetene Penſion, nad) bet 
darinn vorgefihlagenen Gradation vor der Hand Bis zur 
definitiven Regulirung bes Pen ſyſtems, auf die Pfens 
niqmeifterei — aſſe angewiefen, und von - 
dem ıten Auguſt l. J., als jenem Tage an, wo ihr Wir⸗ 
kungskreis für geſchloſſen angenommen werden koͤnne, in 
ſechswoͤchentlichen Ratis ausgezahlt — das dadurch ſich er· 


gebende Deficit aber durch Aufkuͤndigung der eindienenden 


Summe von den ausgeliehenen Kapitalien erſetzt werde.“ 

Ob und was von Seiten einiger oder mehrerer Reichs—⸗ 
"fände hierauf beſchloſſen, oder den Profuratoren zu erkens 
nen gegeben wurde iſt uns nicht bekannt. Indeſſen fuhren 


\ 
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fie fort, mit wehmurhsvollen Klagen das befannte wohl: 
Woliende Herz des Fürften Primas zu beflürmen, und dens 
feiben als den Somverain von Wetzlar dringend zu Bitten, 
fie wegen der noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe fiher gu ſtellen. 
Diefe fo oft wiederholte Bitten vermogten den Fürft 
Primas, als Souverain von Wehlar, am sten Oktober 
eine proviſoriſche Manfregel zu verfügen. Den Advokaten, 
Proturatoren und Notarien follte- proviforüih von. allen 
zur Suſtentationskaſſe eingehenden und in bderfelben vor: 
rärhigen Geldern ein Drittheil verabreiht, und deshalb 
an die Pfennigmeifterei der Befehl zur Auszahlung geges 
ben werden. Se. Hoheit befahlen zugleich Ihrem Direk⸗ 
torialrath Mulzer, und. dem Kanzleiverwalter Handl. die 
Suitentationstaffe in Mitbefhluß zu nehmen. Sie vers 
buͤrgten fih jedoch hiebei ausdruͤklich, dasjenige zu 
erfegen, mas der ‚erften Klaſſe der Kammeralperfonen 
im Drange der Umſtaͤnde etiva entzogen werden könnte, 
wenn die Erklärung der deutichen - Zärften dahin erfoigen 
ſollte; und Sie verficherten endlich hiebei, nebſt den ges 
woͤhnlichen Kammerzielen noch mehr von allen Ihrer 
Souverainitaͤt unterworfenen Landen zu bezahlen. Da zus 
gleich in einem befondern Schreiben an den Kammerrichter 
dem ganzen Kollegio von dieſer proviforifchen Maafiregel 
Nachricht: gegeben wurde; fo wendete ſich das Kammer; 
gericht ſelbſt unmirtelbargen den Fuͤrſt Primas, und ftellte 
vor: „Der Nothftand der Advokaten und. Prokuratoren 
fen zum Theil nicht fo groß, ats fie ihn gefchildere Haben; 
mehrere bezögen anfehnliche fländige Gehalte; einiger ans 
dern mißlicher Zuftand rühre auch- nicht gerade von der 
jegigen Siſtirung des Gerichts her, indem ihre Einnahme 
ſchon lang vorher nicht die beßte geweſen; andere wieder 
hätten in frähern Zeiten, wo die Praxis ftärker, und bie 
Ausbeute anfehnlicher geweſen, ein ſolches Vermögen ſich 
erworben, . daß fie ſich unmoͤglich in der Page Befinden 
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koͤnnten, wie fie folche sefhilbere haben.“ Der; Vorrath 
In der Suſtentationskaſſe reiche nit einmal zur Beſoldung 
des Kammergerihts auf ein- halbes Jade Hin, wozu es 
doch nach den Geſetzen herechtiget: ſey. Ueberdieß fehe- dafs 
ſelbe die Kanmerzieler, wenn ſolche einmal zur Kaffe ges 
bracht und von Pfennigmeiſter quittirs, foyen, ale ſein 
Eigenthum an..: Damit jedech den Wuͤnſchen Sr; Hoheit 
entfprochen , und dem etwaigen Nathſtande der Advokaten 
uf. w. abgeholfen werden könne; fo erblete man fich, "eine 
auf den: Kanton ‚Dttenwald ſprechende Abligation 'von 
10,000 Thaler zu diefem Behufe auf den Fall berzugehen, 
wenn Se. Hoheit hiezu entweder die Sinwilligung ſaͤmmi⸗ 
licher. Konftituentn des Kammergerichts beigubringen,. oder 
dafür Bürge zu. fepn,,.geruhen walten.’ 
..Se. Hoheit geruhten dieſen Vorſchlag anzunehmen, 
und ſtellten unterm ıoten Oktober die diesfallſige Urkunde 
aus, welche man in den Weilagen unter Ziffer 8. finder. 


Das Kammergericht hingegen erließ. an alle Stände des 


Reichs unterm 14888: ‚Oftober das in Anlage + abgebentte 
Schreiben... :: 

Indeſſen machte es große EShwierigeiren, auf die 
Odenwaͤlder Obligation das. erfoderliche Geld zu erhalten, 
Das Kammergericht entfchloß Tih daher, 3 andere Obligas 
tionen ans den alten Depofiten, welche nebſt einem aus 


den vorräthigen Zinnfen diefer Depofiten genommenen han: 


ven Zufchuffe var 1000 Gulden, den gleichen Wetrag von. 
zehntaufend Thalern im Sofl. Fuße ausmachten, zu dem 
nämlichen Zwecke zu beſtimmen, wodurch moͤglich wurde, 
die Baarſchaft in — den beſtimmten Zahlungen — ent— 
ſprechenden Terminen ohne allen Verluſt zur Hand zu 
bringen. Gegen Zuräfempfang der Odenwaͤlder Obligation 
wurden die drei Depafiten ; Obligationen. unter Mitwirkung 
und- Bewilligung des Fürften Primas, nebſt dem Zufchufe 
von 1000 fl. Baar ordirt; und Se. Hoheit erhielten das 


4:0 


durch 18,000 fl. ge Ihrer Dispofition, um-‚damit ber 
deingenden Noth därftiger Kameralen abzuhelfen. Auch 
Tür dieſen Vorſchuß der Depofitenkaffe buͤrgte der Fuͤrſt 
Primas, auf den Fall’ irgmd einer gegründeten Reklama⸗ 
don, und zu noch größerer etwa erforderlicher Sicherheit 
wurde am SHammergerichte die gedachie Odenwälder Obli⸗ 
gatton zu den Depofiten hinderlegt. Won diefer Abaͤnderung 
gab das Kammergeriche ſaͤmmtlichen Neihsfländen unterm 
Zten ‚November ebenfalls Nachricht, umd es iſt gewiß von 
alien Ständen zu erwarten, daß fie dieſe ergrifenen 
Maaßregeln billigen werden. Bis jetzt ift uns hierüber 
nur.das Schreiben des Grafen von Wolkenſtein, dirigircu⸗ 
den Miniſters Sr. kauiglichen Hoheit des Erzher ʒogs Groß⸗ 
Herzogs von Würzburg, vom Zaten Oktober 1806 mirge 
theilt worden, weiches. wie in. der Anlage 20. abbrucken 
(fen. - f 
Inzwiſchen hatte dach das raſtloſe Veſtreben der Ad⸗ 
wokaten und Proknratoren, Penſtonen anf die Suſtenta⸗ 
tionstkaſſe angewieſen zu erhalten, tiefen, Eindruk auf das 
Kammergericht ſelbſt gemacht, und daſſelbe zu einem Nach⸗ 
trage zu der unter Ziffer 5. mitgetheilten Schrift wernost. 
Sie it auf ı0 Foltofeiten gedrukt, enthält 14.6. und wurde 
‚ an alle Fürften verſandt. Wir laffen unter: Ziffer zı. Die 
jenigen $. $. abdruden, welche theils zur Widerlegung der 
Schrift der Kammergerichts ; Advofasen u. |. w. dienen, 
eheil6 andy neues Licht Über dieſes Geſuch verbreiten, Die 


‚übrigen enthalten weitere Beſtaͤrkungen des Rechts des 


Kammergerichts, auf lebenslänglichen Genuß ihrer; Schalte, 
welcher es nach der fehr vichligen Vemertung des Kammer; 
gerichts nicht bedurfte. 

So weit gehen nun die Naqhrehtten über biefe für 
das ganze beutihe Volk hoͤchſt wichtige Angelegenheit. 
Dur die Fortbezahlung der bisherigen zwei Kammerzieler 
iſt das Kammergericht ſelbſt für die Erhaltung der vollen 
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bisherigen Beſoldung gedekt. Und wer mögte es Tagen, 
zu denten, daß nur "Ein deutfher Souvernin: mit der 
pünftlichften Bezahlung diefer Selder ſaͤumig ſeyn koͤnnta, 
oder wollte? Im rheiniſchen Bundesſtaate hat jeder Sou⸗ 
verain bei Meberfommung der neuen Lande ohnehin Ber: 


ſicherungen von ſich gegeben, die auch auf die fortzuſetzende 
Entrichtung der Kammerzieler gerechnet werden koͤnnen; 
und vom, gerechten Kaiſer Napoleon iſt wohl nichts anders 


zu erwarten, .:ald daß: er die lebenslaͤngliche Verſorgung 
des Kammergerichts als eine ber serften Schuldforderungen 


.anfehe, deren Bezahlung dem Gifte und der Analogie 
des Vundesvertrage gemäß ſey. Won den zu diefem 
“ Bunde nicht gehörigen Souverains hat der oͤſterreichiſche 


Kaifer die Fortbesahlung der Kammerzieler nicht nur, wie 


"von deſſen edlen Gefinnungen zu erwarten’ mar, verfichert, 


fondern auch wirklich bezahlt ;- Poeuffen fol tur; vor dem 
Ausbruche des Krieges feine Seneigtheit der pünttlichften 
Bezahlung bereits geäußert haben, und von den übrigen ' 
deusfchen Sonveraͤins, die nicht zum vheiniihen Bunde 


‚gehören, ift ein gleihes.zu. hoffen. Nur der ausgebrochene 


Krieg läßt einige. -Beforgniffe über, Haft alle Lande ſtehen 
jegt unter franzoͤſiſcher Adminiſtration. Allein da bei dem 
Uebernehmen alsbald erklärt worden iff, daß fünftighin 
alle Gehalte der Angeftellten, und alle Penflonen pünftlic) 
entrichtet werden fellen; fo bedarf es wohl, wenn je noch 
irgend ein Zweifel obwalten follte, nur einer Borfellung 
unmittelbar bei dem franzöfifhen Kaiſer felbft, um eine 
foͤrmliche Werfügung deshalb zu’ erhalten. Und da mit 
manchem diefer Staaten durch den zu hoffenden Frieden 
Veränderungen eintreten koͤnnen; fo birgt wohl die Art, 
wie die rheiniichen Sonveraine ihre neuen Staaten erhiels 
ten, auch dafür, daß Bei Uebertragung der Lande im 


kuͤnftigen Frieden ausdruͤklich die Bezahlung der Kammerz 


zieler feſtgeſetzt werde. 
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dieſes mit einer beſ Mern Vorſtellung, worinn ſie ſagen, 
daß ſie unter allen des Reichskammergerichts Angehoͤrigen 
troſtlos und verzweiflungsvoll daſtehen, obgleich auch fie 
ihre beßte Lebenszeit dem Dienfle der Reichsjuſtiz geopfert 
haben, und dermaien zu gran und ohnmaͤchtig feyen, um: 
ide Stuͤkchen Brod in der weiten Welt fuchen zu koͤnnen. 
Durch die Auflöfung des Neichstammergerichts fen Ihnen 
jede Nahrungsquelle verfiegt, und brodlos blicken fie nun 
der Verzweiflung und dem unvermeidlichen Hungertode 
entgegen, 

Sie bitten: daher auch, ſie gleich den übrigen Kammer, 

gerichtss Derfonen in die allgemeine Mitleidenheit zu nch: 
men,-und für ihren ohnehin geringen Unterhalt eine, Ver⸗ 
fügung zu treffen, ohne welche fie mit Weib und Kindern, 
da fie fonft keine körperliche Arbeit verrichten Fönnen, 
ſchmaͤhlich verſchmachten müßten. 
Weſſen Herz blutet nicht, wenn er ſolche Vorſtellungen 
ließt, und dabei bedenkt und fühlt, wie vielen Schwierig⸗ 
feiten es unterliegt, unverſchuldete Leiden zu lindern, und 
fchleunig einem Nothſtande abzuhelfen, der befonders in 
unfern für alle beſoldeten Diener überhaupt fo harten Zeis 
ten, und vorzäglih in einer fo wenig beväfterten Stadt 
ats Wehlar, wo es für diefe Klaſſe an allen Erwerbsmits 
teln gaͤnzlich gebriht — aͤußerſt druͤckend feyn muf. 

Wenn auch von Deutſchlands edlen Fuͤrſten zu er 
warten-ift, daß ſie auch ohne alle: iwechielfeitige Uebereins 
kunft fortfahren werden, die bisherigen Kammerzieler als 
eine der heiligften Schulden pünktlich abzutragen; fo. ift 
doch faum zu hoffen, daß fie ſich entſchließen werden, ohr 
ne vorherige gemäinfchaftliche Verabredung freiwillig ihre 
Beiträge zur Suſtentationskaſſe um fo viel zu erhöhen, 
als erfodert wird, dem Nothſtande biefer beiden Klaffen 
abzuhelſen. Jeder Fürft wird teilen wollen, was der ans 
dere thut; jeder. wird die Entichliefungen des: andern abs 
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warten; oder wenn auch her eine oder der andere ſich über 
alles hinwegfeßt; und mehr jahlt, wer buͤrgt für die Zus 
funft, wer zwingt, wenn. aud) diefer im bedrängten Zus 
ſtande, in, dem fich jet faſt alle deutſche Staaten befinden, 
aufhört, mehr zu geben, als er bisher zahlte? Und wenn 
endlich auch zu. hoffen, daß fämmeliche' deutfche Fürften in 
der Zukunft gemeinfchaftlich ſich verabreden, eine jährfiche 
beitimmte Zahlung unfehlbar für die nothleidende Klaffe 
‚der Prokuratoren u. fe w. zu machen; ſo iſt doch ein ſol⸗ 
cher Zeitpunkt gewiß noch fern, und dadurch wird dem 
augenbliklichen Nothſtande nicht abgeholſen. 

Die Advokaten und Prokuratoren wendeten ſich daher, 
um dieſem Zuſtande abzuhelfen, unterm Sten September 


mit neuen Vorſtellungen und Vorſchlaͤgen an ſaͤmmtliche 


Heichöftände. „Der Drang der Umftände, fagen fie, nd: 
tige, die Regenten Deutschlands um Fuͤrſorge für daß 
Beduͤrfniß der Gegenwart anzuflehen. \ 

Schon wirflih fühle der größte Theil der Advokaten 
und Prokuratoren auf eine ſchmerzliche Weiſe alle Folgen 
einer zernichteten Exiſtenz, ſchon ſtocken alle Zufluͤſſe, ſchon 
ſeyen mit ihrer verlohrnen Thaͤtigkeit alle Mittel ihres 
taͤglichen Unterhalts verlohren. Sollte dieſer Zuſtand bis 
zur endlichen Entſcheidum ihres Schikſals, welche nach 
allen Konjunkturen noch mehrere Monate ausgeſetzt bleiben 
duͤrfte, dauern; fo wuͤrde inzwiſchen der groͤßte Theil von 
ihnen dem aͤußerſten Elende preisgegeben ſeyn. Nur 
durch eine gegenwaͤrtige Huͤlfe, nur durch provifes 
riſche Maaßregeln koͤnne dieſem gegenwärtigen" mit 
jedem Tage ſich vergroͤßernden Nothſtande geſteuert werden. 
Die Mittel zu ihrer einſtweiligen Unterſtuͤtzung liegen in 
der Nähe. Sowohl die baaren ſehr betraͤchtlichen Vorraͤ— 
the, welche die kammergerichtliche Suſtentationskaſſe wirt: 
lich beſitze, als die ausflehenden mehr als 132,000 Thaler 
betragende Kapitalien böten . dazu die zuverlaͤßigſten und 
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bereiteften Reſſourcen bar, = jende — als augenbliklich 
disponibler Fond, woraus dasjenige, was den Advokaten 
und Prokuratoren zugewiefen würbe, auf der Stelle ver; 
abreichr werden koͤnnte — dieſe: — um den daduch aus 
der Kaffe entflehenden Abgang zu .erfeßen, und das Bu 
duͤrfniß Yo lange, bis Über ein allgemeines Penfienirungs: 
ſyſtein und die Mittel zum Unterhalt der Advofaten und 
Prokuratoren insbefondere entfchieden fey, zu fihern. 
Nach allen Nachrichten beftche der baare Borrath der 
Suſtentationskaſſe in mehr als 34,000 Thalern, und er 


muͤſſe ſich durch die in wenigen Tagen neuerdings fällig 


werdenden Zieler um mehr ats um das Doppelte vermeh— 
ren. Der Unterhalt der in wirklicher Befoldung flehenden 
fammergerichtlihen Diener wuͤrde alfo durch dieſe ‚zumal 
nur proviforifche Maafregei nicht im mindeflen beeinträch: 


tigt. werden, . vollends da hinreichende Zeit vorhanden ſeyn 


wuͤrde, durch Aufkuͤndigung der eindienenden Summe von 


— 


den ausſtehenden Kapitalien oder einsweiliger lehnbaret 


Aufnahme derſelben fuͤr den Erſatz des Abgangs derſelben 
zu ſorgen. 

Die Summe der Rapitalausfände. wuͤrde ſich dadurch 
zwar mindern: allein dies ſey Niemanden nachtheilig, fuͤr 
Niemanden mit der entferntefien Rechtsvkrletzung verbun: 
den. Die Kapitalten ſelbſt feyen der "Gewinn früherer 
Zeiten aus.des Reichs Mitteln, aus den Zuflüffen der 
Matritularbeiträge, und dem Ueberfluffe derfelben durch die 
Bis zum Jahr 1782. zuruͤkgehaltene Einberufung der nach 


. dem Reichsfchluffe von 177. von 17 auf 25 vermehrten 


Anzahl von Affefforen entfianden. Es ſey kein Zmeifel, 


daß das Reich oder die fämmtlihen Stände, welche dir 


ehemalige Neicheverbindung gebildet, aber dieſes bisher 
geſetzlich aufbewahrte, für den Unterhalt der befoldeten 


Reichsdiener entbehrliche Eigenthum nunmehr zum Beſten 


anderer, nach der geänderten Verfaſſung zu einer gleichen 


Lu) 
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| Unterftähung eben To fehr geeigneren Reichſ⸗ und Gerichts; 


angehörigen verfügen koͤnnen. Schon fey in den Reichs⸗ 
ſchluſſen von 1787 und ı991, beliebt worden, die Zinſen 


"zum Archidbau zu verwenden; 1798 habe das Reich dem 


— 


Kammergerichts⸗Perſonale 6000 Thaler aus der Suſtenta⸗ 
tionskaſſe bewilligt, : und‘ den allmähligen Erſatz aus den 
Zinnſen befohlen und bei.der durch den Verluſt der linfen 


- Mheinfeite entflandenen Verringerung der Matrikularbei⸗ 


träge habe das Kollegium zur richtigen Fortbezahlung feis 
ner Gehalte won Kurheſſen 10,000 Thaler lehnbar aufges 
nommen, und bafär eine gleiche Summe von einem aus; 
fiehenden Kapital vwerpfändet. | 

Der Fall eines ähnlichen Beduͤrfniſſes laffe fih nun: 


„mehr, da die Zahl der Affefforen von 25 auf 2ı einge: 


gangen,. nun nicht mehr erwarten; am wenigſten für die 
Zukunft, wo durch eintretende Todesfälle und die dadurch 
verminderte Penſionsabgabe die Suſtentationskaſſe in dem: 
naͤmlichen Berhältniffen einen ſich immer mehrenden Bus 
wahs an Kräften erhalte. u 
Bon diefen Betrachtungen und Gründen geleitet, Sit; 
ten fie alfo, zur einsweiligen Abhilfe des augenbliklichen 


Mothſtandes, die Anordnung zu treffen: dafi die von Ihnen 


in ihrer. früjern Vorſtellung erbetene Penfion , nad) det 
darinn "vorgefchlagenen Sradation vor der Sand bis zur 
definitiven Regulirung des Pen ſyſtems, auf die Pfen⸗ 
niameiſterei⸗(Suſtentations⸗) Kaffe angewieſen, und von 
dem ıten Auguft I. J., als jenem Tage an, wo ihr Wirs 
kungskreis für geichloffen. angenommen werden inne, in 
ſechswoͤchentlichen Ratis ausgezahlt — das dadurch ſich er: 





gebende Deficit aber durch Auffändigung der eindienenden . 


Summe von den ausgeliehenen Kapitalien erſetzt werde.‘ 


Odb und was von Seiten einiger oder mehrerer Reichs⸗ 
. fände hierauf befchloffen, oder den Prokuratoren zu erken⸗ 


nen gegeben wurde, iſt uns nicht bekannt. Indeſſen fuhren 


\ 
“. 
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fie fort, mit wehmathsvollen Klagen bas befannte wohl: 
Woliende Herz des Fürften Primas zu beflürnen, und dens 
feiben als den Souverain von Wetzlar dringend zu Bitten, 
"fie wegen der noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe fiher zu ſtellen. 
Diefe fo oft wiederholte Bitten vermogten den Fürft 
Primas, als Souverain von Wetzlar, am ten Oktober 
eine proviſoriſche Manfregel zu verfügen. Den Advokaten, 
Proturatoren und Notarien follte- proviforiih von. allen 
zur Suftentationstaffe eingehenden und. in berfelben vor: 
raͤthigen Geldern ein Drittheil verabreicht, und deshalb 
an die Pfennigmeifterei der Befehl zur Auszahlung gedes 
ben werden. Se. Hoheit befahlen zugleich Ihrem Direk⸗ 
torialxath Mulzer, und. dem Kanzleiverwalter Handl, die 
Sustentationstaffe in. Mitbefchluß zu nehmen. Sie ver 
buͤrgten ſich jedoch hiebei ausdruͤklich, dasjenige zu 
erſetzen, was der erſten Klaſſe der Kammeralperſonen 
im Drange der Umſtaͤnde etwa entzogen werden koͤnnte, 
wenn die Erklärung der deutſchen Fuͤrſten dahin erfolgen 
. follte; und Sie verfiherten endlich hiebei, nebft den ges 
woͤhnlichen Kammerzielen noch mehr won allen Ihrer 
Souverainitaͤt unterworfenen Banden zu bezahlen. Da zus 
. gleich in einem befondern Schreiben an den Kammerrichter 
dem ganzen Kollegio von dieſer - proviforifchen Maafiregel 
Nachricht: gegeben wurde; fo wendete ſich das Kammer: 
gericht felöft unmittelbaren den Fuͤrſt Drimas, und ftellte 
vor: „Der Nothſtand der Advokaten und. Profuratoren 
ſey zum Theil nicht fo groß, ats fie ihn gefchildere haben; 
mehrere bezdgen anfehnliche fländige Gehalte; einiger ans 
dern mißlicher Zuſtand rühre auch- nicht gerade von der 
jegigen Siſtirung des Gerichts her, indem ihre Einnahme 
fchon fang vorher nicht die beßte geweſen; andere wieder 
hätten in frühern Zeiten, wo die Praxis ftärker, und die 
Ausbeute anichnlicher gewefen, ein foldhes Vermögen ſich | 
erworben, daß fie fh unmögli in der Lage befinden 
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koͤnnten, wie fie felche geſchildert haben. Der Vorrath 
in der Suſtentationskaſſe reiche nicht einmal zur Beſoldung 
des Kammergerichts auf ein halbes Jahr hin, wozu es 
"doch nach den GSeſetzen berechtiget: ſey. Ueberdieß ſehe daſ⸗ 
ſelbe ‚die: Kamımerzieler ,. wenn ſolche ernmal zur Kaſſe ges 
bracht und. von Pfennigmeiſter quittirs, ſepyen, als fein 
Eigenthum an.“ Damit jedoch den Wuͤnſchen Se: Hoheit 
entſprochen, und dem etwaigen Nothſtande der Advokaten 
u. ſ. w. abgeholfen werden könne; fo erbicte man fich, ‘eine. 
auf den. Kanton Ottenwald ſprechende Abligation von 
10,000 Thaler zu dieſem Behufe anf den Gall herzugehen, 
wenn Se. Hoheit hiezu entweder die Sinwilligung ſaͤmmt⸗ 
licher Konftituenten des Rammergerichts beisußringen, oder 
bafür Bürge zu ſeyn, geruhen wollten.’ | 
Se. Hoheit geruhten dieſen Morfchlag anzunehmen, 
und flellten unterm aeten Oktober die diesfallfige Urkunde 
aus, welche. man in den Weilagen umter Ziffer B. finder. 
Das, Kammergericht. hingegen erließ. an alle Stände des 
Reichs unterm 14888 : Ottober das in Anlage 9. absedeutse 
Schreiben. N ” s 
Indeſſen machte Pre große Schwierigkeiten, auf bie 
Odenwälder Obligation das. erfoberliche Geld zu erhalten. _ 
Das Kammergericht entſchloß Th daher, - 3-andere Obligas 
tionen aus den alten Depofiten, welche nebft einem aus 


den .vorräthigen Zinnfen dieſer Depofiten genommenen ban: 


ren Zufchuffe von 1000 Gulden, den ‚gleichen Betrag von. 
zehniauflnd Thalern im .sofl. Fuße ausmachten , zu dem 
nämlichen Zwecke zu befiimmen, wodurch möglich wurde, . 
die Baarfchaft in — den beſtimmten Zahlungen — ent 
‚fprechenden Terminen ohne allen Verluſt zur Hand zu 
‚bringen. Gegen Zurälempfang der Odenwälder Obligation 
murden die drei Depsfiten - Obligationen unter Mitwirkung 
und Bewilligung des Fuͤrſten Primas, nebft dem Zuſchufſe 
von 1000 fl. baar ordirt; und Se. Hoheit erhielten da: 
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durch 18,000 fl. :gw Ihrer. Dispofltion, um- damit der 


deingenden Boch bärfttger Kameralen abzuhelſen. Auch 
für :Diefen Vorſchuß der Depoſitenkaſſe bürgte der Fuͤrſt 
Primas, auf den Fall’ irgend einer gegründeten Reklama⸗ 
den, und zu nuch gröfierer etwa erforderlicher Sicherheit. 


‚ wurde am Kammergerichte die gedadjie Odenwälder Obli⸗ 
gatton zu den Depofiten hincerlegt. Won diefer Abänderung 


gab das Kammergericht ſaͤmmtlichen Neicheftänden unterm 
Seen November ebenfalls Nachricht, und es iſt gewiß von 
alten Ständen zu erwarten ‚daß fie: dieſe ergriffenon 
Maaßregeln billigen werden. Bis jetzt iſt ans hierüber 
nur das Schreiben des Grafen von Wolkenſtein, dirigiren⸗ 
den Miniſiers Sr. Eoͤniglichen Hoheit des Erzher zog⸗ Groß⸗ 
herzogs von Wuͤrzburg, vom Zaten Oktober 1806 mirge: 
theilt worden, welchesr wie in. der Anlage 10. abdrucken 
aan. ‘ ' 
Inzwiſchen har dach das raſtloſe Batreben der A, 
wokaten und Proknratoren, Penſtonen auf dis Suſtenta⸗ 
tionslaffe augewieſen zu erhalten, tiefen, Eindruk auf doe 
Kammergericht ſelbſt gemacht, und daſſelbe zu einem Nach⸗ 


arage zu der unter Ziffer 5. mitgetheilten Schrift vermogt. 


+ 


Sie ift auf ı2 Foltojeiten gedrukt, enthält 14 6. und wurde 
an alle Fuͤrſten verfande Wir laffen unter Ziffer 11. Die 


jenigen 6. $. abdruden, welche theils zur Widerlegung der 


Schrift der ‚ Kammergerihts ; Advokaten u. |. w. dienen, 
cheils and neues Licht über -Diefes Geſuch verbreiten, Die 


‚übrigen enthalten : weitere Beftärfungen des Rechts des 


Kammergerichts, auf lebenslaͤnglichen Genuß ihrer Gehalte, 
weicher es nach der ſehr richtigen Bemerkung des Kammer⸗ 


| gerichts nicht bedurfte. — 


So weit gehen nun die Nachrichten über diefe für 
das ganze deutihe Volk hoͤchſt wichtige Angelegenheit. 
Durch die Fortbezahlung der bisherigen. zwei Kammerzieler 
ift das Kammergericht ſelbſt für die Erhaltung. der vollen 


0 














| ‚bisherigen Befoldung gedekt. Und wer mögte es wagen, 
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zu denken, daß nur "Ein deutſcher Souverain mit der 
pünftlichflen Bezahlung: diefer Gelder ſaͤumig ſeyn koͤnnte, 
oder wollte? Im rheiniſchen Bundesſtaate hat jeder Sou⸗ 


verain bei Ueberkommung der neuen Lande ohnehin Ber: 
ſicherungen von ſich gegeben, die auch auf die fortzuſetzende 
Entrichtung der Kammerzieler gerechnet werden koͤnnen; 
und vom gerechten Kaiſer Napoleon iſt wohl nichts anders 


zu erwarten, .:ald daß er die lebenslaͤngliche Verſorgung 
des Kammergerichts als eine der erſten Schuldforderungen 


.anfehe, deren Bezahlung dem Geiſte und der Analogie 


des Vundesvertrags gemäß ſey. Won den zu dieſem 


Bunde nicht gehörigen Souverains bat der öfterreichifche 


Kaiſer die Fortbesahlung der Kammerzieler nicht wur, wie 


| "von deſſen edien Gefinnungen zu erwarten war, verfichert, 
fondern auch wirklich bezahlt ; Preuffen ſoll kurz vor dem 


Ausbruche des Krieges feine Seneigtheit der puͤnktlichſten 
Bezahlung bereits geäußert haben, und von den übrigen 
deusfchen Sonverkins, die nicht zum vheinifhen Wunde 


‚gehören, iſt ein gleiches zu. hoffen. Nur der ausgebrochene 


Krieg läßt einige Beſorgniſſe uͤber. Faſt alle Lande ſtehen 
jetzt unter franzoͤſiſcher Adminiſtration. Allein da bei dem 
Uebernehmen alsbald erklaͤrt worden iſt, daß kuͤnftighin 
alle Gehalte der Angeſtellten, und alle Penflonen puͤnktlich 
entrichtet werden follen; fo bedarf es wohl, wenn ;je noch 
irgend ein Zweifel obwalten follte, nur einer Vorſtellung 
unmittelbar bei dem franzoͤſiſchen Kaiſer ſelbſt, um eine 
foͤrmliche Verfuͤgung deshalb zu erhalten. Und da mit 
manchem dieſer Staaten durch den zu hoffenden Frieden 
Veränderungen eintreten können; fo birgt wohl die Art, 
wie die rheiniſchen Souveraine ihre neuen Staaten erhiel 
ten, auch dafür, daß bei Uebertragung der Lande im 


kuͤnftigen Frieden ausdruͤklich die Bezahlung der Kammer: 


zieler feſtgeſetzt werde. 


4ı2 


gwei Kammer zieler ceichen vollkommen zu, bie Beſol⸗ 
dungen des Kammerrichters, der. Präfidenten und Affefforen 
nicht nur zu verfihern ;- fondern es werden fich ‘auch bald 
Ueberſchuͤſſe ergeben, welche alsdann zur Steuerung der 
Nothdurft der übrigen · Kameralen verwendet werden koͤn⸗ 
nen. Nur alſo auf eine kurze Zeit daͤrfte für dieſe eine 
kleine Erhöhung der Beitraͤge nothwendig ſeyn. Gewiß 
werden auch alle Stände gern hiezu ſich willig finden laſſen, 
wenn es nut. bei der jegt aufgelöften Verfaſſung möglich 
wäre, bie Gefinnungen Aller zu einem gleichen Schluſſe 


‚bu bringen. Doc auch dieſer laͤßt fich hoffen, wenn der 


Bundestag der xheiniſchen Souveraing ‚mit dein Beifpiele 
vorgeht, und hieruͤber balbdmoͤglichſt etwas feſtſetzt. Dann 
iſt es leichter, die Abrigen deuiſchen Oouverains zum Bei⸗ 
tritte zu einer Maaßregel zu vermoͤgen, welche der Wunſch 


der ganzen deutſchen Nation iſt. 





B ei agem. 
Zn 
Kaiferlihes Hand biklet an den Kammers 
richter Grafen von Reigersberg. 

Fieber Graf v. Neigersberg! Sie erhalten in Anlage *) 
meine Erflärung vom 6ten d. M., durch welche ich bei 
3 der Verfaffung des deutfchen Reiche 

he Würde und damit verbundene 

je, und Kurfürften, Fuͤrſten, Stände 

eichs, die hoͤchſten Neihsgerichte und 

‚fe der Pflihten, mit denen fie mie 

fen habe. Ich trage Ihnen auf, 

Entſchließung den Mitgliedern des 


— — 
Du bir md am Ende angeführten Anfagen and von uns ſhon im erften 


Hefte ©. 54 und 116 abgedruft worden. vu 
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kaiſerlichen Reichskammergerichts befannt zu machen, und 
verbinde damit die nochmalige Bezeugung meiner Zufrieden 
heit mit der Rechtſchaffenheit, dem Eifer und der. Gefchick 
lichkeit, duch welche Sie, Praͤſi identen und Affefforen des 
Reichsgerichts, Die Zufigpflege zum Wohl des deutſchen 
Vaterlandes verwaltet haben. In dieſer Hinſicht Hab’ ich 
es für meine befondere Angelegenheit geachtet, mid) eigends 
noch für das künftige Schickſal ber Mitglieder des Kammer: 
gerichts zu verwenden, wie Ste die aus meiner: beigehens 
den zweiten Erklärung erfehen, und verfichere Sie insgefamt 
hiemit meiner fortdauernden faiferlichen Huld und Suade. 
Datum Baden den ten Augut 1806. ‚ \ 


Srany 





\ 


| 2. 
Note des dirigirenden Miniſters der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen von. 
Stadion, an den kaijerlihen Reichs— 
kammerrichter Grafen von Reigersberg. 


Unrrzeichneter dirigirender Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten ift von Sr. Majeflät in Folge des Patents, 
mittefft deffen Allerhoͤchſtdieſelbe, ald Kaifer von Defterreich, 
die bis dahin geführte Negierung des deutſchen Reichs und 
die damit verbundene Kaiferfrone nieberlegen, beauftragt 
worden, des £aiferlicyen Reichskammerrichters Herrn Gras 
fen von Reigersberg Excellenz in allerhoͤchſten Namen zu 
erkennen zu geben, daß dieſem hoͤchſten Reichsgerichte wegen 
Siſtirung der im allerhoͤchſten Namen Bisher geführten 
Suftigpflege, Ordnung und Aufbewahrung der Akten, Wes 
handlung der Depofiten und fonfliger etwa vorfindlicher 
Gelder, die den Umftänden angemefiene Verfügung zu trefs 
fen, lediglich Aberlaffen- bleibe; in Anfehung der mit dem 
Baus s und Defterreichifchen Monarchie, Wappen verfehenen 
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Sigilfen aber und der Zeit zu deren Einſchickung anhero 


Se. Excellenz zu erfuchen, den Vorſchlag gefälligft an den 


unterzelchneten gelangen zu laſſen. Wien am 83. Auguſt 1806, 
| S tadiom. 





f . 


.Allerunterthänigftie Vorftellung des kaiſer⸗ 


lichen und Reihstfammergerihts an Eais 
= ferlihe Majeftät Franz den II 
vom obten Auguft 1806. 
Auerdurchlauchtigſter! ꝛc. ꝛc. 
Das Bewußtſeyn, unter einem gerechten und redliche 
angeſtrengte Dienſte mit Zu flledenheit lohnenden allerhöch⸗ 


ſten Oberhaupte die Reichsjuſtiz mit Eurer kaiſerlichen 


Majeſtaͤt Reichshofrathe zu verwalten, war in und -ein 
fets reger Antrieb, uns eine alle Kräfte. beiebende Auf⸗ 
munterung in den mühfpeligften Arbeiten unferes Amtes. 
Wie gluͤklich würden wir geweſen feyn, wenn wir in unfe: 


vem erhabenen Berufe, Eurer faiferlihen Majeftät und 


den durch Unrecht leidenden Reichsbuͤrgern zu dienen, hät 


ten fortarbeiten koͤnnen! Allein diefes frohe Loos war ung 


nicht befchieden, die Borfehung befchlof es anders — fie 
heißt: ung. tief gebeugt ein Amt niederlegen, indem wir 
ſelbſt gluͤktich waren. Nichts gleicht unferm Schmerz. Nur 
der allgemein verehrten Herzensguͤte Eurer faiferlichen Dia; 
jeſtaͤt war es vorbehalten, waͤr es moͤglich, ihn, wo nicht 
zu heben, doch zu lindern. Euer kailſerliche Majeftät har 
ben nicht allein in einem eigenen an mich den Kammer; 
eichter gerichteten Handbillet uns Allechöchfidero volle Zu: 
friedenheit mit unfern Dienfleiftungen zu erkennen gegeben, 
uns die wahrhaft. väterlihe Theilnahme an unfern Schik⸗ 
fale bezeigt, und die Fortdauer der allerhächfien Gnade 
zugefichert; fondern auch allerhuldreichſt für unfere Sub⸗— 
- fen, geforgt, indem Allerhoͤchſtdieſelben uns Kurfuͤrſten, 


| 
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. Sürften und Staͤnden auf eine ſo eindringende Weiſe zu 
empſehlen, und hiebei, Allen mit einem fo großmuͤthigen 


Beiſpiele voranzugehen, geruheten, welches gewiß feine 
Wirkung nicht verfehlen, und allgemein gleiche Geſinnungen 
erwecken wird. Ja Eure kaiſerliche Majeſtaͤt haben, durch 


die allergnuͤdigſte ⸗Nachzahlung der während der Krieasjahre 


unberichtigt gebliebenen Eurböhmifchen Zieler, -die Suftens 
tationskaffe in den Stand gefeßt, die laufende Beſoldung 
vor der Hand und vielleicht fo lange ununterbrochen fort 


zuöeftveiten, bis ſich alle Stände erklärt haben werden, 


das Diefelben nach dem großen Muſter Eurer kaiſerlichen 


Majeftät, den alten Beitrag Fünftig ebenfalls leiften wollen. ' 


So viele, fo fprechende Beweiſe der allerhoͤchſten Zufriedens 


. beit, Theilnahme und Fuͤrſorge haben uns von unſerer 
-erfien Beſtuͤrzung zu beſſeren Hoffnungen zuruͤkgebracht. 


Sie haben uns innigſt geruͤhrt, und unſere Kerzen übers 
ſtroͤmen von dem lebhafteſten Dankgefuͤhle. Aber daſſelbe 
in Worten angemeſſen darzulegen, vermoͤgen wir nicht. 


Geruhen Eure kaiſerliche Majeſtaͤt dieſen ſchwachen Aus⸗ 


„druk unſerer dankbaren und ehrfurchtsvollen Empfindungen 


und .die Verſicherung, daß fie nie in ung erloͤſchen werden, 


u in allerhöchften Gnadın aufzunehmen. Mit denselben 


empfehlen wir uns zu fernerm allerhoͤchſten Schuß, ut 
and Gnade, und erfterben in tieffier Erniedrigung 
Eurer. kaiſerlichen Majeftät 
Altcrunterthünigeft » gehorſamſte 
.  Summereicter, Praͤſidenten und Affefforey 
des Reichskammergerichts. 


—4 





—— 


4. 
Nas der erfolgten Auflöfung der alten deutfchen Reichs⸗ 
verfaſſung und nachdem wir von Sr. fai erlihen Majeſtaͤt 


unſerer Pflichten unterm Gten dieſes Monats alergnädigft 


entlaſſen worden find, fehen wir uns zwar mit dem Gefühl 


f 
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des tiefſten Schmerzens von einem Amte getrennt, deſſen 
muͤhſame Verrichtungen die Gluͤkſeeligkeit unſeres Lebens 
ausmachten, hoffen. jedoch, daß die empfindliche Würde 
einer gaͤnzlichen Geſchaͤftsloſigkeit nicht durch Beſorgniſſe 
uͤber unſern kuͤnftigen Unterhalt noch werde erſchwert wer⸗ 
den. Es wuͤrde ein beleidigendes Mißtrauen gegen Eurer 
........... bekannte tiefe Einſichten und Hochdero 
Gerechtigkeitss und Menſchenliebe verrathen, wenn wir den 
billigen, und wir dürfen auch wohl hinzufeken, gerechten 
Anſpruch auf den tebenslänglichen Fortgenuß unferer geit: 
herigen Beſoldung noch erſt umfändlich anführen, und die 
traurigen Folgen einer Beraubung derfelben der Wahrheit 
gemäß fehildern wollten. Wir beziehen uns auf die Dar⸗ 
ſtellung in der-allergnädigfien Empfehlung Sr. Defterreichifchs - 
Laiferlichen Majeflät vom Gten diefes Monats, und auf 
das von Allechöchitdenenfelben bierunter gegebene großmuͤ 
thige Beifpiel. Auch Se. Moheit der Herr Fuͤrſt Primas 
und andere. erhabene deutſche Fürften haben uns bereits 
auf eine hoͤchſtedle und theilnehmende Weife die beruhigend: 
fien Zuficherungen ertheil. Wir wenden uns demnad) in 
größer Zuverfiht an Eure»... oo00.. mit der 
unterehänigften Bitte, daß Hochdieſelben den bisherigen ſich 
von Zeit zu Zeit vermindermden Beitrag zu der während 
unferer Dienftzeit genoſſenen Befoldung auf unfere Lebens; 
zeit ebenfalls fort entrichten, und uns darüber die gnaͤdige 
Entſchließung zugehen zu laſſen, gnädig geruhen wollen. 
Im devoten Vertrauen auf Eurer...... 
gleich edelmuͤthige und gerechte Geſinnungen ſehen wir der 
Willfahrung unferer angelegentlihen Bitte mit der ſchuldi⸗ 
gen Verehrung entaegen, womit wit find ꝛc. 16 


Unterthänig s gehorfamfe 
Weplar Kammerrichter, Praͤſi denten und Aſſeſ⸗ 
den .2Gten Auguſt ſoren des bisherigen kaiſerlichen 


1806. ı und Reichskammergerichts. 
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Weber ben fünftigen Unterhalt‘ der Glieder des 
katſerlichen. unsReigetammergeriäte, 


Fe 4. 2. lern | 
Sm die eleininüchige Furcht, daß die Vwaeglieber· bes 
Reichskammergerichte zur kuͤnftigen Verſorgung an ihre 
Praͤſentationshoͤfe verwieſen ‘werden möchten, irgend einen 
Grund haben’Föntien:, - fo wuͤrde fie beim geringſten Nach⸗ 
denken zugleich: die größte Beruhigung gewähren ; denn der. 


Gedanke, daf jeder Höchft ; und hohe Stand für den Un⸗ 


terhalt derjenigen Perſonen ſorgen folfe, - welche derſelbe 
zum Kanmergericht praͤſentirt hat, ſpricht die Anerkennung 
dey Verbindlichkdit,“ die Miglieder des jetzt aufgeloͤßten Ge: 
richts ferner zu erhalten, ſchon deutlich genug aus, fo daß 
ce &Aftes Veweÿſes dedjelben ſo wenig mehr bedarf, als 
irgend : jemanddieſe Verbindlichkeit foͤrmlich zu verneinen, 
geſchwoeige: ſein entgegangefeutes Urtheil als rechtmaͤßig zu‘, 
vweertheidigen, feinem ‚Herzen wird zumuthen wollen. Oder. 
ſollte es etwa bloßes Mitleid fern, welches jenen Gedanken 
erjeugts und da em Mitleiden kein: beſtimmtes Maaß 
vorgeſchrieben werden kamn;, ein folder Praͤſentat eine jede 
Verſorgung, fie fey fo ‘gering, ats fie wolle, mit feiner 
bisherigen Lage in fo ungfeihen Verhuͤltniß, als‘ möglich , 
wie: eine ihm arwieſene Wohlthat, als einen Yeforidern‘ 
Ausfluß freiwilliger Gnade bankbar verehren? Gewiß nicht, 
ſo lange das, deutſchen Fuͤrſten biſher eigene, bei dem 
legten’ Entſchaͤdigungswerk ſo ſehr bethaͤtigte Gefühl fire 


Rede und: Billigkeit noch nicht erloſchen iſt; und wer 


dihfte dem beleidigenden ⸗Argwohn Raum geben, daß es 
mit der alten Verfaſſung verſchwunden ſey? Nein! dieſer 
erhabene Gerechtigkeitsſi nn lebt, Und dauert fort unter allen 


Formen. Indoſſen koͤnnen vielleicht folgende: Vemertangen 


dazu heicragen/ fuͤch. ige Zweifel u zerſtreuen. 
27. 
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Die Reihsverfaffung kann aufhören, und mit e derfelben 

alle ihre Beſtandtheile, und die darinn gegründeten Ein . 
richtungen. Dadurch find aber die in und kraft der alten 
Verfaffung übernommenen Verpflichtungen nicht fogleich 
aufgehoben. Diejenigen hoͤchſt⸗ und hohen Stände, welche 
fi) unter dem Schuge Frankreichs zuerſt non dem Reichs: 
verbande losgefagt haben, um einen aquen Bund unter ſich 
zu errichten, — und eben fo die übrigen Staͤnde, weiche 
die. Trennung geſchehen liefen, um. etwa gleichfalls eine 
befondere Verbindung zu fließen, konnten wohl ſagen: 
Für die Zukunft erfennen wit feinen Kaifer für unfer 
Oberhaupt , für die Zukunft binden uns Die alten, Geſetze 
nicht mehr, und ‚fein Reichsgericht fell künftig weder uns, 
noch unfern Unterthanen Recht fprechen, Sie verzichteten 
dadurch zugleich Auf alle Nechte, welche ihnen die worige. 
Verbindung gewährte: Allein Verbindlichkeiten, die fie 
vorhin eingegangen hattey, und nicht blos die ans der 
Verfaffung fcheidenden Stände unter fi bessafen, konnten 
fie nicht entfagen, und haben. es zuyerläfiig nicht gewollt. 
Dritte Perionen oder: Koͤrperſchaften, welche an dem. Gau⸗ 
zen vor feiner Aufidfung Forderungen. hatten, konnten durch 
die Trennung vom Ganzen nihe um ihr Recht gebracht 
werden. Giebt es daher auch — um bei. dem Gegenſtand 
dieſes Aufſatzes ſtehen zu bleiben — fünfig kein Kammer; 
gericht, feine Kammerzieler mehr; ſo muß doch den Glie⸗ 
dern des Gerichtsẽ der Anſpruch auf. ihre vorige Subſiſtenz 
unverletzt bleiben. Das ift im Naturs und Voͤlkerrechte 
in der Natur dev Sache, gegründet; zum Beweiſe braucht 
man feine gelehrten Eitare aus den Sqriſten der Rechts 
lehrer hervorzuſu chen. 

. 3 
Das” iſt auch in der rheiniſchen Kunföberationdafee 
- deutlich genug ſanktionirt, fo wie «8 ber Norden nicht. 
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mißkennen wird. Im 29. und 30. Art. werden ſowohl die 
Schulden der Kreife, als die der mediatifircen Länder für‘ 
‚heilige Schulden erklaͤrt, ungeachtet es feine Kreife mehr 
giebt, — und der Art. a. verorbntt, daß die Verfügung 
über die Nechte der Glaͤubiger und Echuldner im Deputas 
tionsrezeß von 1803. in ihrer Kraft bleiben fol. Mehr 

bedarf es in Verbindung mit dem-.gegründetften Vertrauen 
auf den alles Unrecht haffenden deutſchen Fürftenfinn nicht, 

um auch die feifefte Beforgniß wegen irgend einer möglichen + 

Verlaͤugnung deffelden- zu entfernen: Die Anwendung auf 
das kammergerichtliche Perſonale muß ſich jedem Under 

" fangenen von felbft aufbringen. - °- un 
$. 4. Be u 

1). Das kaiſerliche und Sriöstammergeriät war ein: 

von Kaifer und Reich gemeinfchaftlich errichteres Gericht „ 
eigentlich dasjenige, worauf die SAnde am eiferſuͤchtigſten 
waren, indem fie es vorzüglich mit als das ihrige anjahen.- 
Deſſen Stieder wurden von Kaifer und Neid) nad gewiſſen 
unter fich fefigefegten Normen ernannt und -befiellt, und 
der Unterhalt ebenfalls vom geſammten Staatslörper in 
.geſetzlich beftimmten Raten. zufammengebradt. oo. 
J— 2.) Alle Stellen, es Kammerrichters, der Praͤſidenten: 
und Affefforen waren inamovibel. Nur durd) Verbrechen 
konnten - fie verwirft werben: ' Außerdem teennte nur der‘! 
Tod oder die Refignation davon. Selbſt während dur 
Dienftzeit entflandene Lnfähigkeit zum Dienfl zog weder: 
Entieküng noch Gehaltsverminderung nach fich. ' 
3.) Auf ſolche (ebenstängliche Stellen hat das ganze 

Reich, alſo auch jeder Srand mit jedem rinzeinen Stiede: 
Bontrahitt. Der Kontrakt ift eben fo feierlich und verbin⸗ 
dend, und eben fo unverleplih, ale ed. der eines jeden 
Standes mit feinen eigenen Dienern iſt. Und wären it: 
sendwo über die Natur des Dienſtkontrakts entgegengefekte: 
Grundſaͤtze ‚eingeführe; fo kann do kein Einzeiner die 


N 
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‚ Seinigen in Anfehung der gemeinfchaftfichen Reichsdiener 


geltend machen. In diefer Hinſicht dauert der alte Werband 


fort. Das muß Net Bleiben, was. bisher Recht war. 


4) Im der Neihsdeputation über die Entihädigung 
und Saͤkulabiſation war wegen der Verbindlichkeit der neuen 
Herren die Diener in den ihnen zu. überragenden Ländern 
bei dem lebenslaͤnglichen unabgekuͤrzten Fortgenufi ihres vors 


hinigen Ranges, des bis dahin bezogenen ganzen Gehalte, 
‚und ber rechtmäßigen Emolumente zu laffen, nur eine, 


Stimme, und. Eaiferlihe Majeftät mit allen Ständen 
beflätigren den sinfimmigen Beſchluß der Deputetion 
im Reichsſchluß von 1803. einflimmig. Was die nams 
lihen Fuͤrſten damals als Recht annahmen, und befolgten, 
koͤnnen dieſelben in dem gegenwärtigen: nSllig gleichen Falle 
unmöglich verkennen wollen. Der von jedem ſaͤkulariſirten 
Fürften und Prälaten,®oder mediatiſirten Magiftrate ges. 
ſchloſſene Dienſtkontrakt war von. feiner andern Natur, als 
der vom gefammten Reiche mit den Gliedern des Kammers 
gerichts - eingegangene, Seht geſchieht nicht einmal eine 
Uebertragung der aus dem Dienſtkontrakt für den Dienſt⸗ 
herin fließenden’ Verbindlichleiten auf einen oder mehrere 


‚ Machfolger, fondern die, nämlichen Fürften und Stände 


bleiben ganz in dem nämlichen Verhaͤltniſſe zu dem Perfo⸗ 
nale des Kammergevichts, - welches fie beſtellt haben. Die 
eingige Veränderung, welche mit dieſem vorgeht, beſteht 
darinn daß die einzelnen Glieder nun feinen Körper mehr 
bilden, nicht. mehr Recht fprechen. Die Verhälmiffe zu den 
einzeinen phofifchen : Perſonen des durch den Bund aufge: 
(ößten moraliihen Körpers ftehen unverändert da; — fo 
auch die Pflichten gegen diefelben.-- 

5.) Dieſe Wahrheit feuchter auch aus den oöen ange⸗ 
ſuͤhrten Artikeln der Bundesakte hervor. Sollen naͤmlich 
bie Kreisſchulden bezahlt werden, fo find auch die den 
Reiches und Kreisfländen aufliegenden Weiträge zum Un⸗ 
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terhalt des Rammergerichts » Perſonal⸗ Fre‘ zu entrichten, 
bis diefe Schuld getilge iſt; Bis, naͤmlich bieſes Perſonale 
‘entweder durch anderweite Dienſtanſtellung oder durch deͤr 
Zod,die Stände von ihrer Rerpflichtung befrelet. Sollen 
die Verfügungen- dei Deputations ſchluſſes wegen der Schul: 


den einzelner Territarien ihre verbindliche "Kraft behalten,  . 


fo find. auch die bisher fogenannten ‚Rainmerzieler — denen 
man jetzt eine beitebige Benennung geben kann — darunter 
begriffen. Diefe Schuld hat mehr, wie irgend eine andere, 
Kontrakt, gemeinfhaftfidye Vereinbarung, und allgemein. 
anerkannte geſetzliche Beſtunmung für ſich, und iſt auf 
befondere, von den flenerbaren Umterehanen gu Teiftende vei⸗ — 
rage *) rndtzirt. | Zr | 

rn $. 5, J ne 
Ze Diefem allen reihet ſich noch eine Vetracheun af, 
welche den Anſpruch des kammergerichtlichen Perſonals auf 
Die lebenslaͤngliche Fortdauer feines ganzen. bisherigen Ge⸗ 
halts von Seiten der Billigkeit eben jo ſehr, als von Set: 
sn des firengen Rechts gegen allen denkbaren Widerfpru 
befeſtiget. Alle. Mitgiieder. fianden, ehe ſte auf ihren 
jegigen wichtigen Poſten gelangten, in angefehenen und 
emträglihen Stellen, oder befanden ſich, wo das aud 
nicht war, in einer Laufbahn, welche fie zu den erſten 
Aemtern des Staats erheben mußte. Sie verließen dieſe 








) Das iſt nun zwar der Fall nicht überall, denn in mehreren ehemaligen 
Hochſtiften wurden Die Kammerzieler aus den Domanialtaffen bezahlt, wozu 
"Die Unterthanen direkte nicht ffeuerten. - Den Grund- dieſer Einrichtung wird 

man ſehr leicht Anden, wenn man auf die erſte Steuereinvichtung zurükgeht. 
Aber das thut auch nichts zur Sache: denn auch alle Gtaqtsdiener (wenigſtens 
der größte heil) wurden und werden noch ans ben Domauialkagen bekriedigt. 

und wenn Die Kammerzieler jetzt nicht anders, als Durch none Steuern berich⸗ 
tigt werden könnten, ſo würde der Unterthan fie gern zahlen. Er meiß, map 


ihm das Kammergericht war. m 
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Stelen oder Avoſichern, fo veigend fie-aud fen machten; 
fie trennten fih vor Familien ; und andern dem merſſchli⸗ 
chen / Herzen theuern Verbindungen; fie verzichtesen anf die 
ihren Wittwen und „Rindern beſtimmten Penſionen, und 
fhieden von ihrem Waterlande *), nicht um demſelben ihre 
Dienfte zu entziehen, ſondern am ihm in einem hoͤhern 
Wirkungskreiſe nuͤtzlich zu ſeyn. Und diefe Aufopferungen 
wurden gegen ein Amt gemacht, wilches zwar eine nicht 
unbeseutende, jedoch bei den heutigen Preiſen der Dinge 
kaum noch.die Hälfte des Werths, weichen fie im Jahre 
2720 hatte, betragende Beſoldung; aber auch neben man 
cherlei Ensbehruugen eine angefirengte, Geil nnd Koͤrper 
törtende Tätigkeit mie fih führte. Wären auch bie per 
kuniaͤren Vorıheile größer geweſen, als fie in der That finde 
wer würde jene Aufopferung, gegen ih und feine Zamilie 
gu verantworten ſich getrauet haben, wenn er nicht wenigs 
.„ tens verfihert geiwefen wäre, daf feine Beſoldung fo lange 
richtig fortbezahlt werde, als feine phoſiſche Eriftenz daure, 
and felbft vor diefer Zeit auch dann nicht aufböre, wenn 
Ye Natur ihm in feinen Amtséverrichtungen ihre Kräfse 
verfagen ſellte? Ein großer Theil des gegenwärtigen Per; 
ſonals hat feine beſten Jahre, feine Talente, feine Geſund⸗ 
. heit im Dienfte des Reichs verbraucht; gleichviel, ob einer 
der Dienfjahre am Kammergericht viele oder wenigere 
zählt, da ihm die feinem Vaterlande unmittelbar. gewids 
meten zu gut gerechnet werden muͤſſen. Wer kann, ohne 
ſich in feinem Innerſten einem nie erlöfhenden Vorwurfe 
auszuſetzen, dieſen Theil „dem Mangel preißgeben, oder 











”) Sie Wahrheit Auer diefer Behanptungen findet man belegt in den: 


. brographiſchen und literariſchen Notizen üder das um 





hohen Reichhskammergerichts⸗Kollegium gehörige jegt le—⸗ 
ende Derfonale, in den vom Protonotar Vahlkampf herausgegkdenen 
politiſchen und hiſtoriſchen Aufihten ıte Lieferung. 
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ten file die: ubch Weigen, Aeſteicht wenigen Jahre, auch 
war DAS mindeſte abziehen wouen, beſonders wo d.e Er⸗ 
fparniß für die. Kortribuenten eine nicht? Wennensmwerthe 
Kteinigkeit ‚betrüge? Aber auch die wimigen, - weiche noch 
in der Bluͤthe des Lebens, in voller Kraft da ſtehen, wer 
konnte es mit dem Rechte, wer mit der Billigkeit verein⸗ 


baren, dieſe in Ihren rechtlichen und ſicherſten Hoffnungen 


zu täufhen ? Ste: befinden fich ebenfalls in den Schranfen 
des naͤmlichen Dienfivertrages; und woher joflte die, fer 
lange Ah Kammergericht exſſtirt, nicht geahndete Befugniß 
zur kinſeitigen Auftandigung oder Berchtankung deſſelben 
an Deren der hoͤchtt; und Hohen Stände des Reichs abs 
geleitet werden woiien? Das Recht muß für fie nicht wer 
niger unverletzlich ſeyn. Der Gedanke an ein Leben ohme 
Dienſtgeſchaͤfte fchtiete ſie alle. ine der feitherigen ander 
merlene Amtsiphäre ward Ahnen die größte Wohlthat ſeyn! 
Ste wird von Ihnen mit Ernft geſucht werden; aber Bid 
fie gefunden if, dieſe Gelegenheit, müfen ihre Rechte heilig 
‚ud unverletzlich ſeyn, wie es das ewige Rechtöprinzip ſeibſt 
iſt. Dazu rechne man endlich noch den großen Verluſt, 
weichen alle an. den anf ihr Etablifememt in Wetzlar ver 
wendeten Roften, an ihren zum Theil derchchtfihen und 
ſeltenen Bibliotheken, vorzuͤglich aber diejenigen teiden;; 
welche eigene Haͤuſer und Garten, bie nun faſt ohne m 
feyn werden, m hoben Preien angekauft haben. 
$. 6 


Soll aber das undeftreitbare Recht auf lebenslaͤnglichen 


Genuß det vollem Beſoldung, wie es nicht anders zu er; 
werten if, geehrt, und durch Erfüllung ber demſelben ent 
sprechenden Verbindlichkeit beſtaͤtiget werden; fo fcheint Died 
doch nicht auf die Weiſe gefihehen za tinmen, daß jeder 
SBräfentattonshof feine Präfentaten verforge. -Diefes Mit 
tel könnte die Quelle des groͤßten Unrechts gegen einen an: 
ſehnlichen Theil des kammergerichtlichen Perſonals ſowohl, 
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AS“ mehrere chumilige Neichetande werdent. Dieſes Unrecht 
darf nur gekannt ſeyn, um wicht zur Wirklichkeit gebracht 
zu werden. Dafkr buͤrgen die erhabenen und: grifitmärhiges 
Sefinnungen den alerhochſt⸗ md hoͤchſten deutſchen Bärfen, 
u ihrer weiſen und gerechten Miniſterien: 
6. . . 2 

Es⸗ iſt etne betannte, and nach der * Verfaſſung 

gefketzliche Wahrheit, daB am Meihslammergericht.. Beine 
Mepräientation Statt hatte. Milch gkeich ein Präfentat 
nach der Selangung zum Affeforat mis feinem Peäfense 
tionshofe noch in. näherer Verbindung, ale ‚mit andern 
Fuͤrſten und Staͤnden, ſo gehoͤrte er doch dem Genjʒen an; 
er fland in kaiferlichen and Reichspflichten im Augemainen, 
weder im Dienſte noch in befendern Mlichten feines Praͤ⸗ 
‚ Fentanten. Er: wurde nicht einmal zur Aufſchwoͤrung zuge⸗ 
Taffen, ehe. und bevor er die Entlaffung aus feinen vorigen 
Dienftverhhlenifgen beigebracht hatte:: «Eben fo. erhielt jeder 
‚feine Befoldung nicht vom Praͤſentanten, fohdern vom ger 
fammten Reiche, aus der Kaffe, weiche aus den Beitchgen 
aller "Stände zuſammengeſetzt war. Affe Stände zuſammen 
hatten miteinander ˖unter fi), und mit jedem Mitgliede 

des Gerichts kontrahirt. Eine nothwendige Folge davon iſt, 
daß die Laſt des. Unterhalts ferner auf:dem Ganzen, auf 
der Geſammtheite ruhet, und jeder Beſoldungs-Participant 
ſie nicht an ſeinen Peifentanen, ſondern an die Totalitaͤt 
zu fodern hat. 5 
- Glaubt man etwa, nad. dee —** der Verfaffung 
und Aufhebung des Gerichts habe jeder ehemalige Reichs⸗ 
ſtand die Befugniß, zu beſtimmen, in awie, fern er feine 
Verbindlichkeit anerkennen, auf weiche Weiſe er derſelben 

“ein Genuͤgeleiſten wolle, weil jetzt, wo fein gemeinſamer 
. Verband mehr: befieht, die ehemalige Geſammtheit den Ein 
zelnen. durch die Mehrheit nicht weiter. überfiimmen könne. 
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fo-eräge.ınan dagepen, daß han bisfer auf goſtelite @irumbe 
i * auch den Diſſentirenden, welche den alten Duſtentations⸗ 
am - heiquheheiten: wänfshet ‚mat linsten tommen anuß/ 
jn.diefe das. Macht autſchiedan auf rihner Seite haben, da 
‚ben faktiſche Austrict aus einer Meubindung Die. wichrend 
dieſer Verbindung ingegangenen Mernflichtungen nicht. aufs. 
hebt, wir dies in den ·Kreicſchulden ansrtannt iſt; andlich 
auch dem Gerichtsperſonale kein anderer Schuldney,als 
den es bisher gehakt Hat, ſubſtituirt werden: mag. Unver⸗ 
Iennbam- kan. dahen. das· künftige Sufentanonswefen: ‚Ruß 


"uch gemelnfcheftliches eine ade vn. | 


Sntereffenten eignet werden. . 
‘ Nero gg ? — 
. und nun noch, der große, nicht zu verkennend⸗ Drat. 
welcher Aus denz Beriveifen bes Perfonals an die Präfem 
tationshoͤfe entfliehen koͤnnte, und in den: meiſten * 
eeiſtehen wuͤrd 
) Hahzen einige Glioder keinen Dräfenfatinnspef mehr. 
Ä Dieſ⸗ bedauernswuͤrdigen Maͤnner wuͤrden alfa geradezu ins 
- gieffte Elend geſtuͤrzt, und nicht blos ohne alles Verſchulden 
an ihrer Seite, ſondern um der Erſnarniß einer unbedeu⸗ 
tenden Kleinigkeit willen, die um fo weniger im Anichlag 
kommen follte,. ale fie ohnehin nach, einer nicht gar. lecgen 
Reihe von Jahren ganz verſchwinden wirh, 
| 2.) Wäre auch das Austunftsmittel in Anfehung der 
mehrften kurfuͤrſtlichen Praͤſentaten nicht unausfuͤhrbar; fa 
zeigen ſich doc) faſt bei allen Kreifen Die unuͤberſteiglichſten 
Schwierigkeiten, wege nicht über die Gofuͤhle der Menſch⸗ 
lichkeit eben ſo ſehr, als uͤber die Grundſaͤtze des Rechts 
gle ichguͤltig hinauogegangen werden ſoll. . 9 
a.) In einigen. iſt das Nominations, vom Pröfenter 
tions: Rechte verſchheden, fo. daß der m turno. ſtehende 
Kreisſtand ernennet, und das Direktorium, entweder ‚ges 
meinſchaftlich, ader nach der Neligionsverſchiedenheit ein 


% 
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Seekror allein Sie -PriKamtation vervichtet: Wem foflte- in 
einen elchen Falle der Praͤfentacies zugewieſen werden? 
Dam Nominanten oder Sem. Präfentanten ? und bei mehre⸗ 
ten Präfentanteit, :wölhens ‚sen IHR , ober’ in weichen 
Berhäimin beiden gemeinſchaftlich? Wer Tell, wer kann 
ter entſcheiden Wann würde eine Vereinsarung erfolgen? 
ind "wie fell dis dahin der Peiftntetns vom Betderden 
Streit werden? ° ° 

7). Meine leiſtet fewohl ber Anemende, als der 
praͤſentirende Kreisſtand in dieſer ſeiner Eigenſchaft oinen 
ſo unvedeutenden Boeitrag zum Unterhaltangsfond ‚ do 
demieiben auch nicht mis dem geringften Scheine der Bil: 
Igteit gugemuthet werden Fünnte, feinem Präfentaten den 
vdkigen Gehalt fort zu entrichten. Won einem Zwange- kann 
iiter pares ohnehin: keine Frage feyn. Sof nun’ der game 
Kreis die Suftentaristi übernehmen, und in weichem Vers 
haͤltniß fol er es? Wie in den zerſtuͤckelten Kreifen, als 
Oberrhein und Weſtphalen? IR der bomintrende Stand, 
Weichen vielleicht noch einen eigenen Yrkfeiitäteh am Gericht 


ya, zur Konkurrenz "verbunden, oder davon befreiee ? Ein 


nener  Bedenftand"imabfehbarer Diefiffionen, deren Ende 
ter Praͤſentat wohl nicht erleben möchte, und inzwifchen 
gewlß mit den Seinigen darden würde! Welche Vergeltung 
für langjährige angefirengte vedliche 'Dienfte! Weiher Druf 
fir ſoiche Nominanten umd Präfentanten, wenn gegen fie 
entſchieden, und "die Entſcheidung zur Exekution gebracht 
werden könnte! 
| 0.) Drei Kreife, Franken, Satin und Miederſachſen 
haben dermal nur Einen Affeffor, — Schwaben aber gar 
feinen — am Gericht. Dies hat in der proviſoriſchen, 
von Kalfer und Reich gebifligten, durch die Abtretang des 
Wirken Nheinufert nothwendig gewordenen Verminderung 
von vier, und in dem kurz aufeinander erfolgten Abſterben 
ber beiden vom ſchwaͤbiſchen Kreiſe praͤſentirxten Aſſeſſoren 


L 
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feinen. zufälligen Geunt. SR — nice Has anbelig, daß 
diefe Kreiſe durch dieſen Zufall allein gewinnen ſollten de’ 
Re doch in Auſehung ber vorhin gemeinſchaftlich eingegam 
genen Vabindlichkeiten in ihrem. alten Verhaͤltniß zum 
Ganzen bleiben, - und -zu einer andern Zeit: eben fe. die 
Übrigen. Kreiſe, auch wenn: fie nur einew eder gar keinen 
Proͤſentatum in Aftivisät gehabt Härten, zum Unterhalt 
des ganzen Perfonats beigetragen Haben mürden ? | 

-3.) Wie ungleich würde alſo des Schikſal der. meiften 
Kreispräfensaten. und einiger kurfuͤrſtlichen gegen Me uͤbri⸗ 
gen feyn! und doch haben alle gleiche Pflichten, gleiche 
Arbeiten getragen, und find in eins und ebendemſelben sie 
hen Verhaͤltniß als ein amertrenndares Gange geſtaunden. 

G 120. 
4.) Jeder ſeinem Praͤſentationshofe Uberwieſene * 
von demſelben Angenommene würde zwar mit Freuden die. - 
Belegenheit ergreifen, die ihn in ein thätiges Leben zuraͤk⸗ 
führt. Allein foll dies mit Billigfeit und nach den Grund; 
fügen des Rechts geſchehen, fo müßte. Dabei vorher fefigefegt 
werden, wozu der Präfentationshof gegen feinen Präfens 


taten verpflichtet ſeyn fol. Aber woher fönnte eine, ſolche 
Beſtimmung kommen, ba feine andere Quelle als die ge 


meinſchaftliche Uebereinkunft aller ‚Präfentationshöfe denk⸗ 
bar, und dieſe aus dem einleuchtenden Grunde unmoͤglich 
iſt, weil nicht alle in die befragte Maaßregel einwilligen 
werden?. Muß es num hieran nothwendig fehlen, fo hänge 
es von den mehr oder weniger freigebigen, und für Recht 
geftimmten Sefinnungen des übernehmenden Hofes ab, wie 
die Verforgung, welche er feinen Präfentaten angebeihen 
laffen will, befchaffen ſeyn fol. Worinn aber die Veerſoe⸗ 
‚gung eigentlich beſtehen muß, if aus dem Vorhergehenden 
offenbar. Der Praͤſentatus folkte-feiner ganzen Befoldung 
verfichert feyn; der alte, duch Arheit entlräftere, um fie 
in verdienter Nuhe zu verzehren, — der. jüngere, um ſei⸗ 


ri - 


' 
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heim. neiten oder ernedertedn Wätertatigt: WÄRME Dienſte zu 
‚ Ieiften, ohne4sbocz feine Lage beſchwerlicher zu machen, ale 
Merbleher war. Daß nur diefe Art der’ Virſorgung dem 
Mechten gemaͤn fey, ſtatnirt der Präfentationshof. felsft 
durch die Aufftellung des Prinzips, da derfelbe die: Ver⸗ 
bindlichkeit, feinen Präfentaten zu entfchädigen, durch die 
That heiliget, und nach den allgemein angenommenen 
Grundſaͤtzen ihm das nitcht mehr nehmen darf, was er 
Dirch die. Praͤſentaties ihm hat zuwenben wollen, und 
seitlich zugewandt: hatte. Fehlt es daher: an jener Ber: 
Acherung, und maß es der Natur’ der Dikge nad) daran 
Sehtenz fs eneſpricht‘ das Prinzip der Ueberweiſfung der 
Praſentaten an ihre Pekfentationshäfe dom echte der Mir 
glieder des Reichskammergerichts keineswegs. Sie werden 
aus dem Stande des Rechte in den der Milde und Gnade 
virfept; eine Verſetzung, welche, wenn fie auch keine Ver: 
Fhlimmerung” des Schikſals derſelben befürchten läßt, fie 
Boch dem kraͤnkenden; Gefühle, den rechtlichen Titel ihres 
Ar ſoruchs verlohren zu haben, ausſett. = i 


$., 11. 
Es giebt Daher nur einen mit dem Rechte und der 
ieichten Ausfuͤhrung vereinbarlichen Weg, auf welchem. den 
jeigen Gliedern des Kammergerichts ihre Beſoldung .mit 
Beruͤkſichtigung des Singereffes aller bisherigen Hödhfts und 
‚hohen Stände fowohl, als der gedachten Glieder verſchafft 
und geſichert werden kann. Derſelbe zeichnet ſich von ſelbſt 
auf folgende Art; oo 
1.) Allerſeits unveränbderter und ununtersrögener Yeis 
trag, wie bisher. zur Suſtentationskaſſe; r 
8.) RBermwaltung dieſer Kaffe, wie vorhin, durch den 
Pfennigmeifter, unter einer von den hoͤchſt⸗ und hohen 
Standen anzuordnenden Auſſcht und Nahreiichen Rechnungs⸗ 
ablage; | 


# 
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5.) Jede Dermindeyung der. Accugabe wind der aebade 
ten Kaſſedirektion ſoſfort angezeigt, und nach einem zu bet 


rechnenden Fuß, welcher bei Abgang einer Aſſeſſorsbeſotdung 


eine Erleichterung von 2 Kreuzer auf jeden matrikelt 
mäßigen Reichschaler u... zum Refultae hat, -für- die 
naͤchſte Zahlung an ber, Mate einer Rontribuenten ab⸗ 
geſchrieber; ALTE ne Pu: 2 

4) Welcher Brand ein Banmmnergerichh s Mitglied“ in 
feine Dienſte nimmt, sieht an feiner Beitrage fo vier ab, 
als er an. Befoldung bewilliget, und der am fammergerichts: 


lichen Gehalt fehlende Reſt wird dieſer Perſon aus der 


Suſtentationskaſſe zugeſchoſſen. Wer' nicht fo viel beitraͤgt, 

er einem in Dienſt genommenen Mitgliede des Gerichte 
. zur Befoldung gießr, kann zwar mir ſeinen matritelmäßigen- 
Betrag in Abzug bringen, aber die Suſtentationskaffe 
ſchießt dasjenige zu, mas zur Ergänzung der aften Beſol⸗ 
dung erfodere wird. Anf diefe Art wird fein Kontribuent, 


und fein Beſoldeter verfent, und zugleich dafür geſorgt, \ 
daß die Kaffe An--emer nicht gar langen Reihe von Jahren‘ 


nur noch fehr-verminderte Beiträge nöthig haben wird. 





a era " 17 
Allerunterfhäntgftes und unterthänigſtes Me; 
morial fämmeliher, des kaiferlihen uny 
Reichskammergerichts Advokaten und Pro⸗ 
tulatoren. j 


Deftentlice, offtzielle Saanntmechungen und lbeichteltige 
oͤffentliche Thatereigniſſe kuͤndigen dem deutſchen Vaterlande 
eine ganz neue Oronung der Dinge — und wo nicht die, 
Gefahr einer gluchbaldigen voͤlligen Auftoſung feiner bier 


herigen ganzen. Verfaſſung, doch wenigſtene eine aͤußerſt 


bedeutende, in Iren: Folgen allgemein fuͤhlbare, Trennung, 
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mehrerer Höfen und hohen Etände des Reiches von dem 
bisher beftandenen gemeinſchaftlichen Reichsverbande — an. 
WMäöchte auch, unter Umftänden. wie dieſe, die künftige 


. Fortdauer der, tm die bisherige Reichsverfafſung innigſt 


verwebten, Exiſtenz des: Laifertichen umd Retchslammerge: 


richtec vor ber. Hand mach problematiſch, and für die Hoff: 


nung, daß daffelbe vielleicht in dem befchräntten Kreiſe des 
noch übrigen Reſtes von Deutſchland, noch einige Zeit lang 
"forıdausen "werde, noch einige Wahrfcheinlichkeit ſeyn; fe 


liegt doch ſchon in dem jehigen Zukande der politifchen 


(4 


Veränderungen, follte es auch babei ſtehen bleiben, ‚die 
traurige ıWahrheit, daß alle zu dieſem kaiſerlichen und 
Beichsgerichte gehörige Perfonen ihres künftigen, anftändi 
gen Unterhaltes wegen, zittern. müffen, anfchaulih und 6 





zur Yeberzeugung. Auch die allerunterthänig® und unter; 


thanigſt Unterzeichneten trift dieſes ſchrekliche Loos. 
Schon vor. dem ungluͤklichſten aller Kriege flofien ihnen 
hie Quellen des Erwerbs nicht mehr fo. ergiebig, als ihren 
Voͤtern und Dienftvorfahren. Manche diefer Quellen waren . 
bereits dur. die, im Laufe des verfloffenen Jahrhunderte, 
diefem und jenem hoͤchſten Reichsſtande ertheilten, Allerhoͤchſt⸗ 
faiferlichen Appellationsprivilegien abgeleitet worden. 
Während des Krieges waren die, von Freundes und 


| Beindes Heerfiharen beſetzten, deutihen Neichsländer für 


gu Verdienft der Kammergerichts Prokuratoren ſo gut, 
wie ganz verlohren. Die armen Reichseinwohner ſeufzeten 


unter dem unausſprechbar harten Drucke des, in feiner 


Art einzigen, Krieges. "Woher Hätten fie zur Betreibung 
‘ihrer, - an den Neichsgerichten anpängigen Progefie die 
Mittel hernehmen fallen ? | 
+ Dadurch. des größten Theile threr fonfigen Einnahme, . 


Sabre lang, beraubt, mußten die allerunterthaͤnigſt und 


unterthänigft: Unterzeichneten ſich auch nach gu gleicher Zeit 
uptes alld Laflen diefed verheerenden Krieges beugen. Mehr 








als einer von ihnen, wohl Alle, hluten noch an den 


Wunden, welche ihrer‘ —8 Wirzhſchaft durch sine, 
lange angedauerte, mit der koſtſpieligſten Verpflegung vers 
bundene Einquartierung an dem Sitze des hoͤchſten Reichs⸗ 
serichtes, und durch eigen, im Gefnige.des Krieges, ges 
woͤhnlichen. exceſſiven Preis der- unentbehrlichiten Lebens 

beduͤrfniſſe, geſchlagen worden find. 

Der Lünevillee Friede riß dag ganze linke, Rheinufer 
won Deutſchland ab: Eine große Strecke wohlhabender 
ſchoͤner Laͤnder, welche vorhin zum Gerichtsſprengel der 
hoͤchſten Reichsgerichte gehoͤret, und aus welchen die Kams 
mergerichts Drofuratoren einen beträchtlichen Beitrag zu 
ihrem jaͤhrlichen Unterhalte gezogen hatten, war je wigber: 
dahin. 

Das Entſchaͤdigungegeſchaͤft fuͤhrte endlich neue, ſchmerza 
liche ugd tiefgefuͤhlte, Verluſte für diefelben. herbei: alle. 


| geiſtliche dentiche, Staaten, unmittelbare und mittelbare 
Abteien, wurden -fäfularifirt; fo viele Neichsftädte wurden, 


med iatiſirt; der ‚größte Theil gieng. zur Ensihädigung an 
ſolche hoͤchſte und hohe Beſitzer über, . die fie ihren, mit 


groͤßtentheils unbeſchraͤnkten Appellationsprivilegien bereit 


verſehenen, Staaten einverleibten. Roch dazu wurden neue 
Appellationsnrivilegten. in. dem Reicht Entſchaͤdigungs⸗De⸗ 
putationsſchluſſe geſchaffen. Zur Noth war der größte Theit 
der allerunterthaͤnigſt und „untershäuigft Unterzeichneten ſeit⸗ 
dem noch im Stande, fi und den Seinigen ein ehrbaree 
Randesmäßiges Austommen zu verjchaffen. | 
Fuͤgten ſich diejelden bisher, in der Hoffnung. daß 
doch endlich der Friede Auch wieder gluͤklichere Zeiten zuruͤk⸗ 
fuͤhren wuͤrde, mit ſtiller Ergebung in alle dieſe harten 
Schikſale, die, unter allen Kaminergerichts⸗ Angehoͤrigen, 
gerade nur ſie, in dem empfindlichſten Grade vorzuͤglich 
trafen, ohne der Allerhoͤchſten Reichsbehoͤrde mit Weheklagen 
and Bitten um einige Entſchaͤdigung je zur Laſt gefallen 


» 
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| ga ſeyn; - fo muß fie det’ jebige ag j-- dr Hymnen bevdr⸗ 
ſtehet, ans ihrer bisherigen Nefigifitton nur. um fo mehr 
mit unwiderſtehlicher Gewalt, aufſchrecken. Jetzt gilt es 
ihnen um Alles, was dem Menſchen dem Ehegatten und 
Vater theuere Micht ſeyn maß, um Abwendung eines 
kanftigen völligen Nahrungsmangels von ſich und den hs 
rigen, dm Abwendung eines unverſchuldeten Hungertodes. 
Der noch Übrige Theil ihres, entwedep von Eltern’ ererb⸗ 
ten, oder erheiratheten, oder auch, in worigen beſſern Zeir 
ten, mühefam errungenen Vermögens, ſtekt in Immobilien, 
die jegt fchon um die Hälfte im Preife gefunken find, und, 
‚aller Ausſicht nach, künftig nicht einmal mehr einen Käufer 
finden werden; und genießen auch mehrere derfeiben eiwen, 
von den hoͤchſten und hohen Neihsftänden, ihnen gnädigf 
bewilligten Jahrgehalt, ſo erfreuet ſich dieſer Unterſtuͤtzung 
doch nur der geringſte Theil der Unterzeichneten/ und ſelbſt 
für diejenigen, welche dieſe Schalte beziehen, machen dieſe 
dennoch den geringſten Theil deſſen aus, was ſie an ihrem 
Abrigen Ad votatur ⸗und Prokuratur-⸗Verdienſte tuͤuftig 
werden enmbehren muͤſſen. 

u Zu ihrem Troſte tufet ihnen, wohlthuend und Muth 
erhebend, gleich in einer Wuſte dem verirrten, verzweiß 
lungsvollen Wanderer, aus den neueſten ˖ Meichsentſchaͤdigemgen 
Deputationshandlungen, die "menfchenfreandliche Stimme 
eines erhabenen Miniſters den ſie ehedem als Mitglied dieſes 
hoͤchſten Neichsgerichtes zu verehren, das Giñk harten, gu: 


y⸗Daß, wenn es ſchon hart fey, ohne ’alles Verſchulden 
„ſeinen Stand. und die einmal gewohnte Lebensart ver- 
„laſſen zu möffen, es mehr als hart ſeyn wuͤrde leben⸗ 
den Perfonen, die ihre onftitucionelle Erxiſtenz in ei⸗ 
„nem Staate gehabt haben, ihren anſtindigen Unter⸗ 
„halt nicht, zu verſichern.“ 


©. Protokoll der abterordentliden .ememitũadiaumod- Desutation 
1. B. &: 30 






‘y 








ı ‚Bu ihrem Teofte cheilten alle andere verehrungswärdige 
Mitglieder der hoben Neihebeputation eben dieſelben Ge⸗ 
ſinnungen: | 

Zu ihrer unausfprechlichen Veruhigung trafen in die⸗ 
ſem Beruͤhrungspunkte die Empfindungen der Allerhoͤchſten 
mediirenden Maͤchte, mit einer edeln, Allerhoͤchſt Ihrer und 
Ihrer Geſandten wuͤrdigen, Sympathie zuſammen, — 

S. den zweiten Entſchädigungsplan von Ben Oktt. 1802. 9. 34. N.9. 
in den Anlagen su Dem Reichsdeput. Prog. 2. B. Beil. 108. ©.42. | 
und fo erhielt die, dem Hohen Gerechtigkeits ſinne Allechöchft 
kaiſerlicher Majeftät und des gefammten Reiches ohnehin 
entgegen kommende, Verfuͤgungg 


„Daß allen und jeden, ihre konſtitutionelle Exiſtenz bis⸗ 
„ber gehabten Dienern des Staates, der unabgekuͤrzte 
„lebenslaͤnglichẽ Fortgenuß ihres bisherigen Rangs, 
„ganzen Gehalts und rechtmaͤßiger Emolumente, oder, 
„wo dieſe wegfallen, eine dafuͤr zu regulirende Verguͤ⸗ 
„tung gelaſſen werden ſolle; / 
in dem $. 5g. des Reichsentſchaͤdigungs⸗Hauptſchluſſes die 
Sanftion und Garantie unfers neueften, und vielleicht letz⸗ 
ten Reichsgrundgeſetzes. | 
Wohl den allerunterthänigfi und unterthaͤnigſt Unter⸗ 
zeichneten, daß fie in den. Herzen der Mächtigen der Erde, _ 
die jegt über Deutfchlands und fo vieler Individuen Schik⸗ 
ſal gebieten, ſolche Gefühle, ſolche Srundfäge ſchon eins 
heimiſch finden! Jetzt brauchen fich diefelben nicht der, 
fonft unvermeidlichen, Verzweiflung hinzugeben. Die große 
beruhigende Hoffnung, daß auch fie, - mit ihrem gerechten 
Sefuche, nicht unerhört werden zurüfgefloßen werden, be: 
gleitet fie an die Stufen der Throne. 


Auch ſie erfreueten ſich bisher einer tonſtitutidnellen 
Exiſtenz im deutſchen Bee, und an deſſen oberſten Relche— 
tribunal. 


— 


N 
op. ' 
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Auch fie Runden, gleich allem uͤbrigen Perſonale, in 
den naͤmlichen kaiferlichen und des Reichs Pflichten. 

Auch fie waren in dem, reichsgeſetzmäßig zugeſicherten, 
Genuſſe gleicher Rechte init allen andern, zum Kammer⸗ 
gerichte gehoͤrigen Perſonen. 

C. C. G. O. 1. Th. 65. tit. pr. — Juͤngſter Reichs⸗ 
abſch. §. 141. Gleich dieſen, gehörten auch ſie, dem gan⸗ 
zen deutſchen Reiche, als gemeinſchaftliche Staatsdiener, an. 
Ais daher bei den Weſtphaͤliſchen Friedenshandlungen das 
kaiferlihe und Neichstammergericht im Sjahre 1645 um 
Berfhonung von dev Einquartirung nachſuchen ließ, weil 
- dies höchfte Prätorium zu des Reichs Sachen allein gewid⸗ 
met wäre, fügte daffelbe hinzu: 

„zumal die Camerales notoric, communes Imperii 

„Romano - Germanici' ministri ,, indem denfelben der 

„Kurfuͤrſten, Zürften und Stände, auch insgejammt 

— ‚aller des Reichs Unterthanen Sachen, advocando, pa- 
„trocinando, et decidendo, anvertrauet wären.’ 

Meiern Acta pas. Westph. Tom. II. p. 65. 


Auch fie ſtehen Pflichten halber, von jeden andern 
Verhaͤltniſſen und Verbindungen, die ihnen vieleicht in der 
jegigen unglaͤklichen Erifis der Zeitumflände, noch eine an 
dere Werforgang hätten hoffen laſſen fönnen, iſolirt ums 
getrennt da; denn, der ausdruͤklichen Vorfchrift der Reiches 
gefege zufolge, mußten fie ihren Aemtern am Faiferlichen 
Kammergerichte allein auswarten. 

C. C. G. O. 1. Th. Si. Tit. $, 11. 


Mit unbegrenztem, fie noch allein aufrichtenden, Ver⸗ 
trauen legen fie daher die allerſubmiſſeſte Witte nieder : 
„für ihren künftigen lebenslänglichen anftändigen Unter: 
„halt die, jeden andern Gsaarsdienern, welche ihre 
„konſtitutionelle Eriftenz fonft gehabt hatten, noch in 
„den neueften Öffentlichen Reihshandlungen zugewandte, 
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„allerhuldreicheſte Firſorge nunmehr ebenfalls eintreten - 
„zu laſſen.“ . 


‘ x 


Sie, und die Sshrigen werben "alsdann doch, wenn gleich 


mit innigfter Wehmuch und zerriffenem. Kerzen, wenigftens 
einigermaßen getröftet, von einer Verfaſſung Abſchied 
nehmen, der fie. ihre bisherige Lebenszeit, ihre erften und 
beften Kräfte. gewidmet, der fie ihr und der Ihrigen gan⸗ 
zes zeitliches Gluͤt, mit voller Zuverſicht auf ihre unver⸗ 
letzbare Dauer, ausſchließlich anvertrauet hatten. 
Sie erſterben in der allertiefeſten Erniedrigung 
| Sämmeliche des kaiſerlichen und Neiche: 
Zn 7 Sammergerichte Advokaten und 
Ä Prokuratoren. 





7 


Allerunterthäntgftes und unterthänigftes Pro: 


memoria ſaͤmmtlicher bei des Reichs Kam: 
mergerihts Advokaten und Profuratoren, 
angeſtellter Protokolliſten und Notarien. 
Ihren, als ſolcher Perfonen, die durch die Auflöfung 


des Kammergerichts gänzlich außer Nahrung gefegt wors 
den, kuͤnftigen Unterhalt betreffend. 


Wenn allerunterthaͤnigſt⸗ und unterthaͤnigſt Unterzeichnete | 
fih den Thronen Em. königlihen Majeſtaͤten, Hoheiten und- 


Durchlauchten nähern; fo gefchieht es in einem Augenblicke. 
wo es um ihre und ihrer Familien gegenwärtige und fünf: 
tige Eriftenz gilt, und wo fie der Auferften Derzweiflung 


‚grelßgegeben werden wurden, wenn nicht fie von den preiß; 


würdigften — nod in dem jüngften Reichsdeputations⸗ 
Schluſſe mit. fo vieler Wärme für Menſchenwohl und die 
Erleichterung des ohnehin fo harten Schikſals der unfchuls 
digen Dienerfchaft geäußerten liberalen Gefinnungen ſaͤmmt⸗ 


\ 


licher hoͤchſt⸗ und hoher Stände überzeugt, Die gnädigfis 


? 
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Gewaͤhrung ihrer unterthaͤnigſten flehentlichſten Bitte hoffen 
dürften. | 

Das über das deutfche Reich und deffen bisherige Vers 
falıng beftimmte Loos tft nun geworfen, wodurd das 
Reichskammergericht feine völlige Auflöfung erhalten hat. 

Wie hart dieſes Schikſal ſaͤmmtliche dieſes hoͤchſten 
Reichsgerichts Diener betroffen, kann nuͤr der ſtille Beobach⸗ 
ter an Ort und Stelle beurtheilen, und es moͤgte nicht zu 
viel geſagt ſeyn, daß dieſe ganz unerwartete Veraͤnderung 
manchen Kameralen durch Gemuͤthskraͤnkung noch ſein Le— 
ben koſten duͤrfte. 

Doch ſo hart die Wunden auch geſchlagen find, fo Hat 
das reichskuͤndig edeifte Menfchenherz Seiner Hoheit des 
Durdlaudtigften Herrn Fürften Primas, und die hieraus 
ihre Entftehung habende — dem größten Theil des Kams 
mergerichte s Perfonals gemachte gnädigfte Verheißung, hin; 
fihtlih ihrer künftigen ſtandesmaͤßigen Penſionirung den 
heftigſten Schmerz gelindert, der ſie auf erhaltene erſte 
Nachricht ihres bevorſtehenden ſchreklichen Schikſals grau⸗ 
ſam marterte. 

Dieſe preißwuͤrdigſten Vorgänge find es, wodurch die 
alferunterthänigft s und unterthänigft Unterzeichneten beſeelt — 
ihr fummervolles Herz vor den Thronen Euer Lüniglichen 
Majeftäten, Hoheiten und Durchlauchten auszufchärten 
wagen, indem durch die neue Ordnung der Dinge jede 
Nahrungsquelle fuͤr fie verſiecht ift. 

Allerunterthaͤnigſt⸗ und unterthaͤnigſt Unterzeichnete 
ſtanden ‚zwar nicht unmittelbar in dem Dienſt des Reiche, 
allein fie nahmen doch an den Heichstammergerichtlichen 
aufergerichtlichen und gerichtlichen Sefchäften unmittelbaren 
Antheil,. indem fie als Protokolliſten die Schriften hoͤchſt 
und hoher Stände ſowohl in der Reichskanzlei, als in der 
gerichtlichen Audienz für ihre Prinzipalen übergaben, auch 
auf die Termine zu wachen Hatten; und daher, da die Ads 
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‚wofaten und Profuratoren nicht ohne: Protokolliſten ſeyn 


tonnten, die hoͤchſte Reichsjuſtiz auch durch ihr Beſtreben, 


fo viel in ihrem Vermegen war, mit zu befoͤrdern geholfen 


haben. 

Selbſt das Heichslammergericht hat ben alleruntertbäs 
nigft: und unterthänigft Unterzeichneten die fämmtlichen Ge: 
vechtfame der wirklichen. Kameralperfonen und Reichsdiener 
zw Theil werden laffen, indem fie kammergerichtliche Frei: 


paͤſſe erhielten, aud) von Accis⸗ und fonftigen bürgerlichen 


"Abgaben frei waren, und gegen Veeinträchtigung Diefer 
‚Smmunitäten gegen den biefigen Stadtmagiftrae mit Mau- 


datis sine clausula in Schuß genommen wurden. — Ein 
Beweis, daß das Neihskammergericht felbft fie für den 
Dienft der Reichsjuftiz unentbehrlich unter ihre Angehörigen 
ſtets gezaͤhlet hat. 

Hiezu koͤmmt noch, daß fie als kaiſerliche Notarien 
in ‚Revifionsfachen, wo. die Kammergerichts-Prokuratoren 


reichsgeſetzmaͤßig nicht dienen koͤnnen, als Anwälte hoͤchſt⸗ 


und hoher Stände des Reichs fo gut, wie die Prokurato; 


von, außergerichtlih und gerihtlih mit Vollmachten aufge:. 


treten, und daher auch in dieſer Ruͤkſicht betrachtet, ‚als 


Reichskammergerichtliche Angehörige und nothwendige Die: - 


ner zu. betrachten find. — Diejer Stand, da er ihnen eine 
nothdärftige Nahrungsquelle gewährte, veranlafte fie das 
ber beinahe fämmtli in den Eheſtand zu treten, und 
wirklich find unter dreizehn an ihrer Zahl zwölf, die im 
Cheftand fi befinden. — Mehrere derfelben dienen in dies 
fer Eigenfchaft wohl So, 30, 4o und mehrere Jahre, haben 


‚ihre befte Lebenszeit dem Dienft der Reichsjuſtiz geopfert, 
- find geößtentheils grau und ohnmächtig geworden, auf eine 


‚andere. Art ihe Stuͤkchen Brod zu verdienen, oder folches 
in der weiten Welt zu fuhen. Ste würden alfo, wenn fie 
‘ohne KHülfe gelafien würden, welches von fo gerechten groß: 


muͤthigen Fuͤrſten und von ber Humanitaͤt des Zeitgeilles 


⸗ 
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nicht zu erwarten iſt, brodlos mit ihren gemen Familien 
dem gemeinen Weſen zur Laft fallen, und hiedurch in Das 
tieffte Elend — ja in unausbleibliche Verzweiflung geftürze 
werden. Sind dann manche, wie es deider! der Fall iſt, 
"Väter von unerzogenen Kindern, dann denfe fich 
der Menfchenfreund in ihrer Lage das folternde Herz von 
felöft. Die allerunterthänigft und unterthänigft Unterzeich⸗ 
neten fchmeicheln fih daher, daß fie bei der ohne ihr Ver: 
ſchuiden vor fi) gegangenen Staatsveränderung, hinfichtlic 
ihree kuͤnftigen Eriftenz , gleid andern fammergerichtlichen 
Dienern, und fogar der Kammerboten verhältnigmäßis 
gnaͤdigſt beruͤkſichtigt zu werden, allerunterthaͤnigſt und un⸗ 
terthaͤnigſt hoffen duͤrfen, und erlauben ſich noch demuͤthigſt 
- zu bemerfen, daß ihr Unterhaft nur ein ganz geringer Ge: 
genftand für fämmtliche höchft s und hohe Stände fen, 
auch derfelbe mit jedem Jahre um‘ fo mehr ſich vermindere, 
als mehrere von ihnen durch Alter und Schwaͤchlichkeit 
dem Grabe entgegen eilen. 

Sie bitten flehentfichft um gnäbigfte Erhörung ihrer 
fußfälligften Bitte, indem fie allein unter allet Kammer; 
gerichtssAngehörigen troſtlos und verzweiflungsvoll daftehen, 
und fließen mit einem heidniſchen Cicero: 

„Nihil est tam regium, tam liberale, tamque 

magnificum, quam opem ferre supplicibus, exci- 

tare aftlictos, dare salutem, liberare periculis 

homines. J 


und erſterben in allertlefeſter Erniebrigung 


Die bei des‘ Neiche Rammergerichet 
Abdvokaten and Profuratoren ange 
ffiellte Protokolliften und Notarien. 


If 
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FE 8. 
Wir Cart von Gottes Gnaden x. | . 
Nachdem Wir, auf unterthänigfte Bitte der Kammer 


-gerichts s Profuratoren ‚und Advokaten — um fie wegen 


noͤthigſten Lebensbedärfniffen als fouverainer, Furſt und 
Landes herr fiher zu fielen — Uns bewogen gefunden 
haben, von dem Neichslammergericht zur Steuerung bes 
augenbliflihen Nothſtandes einen Vorſchuß zu 


verlangen, daffelbe auch Unfern Wänfchen, durch das Er; 


bieten einer, auf den Kanton Odenwald fprechenden Obli⸗ 
gation von ». Rthlr. im 2ofl. Fuß; dergeſtalt entſprochen 
hat, daß Wir, für den Werth; derfelben Uns, auf den 
Fall eines, für die Kammergerichts: Mitglieder eintretenden 
Mangels zu verbürgen gnaͤdigſt bereit finden moͤgten; fo 
haben Wir, zur Sicherheit der Meichstammergerichtss Ans 


.. gehörigen, hiemit zu erklären, feinen Anftand, daß Wir 


von dee rehtlihen Befugnif derjelden, zur Bezie⸗ 


hung ihres lebenslängliden obngefhmälerten 
"Gehaltes, Uns vollkommen überzeugt halten, und 
es an Uns nicht ermangeln laſſen werden, Die Übrigen .. 


Herren Fürften Deutfchlands zu gleichen Gefinnungen 
und deren. Bethaͤtigung aufzufodern. Indem Wir jes 


doch vorausfehen, daß, theild durch richtige Abtragung 


der bisherigen KRammerzieler, theils‘ dur die 
vorauszufehende ‚Verminderung der jährlichen Beduͤrfniſſe 


jener Vorfchuß der Kammergerichtskaſſa, in den ‚laufenden 


Zahlungen feinen Nachtheil bringen wird; fa haben 
Wir Uns doch zu allem Ueberfluffe bewogen gefunden, dem 
Keihstammergericht für den Betrag der erwähnten » 
Rthlr. andurd vollkommene Buͤrgſchaft zu leiſtey; im 
dem es Unſer feſter Entſchluß iſt, nicht zu geſtatten, 
daß irgend einer, aus der bisherigen Kammer— 


gerichtskaſſa beſoldeter Staatsdiener auf feine Lebene⸗ 5 


zeit das mindbefe entbehren folle. 


N 
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Zu Urkund deſſen haben Wir dieſes eigenhaͤndig un⸗ 
terzeichnet und beſtgeit. Frankfurt den 12. Oktober 1806. 
Cart. 
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’ Di ber unvorbereiteten ploͤtzlichen Siſtirung der Funk⸗ 
tionen des Reichskammergerichts im Monate Auguſt war 
es vorauszuſehen, daß bei den Subalternen des Gerichts 
— den Prokuratoren und Advokaten, auch deren Schreis 
bern — wenigſtens bei einigen derſelben bald Mangel an 
Lebensunterhalt und Dürftigkeit eintreten wuͤrde. Dieſe 


traurige Folge hat ſich, leider! nur zu bald einflellen muͤſ⸗ 


fen, indem mehrere derſelben ſchon vorhin eınen mäßigen 
Verdienſt hatten. Die Organe diefer Kaffe der Kameral: 
angehörigen, die wohlhabendften Prokuratoren, wußten durch 
Schilderung der Leiden ihrer Mitbräder das als hoͤchſt⸗ 
wohlthaͤtig bekannte Herz des erhabenen Herren Fuͤrſten 
Primas dahin zu beftimmen, daß Hoͤchſtderſelbe, als Sous 
verain von Weplar zur Steuerung diefer Noch ein Mittel 
ergreifen zu muͤſſen glaubte, welches unfere eigene Sub: 
fiteng durch Verminderung des unbedeutenden Kaffenvor: 
raths für jeßt in Gefahr geſetzt, und für die Zukunft uns 
der Ausfücht auf unverfürzten Bezug unſerer ganzen Veſel⸗ 


dung beraubt haben wuͤrde. 


Vollkommen überzeugt, daß Eure....... keinen 
der Subalternen der bisherigen Reichsdienerſchaft, welcher 
durch die neueſten Begebenheiten um ſeine ganze Exiſtenz 
gebracht zu werden, die nicht ungegruͤndete Furcht theilt, 
ſelbſt ſolche Perſonen, welche nicht in dieſe Cathegorie ge⸗ 
hören, ihrem traurigen Schikſale ohne augenblikliche Huͤlfe 
preifßgeben wollen, und mit den innern Verhaͤltniſſen meb: 
rerer Familien der Kameralperfonen befannt, haben wir 


es gewagt, St. Hoheit, dem Herrn Fürfien Primas den 
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Vorſchlag zu eroͤffnen, daß unter Vorausſetzung der von 
Eurer....... und den uͤbrigen allerhoͤchſt⸗ hoͤchſt⸗ und 


hohen Farſin und Ständen Deutſchlands einzuholenden 


gnaͤdigen Genehmigung, und gegen Sr. Hoheit uns vorher 
ſchon angetragene eventuelle Verbuͤrgung cine Partialobli⸗ 
gation von ». Rthlr. ab dem an den Ritterkanton Otten⸗ 
wald. ausgeliehenen Suſtentationskaſſenkapital zu dem be: 


zielten Zwecke — Steurung der augenbliklichen Noth — ver: | 


wendet werden koͤnnte. Wir glaubten, daß gegen dieſes liqui’ 
de, und wegen der fortwährenden Zinnszahlung völlig flüffige 
Kapital, wenn die Obligation bei einem Banquier depaniret 
würde, nach und nach fo viel Geld baar angeichafft werden 
tönne, als auf längere Zeit erfoderlich ſeyn dürfte, venjes 
nigen fubalternen Personen, welche wirklich und durch die 
Siftirung der gerichtlichen Geſchaͤfte Noth leiden, eine bil 
lige Aushuͤlfe zu verfshaffen. - * 

Se. Hoheit, der Herr Fuͤrſt Primag, haben biefes 
- Austunftsmittel unterm 12. diejes als einen Vorfhuß ans 
zunehmen, die weitere Beforgung aber Hoͤchſtihrem biefigen 
Polizei ; und Zinanzdirektor, an welchen die Auslieferung 
der Obligation am 15. dieſes gefchehen Mr zu übertragen 


guädigft geruhet. | " 
Wir verfehlen nicht, Eurer .......... Hievon | 


den unterthänigen Bericht zu erflatten, und indem wir die 
gehorfame Bemerkung beifügen, daß auf allen Zall diefe 
2/n. Rthlr. im Sofl. Fuß ans den‘ Kapitalien der alten 
Depoſiten, welche nad) Abzuge der möglicher Beife noch 
zu reklamirenden, gewiß eben ſo viel, als verſchollenes Gut 
uͤbrig laſſen werden, leicht zu erſetzen und zu ergaͤnzen ſind, 
ſehen wir der hohen Genehmigung um ſo mehr unterthaͤnig 
entgegen, als ſchon ehehin gleiche und aͤhnliche Maaßregeln 
von kaiſerlicher Majeſtaͤt und den allerhoͤchſt⸗ hoͤchſt und 
hohen Fuͤrſten des Reichs ausdruͤklich und ſtillſchweigend 
gebilligt wurden. — Wir empfehlen uns ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
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“ 0 10. 
Schreiben des dirigirenden Miniſters Grafen 
von Woltenfiein de dato. Wirzburg den 
Zıten Dt. 1806. an des Hrn. Grafen v. 
ı Heigersberg Kammerrichters Exrcellenz — 
erhalten den sten Nov. 1806. 


Hochgebohrner Graf! 


Seine koͤnigliche Hoheit der Erzherzog Großherzog haben 
die Zufchriften erhalten, welche unter der kollektiven Benen⸗ 
nung Kammerrichtee — Präfidenten — und Affefforen des 
bisherigen taiferlichen Neichsfammergerichts unterm 26ten 
Auguſt, dten Sept, 14. und z4ten Dt. *) an Hoͤchſt⸗ 
dieſelben erlaften worden find, und mir aufgetragen, Ew. 
Ercelleng hierauf zu erfennen zu, geben, daß Sie unveräns 
derlich Bei jenen Gefinnungen der Achtung gegen 
Die Verdienſte des vormaligen Neichsfammergerichts 
ſtehen bleiben, weiche von Hoͤchſt⸗Ihnen ſchon unmittels 


bar geäußert worden fenen. Eine Folge diefer Sefinnungen . 


it es, daß der Erzherzog Großherzog Ihre Hauptkaſſe 
vorlängft angewieien Haben, die bisherigen Kammerzieler 
fortzubezahlen. Hoͤchſtdieſelben hatten Hiebei Leine 
andere Abſicht, als daß diefer Beitrag zu feiner bis: 
herigen Beflimmung, nämlich zur Bezahlung ber 
unverfürgten Befoldung bes Hrn. Kammer: 
rihters, der Hrn. Präfldenten und Affefforen verwendet 
werde. Es gereicht mir zum Vergnuͤgen, Euer Excellenz 
bemerken zu können, daß Se. Fönigliche Hoheit nicht aufs 
gehört haben, fih zu dieſer Abficht zu bekennen. Die Pro: 
Euratoren und Advolaten des bisherigen NReichsfammers 
gerichts, und in der Folge aud) die Notarien Haben zwar 





’ 


°, An diefem Lage Tonrde der unter Ziffer 11. abgedrutte Nachtrag mit 
einen: Burgen Degleitungdfchreiben an Bie Fürſten abseſandt. 
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in eigenen Memorialen um Auswerfung angemeſſener Pen⸗ 
fionen und um Unterſtuͤtzung bei Sr. koͤniglichen Hoheit, 
dem Herry Erzherzog Großherzog nachgeſucht, Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben haben auch die billigen Anſpruche dieſer ſchaͤtzba⸗ 
ven, durch die Auflöfung des Reihsverbands ihrer Sub: 
fiftenz auf einmal beraubt gewordenen Männer nicht verfannt. 
Nachdem aber. nicht, alle fid) in ganz gleihen Verhaͤlt—⸗ 
niffen befinden; fo wuͤnſchen Hoͤchſt Sie, daf ein auf \ 
die Individualität derfelben berechneter und ihren 
Bedürfniffen angemeffener Unterfiügungs s Dian: 
vorgelegt werden möge. 

Se. königlihe Hoheit werden ſich feiner Hierauf ge⸗ 
gruͤndeten billigen Maaßregel entziehen, welche dazu 


‚dienen wird, das Schikſal derſelben zu erleichtern. - 


Sm übrigen war es Hoͤchſtdenſelben angenehm, daß 
unter Beiwirkung Sr. Hoheit des Hrn. Fuͤrſt Primas ein 
angemeffenes und den Rechten Dritterer'unnachthets 
liges Mittel getroffen werden konnte, dem augenblik— 
lichen Nothſtande der einer Unterſtuͤtzung beduͤrf⸗ 
tigen Individuen zu ſteuern. Sch verharre mit vollkom⸗ 
‚menfter Hochachtung 

1 0 Ener Epeellenz, 
scharfamfter Diener . 

Würzburg Wolkenſtein m. p. 
den Zıten Okt. 1806. j 





11. 

Auszug aus, dem Nachtrage zu der Sqrift: 

Ueber den künftigen Unterhalt der Glieder 

des kaiſerlichen und Neihatammergerichts, 
4. 5 * 

Ds die‘ Klaffe der Advolaten und Profnratoren ihrem _ 

Anfpruche auf Entſchaͤdigung blofe Billigkeit oder auch 

ſtrenges Recht zum Grunde legen-könne, wird mit dem 


J 
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aufrihtigften Wunſche des. gänftigften Erfolgs ihnen ſelbſt 
auszuführen überlaffen. In einem befannten gedrukten 
Memoriale haben fie fih als folhe Staatsdiener aufge: 
ſtellt, die, gleich allem übrigen Perſonale, in den nämlichen 
aiierlihen und des Reichs Pflihten flanden. Als im 
Jahre 1645 das damalige Nichterperfonafe fie zu den mi- 
nistris imperii rom. germanici rechnete , konnte es nicht 
ahnden, wie druͤckend einft dieſe Worte gegen feine Nach—⸗ 
foiger folten angewendet werden; — doch das Andenken 
und der Ausfpruch jener Männer Bleibe heilig, ihre Worte, 
fo wie die den Prokuratoren beigelegte Eigenfhaft unanges 
fohten; möge fie ihnen bie volllommenfte Unterfiäßung 
verfhaffen! man wird fih darüber freuen, ohne ihr Gluͤk 
zu beneiden. 

Allein um feiner ſelbſtwillen darf man den in die Aus. 
gen fallenden Unterjchied zwiſchen einem auf einen gewiſ⸗ 
fen firen Gehalt angenommenen, und einem andern 


| Diener, dem blos ein gewiffer Wirkungskreis, aus defs 


fen zufälligen Ertrage er feinen Unterhalt 
nehmen follte, angewiefen ward, nicht gang übergehen. 
Unmöglich koͤnnen beide, fobald es auf Enrfhädigung, zus 
mal auf den Rechtsgrund diefes Entſchaͤdigungs⸗ Anſpruches 
antoͤmmt in eine Kathegorie geſetzt werden. | 
Abvokaten und Profuratoreh hatten nicht, wie die 
erfie Klaſſe ver Kameralangehoͤrigen / eine Nomination und 
Präfentation, nod) weniger eine auf die Reichskaſſe ange: 
wiefene flehende Befoldung. ihnen war nur. die Vertretung 
der beim Gerichte flreitenden Partheien, gegen Bezahlung 
aus deren Prinatfädel, zugewielen; dahingegen das 
eigentliche Serichtsfollegium Kaijer und Reich in der Nidys 
teramtswärde zu vertreten hatte; wofür feinen Mitgliedern, 
als Prieſtern und Vorſtehern der Zuftig, wie fie der $. 159 
des Reichsabſchieds von 1654. nennt, für dieſes öffentliche - 
Staatsamt der Reichsjuſtiz ein nicht zu verkärzender feſter 
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Gehalt auf Lebenszeit verfichert ward. Diefer Unterfchied 


ift zu einleuchtend, um. verfannt zu werden, und man. bes. 
ſchraͤnkt fih darauf, ihn bemerfich gemacht zu Haben, ohne, 


ſich auf weitere Folgerungen einzulaflen. 

Auch fell keine weitere Parallele zwiſchen jenen Ders. 
fonen und dem Kommerctanten, der aus feinen Handlungs: - 
fonceffionen und Privilegien eine sffentlihe Entfhädigung 
fordern wollte, weil durch plößliche Vernichtung eines vor: 
theilhaften Kommerzplaßes feine Spekulationen floften, oder 
- mit dem Arzte, deffen Praxis ſich verminderte, gezogen werden. 
Unvertennbar baden fie größere, gegründetere Anſpruͤ⸗ 


de, als ſolche in keinem Öffentlichen Charakter ſtehende Leute; 


manche ältere Vorgänge, bejonders bei den Veränderungen 
von 1803, reden. ihmen darunter das Wort, und felbft vor 
manchen, damals entfhädigten Territorialdienern, wird 
men ihnen gern den Vorzug einraͤumen. 

| $. 6. 

Mögen fe. alfo mit Gründen des Rechts oder der. 
Billigkeit ihren Zwek verfolgen, mögen fie ihn gu ihrer 
Zufriedenheit erreihen, — nur gefchehe diefes nicht auf 
Koften eines Dritten, nur müffen, fie keinen Erſatz einer 
zufälligen Einnahme aus einer fiebenden,. von 
Kaifer ‚und Reich, verfiherten Befoldung, feine Entfchädi: 
gung für die verfiegte Quelle des Veutels ihrer Partheien 
aus der noch fließenden der Ouſtentationsbeitraͤge verlangen. 
Das in der vorigen Schrift ausgefuͤhrte Recht des 
Kammerrichters, der Praͤſi denten und Aſſeſſoren anf Forts 
beziehung ihres ganzen Gehalts wird hoffentlich keinem 
Einwurfe ausgeſetzt ſeyn. In vielen Laͤndern Deutſchlands 
iſt dieſer Sag theils rechtlich feſtgeſtellt, theils durch Hand⸗ 

lungen des Regenten als Rorm anerfanns: *), 
44 — 
- 9 Man ſehe den vortrefflichen Aufſatz des von Kamptz in ber Zeitſchtift· 2, 


Politiſche und. hiftorifche Anfichten rc. num. II. und die ©. 20. u. f ange⸗ 
führten Fülle. 
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Mothſtand motivirt, gebuͤhre, fo kann die Frage: wen fie 
zu leiften obliege ?_ nicht mehr verwickelt fepnz;: — dem 
deutſchen Baterlande und feinen Deffandtheis 
len, den einzelnen Staaten. — Den höhern Slies 
dern des, Berichts, die vom ehemaligen Reiche beſoldet 
werden, gewiß nicht. Wo haben noch die Perfonen, wel⸗ 


he auf dem Wichterftuhle faßen, den Unterhalt der Subal⸗ 


ternen des Berichts zu übernehmen, die Merbindlichkeit 
gehabt, oder ihn wirklich übernehmen muͤſſen? wo ift ein 
hinreihender Grund. anzutreffen, um dieſes Perfonate 
allein und ausſchließlich zum mildthaͤtigen Beitrage 
zu ziehen? warum follte es. billiger ſeyn, den hoͤhern 
Sliedern des Kammergerichts das Ihrige zunehmen, ale 
jedem Andern ? oder, Haben Männer von Thätigkeit uud 
Verdienft, Männer mit rechtlichen Anfprächen weniger Recht 
in der menſchlichen Geſellſchaft, im Staatsvereine, als der. 
reiche Kapitaliſt? der feinen übermäßigen Gewinn zur. 
Schau fiellende Kaufmann? der große Güterbefger ? Der 
hohe Staatsbeamte mit einträglichen Befoldungen? als in. 
diefem Falle der Fürft ſelbſt? 
| 6.8.3.0. 

. Und mie verhält es fih in Wahrheit mit diefem vgu 
geipiegelten Nothſtande? Unter den Prokuratoren ‚giebt es 
mehrere, weiche van deutfhen Hoͤfen ſtehende Beſoldungen 
genießen, die ihnen arößtentheils-aug für, die Zukunft zus 
gefihert ‚find. Diefe find ſo anfehnlich, daß der: dringenden: 
Noth volllommen damit abgeholfen wird, wenn man «8 
auch ganz übergehen will, daß viele pon diefen Befoldeten, 
ein anfehnlihes, von ihnen und ihren Vorfahren durch die 
Prokuratur erworbenes Mermögen beſitzen. Ohne fih von 


- jenen Befoldungen 2% abziehen laſſen zu ‚wollen (durch 


welchen Abzug Übrigens. ihre Anſpruͤche um nichts begruͤn⸗ 
deser erfcheinen wärden) — -verfangen. ſie noch ihren Ans 
tHeil an dem den. höhern Mitgliedern zu entzichenden tel 
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. ihres Gehalts, wodurch die doppelte Anemalie entſtehen 
wuͤrde, daß nicht nur einige durch ‚ihre Fıxa und durch 
ihren Antheil an ben Suſtentationsgeldern, ſich Höher 
ſtaͤlden, als der bisherige Afeffor mit feinem Tparfamen 
Reſte der tel, ſondern Daß: auch derjenige, der einen be⸗ 
traͤchtlichen Gehalt von irgend einem großen Hofe bezieht, 
auch noch diejenigen Gelder, welche der naͤmliche Hof aus: 
ſchließliſch zum Unterhalte der hoͤheren Gerichtsglieder, alſo 
auch zum: Unterhalte feiner praͤſentirtes Aſſeſſoren zahlt, in 
Anſpruch naͤhme. u Ewigkeit wird dieſes Benehmen von den 
allerhoͤchſt⸗ und hoͤchſten Fuͤrſten nicht gebilligt werden koͤnnen. 
Es iſt jedoch nicht zu laͤugnen, daß bei weitem der 
groͤßere Theil der Prokuratoren ſich nicht in einer ſo gluͤk⸗ 
lichen Lage befindet. Zum Theil iſt ihr Verluſt durch die 
neueſten Veraͤnderungen des Gerichts ſehr betraͤchtlich, und 
eine Entſchaͤdigung, eine Unterſtuͤtzung fuͤr ſie ſo wuͤnſchens⸗ 
wæerth, als gerecht. Oft ſchon haben fie freilich den Fall 
einer Verminderung ihres Erwerbes duch Eremtionen, 
Appellationsprivilegien u. |. w. erlebt, und beinahe hie, 
mwenigftens nicht in den Jahren 1648 und 1803. fiel es 
ihnen ein, vom Reiche, gewiß aber niemals vom hoͤhern 
Gerichtsperſonale, fuͤr einen ſolchen Verluſt Entſchaͤdigung 
zu verlangen. 

Indeſſen bleibt hewiß der gegenwärtige Schlag härter, 
als_alle vorhergehende. Nur ihr augenbliflicher Nothſtand 
tft ficher nicht fo groß, als er gefchildert wied. Miele unter 
ihnen, Die einen ausgebreiteten Ruf und Wirkungsfreis 
hatten, baden nod einen fehr beträchtlichen Theit ihrer 

Deſerviten ausfiehen; Gelder, Die, wenn -fie auch nur 
. theitweife eingehen, ‚Doch wahrfcheinlich hinreichen werden, 
um fo lange, bis von’ den deutſchen Fuͤrſten ein günftiger- 
Entſchluß wird gefaßt ſeyn, fie vor jedem Mangel zü fichern.: 

Bei vielen der Altern Profuratsren,, deren Verdienſt 
allmaͤhlig durch den Gang. der Zeiten abnahm, bei mans 
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Zu Urkund deſſen haben Wir dieſes eigenhändig un: 
kerzeichnet und beſtegeit Frankfurt den ı2. Oktober 1806. 
Carl. 
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’ Di der unvorbereiteten plöglichen Siſtirung ber Funk⸗ 
tionen bes Neichsfammergerihts im Monate Auguft war 
es vorauszufehen, daß bei den Subalternen des Gerichts 
— den Profuratoren und Advolaten, auc deren Schreis 
bern — wenigftens bei einigen derfeiben bald Mangel an 
Lebensunterhalt und Dürftigkeit eintreten würde. Diele 
traurige Folge hat fi, leider! nur zu bald einſtellen müfs 
fen, indem mehrere derſelben ſchon vorhin einen maͤßigen 
Verdienſt hatten. Die Organe dieſer Klaſſe der Kameral— 
angehoͤrigen, die wohlhabendſten Prokuratoren, wußten durch 
Schilderung der Leiden ihrer Mitbruͤder das als hoͤchſt⸗ 
wohlthaͤtig bekannte Herz des erhabenen Herrn Fuͤrſten 
Primas dahin zu beſtimmen, daß Doͤchſtderſelbe, als Zou⸗ 
verain von Wetzlar zur Steuerung dieſer Noth ein Mittel 
ergreifen zu muͤſſen glaubte, welches unfere eigene Sub— 
fiteng durch Verminderung des unbedeutenden Kaffenvor 
raths für jegt in Gefahr geſetzt, und für die Zukunft uns 
der Ausficht auf unverfürzten Bezug unſerer ganzen Veſob 
dung beraubt haben würde. 

Vollkommen uͤberzeugt, daß Eure. ...... feinen 
der Subalternen der bisherigen Neichsdienerfchaft, welcher 
durch die neueflen Begebenheiten um feine ganze Eriftenz 
gebracht zu werden, die nicht ungegründete Furcht theitt, 
ſelbſt folche Perfonen, welche nicht in diefe Eathegorie ge: 
hören, ihrem traurigen Schikſale ohne augenblikliche Huͤlfe 
preifgeben wollen, und mit den innern MWerhältnifien meh: 
rerer Familien der Kameralperfonen befannt, haben wir 
es gewagt, Sr. Hoheit, dem Herrn Fürften Primas den 
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Vorfchlag zu eröffnen, daß unter Vorausſetzung der von 
Eurer... 0... . und den Übrigen allerhoͤchſt⸗ hoͤchſt⸗ und 
hosen Fuͤrften und Staͤnden Deutſchlands einzuholenden 
gnaͤdigen Genehmigung, und gegen Sr. Hoheit uns vorher 
ſchon angetragene eventuelle Verbuͤrgung cine Partialobli⸗ 
gation von »n. Rthlr. ab dem an den Ritterkanton Otten⸗ 
wald ausgeliehenen Suſtentationskaſſenkapital zu dem bes 
zielten Zwecke — Steurung der augenbliflihen Not) — ver: | 
wendet werden koͤnnte. Wir glaubten, daß gegen diefes liquir 
de, und wegen der fortwährenden Zinnszahlung völlig flüffige 
Sapital, wenn die Obligation bei einem Banquier depaniret 
würde, nach und nach fo viel Geld baar angeichafft werden 
tönne, ale auf längere Zeit erfoderlich fenn dürfte, denje⸗ 
nigen fubalternen Perfonen, welche wirklid und durch die 
. Siftirung der gerichtlichen Geſchaͤfte Noth leiden, eine bil: 
lige Aushätfe zu verſchaffen. Zu 
Se. Hoheit, der Herr Fuͤrſt Primas, haben dieſes 
- Austunftsmittel unterm 12. dieſes ale cinen Vorfhuß ans 
zunehmen, die weitere Belorgung aber Hoͤchſtihrem biefigen 
Polizei ; und Zinanzdirektor, an welchen die Auslieferung 
der DObligation am 13. dieſes gefchehen iſt, zu uͤbertragen 
gnaͤdigſt geruhet. | — 
Wir verfehlen nicht, Eurer .......... hievon 
den unterthaͤnigen Bericht zu erflatten, und indem wir die 
gehorfame Bemerkung beifügen, daß auf allen Fall diefe 
2Ym.; Rthlr. im 2ofl. Fuß aus den Kapitalien der .alten 
Depoſiten, welche nach Abzuge der möglicher Beife noch 
zu reklamirenden, gewiß eben ſo viel, als verſchollenes Gut 
uͤbrig laſſen werden, leicht zu erſetzen und zu ergaͤnzen ſind, 
ſehen wir der hohen Genehmigung um ſo mehr unterthaͤnig 
entgegen, als ſchon ehehin gleiche und aͤhnliche Maaßregeln 
von kaiſerlicher Majeſtaͤt und den allerhöchft s hoͤchſt und 
hohen Fürften des Reihe ausdruͤklich und ftillfchweigend 
gebilligt wurden. — Wir empfehlen uns 30. a0. ꝛc. 
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a 0 10. 
Schreiben des dirigirenden Minifkers Grafen 
von Woltenfiein de dato. Wirzburg den 
Zıten Dt. 1806. an des Hrn. Grafen v. 
: Neigersberg Kammerrichterg Excellenz — 
erhalten den sten Nov. 1806. ' 


Hochgebohrner Grafı 


Seine Fönigliche Hoheit der Erzherzog Großherzog haben 
die Zuſchriften erhalten, welche unter der kollektiven Benen⸗ 
nung Kammerrichrer — Praͤſidenten — und Aſſeſſoren bes 
bisherigen kaiſerlichen Reichskammergerichts unterm 26ten 
Auguſt, adten Sept., 14. und 24ten Dt. *) an Hoͤchſt⸗ 
dieſelben erlaſſen worden ſind, und mir aufgetragen, Ew. 
Excellenz hierauf zu erkennen zu gehen, daß Sie unveraͤn⸗ 
derlich bei jenen Geſinnungen der Achtung gegen 
die Verdienſte des vormaligen Reichskammergerichts 
ſtehen bleiben, welche von Hoͤchſt⸗ Ihnen ſchon unmittel⸗ 


bar geaͤußert worden ſeyen. Eine Folge dieſer Geſinnungen 


iſt es, daß der Erzherzog Großherzog Ihre Hauptkaſſe 
vorlaͤngſt angewieſen haben, die bisherigen Kammerzieler 
fortzubezahlen. Hoͤchſtdieſelben hatten hiebei keine 
andere Abſicht, als daß dieſer Beitrag zu feiner bis; 
herigen Beftimmung, naͤmlich zur Bezahlung der 
unverfürgten Befoldung des Hrn. Kammer; 
rihters,. der Hrn. Präfldenten und Affefforen verwendet 
werde. Es gereiht mir zum Vergnägen, Euer Excellenz 
bemerken zu können, daß Se. königliche Hoheit nicht aufs 


gehört haben, ſich zu dieſer Abficht zu bekennen. Die Pros 


kuratoren und Advolaten des bisherigen Reichskammer⸗ 
gerichts, und in der Folge auch die Motarien Haben zwar 
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“, An diefem Lage wurde der unter Ziffer 11. abgedrufte Nadıtrag mit 
einen: kurzen Degleitungsfchreiben an die Fürſten abgeſandt. 
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in eigenen Memoriafen um Auswerfung angemeffener Pen: 
fionen und um Unterflägung bei Sr. königlichen Hoheit, . 
dem Herry Erzherzog Großherzog nachgeſucht, Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben haben auch die billigen Anſpruͤche diefer ſchaͤtzba⸗ 
ven, durch die Auflöfung des Neichsverbands ihrer Sud: 
fiftenz auf einmal beraubt gewordenen Männer nicht verfannt. 
Nachdem aber. nicht, alle fi) in gang gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffen befinden ; fo wänfhen KHöchft Sie, daß ein auf ” 
die Individualität derfelben berechneter und ihren 
Bedärfniffen angemeffener Unterfiüpungs s Dlan 
vorgelegt werden möge. 
Se. königliche Hoheit werden fich Feiner hierauf ge⸗ 
gründeten billigen Maaßregel entziehen, welche dazu 


‚dienen wird, das Schikjal derfelben zu erleichtern. 


Sm übrigen war es KHöchfidenfelten angenehm, daß 
unter Beiwirfung Sr. Hoheit des Hrn. Fuͤrſt Primas ein 
angemeffenes und den Rechten Dritterer unnachtheis 
liges Mittel getroffen werden konnte, dem augenblik— 
lichen Nothſtande der einer Unterfiüßung bedürf 
tigen Individuen zu ſteuern. Ich verharre mit vollkom⸗ 
menfter Hohahtung | 

J Ener Ercellenz, 
. scharfamfter Diener . 
Wuͤrzburg Wolkenſtein m. p. 
den Sıten Okt. 1806. 





11. 

Auszug aus, dem Nachtrage zu der Särift: 
Ueber den künftigen Unterhalt der Glieder 
des kaiſerlichen und Reichskammergerichts. 
§. 5. * 

Ds die AKlaſſe der Advokaten und Prokuratoren ihrem 
Anſpruche auf Entſchaͤdigung bloſe Billigkeit oder auch 
ſtrenges Recht zum Grunde legen koͤnne, wird mit dem 


J 
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aufrichtigften Wunſche des gaͤnſtigſten Erfolgs ihnen ſelbſt 
auszuführen überlaffen. In einem befannten gedrukten 
Memoriale Haben fie fih als folhe Staatsdiener aufge: 
ftellt, ‚die, gleich allem übrigen Perſonale, in den nämlichen 
kaiſerlichen und des Reihe Pflichten flanden. Als im 
Sahre 1645 das damalige NRichterperfonale fie zu den mi- 
nistris imperii rom. germanici rechnete, fonnte es nicht 
ahnden, wie druͤckend einſt dieſe Worte gegen feine Nach: 
foiger follten angewendet werden; — Doch das Andenfen 
und der Ausfpruch jener Männer bleibe heilig, ihre Worte, 
fo wie die den Profuretoren beigelegte Eigenſchaft unanges 
fochten; moͤge fie thnen bie volllommenfte Unterſtuͤtzung 
verihaffen! man wird fih darüber freuen, ohne ihr Gluͤk 
zu beneiden. 

Allein um feiner ſelbſtwillen darf man den in die Aus . 
gen fallenden Unterjchied zwiichen einem auf einen gewiis 


ſen firen Gehalt angenommenen, und einem andern 


Diener, dem blos ein gewiffer Wirkungsfreis, aus defs 
fen zufälligen Ertrage er feinen Unterhalt 
nehmen follte, angewieſen ward, nicht ganz uͤbergehen. 
Unmoͤglich koͤnnen beide, ſobald es auf Eutfhädigung, zus 
mal auf den Rechtsgrund dieſes Entichädigungs; Anſpruches 
antoͤmmt/ in eine Kathegorie geſetzt werden. 

Abdvokaten und Prokuratoren hatten nicht, wie die 
erſte Klaſſe der Kameralangehoͤrigen / eine Nomination und 
Praͤſentation, noch weniger eine auf die Reichskaſſe ange: 
wiefene ftehende Befoldung. Ihnen war nur. die Vertretung 
der beim Gerichte flreitenden Partheien, gegen Bezahlung 
aus deren Priuatfädel, zugewielen; dahingegen das 
eigentliche Gerichtsfollegium Kaijer und Reich in der Rich⸗ 
teramtswärde zu vertreten hatte; wofür feinen Mitgliedern, 
sis Prieftern-und Vorſtehern der Juſtiz, wie fie der $. 159 
des Reihsabfchieds von 1654. neunt, für diefes öffentliche: - 
Staatsamt der Neihsjuftig ein nicht zu verkärzender fefter 
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Gehalt auf Lebenszeit verfihert warb. Diefer Unterfchied. 
ift zu einleuchtend, um. verfannt zu werden, und man. bes. 


ſchraͤnkt fih darauf, ihn bemerklich gemacht zu haben , ohne, 
fih. auf weitere Folgerungen einzulaſſen. 


Auch fell eine weitere Parallete zwiſchen jenen Pers. 
fonen und dem Kommercianten, der aus feinen Handlungs : 


konceſſionen und Privilegien eine Affentlihe Entfhädigung, 
fordern wollte, weil durch plögliche Vernichtung eines vor: 


theilhaften Kommerzplaßes feine Spekulationen floften, oder! 


mit dem Arzte,. deffen Praxis fi) verminderte, gezogen werden. 
Unverfennbar haben fie größere, gegründetere Anſpruͤ⸗ 
de, als ſolche in keinem öffentlichen Charakter fiehende Leute; 
manche ältere Vorgänge, beionders bei den Veränderungen 


von 1803, veden.ihmen darunter das Wort, und felbft vor. 


manden, damals entfchädigten Territorialdienern, wird 
men ihnen gern. den Vorzug einräumen, | 
66 
Mögen fie. alfo mit Gründen des Kechts oder der. 
Billigkeit ihren Zwek verfolgen, mögen fie ihn gu ihrer 
Zufriedenheit erreihen, — nur gefchehe dieſes nicht auf 
Koften eines Dritten, nur muͤſſen fie feinen Erſatz einer 
zu faälligen Einnahme aus einer ſtehenden,. von 
Kaifer ‚und Reich verſicherten Beſoldung, keine Entſchaͤdi⸗ 
gung fuͤr die verſiegte Quelle des Beutels ihrer Partheien 
aus der noch fließenden der Suftentationsbeiträge verlangen. 
‚+. Das in der varigen Schrift ausgeführte Recht des 
Kammerrichters, der Präfidenten und Affefforen auf Forts 
beziehung ihres ganzen Gehalts wird hoffentlich feinem 
Einwurfe ausgefekt ſeyn. In vielen Ländern Deutſchlands 
iſt dieſer Satz theils rechtlich feftgeftelle, theils durch Hands 
lungen des Regenten als Norm anerkanns. *), 
44 — 


Man ſehe den vortreflichen Aufſatz des von Kamptz in der Beitfgift: 3, 
Politiſche und, hiſtoriſche Anſichten ꝛtc. num. II. und die ©. 20. u. f ange: 
führten Falle. " 
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Nothſtand motivirt, gehühre, fo kann die Frage: wen fie 
zu leiften obliegt? nicht mehr verwidelt feynz;: — dem 
deutfhen VBaterlande und feinen Deftandtheis 
len, den einzelnen Staaten. — Den höhern Glie⸗ 
dern des. Berichts, die vom ehemaligen Reiche beſoldet 


werden, gewiß nicht. Wo haben noch die Perfonen, wel: . 


he anf dem Michterfiuhle faßen, den Unterhalt der Subal⸗ 
ternen des Gerichts zu uͤbernehmen, die Merbindlichkeit 
gehabt, oder ihn wirklich übernehmen muͤſſen? wa ift ein 
hinreihender Grund. anzutreffen, um dieſes Perſonale 
allein und ausfchließlich zum mildthätigen Beitrage 
zu ziehen? warum follte es. billiger ſeyn, den böhern 


Sliedern des Kammergerichts das Ihrige zunehmen, ale 


jedem Andern ? oder, Haben Männer von Thätigkeit, und 
Verdienft, Männer mit rechtlichen Anſpruͤchen weniger Recht 
in der menſchlichen Geſellſchaft, im Staatsvereine, als der 
reiche Kapitaliſt? der feinen uͤbermaͤßigen Gewinn zur. 
Schau ſtellende Kaufmann? der große Guͤterbeſitzer? der 
hohe Staatsbeamte mit einträgfichen Beſoldungen? als im 
diefem Falle der Fürft ſelbſt? 
| 6.8. 

. Und wie verhält es fih in Wahrheit mit diefem var 
geipiegelten Nothfkande ? Unter den Prokuratoren giebt es 
mehrere, welche von deutſchen Höfen fichende -Befoldungen 
genießen, die ihnen größtentheils-nud für, die Zukunft zus 
gefichert find. Diefe find ſo anſehnlich, daß der. dringenden: 
Noch volltommen damit abgeholfen wird, ‚wenn man es 
au) ganz übergehen will, dafi viele pon diefen Vefoldeten, 
ein anfehnlies, von ihnen und ihren Vorfahren ‚durch die 
Profurame ermorbeyes Vermoͤgen befisen.. , Ohne fih von 


- jenen Befoldungen 74 abziehen laſſen zu ‚wollen (durch 


weichen Abzug uͤbrigens ihre Anſpruͤche um nidyts begräns 
deter erfcheinen-wärden) — verlangen. fie noch ihren Ans 


heil an dem den hoͤhern Mitgliedern sp. entzichenden tel 
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. ihres Gehalts, wodurch bie doppelte Anamolie entſtehen 
wuͤrde, daß nicht nur einige durch ihre Fixa und duch 
ihren Ancheil an den. Suſtentationsgeldern, ſich hoͤher 
ſtaͤlden, als der bisherige Aſſeſſor mit ſeinem ſparſamen 
Reſte der Atel, ſondern daß auch derjenige, der einen bes 
traͤchtlichen Gehalt von irgend einem großen Hofe bezieht, 
auch noch diejenigen Gelder, welche der naͤmliche Hof aus: 
ſchließliſch zum Unterhalte der höheren Gerichtsglieder, alſo 
auch zum Unterhalte ſeiner praͤſentirten Aſſeſſoren zahlt, in 
Anſpruch nähme. Ya Ewigkeit wird diefed Henehmen von den 
allerhoͤchſt⸗ und hoͤchſten Fuͤrſten nicht gebilligt werden koͤnnen. 
Es iſt jedoch nicht zu laͤugnen, daß bei weitem der 
groͤßere Theil der Prokuratoren ſich nicht in einer. fo gluͤk⸗ 
lichen Lage befindet. Zum Theil iſt ihr Verluſt durch die 
neueſten Veraͤnderungen des Gerichts ſehr betraͤchtlich, und 
eine Entſchaͤdigung, eine Unterſtuͤtzung fuͤr ſie ſo wuͤnſchens⸗ 
werth, als gerecht. Oft ſchon haben ſie freilich den Fall 
einer Verminderung ihres Erwerbes durch Exemtionen, 
Appellationsprivilegien u. ſ. w. erlebt, und beinahe nie, 
wenigſtens nicht in den Jahren 1648 und 1808. fiel es 
ihnen ein, vom Reiche, gewiß aber niemals vom hoͤhern 
Gerichtsperſonale, fuͤr einen ſolchen Verluſt Entſchaͤdigung 
zu verlangen. 

Indeſſen bleibt gewiß, dez gegenwärtige Schlag härter, 
als alle vorhergehende. Nur ihr augenbliklicher Nothſtand 
eſt ficher nicht fo groß, als er geſchildert wird. Miele unter 
ihnen, die einen ausgebreiteten Nuf und Wirkungsfreis 
hatten, baben noch einem fehr berrächtlichen Theil ihrer 
Deferviten ausftehen; Gelder, die, wenn fie auch nur 

theilweiſe eingehen, doch wahrfcheinlich hinreichen werden, 
um fo lange, bis won den deutſchen Fürften ein günftiger- 
Entfchluß wird gefaßt ſeyn, ſie vor jedem Mangel zu fihern. 
Bei vielen der Ältern Prokuratoren, deren Verdienſt 
allmäptig durch den Gang der Zeiten abnahm, Dei mans 
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hen der füngern, Die in ber Burzem.Zeis ihrer Amtsver⸗ 
richtung fih noch Leine ausgebreitete Prarin verichaffen 
fonnten, mögte vielleicht jene Huͤlfsquelle:nicht fange zurei: 
hen, Aber wie, frags man, würden fie es gemacht habt, 
wenn das Gericht fortbeftanden Härte? Iſt ihre Lage durch 
die Unterbrechung der gerichrtichen Geſchaͤfte für den Ans 
genblik fehr verſchlimmert? können ſie Unterſtuͤtzung fordern 
für einen Verluſt, den fie nicht wirklich" erleiden ?, Dies 
alles find Bragen, die man. nicht gern geradezu verneinen 
wollte, und nur gezwungen, weil Eigenthumsrechte zur 
. Segänftigung einer foihen Unterſtaͤzung in Anſpeuch ge⸗ 
nommen werden, — aufwirft. 

Auch bei Privatperſonen, denen die Prokuratoten vor⸗ 
mals bedient waren, finden ſie gewiß noch eine betraͤchtliche 
Quelle vor augenbliklicher und kuͤnftiger Huͤlfe. Daß 
auch ſolche Privatpartheten um einen fünftis 
gen jäbriihen Beitrag non ihnen angefproden 
find, iſt bekannt, — und gewiß zu hoffen, daß diefe 
Scritte nicht ohne Erfolg bleiben werden. 


$. 9. 

er wäre aber endlich ein folder Nothſtand anzutref⸗ 
fen, der eine fo große, bisher noch nie erhoͤrte Aufopferung 
von Seiten einer zu keiner Entſchaͤdigung verpflichteten 
Klaſſe erfodern koͤnere? Beſtimmt der Nothleidende die 
Groͤße der Unterſtuͤtzung ſelbſt, oder muß er -diefe Beſtim⸗ 
mung dem Geber uͤberlaſſen? oder haben die Prokuratoren 
auch ihren Privatpartheien das Verhaͤltniß vorgeſchrieben, 
in welchen fie ihnen eine Penſion, nach der Groͤße ihrer 
Revenuͤm verabreichen. follen ? | 
Möchten fie fih doch an ihre Worftellung, die fie dem 
Biſitationskougreß im Jahre 1768 uͤbergaben einen Augen; 

BAR erinnern. Damals fagten fie von ihrer Einnahme: 
„Sie ſey fo beihaffen, daß, wenn man die geringe 
Tare des j. V. Abſchieds berechne, ein Profurator, 
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ber 50 Bartpeim bediene, (welches im Durhhſchnitt 
ungefähr der gewöhnliche Fuß eines Anwalts ſey, wos 
gegen verfhiedene kaum 20 hätten) nach Abzug der 

ſchlafenden Sachen faum 500 bis 600 Gulden jaͤhrlich 
verdiene, *) 

"Die damaligen Zeiten waren wehrſcheinlich beſſer als 
die letzteren. Wohl alſo ſaͤmmtlichen Prokuratoren, wenn Be 
ſie ſeitdem ihre Einnahme ſo vermehrten, daß ſie blos als 
Entſchaͤdigung ein jaͤhrliches fixum von 1800 bis zu 9oo fl, 
herab fordern können ! — So viel werden fie ſelbſt nicht 


laͤugnen wollen, daß mancher unter ihnen, wenn er die 


— 


Prokurator, ſeinen Anthei davon bekommen wird. 


Rechnungen der letzteren Jahre vorlegen ſollte, nicht eine 
Einnahme würde fperificren koͤnnen, die an die Hälfte, 
oder auch nur an Ystel jener Summe hinangereicht hatte; 
und mancher diefer Anfäge mögte, wenn er zur Kenntnif 
des Gerichts gefommen wäre, vieleicht einer anfehnlichen 
Moderatur unterworfen worden feyn. Wohl alfo ihnen, 
daß ihr Geſchaͤftskreis gehemmt ward; fie werden ſich bes 
reichern, während andere darben; und nicht blos der 
wirklich Haͤlfsbeduͤrftige wird durch jenes ein Drit— 
tel unterftügt werden, nein, die Summe iſt anſehnlich 
genug, um daß auch der wohlhabende, der mie den Glie—⸗ 
dern der ıten Klaſſe vielleicht gleiche Gluͤksguͤter beſitzende 


\ 


J .$ 10, 
2) Auch Hat man dieſe vermeinte Billigkeit auf. Bei⸗ | 


J ſpiele gründen wollen ; allein man bedenke, daß eg mit, 


Gleichniſſen und Beiſpielen eine mißliche Sache iſt. Das 
hier Bezieite findet ſich im $., 89. des juͤngſten Reichsdepu⸗ 
tations⸗ Schluſſes, und geſtattet im gegenwärtigen Falle 
durchaus keine Anwendung. Kur s und Fuͤrſten, Domher⸗ 


ren, doppelt präbenbirte Domherren, die ‚reihe Pfründen, 


—e 








*) Num. 505, "der Anl. aa protoe. ses, 238. vom 16, Nov. 1708. 
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und feine Familie hatten, koͤnnen mit den hoͤhern Gliedern 
des Reichsfammergerihts gewiß nicht in eine Parallele ge: 
ſetzt werden, — mit ihnen, die bei der gefeglichen Bor: 
fhrift „ihrem Stande gemäß zu leben“ kein Erfparniß, 
wenigftens Bein für ihre Familie hinreichendes machen konn: 
ten, — die auf jeden andern Erwerb Verzicht leiſten muß: 
ten, und feine zwei, fondern nur eine Befoldung, ja eine 
mit Anftrengung verdiente Befoldung, aber Feine Präbende 
hatten. Außerdem haben die Deputationsprotoßglle ein uns 
vergeßlihes Denkmal deutfcher Gerechtigkeitsliebe, im der 
Mißbilligung diefer Manfregel an Seiten einiger Höchften 
"Stände aufbewahrt, und andere übernahmen. zu ihrem uns 
vergänglihen Ruhme die den penflonirten, mit zwei Bis: 
thümern verfehenen Fuͤrſten auferlegte Beiſteuer zum Unter: 
halt der Herren Fuͤrſtbiſchoͤffe von Lüttih. und Bafel auf 
ihre eigene Staatskaſſe. " Auch iſt es noch in frifhem An: 
denken, daß zu der Zeit die geiftlichen Güter und Einkünfte 
aus einem Geſichtspunkte betrachtet wurden, unter den fich 
die Befoldung des. Kammergerichts⸗Perſonals auf keine 
Weife bringen läßt. Das Keihsfammergericht war in der 
alten Verfafjung etwas Ehrmwürdiges, — eine Wohlthat 
für das Reich und feine Bewohner; — und feine Glieder 
verdienen eine ganz andere Behandlung, aufs. die, welche 
man ihnen zuzubsreiten die Abſicht hat. -. 
$. 11. 

8.) Endlich kann man’ es kaum über ſich gewinnen, 
einer Aeußerung zu begegnen, Die, To kraͤnkend fie an fi 
it, ſchon dadurch Mißfallen erregen muß, daß fie Kams 
merrichter, Pröfldenten und Beiſitzer eines der erften deuts 
fchen Gerichtshoͤfe zu abgenugten und entbehrlichen Staats⸗ 
gliedern herabwuͤrdiget. Sie ſollen, weit fie jetzt nicht mehr 
zu' arbeiten brauchen, zufrieden ſeyn, Wenn man ihnen die 
nothduͤrftigſten, unentbehrlichſten Alimente reicht. Es wuͤrde 
weder edel, weder Recht, noch menſchlich gedacht ſeyn, 


2} 
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"wenn man’ verdiente rechtſchaffene Manner, die zu den 
erſten und wichtigſten Dienern bes‘ Reichs gehörten; mit 
Härte, mit Veringfhägung, mit Kränfung, wie erbar⸗ 
mungswärdige . Unglüfliche "behandeln wollte. Mitbkliner 
Schuld beladen, ſondern mit Anſpruch, — und die Kam⸗ 
mergerichts⸗Glieder ſagen es mit feſtem Bewußtſeyn, — 

mit Anſpruch auf Verdienſte ums deutſche Vaterland treten 
fie auf, um das zu erhalten,‘ was ihnen von Rechtswegen 
gebuͤhrt, und ohne Unrecht ihnen nicht genommen werben 
kann. Die Arbeitsloſigkeit iſt keine Wohlthat, fie iſt eine 
neue Laſt für fi. Es ift nicht ihre Schuld, daß’ ft aus 
ihrem Wirkungskreiſe geriffen- find, Die Entziehung der 
Arbeit giebt: keinen rechtlichen Grund, auch ihre übrige 
rechtmaͤßige Exiſtenz — wovon neben der ganzen Befoldung. - 





audy ihr Titel, Rang, Freiheiten und Sffentliches Anfealh | 


einen bedeutenden Theil ausmachten, — zu sernichtäi; und 
gewiß hoͤren mit der Arbeit nicht auch Ber und ihrer de 
milien Bedürfniffe auf. | 

“Hatte überhaupt auch wohl das-'Werfonate des Kam: 
mergerichts, insbefondere der bei helfen: größere Theil def: 
selben, an feiner‘ Beſoldung mehr, nis er zu feiner Roth: 
dürfe brauchte? Gewiß nicht; ſeit meßt als Bo Jahren 
blieb der Gehalt unveraͤndert, waͤhrend in allen: Ländern 
die Beſoldung des Staatsdieners jährlich’ mit den Preißen 
der Lebensmittel flieg. Oft machte in neuern Zeiten nur 
Ge Hoffnung‘ einer Befoldungszufage” die. manden Ein: 
Schräntungen‘, denen fich ‚die Gerichtd; Mitglieder im Ders 


höäleniffe zu ihren Vorgängern unterwerfen mußten, eiteägs. 


‚th. Dis Zeitumfände verhinderten bis lang die Erfüllung 
diefer Hoffnung, und jest bleibe ihnen nur dee einzige 
Wunſch übrig, -dasjenige, was zu ihrer unentbehrlichen 
Nothdurft, — gewiß aber nicht, um irgend einen Auf 
wand zu maden, — hnen ‚verabreicht war, ruhig fort zu 
‚genießen, | _ 


4 


— 


* 
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4. 18. 

Alle⸗ bisher Sefagte muß noch mweit mehr von ber lin: 
vesieglichkeit des umbedeutenden Kaſſenvorraths an bereits 
eingegangenen Beitraͤgen gelten. Derſelbe iſt zur Beſtrei⸗ 
tung der Luͤnftigen Beſoldung beſtimmt, und muß, nad 
Ianajähriger Erfahrung, auf ein halbes Jahr hinansreichen, 

wenn es zur Verfallzeit nicht an Zahlungsmitteln fehlen 
fol. Dadurch, daß diefe Gelder zur Kaffe eingeſchikt wers 
den, find fie fchon ein Eigenthum desjenigen Gerichtskoͤrpers 
gewirden, weicher darauf mit feinen Beloldungen angewies 
fen war. Das Dispofitionsreht der Kontribuenten iſt das 
durch erloihen, und eine andermweite Dispofition würde ein 
Eingriff in das Eigenthum der Participanten ſeyn. Der 
Begriff eines bdisponiblen Konds zu andern Zweden paßt 
Alto auf jenen Vorrath Peineswegs. 

Keiner , nicht der kleinſte Theil dieſes Kaffenbeftandes, 

ward von deu allerhoͤchſt⸗ hoͤchſt und hohen Konteibuenten 
„ in der Abſicht gezahlte, daß eine, ale Kaffenparticivansen 
bisher gang unbelannte Klaffe, davon eine bemochuiche 
Summe vor wegnehmen ſollte. 

Aus der von Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt von Oeſterreich, 
bald nad der Niederlegung der deutſchen Kaiſerkrone ge 
zahlten betraͤchtlichen Summe, beſteht der groͤßte Theil des 
jetzigen baaren Vorraths. Dieſe Gelder waren aus den ſeit 
fangen Jahren aufgelaufenen kurboͤhmiſchen Zielern entſtan⸗ 
den, und der erhabenfte Kaiſer Franz zahlte fie gewiß nicht 
um den Profurateren etwas davon zuwenden zu wollen; 
fo wenig, als Allerhoͤchſtderſelbe eine Entſchaͤdigung der 
Keichshofrarhs: Agenten überhaupt, Oder gar auf Koften 

des ReichshofrathsPerſonale, fuͤr nothwendig erachtete. 

In der That find. auch dieſe Gelder als laͤngſt vers 
fallene, von den hoͤhern Mitgliadern des Gerichts durch 
ihre Arbeiten ver diente Beitraͤge anzuſehen. Sie ſind 
um ſo muͤhſeeliger verdient, als in den letzteren Zeiten be⸗ 


J N? 








‘ 


| tontlich vier Ate ſkratlonev proviſoriſch eingezogen werden. 
-mufiten, und die übrigen Mitglieder Die Arbeit dieſer feh⸗ 
lenden nach wislchticx. ratten abernahmen. 


. ⸗⸗4 
— 





J 1 — 35. | ? nu 
Beträge Usberfiht. ales deſſenn was in der 
Broffchaft Caſtell bei und’ ſeit der Mediatifirung 
"von föniglich : /baieriſcher Seit‘ eſchehen und J 


ergangen iſt. 


nt — — 





wir sy 2. et gs a nn “ nn , 
D) ber: im erſten ‚Hefte abgebsuften koniglich⸗ baigrifchen 
Deklauation, die ſtaatsrechtlichen Verhättniffe der Grafen 
Enger. betreffend, haben wir erſehen, welche Vortheile 
undSiechte · ven Der. Krank Baiern den mediatiſirten Gra⸗ 
"fee unit der: rheiniſchen KRonfäderastionyafte aageſtanden J 
worden ſind. Es iſt sah; wohl. allerdings intereffant, "und 
an ſtatiſt iſcher and publtziſtiſcher Hinſicht wichtig, die Grund⸗ 
Shen genau bennen zu. lernen, welche in Ruͤkſicht dev mes 
diatifirten vormaligen Neichsftände nach der unterzeichneten 
Konfähesatkonsatte in.Auauͤbung gebracht werden. Die 
RVonfoder ationqkte ſelliſt hält dadurch Erläuterungen, die 
man ohne a diefer Grundfäge fonft wohl ſchwerlich 
‚sehaltar: därftes Wir theilen daher eine wolltändige und 
gerne Weberfichk- wit; mas bisher von £öniglich s baieriſcher 
Selas ſeit dor Mediatißrung der Grafſchaft Caſtell in Fran⸗ 
ken geſchehen iſt. Beſonders wichtig ſcheint uns die nnter 
Nro. 17. angeführte Scheidung der Einkünfte. Es iſt zu 
vermuthen, daß bei allen mediatiſirten Fuͤrſten und Herren 
im ganzen Konigreiche Baiern nach gleichen Srundfägen 


\ 
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verfahren worden AR, ind wes eutſtehe nur 66 uns der 
Wunſch, auch die Grundſaͤtze zu eher, welche don andern 
rheiniſchen Souverains in dml"ihebtadfirten Otaaten ‚bei 
gleichen Verhaͤltniſſen beobachtet worden ſind. Allerdings 
waͤren dergleichen Ueberſichten⸗ der wichsigfie Beitrag zur 
genauen Kenntniß des deutſchen oͤffentlichen Rechts, Da 
dieſes durchaus kein Gcheimmig iſt, und feines bleiben 
kann, fo würden wir mit Vergnügen. die uns eingefandten 
Beiträge aufnehmen; und wir erfüchen fachkundige Waͤn⸗ 
ner, uns zum Nutzen des Publitums damit gu unterfägen, 
wofür wir, ‚nen. ung thaͤtig dankbar zu erzeigen nicht er⸗ 
mangeln wärden. ° 

. ' j Br Bei 








1+) Am A4ten September 1806, Abends langte ber 
koͤniglich ⸗Bbdieriſche Fuhdeiegiete Bryſtgergeeifungs ommif⸗ 
ſaͤr, Herr LandesdirektionacathzStupp zu Caſtell au⸗lleß 


feine Ankunft und deren Oper. dene Negierungsdireleurin 


durch einen -Sefeetär meiden,” überfähißte. bad: katſerlich· 6: 


nigliche ſranzoͤſiſche Euntlaſſungaſchrecben (Nro. 9.) mebſt dein: 


Uebergabsprotstoll- (ro. 2.7 und machte "zugleich: fchrifttich 
Bekannt , daß am oAten Sept: bie Beſitz ergreifung und die 
Verpflichtung der Degierungs £ und, Sammerratho werde 
vorgenommen werden *)J. — LE 2 Zu ES 
2.)- Wie diefe Seflgergreifung und Merpflieptitng vor 
ſich gegangen iſt, zeigt das daruͤbor geſahere⸗ fondae 
Protokoll. | i j Pe En  E Bur an, 


3.) Die Berpfichtung. der rSabaueernen und Boamten, 


ſo wie die. Bekanntmachung der ſerfolgten Beſit ergreiſang 
in dem ganzen Lande wurde der Negzterung aufgeiragoen. 
4) Die ie Kommiffton ſoderte nicht blos die Landfchafts⸗ 


⸗ 
7 8 Gr 
M - 2 — — —— —— 


Nror 2 und 2. find in der eBanstfage ı mit den im ipoeiten ‚Hehe ©. 263. 
und ©. 277. abgebrukten voris oleihlaulend 














>. 


um das .nöthige zn recherchiren, 
Hierauf ergiengen an die Regiernug nach und nach 
kommiſſariſche Reſcripte folgenden weſentlichen Inhalts. 


5.) Die-gräfliche Regierung beſtehet ats Mebtät: Ins Bu 


ſtanz, afs justiee‘ moyenne‘ fort, Die Appellationen und 


Rekurſe gehen am die koͤnigliche oberſte Juſtizſtelle in Bam⸗ 


berg, und aller Rekurs an fremde: Grrichte iſt ſtreng zu 


unterſagen, auch ſolches oͤffentlich Bekannt zu machen. Vor 


der Hand iſt fortwährend nach den beſtehenden Provinzie⸗ 


rechten "und bis zur Einfaͤhrung des Bateriſchen codex 


eivilis in subsidium- nad) dem geweinen Die ” u 
theifen. j " u 


codex judieiarkun eingeführt. nn ze 
Ueber - vn un v ie 
'%) die Hoebenden Deo m de und arer —* ii 


” 


ver Regierung; ' 


) die bei den icherlzen Aaderrnen antangigen 


Sachen; IR . 221 
c.) die noch ſchwebenden einunat⸗ Unterſuchungen; 


:d.) die bei dem Kollegio ſowohl, als bei den Aemtern 


vorhandene Doposita tant· aienais, quam: pupil- 
laria ; BE RER} 
e) die beit dem Kollegio ſehwebenden Vermundſchaften, 


fo wie bei den Aemtern; dann 


2). die untergeordneten Aemter und Gerichte mit Ena⸗ 


merktrung deren Beftandtheile, — a —— 
ſollen tabclariſche Verjzeichmſe gefertigt und —2 


werden. 
6.) Das mit der Serena verbundene Komfiforium 


beſtehet als Mediat » Ronfiftortum unter Subordination ges 


N 


gen das Pönigliche Oberkonſiſtoriam zu Bamberg: fort, 


| on 2457 
echnungen, ſondern auch die General-Kaſſe⸗ Kammer 
und ſaͤmmtliche Amtsrechnungen von den letzten Jehren ab, 


— — — — 


Was die: Pee ehorenang⸗ seit, "pird. der: if 
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verfaßren worden AR, umden entſteht mir bet uns der 
Wunſch, auch die Geundfäge jü ferken, welche don andern 
vheinifchen Souverains ih "def "ihebtadifirten Otaaten bei 
gleichen Verhältniffen beobachtet worden find. Allerdings 
wären dergleichen. Ueberſich toen⸗ der wichsigfie Beitrag zur 
genauen Kenntniß des deutfchen Öffentlichen Rechts. Da 
dieſes durchaus fein Gcheimiiß iſt, und keines bleiben 
kann, fo würden wir mit Vergnügen die uns eingefandten 
Beiträge aufnehmen; und wir erfüchen fachkundige MWauͤn⸗ 
ner, und zum Nutzen des Publikums damit gu unterflägen, 
wofür wir, ahnen ung thaͤtig dankbar zu erzeigen ‚night er; 
mangeln würden. 

y Ze ®. Fun 








1+) Am 24ten September 1806. Abends langte „ber 
töniglid + biiteifche Fubdeieniete Breſtgergreifungs oum iẽ⸗ 
ſaͤr, Herr Landesdirettionccuath· Smpp ‚zu Caſtell au ,..tieß 


feine Ankunft und deren Abſoht· de⸗ Negierungsdiveleurio 


durch einen Sokretaͤr meiden, überfähifte. das: tatfeeliihi tb: 
nigliche franzoͤſiſche Eutlaſſungaſchreeben (Nro. 9.) mebſt dem 
ebergabsprotetoll (Meo. 2.7 amd machte zugleichſchriftlich 
Bekannt, daß am 2Hten Septi.die Beſttzergreifung umd ˖ Die 
Verpflichtung der Degierunge ⸗ und, Boammerrathe— werde 
vorgenommen werden *). ' EL eZ zer 
2.7 ie diefe Sefigergreifang und Menpflilpiktg vor 
ſich gegangen iſt, zeigt Dee daruber geſahere⸗ wfona⸗ 
Protokoll. et‘ ie 
3.) Die Berpflichtung der Sab mernen und vaamten 


fo wie bie Bekanntmachimg der erfolgten Beſitzergreifung 


in dem ganzen Lande wurde der Neglerung aufgetragen. 
4.) Die Kommiſſion foderte nicht blos die kandfchafts⸗ 





H Neo, 2 und 2. find in der Hanptſache mit den im imeiten Sehe ©. 263. 
und ©. 277. abgedrukten völlig gleichlaukend ˖ 
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rechnungen, ſondern auch die General-Kaſſe- Kammer: 
und ſaͤmmtliche Amtsrechnungen von den letzten Jahren ab, 
um das.nöthige zu recherchiren. 

Hierauf ergiengen an die Regieruug nad) und nach 
kommiſſariſche Reſcripte folgenden weſentlichen Inhalts. 

5.) Die-gräfliche Regierung beſtrhet ats Mediat⸗In⸗ 
ſtanz, als justiee moyenne fort. Die Appellationen und 
Rekurſe gehen an die koͤnigliche ‚oserfe Juſtizſtelle in Bam⸗ 
beeg, und aller Rekurs an fremde Gedichte iſt ſtreng gu 
unterfagen;, auch ſolches oͤffentlich BHekannt zu machen. Vor 
der Hand iſt fortwährend nad; den beſtehenden Provinziel⸗ 
rechten "und "Bis zur Einfaͤhrung des Baieriſchen codex 
civilis in subsidiam- nach dem geweinen eat un un⸗ 
theilen. 

Was die Peejehordunng⸗ sein, “wird. der’ ei 
codex judieiarius eingeſahe. KR 


User. » aeommn —W 
©) die ſchwebenden Prozeſfe m der und orer Inſtanz bet 
ver Regierung; Be EEE EEE 








2.) die dei: den bisherigen Beossmanm ang angigen 


> Saden: a er | 
©.) die noch ſchwebenden Keintinat; Unterſuchungen 
d.) die bei dem Kollegio fowohl,: als bei den Aemtern 
vorhandene Depokita tan yaBlchäle, uam: pupil- 
larıa ; 
°) die ·bei dem Kollegio ſchwebenden Bormundfgaften, 
fo wie bei den Aemtern; dann 
3 die untergeordneten Aemtes und Gerichte mit Ena⸗ | 


merteung deren Beftandtheile, a u 
ſollen tasmeriſche Verzeichniſſe gefertigt und eingefann 
"werden. “ . _. 


6.) Das mit der ehem verbundene Korſiſtorium 
beſtehet ale Medint s Ronfiffortim unter Subordination ges 
gen das koͤnigliche Oberfonfiflorium zu Bamberg: fort, 


N 
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weehalb auch die geiſtlichen — des Konſiſtorii durch 
die Regierung in Lönigliche Pflichten genommen wurden. 


Bei dem für die Lanbesherrichaft anzuordaenden Kir: ' 


chengeheth bleibt es unverwehrt, eine Faͤrbitte fuͤr das 
gräfihe Haus anzuhaͤngen. . 
Ueber das Vermögen der Kirchen und Stiftungen fo 
mie Aber fämmtliche Geiſtliche und Schullehrer, find tabel⸗ 
lariſche Verzeichniffe augifertigen umd vorzulegen. 
7) Neben der Juftiz wird der gräflichen Regierung 
vr der Hand auch dig abere Polizei und das Militär: 
weſen anvertrauet, wohei derſellen die in den. Höniglichen 
Staaten haftchenden Berisheifte und angenommenen Grund: 
füge zur Morm dienen, weshalb die Reglerungsblaͤtter an 
zufhaffen find. — Konceffionen können jedoch ohne Geneh⸗ 
migung der oberfien Landesſtellen nicht. bewilligt werden. 
8.) Obgleich die der gräflichen. Negiszung war ber Hand 
Anvertraute obere Polizei auch das Medisinalwefen in fich 
‚begreift; -fo fordert: doch her Zwek der. Madizinalauſialten, 
daß daſſelbe der Provinzial: Medisinalfektion  befonders un: 
‚tergeotimst werde; es duͤrfen Daher weder, Aerzte und 


Wundaͤrzte, noch Hebammen, ohne vorherige Approbation 


der bei der koͤniglichen Ennbesdireftion- bEehenden Medijzi 


nalfeeion angenommen werden. 


Weber das vorhandene —RWR ji ein Ver: 
zeichniß einzuſenden. 

.) In Hinſicht auf das Militaͤrweſen wurde befohlen, 
Vorſorge zu treffen, damit weber unerlaubtes Ausıreten 
dienſtfüchäager Unterthanen, weder Wanderungen der Hand: 
werkspurſche ins Auslaqnd, ohne obrigkeitliche Paͤſſe, welche 


die Regierung mitteiſt Berichts vor der. Haud von dem 
koͤniglichen General: Landkommiſſariat in Bamberg verlangen - 


wird, weder Guͤterabtretungen ber Eltern an thre Kinder 
ohne nachgewiefene Morhwendigfeit und desfalls bei der f. 
Landesdirektion einzuholende Authoriſation flatt haben. 


\ 
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. Ungerfehleife und fremde eruent ſiad nicht zu ge | 


Raten. 


Das. gräfliche Militaͤr kann einßeilen ei8 Schloßwnge | 


fortbeſtehen, und iſt ein deteilirto⸗ werzeionit davon vor⸗ 
zulegen. 
Das Aanton⸗Reglem ·ne wurde erſt nachher mirgeeite 


10.) Der koͤnigliche Stempel ſoll eingeführt werden, Ze 


und. dad Stempeledift wird mitgetheilt: J 
14.) : Da, die. Grafen nach dem Art. aß. der Bundee⸗ 


atie in Kriminalfaͤllen das Recht der Austräge gentefen, 
fo wird der Regierung zur Pflicht. gemacht, bei dem uns. 


verhoſſten Eintreten eines ſolchen Falls fogleich Anzeige ar. 
das k. General; Randesiommifferiat zu erflatten, damit wer 
gen Cinrichtung des Arrasal · Gericue Mortunns geraft 
fen werden nme. 

29.) Saͤmmthiche Caſtoll ſche Kane ſollen Bergeichnife 
der ihnen untergeschnsten Dörfer, Weller, Höfe und Muh 
jen, Feuerſtellen und. Seelenzahl, mit Bemerkung des - Ber 
moͤgensſtandes der Gemeinden und andern allenfalls noch 


vorhandenen, ſtatiſtiſchen Notizen nach einem der Regierung 


gugeferrigsen Muſter vorlegen. 
13.) Da vermöge bes Art. 30. der Konföderationsatte 
die Schulden der unter die Souverainität eines verbändeten 


Staats üÜbergegangenen Bande zwiſchen dem meuen Souve⸗ 


zain und dem bisher vegierenden Herrn verhältnißmäfig 


getheilt werden follen; fo ‚erhält die Regierung den Auftrag, . 


ein tabellariſches Verzeichniß der ſaͤmmtlichen Landes s und 
Domänenfhulden unverzüglich vorzulegen. 
14.) In fo fern die mebiatifirten Grafen durch ihre 


Mediatkollegien die Adminiftvation ber untergeordneten 


Aemter, und überhänpt der gutsherrlichen Nechte und Re; 
venden leiten, find die Glieder der Kollegien, und. die 
Beamten als im Dienfle der Gutsherrſchaft verbleibend 
anzujehen, welcher für bie. Beſoldungen ferner zu ſorgen 


⸗ 
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obliegt; jedoch haben die, Diener, in fo ferne von ihnen 
das landesherriiche Intereſſe mit verwaltet wird, dinen 
fipirten Setärienpufchn aus den landesherrlichen Kaffen zu 
erwarten.“ Eben fo wird denjenigen Unterbeamten, welche 
landesherrliche Revenuͤen mit adminiſtriren, ein angemeſſe⸗ 
nee Salarienbebtrag angewiefeh: werden, wohingegen die 
Beſoldungen: derjenigen Dirwer, Welche: entweder blos das 
landesherrliche, oder iblos das guͤtcherrliche Intereſſe, ihrem 
ganzen Berufe nach, beſorgen, ausſchließlich entweder den 
landesherrlichen voder den gutsherrlichen Hafen zufallen. 
Hur vorlaͤufſtgen Ueberſicht iſt ein vetututrter Beſoldungs 
etat vorzulegen, darinnen der Geſchaͤftskreis des Dieners 
inoͤglichſt genau zu bezeichnen, und aAberall die Kaſſe zu 
henennen, ans. weicher icher are Root oder ein Theil 
derfelben emtrichter wurde. ie 
15:) Die Gränzen der Graffcheft ·ſollen, wo fie nicht 
frerlts am koniglich baderiſchen Gebtete:änftoßen, mir Graͤnz⸗ 


ſaͤnlen bezeichnet · werden, die auf der inneren Deite das 


koͤnigliche Wappen; auf, ber wußein:s die Aufſchriſt 
Aheiniſcher Bund, enthalten | 
16.) Bei den Landſchaftetaſſen iſt, fo wie bei allen 
übrigen Terdttsrfalgefällen, : MitHden- ten DOM. eine neu 
Oechnung, vom "Mufange des bisherigen Nechnungsjahrs 
aber bis zum Zoten Sept. eine Dtuͤkrechnung anzufertigen, 


‚ in: mweldhe Diesder Landichaftelage verrechneten Steuern pro 


‘ 
r 


rata temporis aufzunehmen find. - 
Was die Ausgaben betrifft, To koͤnnen deren nicht mehr 
zeſchehen, ohne daß deshalb Dis konigliche. Genehmigung 
eingeholt und erfolgt ſeyn wird. 
17.) Aus ſaͤmmilichen Amtsredinungen wurden nachfigi 
hende Titel, als landesherrliche Abgaben, ausgefchieden ; 
1.) An ordinären Schatzungen. 
2) — tra Schagungen, 
3.) —  Hausgenoffens Schagungen,  - 


* 

















4) 
5.) 
6), 


7.) 
‚8.) 


9.) 


.10.).. 
11.) 


ı2.) 
13.) 
14) 
45.) 
16.) 
:17.), 


18.) 


529). 
'20.) 
au .) 


Aus ercheilsen Privilegien. . 
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An Lichtmeß⸗ Walburgi⸗ und Martini⸗ Stener. 

— beſtaͤndigem Umgeld. 

— unbeſtaͤndigem Umgeld von en Schild ⸗ un. 
Heckenwirthen. 

— Handels⸗ Kommiionegi. 

Dom. Zoll zu — J— 

An Aufſchlaggeld. 

— Juden-⸗Receptionsgel. 

— Juden-⸗Schutzgeld. * 

Vom Brandweinbrennen. 

An Handwerksgeldern. wen 


Au Stempelpapier. - 

— Beet, jedoch ausichlisglid der Shaun. 

— Konceſſionsgeld, in fo fen. die we 
landesgerrlidh.. . 

— Sleifhascie. . 

— Braugeld. 

— beſtaͤndigem Ertrageld cm —R 

— Schachtgeld. 


Dagegen wurden nebſt den unſtleitigen guttherrſchaft⸗ 
lichen Gefaͤllen den Gutsherrſchaften, jedoch unter Vorbehalt 
naͤherer Recherchen und ‚salva raifestione noch ferner 
belaffen : : 


1.) 


Die 3 extraordinaͤre Schatzungen im Amte Caſtell, 


welche in der Amtsrechnung mit der Bemerkun 


zu Beſtreitung / des Weinberg⸗Baulohns, dann der 
Heu s und Srometmacher s Koften, und anderer fols 
her Arbeiten, die ehehin frohnweife zu verrichten 


“ waren, vorgetragen find, und wozu gleichfalls die 


5) 


" Hausgenoffen kenturriren. 


Die Schuß; Verſpruch⸗ s oder Shiringeite von 


Ehriſten. 


j 7* 


— 


3.) Die Kammerftenern von folhen ‚Gütern, weiche zu: 

gleich in der gewöhnlichen Schatzung liegen. 

4) Die Nachfteuer,, jedoch in Ber Art, daß gegen die 
fämmtliche eonigliche Lande deren Erhebung nicht 
ſtatt hat. 

5.) Der Aſchen⸗ und Lumpenſammeinspacht, wobei es 
ſich jedoch von ſelbſt verſtehet, daß die Landespoligeis 
Anordnungen nicht außer Acht gelaffen werden” dürfen. 

6.) Das Eentgeld oder der Centausſchlag. 

7.) Die Bürgers und Einzugegelder. 

"8.) Das Handel ; oder Haufirgeld. “ 

9) Die unter dem Titels:an Somuhfionsgeit aufgetra⸗ 

genen Einnahmen für Ziegelley, Scheerſchleifen, 

Keſſelfticken u. |. m. jedoch wie ad N. 5. 

10.) Die in einen Amtsrechnungew unter dem Titel: 
an beftändigen Kammergefaͤllen vorgetragenen Ein⸗ 
nahmen; wobei jedoch die Ausſcheidung der darunter 
mitbegeriffenen Territorialat haben noch beſonders 
vorbehalten wird. 

11.) Die Eins und Auszugsgelder. 

12.) Bon verliehenem Muſitantenpacht. 

15.) Som Waſenbeſtand. 

'14.) Neujahrsgeld von Juden. 

15.) Der Fteugereutzehend. *) 


18.) In Gemäßheit des Art. 27. der Bundesafte wird 
| durch ein Bustifandum alfe und jede Veräußerung graͤflicher 
Domaͤnenguter oder Rechte für unguͤltig erklaͤrt, che und 
bevor folhe des Vorkaufs wegen dem Könige angeboten , 
und die Beräußerungen allerhoͤchſten Orts genehmigt wor⸗ 
den ſeyen. 

19.) Die Regierung ſoll Gerichten, welche Rechtsnormen 
noch ferner neben den — der Kommiſſion bereite mitgetheil⸗ 


. 
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"In den unsern Maingegenden Nensobjehend genariht, \ 














— — 


463 


ten Landes⸗ Konkurs: und Ehe: Ordnungen ;- und. in welcher 
Stufenfolge in der Srafichaft beſtehen. 

20.) Die Regierung foll umfländliche und genaue Auss 
funfe über. die bisherige Steuerverfaffung geben, und zu: 
gleich anzeigen, nach welchem Fuße bie Unterehanen in ber. 
Steuer und Schagung liegen, oder nad weichen Grundſaͤtzen 
die Steuer Einſchaͤtzung gefchehen fen; damit das Verdhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den: Steuern der neuen koͤniglichen Unterthanen 
und jenen der aͤlteren richtig ausgemittelt werden koͤnne. 

21.) Der Regierung werden Muſterrollen, Nominal⸗ 
ausweiſe und Verloſungstiſten nebſt der beſondern Inſtruk⸗ 
tion vom roten: Dec. 1806. mitgetheilt, um die Konfkeips 
tion demnächft vornehmen zu laffen, und die betreffenden 
Tabellen bis zum ıten San. 1857. einzuſchicken. | 

22.) Aus den flatiftifchen Tabellen über die Grafſchaft 


hat fich ergeben, daß mehrere wirkliche Unterthanen feine 


förmlichen Territorialadgaden entrichten. Da nun in dem 
Umfange des königlichen Gebiets niemand auf eine andere. 
Art, als durd eine ausdräflihe Bewilligung Sr, Majeſtaͤt 
‚von Teyritoriafabgaben frei feyn ann; fo find alle. und 
jede, weiche fih in dem oben erwähnten Falle befinden, 


allen befichenden Territorial : Präftationen, namentlich: der 


fammtlihen Schagung auf gehörige Art. zu unterwerfen, 
und die desfallfigen Verzeichniſſe fowohl dem koͤniglichen 
Kaſſierer mitzutheilen, als zur Kommiſſion einzuſenden. 

23.) Um die Vorrechte, welche die Grafen vermöge 


der rheinischen Bundesakte zu genießen haben, näher be; 


flimmen zu können, ift eine Totalüberficht über die ſaͤmmt⸗ 
lichen unbeweglichen Domanialbeſitzungen, welche innerhalb 
der Sränzen der Grafſchaft liegen, nothwendig. 
Die Regierung hat daher uͤber erſagte Realitäten. ein, 
Verzeichniß anzufertigen, und darin zu bemerken: 
a.) Die Orte und Markungen, worinnen die objette lie: | 
“gen; dann | 
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bh.) die. Gebäude, Aecker, Wieſen, Weiher, : Weinberge, 
Waldungen u. ſ. w. unter Beziehung der Morgenzahl 
nebſt einer kurzen Beſchreibung darüber. 

24.) Da dur den Art. 34. der rheinifhen Bundes; 
akte die konföderirten Zürften auf alle wirkliche Rechte ver: 
‚ gihten, welche fie auf ihren wechſelſeitigen Beſitzungen 
haben oder anfprechen mögen, einzig die eventuellen Suc⸗ 
ceffionsrechte ausgenommen; fo haben alle auswärtige 
Lehen » und dergleichen Rechte auf die Grafſchaft Caſtell 
und ihre Zugehdrungen aufgehört, und And an Ge. koͤnig⸗ 
lie Majeſtaͤt von Baiern übergegangen, welches der Re; 
gierung zur Nachachtung und mit dem Vedeuten . eröffnet 
wird, daß die Centichöffen, welche zu auswärtigen Gent 
gerichten verpflichtee find, unterrichtet werden muͤſſen, vor 
tsgteren nicht mehr zu erſcheinen 


Diefe Ueberſicht zeigt, daß man fich koͤniglich-baieriſcher 
Seits im Allgemeinen bei der Befigergreifung der Souve⸗ 
rainität über die durch die Bundesakte zugefallenen Lande, 
dieſer Akte völlig gemaͤß benommen hat. Die Grafen zu 
Caſtell, ihre Diener und Unterthanen koͤnnen das edle, 
humane und ſchonende Benehmen der koͤniglichen Kommif: 
fion nicht genug rähmen; und da ihnen ſowohl diefer Ans 
fang, als die in dem töhiglichen Befigergreifungss Patent 
enthaltene Werfiherung die frohe Hoffnung giebt, daß auf 
ihre befheidenen Wünfhe und Bitten allzeit gerechte. und 
gnaͤdige Rüfficht werde genommen und alles in dem Beinen 
Laͤndchen beſtehende Gute nicht nur erhalten, ſondern viel⸗ 
mehr noch. mehr befeſtiget werde; ſo ſehen ſie mit wahrer 
Anhaͤnglichkeit, Liebe und Treue gegen ihren neuen Sou— 
verain einer heiteren Zufunft und beſſeren Tagen entgegen, 
als’ fie im den legten Zeiten bei dem gefeh : und -rechtiofen 


Zuſtande der mindermächtigen- Stände des ehemaligen deut: - 


(hen Reichs durchledt Haben. - 
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36. 
Beitritt des Kurfürften von Sadfen zum 
Rheinischen Bunde, 





Dar Kurfuͤrſt von Suchen wurde durch die geographiſche 
Lage feiner Staaten gezwungen, an der Fehde Preufiens 
gegen Frankreich Antheil zu nehmen, und feine Truppen 
zu jenen des Königs von Preuffen flogen zu laſſen. Die 
Bedingungen, unter welchen diefes geſchehen, find offiziell 
noch nicht befaunt. Aus welchem Gefichtspunfte indeſſen 
ber Kaifer Napoleon diefe Vereinigung anjah, erhellt aus 
der Proflamation, welche derielbe bei der Eröffnung des 


Feldzugs am zoten Oktober 1806 aus feinem Hauptquartier 


zu Ebersdorf (im Reußiſchen Vogtlande) an die Sachſen 
erließ. 

„Sachſen! heißt e8 darinn, die Preufen haben euer 
‚Land überfallen. — Ich betrete daffelbe, euch gu befreien. 
Sie Haben gewaltfam das Band eurer Truppen aufgelößt, 
und ihrer Armee angelnüpft. Ihr folle euer Blut vergießen 
nicht nur für ein fremdes, fondern fogar für ein euch 
entgegengeſetztes Intereſſe. 

Meine Armeen waren eben im Begriffe, Deutſchand 
zu verlaſſen, als euer Gebiet verletzt wurde. Sie werden 
nach Frankreich zuruͤkkehren, wenn Preuſſen eure Unabs 
. hängigteit anerfannt und. den Planen entfagt haben wird, 
die es gegen euch im Schilde führt. 

Sachen ! Euer -Fürft hatte fih Bis jetzt gemeigert, 
ſolche pflichewidrige Verbindungen einzugehen; wenn er fie 
feitdem. eingegangen, fo wurde er durch den Einfall der 
Preuſſen dazu gezwungen. . 

Ah war taub gegen die eitle Kerausfoderung, welche 
Preuſſen gegen mein Volt richtete;. ſo lang taub, als es 


I. 
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nur auf ſeinem Gebiet in Waffenruͤſtung trat; dann erſt, 
als es euer Gebiet verletzte, hat mein Minifter Berlin 
verfafien. 

Sachſen! Euer 8008 liegt jept in euter Hand. Wollt - 
ihr im Zweifel'fichen zwischen denen, die euch unterjochen, 
und denen, die euch ſchuͤtzen wollen ? Meine Zorsfchritte 
werden die Eriftenz und Unabhängigkeit eures Zärften, eurer 
Nation befeſtigen. Die Fortſchritte der Preuffen würden 
euch ewige Feſſeln anlegen. Heute würden fie die Lauſiz, 
morgen die Ufer der Elbe verlangen. Doch, mas fage ih? 
Haben fie nicht alles verlangt? nicht ſchon laͤngſt verſucht, 
eure Beherrſcher zur Anerkennung einer Oberherrſchaft zu 
zwingen, die ummittelbar euch aufgelegt, euch aus der Reihe 
der Natlonen reifen wArde?- un. 

Eure Mabhaͤngigkeit, eure Befaung, enre FZeeiheit 
wuͤrden dann ein bloßer Gegenſtand der Erinnerung ſeyn, 
und die Manen eurer MWorfahren, der sapfern Sachſen, 
würden fih emträften, end ohne Wiederkehr von euern 
Nebenbuhiern unter das Joch ſo lange vorbereiteter Knecht⸗ 
ſchaft gebeugt, und euer Land zu einer preuffiſchen Provinz 
herabgewuͤrdigt. zu ſehen.“ 

Dieſer in ganz Sachſen verbreitete Aufruf machte eine 
tiefe Senſation auf alle Gemuͤther, und erregte -den allge: 
meinen Wunfh nad) einem Frieden, den man zu flören 
nie gefonnen gewefen feyn mochte. Smdeffen nahınen die 
ſaͤchſiſchen Truppen Antheil an allen den bluͤtigen Gefechten, 
welche an den Ufern der Saale vom 10. bis 14ten Oktober 
geliefert wurden. Die ſachſiſchen Truppen hatten das 
Schikſal der preufliihen Armee. . Sie fielen größtentheils 
als Gefangene in die Hände des Siegers; das ganze Kurs’ 
fuͤrſtenthum kam in die Gewalt des Kaifere. . Die Se: 
fangenen wurden in ihre Heimath zuruͤkgeſchikt; -:das Land 
ward fchonend, jedoch zum Theil feindlich behandelt. 

Der Kurfürft, von jeher fo eifrig: für das Wohl des 


x 
h 








467 
Staats beforgt, eilte feinem Wolle die Segnungen des an⸗ 
gebotenen Friedens zu verſchaffen. Er kam am ııten Da 
zember 1806 zu Pofen zu Stande, und iſt folgenden Innı 
- halte: 

Se. Majeſtaͤt, der Kaifer ber Franzoſen und Konig 
von Italien, Protektor des rheiniſchen Bundes, und Se. 
Durchlaucht der Kurfuͤrſt von Sachſen haben, fuͤr die 
Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Ihren Staaten be⸗ 
ſorgt, zu Ihren reſpektiven Bevollmaͤchtigten ernannt, und 
zwar Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer der Franzoſen und Koͤnig 
von Italien, den Diviſionsgeneral Michael Duroc, Großs 
marſchall des Pallaſtes, Großkreuz der Ehrenlegion, Ritter 
des preuſſiſchen ſchwarzen und rothen Adlerordens und des 
badiſchen Ordens von. der Treue, und GSe. kurfuͤrſtliche 
Durchlaucht von Sachſen den Graf von Boſe, Oberkam⸗ 
merherr und des Nordſternordens Commenthur. 

Diieſe find nach ausgewechſelten Vylmachten über fols 
gende Punkte übereingefommen. -_ 

1.) Bon der Ynterzeichnung gegenwärtigen Friedens⸗ | 
ſchluſſes an fol Frieden und vollkommne Freundſchaft zwi 
fhen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer der Franzoſen, Könige von 
Sstalien und der rheinifchen Konföderation einer Seite und 
Sr. Durchlaucht dem Kurfürften von n Suchſen anderer Seits, 
ſeyn. 

2.) Se. kurfuͤrſtliche Durchlaucht tritt dem Konfoͤdera⸗ 
tions s und Allianztraktate, der zu Paris den 12. Julius 
des gegenwärtigen Jahre gefchloffen wurde, bei, und tritt 
durch feine Aufnahme in alle Rechte und Berbindlichkeiten. 
der Allianz auf die nämliche Art, ale ob er ein Haupttheil 
der Kontrahirenden dieſes Traktats geweſen wäre. 

3.) Se. kurfürftlihe Durchlaucht mehmen den Titel 
eines Königs an, und werden in bem Kollegium und 
ange der Könige nach ber Ordnung Ihrer Einführung 
figen. . 
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4.) Derfelbe kann, ohne vorhergegangene Einwilligung 


der rheinischen Kanfoͤderation, in keinem Falle und aus 


keiner Urfache, irgend einigen Truppen oder Korps oder 
Abtheilungen eines nicht zur Ronföderation gehörigen Macht 
den Mark durch das Königreich Sachſen gefiatten. 

5.) Da die Sefege und Akten, welde das in Deutfchs 
land beſtehende wechfelfeitige Hecht des Gottesdienſtes bes 
flimmen, daurch die Auflöfung des ehemaligen deutſchen 
Reichskoͤrpers abgeſchafft, und Übrigens nicht mit den 
Grundſaͤtzen verträglich find, auf welche die Konföderation 
gegründet worden; fo foll die Ausäbung bes katholiſchen Got⸗ 
tesdienſtes im ganzen Königreiche Sachſen der Ausübung des 
tutherifchen Sottesdienftes ganz gleich geſtellt werden, und bie 
Unterthanen beider Religionen ohne Einihränfung die nämlis 
hen bürgerlichen u. poliitichen Rechte genießen. Se. Majeftät 
der Kaifer machen dies zu einer ganz bejondern Bedingung. 

6.) Se. Mazeftät der Karfer der Franzoſen verbinden 
fih,. an Se. Majeftät den König von Sachen durch den 
zufünftigen Frieden mit Prenffen den Kottbußer Kreis abs 
treten zu laffen. 

7.) Se. Majeſtaͤt der König von Sachfen treten dem 
Zärften, welchen. Se. Majeftät der Kaifer noch bezeichnen 
wird, in dem Theile Ihüringens zwifchen den Färftenthüs 


mern Eichsfeld und Erfurt ein Gebiet ab, weldhes au Bes - 


völterung und ſonſt jenem des Kottbußer Kreifes gleich 
feyn wird. Diefes Gebiet fell dazu dienen, die genannten 
Fuͤrſtenthuͤmer zu verbinden, und von dem zu begeichnenden 
Fuͤrſten mit yollem, Eigenthum und mit volltommmner Sou⸗ 
verainitaͤt befeffen werden. Die Grängen dieſes Gebiets 
follen durch von beiden Seiten ernannte Kommiſſarien gleich 
nad, Auswechslung der Natifitationen beſtimmt werden. 

8.) Das. Kontingent des Königreihs Sachen fol für 
den Fall des Kriegs co,0ooo Mann. von allen Arten von 
Waffen feyn, wie fie jeßt beſtehen. z— ’ 


a 
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9.) In Ruͤkficht ber Statt gehabten Ereigniffe foll für 
den gegenwärtigen Feldzug das fächfifche Kontingent in 1500 
Mann Kavallerie, 4000 Mann nfanterie, :300 Mann 
Artilleriſten und 12 Kanonen beſtehen. 
10.) Alle Kontributionen ſollen vom Augenblicke der 
Unterzeichnung des gegenwaͤrtigen Friedensſchluſſes aufhoͤren. 
11.) Der abgeſchloſſene Traktat ſoll ratifizirt und die 
RNatifikation in Dresden in 8 Tagen ausgewechſelte werden. 
GBegeben zu Poſen am ııten Dezember 1806. 
Duroc. - Rart Graf v. Boſe.“ 
Die Wichtigkeit dieſes Friedensſchluſſes fuͤr die rheini⸗ 
ſche Konfoͤderation wird in der Folge naͤher auseinander 
geſetzt werden, wenn erſt durch den zu hoffenden Konti: 
nentalfrieden die Graͤnzen und der Umfang des rheiniſchen 


Bundesſtaates feft beftimmt feyn werden. Hier mögen nur 


folgende flatiftifchen Angaben ftehen. | 

Die geſammten Lande des nunmehrigen Königs von 
Sachſen haben einen Flaͤchenraum von 736 geographifihen 
Quadratmeilen, wortinter jedoch. diejenigen. Stollbergifchen, 
Schoͤnburgiſchen and Schwarzburgifchen Beſitzungen begriffen 
‚find, über welche dem Könige die Landeshoheit zuſteht. 

Die Bevölkerung beträgt 2 Millionen bis 2,200,900 
Seelen. Die Einkünfte [hägt man, auf 8 Milltonen Tha: 
fer, welche alle Ausgaben dekten, und .einen jährlichen . 
Ueberſchuß von 3 bis 400,000 Thaler übrig ließen. 

Die Armee beſtand 1800, mit Einſchluß der Garden, 
in 34,000 Mann. 

Die herrſchende und beinahe einzige Religion des Lan⸗ 
bes, die Lauſiz ausgenommen, wo die Katholiken friedens⸗ 
ſchlußmaͤßige Nechte genoſſen, war die lutheriſche. Die 
katholiſche Religion war zwar die Reltgion des Hofes, 
allein ſehr beſchraͤnkt, und von allen Wuͤrden und Aemtern, 
jene des Hofes ausgenommen, ausgeſchloſſen. Die Katho⸗ 
liken wohnten übrigens faſt blos in Dresden und Leipzig, 


N 
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Bon Reformirten gab es nur 6 Genieinden, und im gas: 
gen Yande waren uͤberhaupt nur etwa 600 Juden. 

Der Kortbufßer Kreis, weider mit Sachſen vereit 
nigt werden foll, iR von. ber Laufi; ganz umgeben, und 
war ehemals ein Stuͤk der Lauſiz. Kurfürkk Friedrich II. 
von Brandenburg behielt diefen Theil fi bevor, als er 
1462 die Laufi; an Göhmen wirder abtrat, umd empfing 
benfelben vom boͤhmiſchen Köntge Georg zu Lehen. Aber 
auch dieje böhmifche Vehnsherrlichkeit ward 1742 durch den 
Serliner- Frieden aufgehoben. Der ganze Kreis ward 
hierauf zur Neumark gerechnet, und fland bisher unjer 
den Landeskollegien zu Küäftrin. Der ganze Kreis, welcher 
auch das Weichbild Kottbus und Pelz genannt wird, bat 
einen Flaͤcheninnhalt von 2o Qnadratmeilen, amd enthält 
a immiediate Städte, 3 königliche Aemter, 116 Dörfer mit 
34 Kirchen, ı Kolonie, 2 Etabliffements, ı Eifenhammer 
und 70 abelihe Gater. Die Vevdlferung beſteht in 
30,000 Einwohnern, meiftentheile Wenden, die ihre eigne 
Sprache und Sitten haben. 

Zwifchen den Fuͤrſtenthuͤmern Erfurt und Eichsfeld, 
alt kurmainziſchen Beßtzungen, weiche bei ber Saͤkulariſa⸗ 
tion Deutſchlands an Preuffen fielen, fiegen die vormalige 
Meiheftade Muͤhlhauſen, weiche mit dem Gebiete zum 
Fuͤrſtenthum Eichsfeld gefchlagen wurde; die gwifchen Sachs 
fen und Kurmainz, nachher Preuſſen, gemeinfchaftliche Vogtei 
Dorla, und vom ſaͤchſiſch⸗ thuͤringiſchen Kreife die Stade 
und das Amt Langenſalza. Geitwärts hat Sachſen auch 
noch Antheil am Amte Treffurt. Das Amt Langenfalza mit 
Treffurt und Dorla mögten eine Bevölkerung von etwa 2B 
bis 29,000 Seelen, aber bei weitem mit jenen Flächens 
innhalt haben. Mit dem Amte Lamgenfalge gränge in dee 
Gegend gegen das Eichsfeld Hin, das fächffche Kreisame 
Tennfledt, von welchem wahrſcheintich jur Ausgleihung 
einige Stuͤcke noch abgeriffen werden Hansen, Vom grieden 
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der ſachfiſchen Herzoge und ihrem Veuriete ion rheiniſchen 
Bunde im nächften ‚Hefte. . 





Großherzoglich⸗ badiſche Beſitznahme der Souverai⸗ 
nität über das Fürſtenthum Fürſtenberg, die 


Landgrafſchaft Klettgau, die Grafichaft Thengen 
und die Herrſchaft Hagenau. 





* 


Dar zehnte September war der keierliche Tag, wo der 
vom Fürften Alerander von Neufchatel bevollmaͤchtigte frans 
zöfifche Brigadegeneral und Revuͤeinſpekter I. Monard, 
dem großherzoglich⸗ hadiſchen Bevollmaͤchtigten, dem Pra; 
| fidenten des Hofratha⸗ und Hofgerichts⸗ Kollegiums im 
oberen Fuͤrſtenthum Baer von Heppenſtein, die fuͤrſten⸗ 
bergifchen "Lande, ‚fo weit ſolche durch die Konfaͤderations⸗ 
alte an Baden gefommen, das Klettgau, - die Grafichaft 
Thengen, und die Herrſchaft Hagenau übergab. Der feiers 
liche Akt gefchah in der. Kirche zu Donauefchingen. 

. Der Proces verbal if vollkommen uͤbereinſtimmend 
mit jenem, welchen wir S. 277 im zweiten ‚Hefte geltefert 
haben, nur mit .dem Unterfehiede, daß bei der Uebergabe 
der vitteefchaftlichen Orte bemerkt wird, Daß dem Greßs 
hergoge nur jene übergeben werden, welche vollfommen 
von den genannten Landen eingefchloffen ſeyen; von jenen 
hingegen, welche andere Staaten der Konföderation bern): 
ven, koͤnne der Großherzog nicht cher Beſitz ergreifen, bis“ 
die Theilung nach dem Buchſtaben des nöten Artikels Des 
Parifer Trattats vollendet ſeyn werde. 


— x 
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Na abgeiefenem Prooös verbal hielt der großher⸗ 
zoglich⸗badiſche Bevollmaͤchtigte die in der Anlage 1. abs 
gedrufte kurze Rede, welche der fürfienbergiihe Vizekanzler 
Vuͤrth von Bärthenan, in der unser 2. abgedrukten Rede 
erwiederte. 

Die Bevolmaͤchtigten ber Äbrigen genannten Lande 
wohnten dieſem feierlichen Alte bei, welcher mit einem 
Kerr Sorte dich loben wir, beſchloſſen wurde. 





1. 


Der gegenwärtige Aft vereiniget einige Theile von Schwa⸗ 
ben. die ſich bisher nur als Nachbarn gekannt und geihäkt 
haben. Das hochfürflihe Haus Fuͤrſtenberg hat von jeher 
ein ganz beionderes Attachement gegen das großherzogliche 
Haus Baden bewieien , Hoͤchſtweiches folches mit der 
freundſchaftlichſten Hochachtung erwiedert hat.’ | 

Diefe Berhälmiffe werden durch die gegenwärtige Ber: 
Bindung noch mehr beffärket: die Unterthanen werden fi 
brüderlih anichließen, Handel und Wandel wird dadurch 
neues Leben erhalten, und das beiderfeitige Commerz unges 
mein erleichtert werben. 

Die Sicherheit des Landes gewinnt durch Die vereinigten 
Kräfte mehr Stärke und Konſiſtenz. 

Ueberhaupt wird diefe Bereinigung in der Zurunft die 
mwohlthätigften Folgen hervorbringen. 

Das Hochfürftlihe Haus Schwarzenberg fleht in Ruͤk⸗ 
ficht der Pandgrafichaft Klettgau in den nämlichen Verdue 
niffen, und die erweiterte Berbinbung wird die gleichen 
Vortheile nach ſich zieben. | 

Die Srafihaft Thengen wird durch die Konfoͤderations⸗ 
akte mit einem groͤßeren Staate vereiniget, und wird da⸗ 
durch ſich diejenigen Vorzuͤge zueignen, die der ausgedehn⸗ 
tere Wirkungskreis in größeren Staaten unfehlbar gewährt. 


y [2 


— 
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43. 
Die Hetrſchaft KHagenau- ſteht won jeher in ſolcher 
vielfacher Verbindung gegen die dieſſeitigen Beſitzungen, 


daß durch die Vereinigung nur die älteren Verhaͤltniſſe 
wieder hergeflelle werden. * 


Die Gefinnungen Sr. eonislichen Hoheit des Groß⸗. | 
herzogs von Baden, unferes Souverains, find zu allgemein 


bekannt, als daß ich.zur Beruhigung der nun vereinigten 
Lande etwas weiteres beizufügen nöthig haͤtte; und ich 


zweifle nicht, daß diefelden ihrem neuen Souverain mit 


Treue, Anhänglichkeie und Liebe entgegen kammen, und 
das gemeinfchaftlihe Band zum Beften des Staates immer 


fefter zu knuͤpfen, und dadurd die landesväterlihe und. 


wohlthätige Abficht unferes Souverains zu unterfilgen und 
zu befördern beelſer ſeyn werden. 





J % = —— 
Einer Oochi enſchmithen kaiſerlich⸗ koͤniglichen franzoͤſiſchen 
und großherzoglich Badenſchen Kommiſſion verdankt man 


‚ von Seiten der fuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſchen Landeskollegien 


die Art und Weiſe der gegenwaͤrtigen zur Uebergabe und 


Uebernahm der Oberhoheitsrechte über weit den größten . 


Theil dee Fürftenehums Fuͤrſtenberg, in jeder Ruͤkſicht mit 
Würde und Anftand vorgenommenen feierlichen Handlung, 
und die fo eben von der großherzoglich Badenſchen Koms 
miffion hiebei abgegebene emmunternde Erklärung hiemit 
gehorſamſt. 

Theils von dem eigenen innebſten Bewuftſeyn, und 
theils von der Offenkuͤndigkeit uͤberzeugt, daß weder das 
fuͤrſtliche Hans Fuͤrſtenberg ſelbſt, noch: deſſen getreue Dies 


ner⸗ und Unterthanſchaft durch ihr bisheriges fo biederes 


und ſchuldloſes Benehmen die gegenwärtige Staatsumän 
derung veranlaſſet haben; ſondern daß dieſe blos durch eine 
hoͤhere Politik herbeigefuͤhrt worden ſeye, unterziehet man 
ſich daher auch der nunmehrigen Ordnung der Dinge mit 
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dem heiterſten Semüthe, und finder fih hierüber in feinem 
Innern dadurch ganz beruhiget, daß das gläkliche benei⸗ 
denswerthe Loos ung einen Sonverain zugecheilt hat, deſſen 
mildvolle Negierung tief in den Herzen feiner alten und 
nen drworbenen Unterthanen eingegraben iR, der von jeher 
het jeder Belegenheit dem allhiefigen fuͤrſtitichen Haufe ins: 
befondere von feiner wahren Zuneigung fo viele unverfenn: 
bare Beweiſe gab, der alio auch umferem beinahe zehn: 
jährigen künftigen Negenten eben fo, wie bis zur Erlangung 
der Bolljährigkeie, deffen Bormundfchaft mit gleicher Gnade 


jugethan bleiben, und ſowohl ihn, als die ihm zugehörigen - 


Beſitzungen, Gerechtſame und Einkünfte in hoͤchſten Schutz 
zu nehmen geruhen wird. 
Dieſes iſt, um was wir fuͤr unſern hoffnungsvollſten 
faͤrſtlichen Muͤndling, unſern liebſten beſten Kari Egon, 
nach unſerer angebohrnen Liebe und Anhaͤnglichkeit an ihn 
‚und das geſammte faärſtliche Haus vorzäglich bitter; und 
erft alsdann ‘verbinden wir mit diefer Witte allerunterthänigft 
und augelegenfi auch die zweite, womit Einer hoͤchſtanſehn⸗ 
lichen großherzoglich Badenſchen Kommiſſion gefällig ſeyn 
wolle, des Herrn Großherzogs koͤnigliche Hoheit die biefe 
ſeitige geſammte getreue Diener s und Unterthanſchaft zu 
Allerhoͤchſten Hulden und Gnaden mit der theuerſten Ver⸗ 
ſicherung zu empfehlen, daß, gleichwie wir unfere Pflichten 
"bisher gegen das fuaͤrſtliche Haus Fuͤrſtenberg pünktlich 
beobachtet haben, und diefe in den dahin gehörigen Gegen: - 
Mänden forthin gegen Hoͤchſtſelbes Seobacdhten werden, mir. 
- auch auf der andern Seite uns außerſt beftreben werden, 
“ alle unfere Verbindlichleiten gegen den nunmehrigen neuen 
gnädigfien Souverain iq den dahin geeigneten Fällen chen 
fo unverbruͤchlich zu erfüllen, um. uns der gedetenen Alters 
Höchften Hulden und Guaden vollfommen würdig zu machen. 


| - 
>» 











4 


oo. / 38. \ Bu 
. Gerichts + Ordnung im Herzogthum Naffau: - 
v | . 


- 





Wir Friedrich Auguſt, von Sottes Gnaden, 

—ſouverainer Herzog zu Naſſau x. a und 
Wire Friedeich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, ſouverainer Fark zu Naſſau ıc ꝛc. 


Die Auflöfung ber beurfchen Reeichsverfaſſung und 
Unterwerfung unter Unfere Souverainität. mancher zuvor 
unmittelbaren Stände des Reichs und des in Unfern Lan; 
den angefeflenen vormaligen unmittelbaren Reichsadels, 
bat auch die Aufhebung ber Reichsgerichte, der Jurisdik⸗ 
tionsbefugniſſe der Ritterdirektorien und mancher andern 


Gerichtsbarkeiten, welchen die Angehoͤrigen und Einwohner 


Unſeres ſouverainen Herzogthum— zuvor unterworfen wa⸗ 
ren, nach ſich gezogen. . 

Es erfodert daher bie Mothmendigkeit zu Seftimmen, 
welchen Gerichten in Civilſachen in Zukunft diejenigen Ans 
gehörigen und Einwohner Unferes fouverainen Kerzogthumg. 


unterworfen ſeyn follen, welche einen privilegirten Ge⸗ 


richtsſtand ‚zuvor in erſter und weiterer Suftanz vor. den 


Reichsgerichten, beſonderen Austraͤgen, ſo wie vor nun⸗ 


mehr aufgeloͤßten reichsſtaͤndiſchen oder rejchsritterſchaftlichen 


Gerichten hatten. 
Wir haben Uns daher veranlaßt geſehen, nachſtehen⸗ 


des, ſowohl in vorgedachter Beziehung, ale in Ruͤkſicht 


Unſerer uͤbrigen Unterthanen zu verordnen und zu jeder⸗ 
manns Nachachtung bekannt zu machen. 

1.) Es ſollen alle Civilklagen gegen ſolche Perſonen, 
Corpora Sefellfchaften u. f. w., weiche iudor einen pri⸗ 
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vilegirten Gerichtsſtand in erfier Yuftanı geneffen, mad var 
einem ſolchen privilegirten Foro, deſſen Jurisdiktien cr: 
loſchen if, zuvor angebracht werben mußten, in Zukauf: 
Bei linferem Jaſtizſenate zu Chrenbreisfiein, als einem 
für ale privilegirten unb für Das ganze Herzogthum as 
geortneten Gerichte, aungebracht — und von demfelben in 
ericr Juan; entjchieden werben. Namentlich alle Perſo 
aaiflagen gegen. vormals unmittelbare Reichsanschbriee; — 
ferner Reichs »; md andere Adelihe, fo wie alle diejenigen, 
Die zuvor in erfier Zuflanz unter biefem uflizfewate oder 
den verfchiedenen, im der Regel nur im zweiter Sjafan; 
fprehenden, angeordneten Regierungen, Hofgerichten und 
Kanzleien, im erſter Kanden, mit der Einſchraͤnkung, def 
diejenigen Diener der vormals Naſſau-Ufingiſchen Lande, 
mweihe zuvor ihe Forum privilegiatum vor dem Hof— 
gerichte gu Wiesbaden hatten, in causis voluntariae ju- 
risdietionis . ferner Diefem Geridfe unterworfen bieiben 
ſollen. 

2.) Sollen vor Unſerem Juſtizſenate auch alle gegen 
Unſern Fiscum , gegen Landes; und Steuerfaffen gerichtete 
Klagen in erſter Inſtanz angebracht werden. 

Sin Hinſicht der gegen Unſern Fiscum und Landes: 
kaſſen gerichtesen Klagen verfehen Wir Uns, daß wie in 
allen Sachen vorzüglich in diejen, ſich Unſer Juſtizſenat, 
und die im weiteren Inſtanzen angeordneten Gerichte der 
größten Umſicht und Unpartheilichkeit befleifigen, aud in 
zweifelhaften Zälen cher gegen Unſern Fiscum und Uniere 
Kaſſen, als zu deren Gunſten entfcheiden werden *); - ent: 





*) In praxi fand dieſes biſsher aus ſehr bekannten und begreiflichen 
Urſachen in mehreren Staaten, beſpuders im jenen ſtatt, welche das 
privilegium de non appellaudo hatten; aber eine ſormliche desfauſige 
Verordnung tft uns nit bekannt. Sie .iM aber num dringende: Bedärfnik 


atier fouverainen deutfhen Staaten. + 
D.H 
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laffen auch in diefer Hinßcht die Mitglieder unſeen Str | 
richte der Uns geleiſteten Pflichten. 


5) Die Berufungen in zweiter. Inſtanz von den 
Urtheilen und Beſcheiden Unſeres Juſtizſenats ſollen an Um 
fer, zu Wiesbaden angeordnetes Hofgericht eingelegt, 
und von diefem in zweiter, fo wie von dem noch zur Zeit 
zu Hadamar miedergefegten Dberappellationsgerichte, in 


dritter und letzter Inſtanz entſchieden werden. 


4.) Da in Zukunft Unſer Hofgericht zu Wiecbaben, 
als eine fuͤr das ganze Herzogthum angeordnete Juſtizſtelle 
in zweiter Inſtanz, mit einziger Ausnahme der Grafſchaft 
Sayn-Hachenburg, anzuſehen iſt, in welcher bis auf wei— 


tere Verordnung die dortige Regierung ihre Jurisdiktion 
‚beibehalten fol, und hierzu andurd angeordnet und fons 


ſtituirt wird: fo. verordnen Wir ferner, daß von’ dem 
ıteh. Jänner 1807 an, die bisher zu Thal: Ehrenbreitſtein 
und Weilburg angeordneten Hofgerichte ceffiven, und alle 
daſelbſt in erfter und zweiter Inſtanz anhängige Rechtes 
fachen rejpeftive an Unſer Hofgericht und Juſtizſenat ab⸗ 
gegeben werden ſollen, welche Stellen dieſe Rechtsſachen 
ferner zu inſtruiren und zu entſcheiden haben. 


5.) Wir ſetzen ferner feſt, daß alle Transmiſſionen 


der Akten an Auswaͤrtige und Inlaͤndiſche anſtatt der 


zweiten Inſtanz aufhoͤren, mithin alle zur Entſcheidung 
Unferes' Juſtizſenats in erſter, Unſeres Hofgerichts in 
zweiter, und Unſeres Oberappellationsgerichts in dritter 
und letzter Inſtanz geeigneten Sachen auch von dieſen ab: 
geurtheilt, und enffchieden werden follen. 


Gegenwärtige Verordnung fol gehörig in Unferm 
Herzogthum publicirt werden, und haben fih nad derfels 
ben alle Einwohner und Angehörige Unferer Lande, ins⸗ 
befondere aber Unfer Zuftizienat, Hofgericht und die übris 
gen Gerichtsftellen des. Herzogthums zu bemeffen, und jede, 
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fo weit es am ihr if, fich den Vollzug gegenwärtiger Vers 
ordnung angelegen feyn zu laſſen. 


Urkundlich Unſerer Unterſchriften und beigedrukten In⸗ 
ſiegeln. Gegeben Biebrich den 11ten Nov. 1806. 


Seiedrid, _ Friedrih Wilhelm, 


Herzog zu Naſſau. Zürft zu Naſſau. 
(L. 8.) AL. $.) 
\ —. vt. von Marſchall 


— nm mn... nu. 
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39. 


Truppen:Kontingent derjenigen verbündeten Fürſten, 
welche nach dem Parifer Vertrage zuſammen 
4000 Mann zur Bundes armee zu ſtellen 


haben. J 





| | y 
Ph Art. 38 der Konföberationsafte hatten jene Sous 
veraine, deren’ Truppenkontingent nicht ausdrüftich ‘be: 
ſtimmt war, fi anheifhig gemacht, überhaupt 4000 Dann 
zur Bundesarmee zu fielen. Wahrfheinlih würde die 
, Quote eines jeden auf dem Bundestage zu Frankfurt Fefls 
gefegt worden feyn. Allein der Krieg brach vor Eröffnung 
deffelben aus, und es ift aus dem zweiten Hefte bereits _ 
bekannt, daß der Proteftor des. cheinifchen Bundes die 
Fuͤrſten zur alsbaldigen Erfüllung - diefes Artikels des 
Bundesvertrags auffoderte. . Dan verglich ſich daher als; 
bald zu Frankfurt über die zu ſtellende Mannſchaft nach«s 
folgendem Schema: 


'1) Der Fuͤrſt Primas übernimmt und ſtellt.. 968 
2) Das Naſſauiſche Haus ee ee. ı68a 
3) Der Herzog von Ahremberg . » . “ a 379 


4) Das Sefammehaus Sam 2 2.0 35 


5) Der Zürk von Ifenburg . . > 2 2 2. 991 
6) Der Fürft von Soohenzollern s Sigmaringen 193 
7) Der. Fürft von Hohenzollern: Hechingen .97 
58) Der Fuͤrſt Lichtenſten. 40 
2 Der Fuͤrſt von ber egen - 7 





Zuſammen .. 4000 
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Dieſe Truppen ſind auch wirklich nicht nur ſchon ins 
Feld geruͤkt; fondern Aberall werden auch Rekruten gezogen 
und exerzirt, um dieſe Kontingente in beſtaͤndig komplettem 
Stande zu erhalten. 

"Die Stärke des Kontingents des Großherzoge von 
Wuͤrzburg, melden ebenfaͤſls ſchon zug Aemes ſtieß, iſt 
noch nicht offiziell bekannt, es ſoll jedoch 2000 Mann be⸗ 
tragen. 

In welchen Verhaͤltniſſe die. Kontingente zum Flächen: 
Inhalte und zur Volksmenge fichen, foll in den naͤchſten 
32 SHefsen gegeigt werden. 


4 
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fo weit es an ihr if, fi den Bollug · gegenwärtiger Ver⸗ 


ordnung angelegen ſeyn zu laſſen. 


Urkundlich Unferer Unterſchriften und beigedrukten In: 
ſlegeln. Gegeben Biebrich den auten Nov. 1806. . 


Zriedrid, griedrich Wiltzelm, 


Herzog zu Naſſau. Fuͤrſt zu Naffan. 
¶ . 8.) . 8) 
vt. von Marſchall 


— —⸗ 


Truppen:Kontingent derjenigen verbündeten Fürften, 
welche nach dem Parifer Bertrage zuſammen 


4000: Mann zur Bundet armee w ſtellen 


haben. J 


. 


Mi Art. 38 der Konföderationsafte hatten jene Sous ' 


veraine, deren’ Truppenfontingent nicht ausdruͤklich "be: 
ſtimmt war ſich anheifhig gemacht, überhaupt 4000 Mann 
"zur Bundesarmee zu fielen. Wahrfcheinlih würde die 
Quote eines jeden anf dem Bundestage zu Frankfurt feſt⸗ 
gefegt worden ſeyn. Allein der Krieg brach vor Eröffnung 


deſſelben aus, und es iſt aus dem zweiten Hefte bereits 


bekannt, daß der Protektor des rheiniſchen Bundes die 
Fuͤrſten zur alsbaldigen Erfuͤllung dieſes Artikels des 
Bundesvertrags auffoderte. Man verglich ſich daher als: 


bald zu Frankfurt uͤber die zu ſtellende Mannſchaft nach · 


folgendem Schema: 
Mann. 


1) Der Fuͤrſt Primas übernimmt und ſtellt .. 968 


2) Das Naſſauiſche Haus ee ee ee 1680 
3) Der Herzog von Ahremberg - » . “a. ng 


4) Das Sefammthaus Sam . . 2... 305 ° 


5) Der Zürk von Iſenburg 0 cd... 891 
6) Der Fürft von Hohenzollern: Stgmariggen .. 193 
7) Der. Zürft von Hohenzollern: Hechingen 97 
8) Der Fuͤrſt Lichtenſtein. .4660 


9) Der Fuͤrſt von der eepen - eg 





Zuſammen .. 4000 


N 


479 


R 


- Diefe Truppen find auch wirklich nicht nur fchon ins 
geld geräft; fondern Aberall werden auch Rekruten gezogen 
und exerzirt, um diefe Kontingente in beftändig komplettem 
Stande zu erhalten. 

Die Stärke des Kontingents des Großherzoge von 
Waͤrtbung, melden ebenfaſls ſchon zur Aemee ſtieß, if 
noch nicht offiziell bekannt, es fol jedoch 2000 Mann be 
tragen. & “ 

In welchem Verhaͤltniſſe bie. Kontingente zum Flaͤchen⸗ 
Inhalte und zur Volksmenge fichen, ſoll in den naͤchſten 
Heften gezeigt werden. 
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